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Zurerften Ausgabe. 


Zar Bearbeitung der Forſtwiſſenſchaft für den Forſtdienſt 
glaubt der Berfaffer fih vorzüglich berufen. Cotta's er- 
fter Unterricht mit Öttelt's belebrender Unterweifung, die 
weitere Ginübung, theils in dem untern Revierdienfte, 


cheils bei der frühern preußifchen Forfitaration, die Wirthe . 


Ichaftöführung in großen Iehrreichen Waldungen, bie Korft- 
betriebö - Eintihtung des Großherzogthums Sachſen, das 
Deutſchlands Zorftverhältniffe mannigfach darbietet, dane⸗ 
ben die unausgeſetzte Unterrichtung in dem Forſtdienſte — 
dies Alles giebt ihm reicjlichen Stoff dazu. Eine folche, 
mehr als vierzigjährige, vielfeltige Wirkſamkeit dürfte ihn 


ſogar verpflichten, feine Beobachtungen und Erfahrungen 


in geordneter Verbindung auch ſchriftlich mitzufheilen. Doc) 
kann und fol dies nur gefcheben, der Ausübung zum Bei⸗ 
tathe, keinesweges aber zur Erweiterung der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft an fie. 

Der ausübende, Forfimann braucht ohnehin ein Bud), 
das ihn über alle Gegenftände feines Wirkens auf die leich⸗ 
tefte, angemeflenfte Weife belehrt und ihm nur dad zum 
Dienfte Erforderlide, der Natur und Erfahrung gemäß, 

“2 


\ 


v . 


recht anwendbar darbietet, ohne alle rein wiſſenſchaftlichen 
Weiterungen. Ein folches Lehrbuch dürfte dann auch dem 
angehenden Forftwirthe zum erften Unterrichte dienen. 

Möchte es dem Verfaffer gelingen, dieſem Beduͤrf⸗ 
niffe nach feinen Wünfchen abzuhelfen, und möchte es ihm 
glüden, auch auf ſolche Weife zur Erhaltung der ihm lieb 
gewordenen Wälder beizutragen! 

Die vorliegende erfte Hauptabtheilung, die Forft- 
Mathematik, verdient‘ ded Forſtmannes vorzügliche Be⸗ 
achtung. Die ganze Forſtkunde befteht mehr oder weniger 
in einer Anwendung der Größenlehre auf der Wälder vich- 
tigen Gebrauch. Ohne diefe Hülfswiffenfchaft kann kaum 
ein. einziges Forftgefchäft pünktlich und zweckmaͤßig vollführt 
werden. Wie wäre man anders im Stande, der Forfte 
Vermögen zu würdigen und zu ordnen, der KHolzbeflände 
Stellung und Wahöthum, Abtrieb und Anbau richtig und 
fiher zu handhaben, der Wälder hoͤchſte Nutzbarkeit zu er- 
halten und alle Walderzeugniffe recht auszubeuten? Zudem 
gewährt die Erlernung der Mathematik, mit Übung im 
Meflen und Planzeichnen dem jungen Forſtmanne eine ganz 
vorzügliche Brauchbarkeit und Anftelligkeit. Sie fördert 
ihn leicht über den gemeinen Revierdienſt hinauf; fie ver- 
hilft ihm zu anfländigen Zwifchendienften bei Forftvermef: 
fungen und Abſchaͤtzungen; fie verfchafft ihm auch wohl 
ein anderweitige Unterfommen. Und braudt das Vater⸗ 
land einmal Vertheidiger, fo eröffnet ihm dieſe Gefchid- 
lichkeit ein hohes Ziel, wogegen er ohne diefelbe. nur als 
gemeiner Jäger dienen kann, — Die Mathematik ift ohne 
allen Zweifel dem Forfimanne am nothwendigften und för- 
derlichften, und der Zeitpunkt naht« heran, wo in dem Foeft- 
dienfte Niemand eine Anftellung erhält, der ſich ohne forft- 
mathematische Kenntniffe und Fertigkeiten finden laͤßt. 


( 


7 


6 

Benngleih die reine Mathematit mehr dem allge: 
meinen Unterrichte angehört: fo erfchien es dem Verfaſſer 
doch zweckmaͤßiger, bier die wefentlichen Srundlehren der 
Arithmetit, Planimetrie und Stereometrie mit einzureihen, 
um dieſer forſtwiſſenſchaftlichen Abtheilung eine gewiſſe 
Selbftändigkeit zu geben, dem weniger Unterrichteten gleich 
mit einzuhelfen und felbft dem Kundigern das Wieberho- 
len zu erleichtern. Mathematik kann überhaupt kaum zu 
viel gelehrt, gelernt und geübt werden. 

Nicht nur wegen der großen Nüslichkeit diefer Wif- 
fenfhaft, fondern auch wegen ihrer faft noch allgemeinen 
Vernachlaͤſſigung in den Vorfchulen und wegen des Man- 
geld an Zeit und Gelegenheit zum fpätern Nachholen müßte 
die Mathematik ein Hauptgegenfland des Unterrichtes jeder 
soritlehranftalt fein. Um fo mehr könnte diefes Lehrbud) 
der Forſtmathematik, dad dem Lehrer überall noch weitere 
Zufäße und befondere Anwendungen geftattet, einen Ge⸗ 
brauch dabei finden. Des Verfaſſers Unterricht, wobei 
zwoörderft die allgemeine Mathematit und dann erft bie 
Forſtmathematik vorgetragen, daneben aber in jeder An- 
wendung tüchfig unterwiefen wird, hat fich feit vielen Jah⸗ 
ten durch guten Erfolg bewährt. 

Sollte dies Buch, feinen weitern Beftimmungen gemäß, 
auch in der vorübenden Förfterlehre, wenn nur zu Aufga- 
ben gebraucht werben: fo mag jeder Lehrherr das für die 
Vorkenntniſſe und Fähigkeiten feiner Lehrlinge eben Geeig- 
nete auswählen. Es verfteht ſich von felbft, daß die ſchwe⸗ 
ven Gegenftände diefer Vorbereitung weniger angehören. 

Der Verfaffer darf zuverfichtlih hoffen, man 'werde 
wenigftens fein Bemühen nicht verfennen und nicht unbe- 
ruͤckſichtigt laſſen, daß es dem ausübenden Forſtmanne bei 
dem fo bewegten Leben und Birken gar nicht leicht ifl, 
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jenen anhaltenden Ruheſtand zu gewinnen, den die umfäng- 
liche Ausarbeitung eines mathematifchen Gegenflandes er- 
fordert. Die Literatur diefes forfllichen Lehrzweiges kann 
übrigens beweifen, daß die vorliegende Leiſtung manches 
Eigene darbietet und aus erprobter Anwendung und Sich⸗ 
tung hereorging. 

Se erfahrner der Forfimann wird im Lehren und 
Ausaben, um fo nöfhmwendiger erfcheint ihm ein Verein⸗ 
fachen und GErleichtern des Unterrichtes für den Forftdienft. 
Wenige unter denen, die das Forftfach erwählen, zeichnen 
fich durch größere Neigung zur Wiffenfchaft aus. Vielen 
halt es fchwer, nur dad Nothmendige aufzufaflen. Der 
Fähigere trachtet aber won felbft nach dem Hoͤhern und 
Weitern, fobald fein Blick dad Wefen der Wälder tiefer 
durchdringt. Daher blieb hier auch dasjenige der Mathe- 
matik unberührt, was der Forſtwirth als folcher nicht ei⸗ 
gentlih braucht, Ohnehin ift uns ja Züchtigkeit in ber 
Ausübung viel nöthiger, als auögebreitete Gelehrfamteit. 

Eiſenach, im September 1835. 


Zur zweiten Auögabe 





Die erite Auflage diefes Lehrbuches von 1835, welche 
ſeit länger ald einem Jahre vergriffen ift, war eigentlich 
mehr zum Leitfaden meines Unterrichtes in der forftlichen 
Mathematik beflimmt. Durch die unverhofft beifällige Auf⸗ 
nahme, die fich fogar bis St. Peteröburg erftredt, wo 
diefe Schrift — nach einem Befchluffe des hohen Verei— 
ned zur Aufmunterung der Forſtwirthſchaft Rußlands — 
in's Ruſſiſche überfegt wurde, fand ich mich zu vorliegen- 
der, dem größern Kreife mehr geeigneter Bearbeitung baut: 
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bar veranloßt. Bor Allem habe ich gefucht, die Lehren 
der Forſttaxation zu erweitern und mit den beflen Huͤlfs⸗ 
mitteln zu verfehen. Mehr ale 100 $$. und BO Zafeln 
find neu binzugefommen. Wan findet die Holzforten= und 
Baldmiaften: Schägung bereichert, der Wälder Ertragéven 
mögen näher beflimmt, die verfchiedenen Mittel und Wege . 
zur Einzelertrags-Schaͤtzung ausführlicher dargelegt - bie 
Maflen = und Wertherwachſs- und Ertrags-Verhaͤltniſſe 
der Holzbeftände an fi und der Wirthichaftewälder im 
“Ganzen entwidelt, dazu auch die Benußungsalter, Nach⸗ 
haurädftände und Waldreſerven näher erörtert. Weiter ift 
ausführlicher gelehrt, wie man zum Behufe der Walder- 
trags⸗Abſchaͤtzung den Werthgehalt aufnimmt -und den Bes 
trieböplan aufftellt, dann worauf die verfchiedenen Abſchaͤ⸗ 
bungsmethoden Im Wefentlichen beruhen, wo und wie fie 
anzuwenden’ und durchzuführen find, und was jede der Ges 
genwart und Zukunft eigentlich leiften müßte. Endlich wurde 
dee Waldwerthſchaͤtzung, mit Bezugnahme auf die gar vers 
fhiedenen, noch minder beachteten Nutzungszwecke, eine 
mehr praftifche Bedeutung gegeben. Dabei find viele irri⸗ 
gen Anfichten berichtiget, auch jene gemeinfchädlidyen Lehr⸗ 
füge gehoben, womit ſich die gefeiertften Forſtmaͤnner bis 
daher trugen: daß es nämlich für den Waldeigenthümer 
ſtets gewinnbringend fei, feine Waldung abzutreiben und 
alle weitere Holgerziehung einzuftelen! Die bier nieder: 
gelegten Glemente der Forſtmathematik greifen jo berichti⸗ 
gend im alle Theile der Waldwirthſchaft ein und machen 
fi) Dadurch fo dringend für dad Gemeinwohl, daß zu bes 


ven grändlichen Verbreitung jede Forftlehrankalt verpflihe 


tet fein folltez - möge fie auch dies Lehrbuch, das feinen 
minder gebilligeen Zitel wohl nun genügend rechtfertigt, 
dabei gebrauchen, oder nicht. | 


Zur. dritten Ausgabe 





Diefe neue Ausgabe der Forftmathematit habe ich, 
fo. viel mir möglich, verbeflert und erweitert, Man wird 
darin mehr Deutlicheit des Vortrags und manche neuen 
Lehren finden, -befonders über die Schägung der Entſchaͤ⸗ 
digungöwerthe enteigneter Bäume und Gehölze. Expro⸗ 
priation ift ja eine Lebensfrage unferer Zeit, an der auch 
der Korfimann mit Sheil nehmen muß. — Kaum wüßte 
ih nun noch einen Gegenfland aus dem Zorftdienfte herein 
zu ziehen. Ä . 

Die fortgefegte Nachfrage nad) diefem Buche beweifet, 
daß die darin gelehrte forfllihe Anwendung der Mathe- 
matif, ungeachtet ihrer fehwierigen Einführung, immer 
mehr Beifall gewinnt. Möchte doch jeder Forftwirth- 
ſchafts- Beamte, der fi mit dem Anfangsunterrichte jun= 
ger Porftleute befchäftigt, diefe auch in dem forftlichen 
Rechnen, Meſſen, Schägen und Zeichnen recht fleißig vor- 
üben, wozu ed den eigentlichen Zorftlehranftalten durchaus 
on Zeit mangelt, und möchten doch recht Viele, fchon zu 
ihrer eignen Erhebung über die düftere Region ded untern 
Forftdienftes, fi dem Worbereitungs »Unterrichte- in der 
forfllihen Praris widmen und dieſen; neuerlich faft ganz 
verlaſſenen Boden, auf welchem die forftliche Theorie nur 
allein fefte Wurzel faffen kann, mit dem alten Fleiße wie: 
der bearbeiten. Unterbleibt dies noch länger, fo werden 
im Forſtweſen die betrieböfeften Meifter und die forfige: 
rechten Lehrer immer feltener. . 

Eiſenach, im September 1845. 


Der Berfaffer. 


Eintheilung der Forſtwiſſenſchaft. 


Die Forſtwiſſenſchaft, der Inbegriff aller Kenntniſſe und 
Srundfäge zur Hervorbringung des größten werthoolleften Forſt⸗ 
ertrags, mit Erfüllung jeded fonftigen Zweckes der Wälder, um⸗ 
faßt die eigentlihe Korftwirtbfhafts-Lehre und die dazu 
erforderlihen Srundwiffenfhaften. Die Srunbwiflenfchafs 
ten haben zu ihrem Gegenftande dad Wefen der forſtlichen Dinge, 
theild nach deren Größe, Forſtmathematik, theild nach des 
ren Beſchaffenheit, Forfinaturfundez die Forſtwirth— 
ſchafts-Lehre verbreitet ſich theils uͤber die Handhabung des 
Waldes, als Forſtbehandlung, theils über die Nutzbarmachung 
der Forſterzeugniſſe, als Forſtbenutzung, theils uͤber die 
Richtigſtellung des ganzen forſtlichen Thatbeſtandes, als For ſt⸗ 
einrichtung. Hiernach zerfaͤllt die Forſtwiſſenſchaft in folgende 
fuͤnf Hauptabtheilungen: 

L Forſtmathematik: die auf das Forſtweſen angewen⸗ 
dete Groͤßenlehre, als hauptſaͤchliches Huͤlfsmittel der Forſtwirth⸗ 
ſchafts⸗Lehre. 

H. Forſtnaturkunde: die Kenntniß der Beſchaffenheit 


aller forſtlichen Dinge, gleichſam als Stoff der Forſtwirthſchafts⸗ 
Lehre. 
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IM. Forſtbehandlung: die Grunbfäge, nach welden 
man ben nußbarften Waldzuſtand fortwährend erzeugt und 
erhält, 

IV. Korftbenugung: die Grundfäge, nach weichen man 
alle Walderzeugniffe geeignet drntet und ficher einbringt. 

V. Forſteinrichtung: die Grundſaͤtze, nach welchen 
man der Forſte Vermoͤgen in allen Theilen und Beziehungen 
richtig ſtellt und haͤlt. 
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Veränderungen an Prop ortionen 


Ein unbefanntes Sr ber nette Desprtion zu finden 
Regeldetri 


Verkehrte Regeldetri .. 
Einrichtung des Regelbetri«Anfatee : 
Hebung ber Glieder . 

Welſche Praktik 
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Zufammenfegung mehrer Proportionen 
Regel mit Fünfen 

Regeln mit Giebenen, Runen u. f w. 
Kettenrechnung 

Antheilrechnung 

Einfache Zinſen. 
Nachwerth mit einfachen Zinſen 
Vorwerth zu einfachen Binfen -. . 
Kapital zu einfachen Zinfen 

Zinsfuß zu einfachen Zinfen 

Zinszeit zu einfadyen Zinſen 


Durchſchnittlicher und periüifier doimiwagẽ . 


Zuwachsprozente. 
Durcfchnitteverhäftniffe 0. . 
Reduktion der Rängenmaße . 
Reduktion der Klädhenmaße . 
Reduktion der Körpermaße 
Reduttion ber Holzertraͤe 


VII. Progreſſionen. 
1. Die arithmetiſche Progreſſion. 


Arithmetiſche Reihe 
Summirung der afithmetifchen Reihe . 
Abtrieböformeln 


Ergänzung der arithmetifchen Reihe . 


2. Die geometriſche vrogreſſlon. 
Geometriſche Reihe . . 
Gummirung der geometrifchen "Reihe . 
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3. Die. dogarithmen. 


Logarithmenſyſten. 

Zahl — Logarithme 

Logarithme einer gegebenen Zahl 
Zahl zu einem gegebenen Logarithmen 
eogarithme eines Dezimalbrudes . 
Logarithme eines gemeinen Bruches 


Bere und WBurzelauggiehung . 


oportionsrekhnung mit Logarithmen 


4 Die ainfeesinsrehnung, 


Grundverbäftuiffe der Zinfeszinfen - 


Nachwerth mit Zinſeszinſen 


Zinſeszinſen 
Vorwerth zu Binfesginfen .r 
Binfeszindg-Rabatt . . . 
Kapital zu Binfeszinfen *. - 
Zinsfuß zu Sinfeszinfen . 


Binszeit zu Binfeszinfen -. i . 


Rentensechnung 


VIII. Waldwerthberechnung. 


Grundlagen der Watdwerthberechnung 
Vorbereitung zur Redynung . . 
Vachwerth einmaliger Ginnahmen 
Nachwerth mehrmaliger Einnahmen 


— 
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Vorwerth einmaliger Einnahmen 2a . . 168 
Kapitalwerth voller Renten . . . . . . . 109 - 
Kapitalwerth hinterer Rentenftüde . . . . . IIL. 
Kapitalwerth vdrderer Rentenſtuͤe . 2113. 
Kapitalwerth mittlerer Pententtüde . 115 
Kapitalwerth periodifcher Renten im Beginn ihrer Biwilchenzeit 117 


Kapitatwerth periodifcher Renten im Laufe ihrer Zwifchenzeit 119 
Kapitalwerth zulammengefegter Periodenrenten . . 120 
Kapitalwerth alljaͤhrlich fleigender und fallender Ginnapmen 1282 
Erfte angewendete Wertberehnung -  « . 1% 
Zweite angewendete Wertbberehnung . er . . 1% 
Dritte angewenbete Werthberechnung . . . . . 126 - 
Vierte angervendete Wertbterehnung . . . .. — 
Fuͤnfte angewendete Werthberechnunggg. 0. 1% 
Jaͤhrlich gleiche Terminzahlungen . . . . . . 128 
Periodiſch gleiche Zeeminzahlungen . 129 
Beweis für den Gebrauch der Binfeszinfen bei jeder Wahwerti 


berechnung 


Zweite Abtheilung. 
Forſtliche Planimetrie. 


täenmeptunft nn .. 137 
unkt * — 
Linte 0 . — . . ." . [) . . — 
Flahhee. 138 
Me . — 


en en . .. 
tung der Flaͤchenmeßkunſt. . . . ..: 18 
I. Figurenbetrachtung. 
1, Freie Linien und Winkel, 


Einzelne Linien . . .. .. 1239 
Zwei gerade Linien, sn . 140 
Map der Rebenwintel . .. . 141 
Gleichheit der Scheitelminkel . ee . . . — 
Parallellinien . . 0. . 1480. 
2. Drei geräbe einien, Dreiede, 
Das Dreied . . . .. . 143 
Seſammtmaß der Winkel im Dreiede 144 
Zwei Geiten und der Zwiſchenwinkel befimmen ein Dreieck . 145 
Zwei Winkel und bie Zwiſchenſekte Fefimmen ein Dreied . — 
Die drei Seiten beſtimmen ein Dreied - — 0.186, 
Im Dreiede fpannen gleiche Selten gleiche Winter . . — 
Im Dreiecke Ipannen groͤßere Selten größere Winkel147 


RA ee ber perallel gefchnittenen Dreiedfeiten 148 

hnlichkeit zwiſchen dem Dreiecke und feinem Abfchnitte . 1% 

Ahnlichkeit zwiſchen Dreieden überhaupt .. . — 
3. Vier gerade Linien, Vierecke. 

Das Biereck ..18G6“0 

Geſammtmaß der Winkel im Bierede u, 

Diagonale in dem Parallelogramm13 
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4. 
153 Erlen re it zwiſchen Biereden . oo. . u. 
154 Uchkeit zwiſchen Bierecken 
4. Biel gerade Linien, Bieteae. 
355 Des Bieled 
156 —— * ber © Winter im Bielede . 
Begelmäßiges Polygon . 
168 Gleichheit und Khniichleit goifchen Wieleden 
5 Summe einien, Kreiſe. 

159 Der Kreis Mi . . . 
160 Winkel im Kreil .. 
161 Gleichheit und ontichkeit ber Kreiſe 
162 Andere krumme Linien . 

6. Groͤßengleichheit verſchiedener Fignren. 


163 Parallelogramme auf gieichem Grunde und in gleiches Höhe . 


164 Dreiecke auf gleihem Brunde und in gleicher Höhe - 
165 Quadrate auf den Seiten des rechtwinkeligen Dreiedles . 
7. Flaͤcheninhalt der Biguren. 
cheninhalt der Vier : und Dreiede. . 
lächeninhalt der Polygone . -. . 
8. Flädenverhältniß der. Biguren. 


68 Dreieck 
2 33 äpntichen Figuren . 


-IL Figurenzeichnung. 
170 1. tintenzeiänung ins beſondere. 


171 —— hie iehen. 

ien f e . 
1783 Kreislinien zu Tieden . 
173 Senkrechte Linien zu ziehen 


174 Poralleküinien au Üben > 


175 Metzzeichnung 
176 ähe ung geraber Einen 
177 Ginen Fefpmafftab zu fert 


rug: 
178 Ginen —— oder —* Mahllab a wichnen 


179 Roniuselnridtun 

19 Zhbeilung ber Kreistinie 0. ea 
2. Sinkelzeichnung Insbefondere. 

181 Binteimafe . . 

1 Gebrauch bes Zraneporteurs 

183 Gern des Zirkels zum Beichnen, Speiten ung Wefien ber 


18 * —— abzu nen. . 
8 Binfel von Winkeljcheibe aufzutsagen + -_ 
86 Winkel Don der Gradſcheibe aufjetragen 0. 
3. Zeichnung ganzer Biguren, 


187 Des tenzeichnen . 
188 Dee aufzutragenn...... 
189 Bierede aufzutragen en 
"190 Gemeine Bielede aufgutragen nt 


191 Segeln zeichnen . 
Ta a AR . 
193 Langfreife zu . 


$. 
194 Andere vieledige und Erummlinige Biguren aufgutragen . 
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195 Figuren abzugeichnen . 
196 Vom' umzeichnen ber Figuren überhaupt 
197 „Sufammengefeste Figuren umzuzeichnen 


198 Sicherung der Zeichnung vor mancherlei unrichtigkelten 


u Zigurenberechnung. 
i. ——— der Bahn 
Blädenmafe . . . 


&rundformen der Figuren * 
Die laͤche des Rechteckes auszurechnen 


aͤche des ſchiefen Parallelogramms ausgureäien 


Die Fläche des Trapezes auszurechnen 

Die Fläche des Dreieds auszurehnen . 

Die Fläche des gemeinen Bieredes auszurechnen 

Die Fläche unregelmäßiger Vielecke auszuredinen . . 
Vereinfachung ber Figuren . 
Roc einige Regeln zur Flaͤenderechnung 


Die laͤche des Kreifes auszurehmen - . 
Bi laͤche von Kreisftüden auszurechnen . 
ie 


Länge und, Breite zu gegebenem giacheniadalte 
Fänge gleichgroßer Figuren -. . 
2%. Theilung ber Figuren. 
Theilung der Grundſiguren 


Abtheilung eines Dreiedes, ober eines Parallelogramme 


Abtheilung eines Trapezes 
ein Bi ielfeitiger Figuren . 
Flaͤche von verſchiedenem Werthe zu theilen . 


IV. Linienmeſſung. 


l. ginien unmittelbar abzufleden und gu meſſen. 


Linien auf der Srooberfläche 0. 

Linienbeftimmung . . . 

Entfernungen . . 

Gine gerade Linie im Freien abzuſtecken. . 
e gerape Linie aus der Mitte 


den 
ne gerade Sinie durch Gehoͤlz are wenns mebre Zi 


punfte dazu erforderlich find 
Gebrauch des Fußftabes ee. 
Bebraud ber Mfflane - ee 
Gebrauch der —— 
Gebrauch der Meßſchnur 
Allgemeine Fehler beim xLangenmeſſen. 
Ungefaͤhre Laͤngenbeſtimmung 


232 ine ſenkrechte Linie ab zuftedden 


Bine gerade Linie bar —* ohzußeden sermittei einst 


Probelinie . 
Parallellinien abzuftedten oo. 
Geordnete Erumme Linien abzuſtecken W 


a: ie des Polygons ausguredmen » . u . 


reiedsflädhe aus den drei Geiten zu berechnen 
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2. Bintsimelfeng. «eite 
Bintet auf der Erdoberflaͤche 235 
Der Metiih . «236 
Bintetaufaajme mit dem Mehtifhe 37 
Die Mepiäeibe . 9 
Bintelatbfnahme mit der Meßichelbe - al 
Mintelauftragen von ber Medſcheide ..248 
Die Bouffole . . 243 
BWinkeloufnafme mit der Bouffole . 28 
Wintelauftragen von der Bouflole 246 
Das Meßbretichen .245 
inkelaufnahme mit dem Weßbretten 47 
Allgemeine Sehler beim Winkelmeflen . 248 
Abfteten gegebener Winkel . . u 
3. Mittelbare einienbeßimmung 

Gine lange gerabe Linie durch den Wald zu ſtecken verwittelnt 
eines Mefzuge . — 
Gerade Tinten Forſte abzufteden nad) dem Grunbriffe . 250 
Unzı lie Entfernungen mittelbar zu beftimmen 261 
Ein Dreiedneg aufzunehmen in der Borftumgebung 252 
Bufammengefegte Sinien aufzunehmen . 3 

Beftimmte Punkte, Linien und Figuren, von neuem wies fh 
zu legen — 5 
Die —— abzufieden . . 
Wagerechte Bodenlinien abzufleden” . . “857 
Den Ball des Bodens abzumwägen . . 288 
Die Bodenneigung oder Bergböfung zu meffen . 20 
Beflimmte ſchiefe Linien auf dem Boden hin —8R 261 
Mittelbare Höhenmeffung an Werghängen - 268 
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V. Flaͤchenmeſſung. 
1. Ausmeffung einzelner Forſtſtuͤcke. 


Srundkäüdflähe 
Gin Grundftüd mittels fi kel Drelede aus; 
Ein —— mit (hinter ee 
ein Srundſtuͤck ad dm Umfange auszumeffen Pa 


2. Abmeffung befimmter Flaͤchen. 
Stuͤcweiſe Abmeffung verlangter Flaͤchen 
Gtädweile Bertpeitung einer groebenen Blache in verala. 


fireifen 
ab der v3 ⸗ nd N 6 al . 
meſſung "gie u an erer ai de en n 
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vı. Forſtvermeſſung. 

1. Eigentliche Forſtvermeſſung. 
Gegenſtaͤnde der Forſtvermeſſung. 
Werkzeuge und Huͤlfsmittel 
Vermeſſungsplan 
Feſtlegung der Mepzüge . 
ginienmeflung . 
Winkelmeffung . . 
Außenmeffung 
Rachmeffung- der Grenzlinien . 
Entwurf: des Grunbrifles 
Zlächenberechnung 


2, Borfiflägentheitung. 
Bon der Korftflächentheilung überhaupt . 
Parallele Ortabtheilung für die Ebene . 
Gebrochene Drtabteilung für Berge . 
Sdlaseiatheilurs 


3. Borktartengeihnung. 
Bon ben Korftlarten überhaupt . . 
Aufnahme der forftlicyen Gegenftände 


Grundrißzeichnung 


Grenztißzeichnung 


Zeichnung der Veſtandskarte . .e. 
eichnung ber Betriebelarte . . . .®, 


bung im Kartenzeichnen . 
Verfahren beim Kartenzeichnen 


Dritte Abtheilung. 


gdorſtliche Stereometrie. 


Koͤrpermeßkunſt 

Koͤrperraum 

Koͤrpermeſſung 

Sintheilung der Körpermeßkunft 


I. Körperbetrachtung. 


1. Groͤßengleichheit verſchiedener Koͤrperformen. 


Forſtliche Huͤlfskoͤrper. 

Gleichheit der Vouſaulen 
Gleichheit der Spitzſaͤulen 
Die Spitzſaͤule tft J ber Bollfäule . 


2. Körperinhalt der Säulenformen. 


Körperinhalt ganzer Volliäulen und Spigfäulen 
Körperinhalt befonderer Säutenftüde 


3. Körperverhältniß der Säuienformen. 


WI Körperverhältnig der Gäulenformen überhaupt 
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312 


Körperverhältniß ähnlicher Säulen Er 
II. Körperberechnung. 


A) 


Körpermaß . 
Körperausrehnung überhaupt 


1. Ausrehnung bes Koͤrperin haltes. 
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Berednung des Prisma . . . . . . . 
Walzenberehnung % . . . . . . . 
Berehnung ber Pyramide . . . . . . . 
Kegelberehnung - . . . . 
Kugelberedhnung - 

Berechnungen mittels ähnlicher Körper . 


2%, Sheilung der Gäutenformen. 
Theilung der Bollfäulen . . . 
Zheilung der Spisfäulen . . . 


IN. Körpermeffung: 
1. Ausmeffung der : Erbarbeiten, 
Gräben und Gruben . . . 
Dämme, Hügel und Büllungen . 
Bergwege - 


2 Xusmeffung der Hentüce 


Werkzeuge 
Grundform der rohen Holzkörper 0. . 
Stärke und Länge der runden Baumtheile . a 
Ausmeflung runder Holsflüde . . . . . . 
Ausmeflung ganzer Baumfchäfte 
Ausmeflung der Holzringe . . . . . 
Ausmefiung gefpaltener Holzftüde . . . . . . 
Ausmeffung vierfeitiger Hölzer . . . . 
Ausmeffung unförmlicher Holzſtuͤcke 

3. Ausmeſſung der vbeiamaße. 
Raumindhalt ber Züllmaße . . . 
Maffengehalt der Büllmafe . . . . . . . 
Stuͤckmaße für Runbhölzger . . . . . . 
Stüdmaße für zugerichtete Hölzer . 


Vierte Abtheilung. 
orſtliche Taxation. 
Inbegf 8 ſt ch rn 
I. Baumſchaͤtzung. 


1. PBrobemeffungen an gefättten Bäumen. 


338 Gehaltsfattoren der Holztämme oo. 


Schaftholzgehalte. 
Kronenholzgehalt - . . . . . . . . 
Stodholggehalt . . . . . . . . 
Gefammter Waffengebalt . nn . . . . 
Sortengehalt . . . W 
Maffſenzuwachs .. 
Wachsthumsgang nach den Jahrringen 

2. Sahägung Redender Bäume. 
GStärtenmeffung - .. 
Döbenmeflung . . . . . . . . . 
Formſchoͤzung. . . . 
Ermittelung des gefammten Maffengehaltes . .. 
Ermittelung des Schaftholzgehaltes 
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. e 
1 Grmittelung des Knuͤppel⸗ und Reihe ae 0. „ 


l 
563 Grmittelung des GStodholggebaltee . - . . 376 
353 Ermittelung des Spaltholzgehaltes. 377 
354 Grmittelung des Rindengehaltes. FR . — 
365 Ungefaͤhre —— häeung .378 
366 Grmittelung des laufenden Bumwachfee . .. — 
367 Zuwachsverhaͤltniſſe an den Holzwuͤchſen überhaupt” 0.2.98 
I. SHolzbeftandes - Schäung, 
le Bemeffung des Batbihtuffes. 
358 Stammgrundflädhenfummie . . . 986 
359 Gtandbraum der Stämme . . . . . . . 986 
360 XAbftand der Stämme . # - . en . 887 
361 Abflandameffungn -. . . . . . 888 
362 Allgemeiner Gebraudı des Abſtandes . 38389 
363 Abſtand auf die Holzanlagen angewendet 0. . . 3% 
34 Abſtand auf die Durchforftungen angewenbet . . . 393 
365 Abſtand auf die Schlagftellungen angewendet - - . .39 
2. Schägung ber Beſtandesguͤte. 
366 Gehaltsfaktoren der Holzbeſtaͤnde 397 
367 Bon der genauen Beſtandsauszaͤhlung überhaupt 002002839 
368 Zählung der Stämme nad der Stärke . 400 


369 Durchfänittiice Höbens, Borms und Buwache · Befiimmung 401 


370 Ausrechnung der Beſtandesguͤte. . 4082 
371 Angefäbre, Deftanbsauszählung .. 404 
372 Probenſchaͤtung . . 406 
373 Waldmaſſen Lafeln zum Bedufe br Waffenfätung ...409 
374 Begründete Mafienfhägung ' . . 413 
375 Ungefähre Maflenfchägung , . . . 417 
376 Beilaͤufige Zuwachsfch gungen an "Sotgbeftänden . . 418 
377 Abtheilung beftimmter Waffen von einem Hotzbeftanbe . 42 
378 Abweichungen der Holzbeftanbesifchägungen - . . — 


III. Waldertrags⸗Schaͤtzung. 
1. Mittel und Wege zur Griragsfhänuge. 


379 Vom —— der Watduns überhaupt .— 423 
30 Ortsertragfaͤhigkeit . . . . 424 
381 Waldertragfamkeit . . 0. . . . . 426 
382 Maflenvorrath . . . . . . . 497 
383 Maflens oder Holz Zuwachs .. 488 
8Wa4 Ertragsguͤte. Ertragsklaſſen. .. . 4239 
385 Rorftmäßige Stammgrundflähe . . . . . . 430 
386 Forftmäßige Veftandeshöte . . . . . . . 431 
387 Korftmäßige Stammfonnn. — 432 
388 Grtrags» Kurven . . . . — 
389 Grtragsentwidelung ber gleichwuͤchſi igen Beitände . . . 434 
390 Ertragsentwidelung ber ungleichwuͤchſigen Beftände . . 436 
391 Waldertragstafeln . . . 437 
392 Rormalertvags » Tafeln für . ochwalb ne. 438 
93 Normalertrags » Tafeln für Mitielwald . 4468 
394 Rormalertrags » Tafeln für Niederwall -.». -» 2466 
395 Rokmalertrags- Tafeln für Piänterwalb .. 4947 
206 Lokalertrags⸗ Tafeln nn. MB 


— — — —— 
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8 Beibmehrungstafeln 
38 Burdyfchniite s Ertragstafeln 
39 Gebraudy der Waldmaſſen⸗ Zafeln zur Ertragebeſtimmung 


40 Grtragsbeftimmung nach gegebener Vorbeſtands⸗ u. Bumadhe, 


mafle 
# Ertrogesefimmung nach der Durchſchnittsmehrung 
2. Ertragsverhaältnifſſe. 
a. Ertragsverhältniffe der Holzbeſtände. 
2 Berläufige Darftellung des Holzmaffen » unb Werth. Er⸗ 


ſes 
43 —— Verbaͤltnifſe Im Seigbeftanbe . . .. 


KH Berthzunahme⸗Verhaͤltniſſe im Holzbe 


ſtand 
305 Zeitpunkte ber größten Ergiebigkeit und Liitriugieit im 


Holzbeſtande 
406 Ermittelung des einträgtichften IBenugungsalters eines jeden 
Holzbdeſtandes an ſich 
407 er des rohen Derthranahme · Progents‘ vom 0 oe 
. beftande . 
WE Grmittelung bes bobententefreien Berttgunahmer vrozents 
vom Hoizbeſtande. 
1 —— ber ganz reinen ertägunahmes Propents vom 
olzbeſtanden. 
410 Ermittelung der rohen und reinen BerttgunapmesProgente, 
fo wie ber Bobenrente von Waldgrundflüden . 


441 Zwei Eintraͤglichkeitsfragen in Betreff einzelner Bathftüde . 


Fr Berichiedenheit des Wacsthumsganges normaler Holzbeflände 
413 Gegenfäge des Maflenerwachfes normaler Holzbefländte . 
a Gegenſaͤße des Wertherwachſes normaler Holzbeſtaͤnde 
5 Grlöuterungen zu der Maſſenerwachs⸗Darſtellung. 
Ar Ügemeines Verhalten des Daffenerwachfes normaler doite⸗ 


de 
417 Ygemeines’ Berpalten der WaffenerwachbsProgente normaler 


418 —— zu der Mertherwachs⸗ Harſtellung 
419 Usmeined Berhalten des Wertherwachſes normaler deude⸗ 


420 Allgemeines Berpalten der wertherwache Propente normaler 
Holzdeſtaͤnde 
b. Grtragsnerhättäitte der normalen Wirt 
haftswälber. 
FH Kegelrechter Waldzuſten 
2 ** fäge bes Maſſenertrags normaler Wirthfchaftswälber 
25 Senenfäge des Werthertrags normaler Wirkhſchaftswaͤlder 
4 Erläuterungen zu ber Maflenertrans » Darftelung . 
Mb Algemeines Werhalten bes Waffenertrags im normalen 
Birthſchaftswalde 
ME Bergieichung des Aiteredurchſchnittserwachſes mit dem Tonfen 
den Zahreserwachfe im Wirthſchaftswalde . 


| Bergleichung ber VBorerträge mit. dem Hauptertrage im nor⸗ 


malen Wirthſchaftswalde 


Ulgemeines Verhalten der Golznugunge Prozente im normar 


len Wirtbfchaftewalde . 
429 Grläuterungen zu ber Derthertrags ⸗ Darflellung 
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—— Verhalten des Werthertrags im normalen Bee 

aftswalde 

Allgemeines Verhalten der Berthaubunss- Prozente i im nor⸗ 
malen Wirthſchaftswalde. 

Ertragsverhaͤltniſſe ungleichwuͤchſiger Waldungen 

Normale Grtragsverhältnifle, angewendet auf unzegetmäßige 
Waldungen - 

Normaler Rabbaurädkkand im Befamungswalb 

Regeln zur Ginpaltung der normalen Angriffelinie im Be 
famungswalte . 

Anwendung des Waldwerth⸗Nutzungs⸗ Prozents, dem Be⸗ 


ſtandswerth⸗ unahme» Prozente gegenüber . . . 
Normale Umtrikbözeit . - . 00. 
Waldreferven . . . . . 

3 Grtragsasfhäsung. 
Zwede ber Ertragsapihägung - re 
Borerörterungen au Grtrogeabfcägung . ee 
Allgemeine Boriägungen . . . 


Beſondere Einfhägungen . . 
Mufterung der eingefchänten Orts⸗ und ati 
Berechnung des vorgefundenen Stammvermögens . 
Allgemeine Betriebsanordnungen . 

Aufftellung des Betriebsplanes 

Abfhägungs « Methoden . 


Summariſche Abfhägung nad dem Rupungszuwachfe . . 


Summariſche Abſchaͤhung nad) dem Nuſßungs⸗Prozente. 
Summariſche Abſchaͤtzung nach allgemeinen Durdfchnittenus 
tzungen 

Bakhmerfsobfchägung nad befondern Durchfchnittserträgen .. 

Fachwerksabſchaͤhung nach Sondererträgen . .. 

Vorzüge der Fachwerksabſchaͤzung. . . . 

Mängel der Fachwerksabſchaͤtzung 0. 

Flächen » Kontrole . 
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Forſt-Mathematik. 


1. 


Di. Mathematik lehrt der Dinge Größe beſtimmen. Der 
Forſtmann braucht diefe Wiffenfhaft zum Berechnen feiner 
mannigfahen Wirtbfchaftögegenftände, zum Ausmeffen ber 
Grenzen, ber Wege und anderer Linien, der Abtriebs⸗, Anbau: 
und anderer Slächen, ber Holzmaße, Holjflüde und anderer 
Körper; ferner zum Schägen der Bäume, Holzbeftände und 
ganzer Wälder nach ihrem Holzgehalte und Zuwachſe, Ertrage 
und Geldwerthe; auch findet er in ihr Die Gründe zu dem fun ft: 
mäßigen Verfahren bei den vielerlei forftlichen Anlagen und 
Bauwerken. Diefe vortrefflide Wiffenfchaft befähigt ihn, bie 
Wälder aufzunehmen, zu ordnen, einzutheilen, nachhaltig und 
hoͤchſt einträglich zu benutzen, kurz alle forftlichen Unternehmun- 
gen planındßig zu betreiben. Ohne fie kann flrwahr ber Forſt⸗ 
with ſich über das Gemeine nicht erheben. 


® IL. on 


Die zum Forſtbetrieb nöthige allgemeine Mathematik befteht 
in Anfangögründen der Arithmetit, Planimetrie und 


Stereometrie, Die Arithmetil oder die Lehre von den Zah " 
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Iengrößen bient zu ben Berechnungen aller forſtwirthſchaftlichen 
Gegenftände; die Planimetrie oder die Lehre von den Längen 
und Flächengrößen dient zu den forftlichen Meffungen von Grund 
und Boden und anderen Ausdehnungen; -die Stereometrie oder 
die Lehre von den Körpergrößen dient zur Meſſung der verſchie⸗ 
denen Forſtkoͤrper, behufs ihrer Bearbeitung, Verwendung und 
Verwerthung. Ein weiterer Inbegriff diefer Lehren, nämlich die 
Zaration, dient zur Gehalts-, Ertrags- und Werthſchaͤtzung 
der Bäume, Holzbeſtaͤnde und Waldwuͤchſe. 

Nach diefen vier verfchiedenen Zweigen zerfällt die Forſtma⸗ 
thematif in die forftlihe Arithmetik, Planimetrie, Ste 
reometrie und Zaration, Sie entlehnt ihre Grundlehren 
von der reinen Mathematif und wendet diefelben auf die forfts 
wirthfchaftlihen Größen und Verrihtungen befonders an. Das 
ber ift ihr Unterricht ein aus reiner und angewandter Mathema- 
tif gemifchter, wobei wir weniger auf wiffenfchaftliche Strenge, 
al8 auf wirkliche Braudhbarkeit fehen. Dennody dürfte fein Sag 
_ angenommen werben ohne Erklärung und Beweis, aber auch 
kein Verfahren, ohne genügenden Grund und zureichende Ge: 
nauigkeit. 


III. 
In der Mathematik hat man allgemein eingefuͤhrt: 

I) Dinge heißen gleich, ſofern fie einerlei Größe haben, Man 
fest das Zeichen — .zwifhen das Gleiche; z. B. I1 
heißt: Lift gleich I. 

2) Die Ungleichheit bezeichnet man mit dem Zeichen >, deffen 
Deffnung dem Größern zugekehrt wird, IS I heißt: I if 
größer als I; IIIII heißt: II ift kleiner als II. 

3) Dinge heißen ähnlich, fofern fie einerlei Geftalt haben, 
Das Zeichen der Ähnlichkeit ift co; z. B. Pcup beißt: 
P ift ähnlich p. Nur auögedehnte Gpoͤßen koͤnnen einander 
ähnlich fein. 

4) Solche Größen, die gleich und aͤhnlich find, heißen gleich: 
ahnlich (congruent), Das Zeichen der Gleich s Ähnlichkeit 
MD, So heißt PSP, P iſt gleichaͤhnlich P. Doch ge 


braucht man anftatt des Ausdruckes gleichähnlich gewöhnlich 
mr das Eürzere: gleich und fpricht dann, um alle Unbe: 
ffunmtheit zu vermeiden, bei bloßer Größengleichheit: gleich 
groß. 


IV. 

Auf folgende . allgemeinen Grunbfäge ftüst ſich beinahe bie 

ganze Mathematik: 

1) Dad Ganze ift allen feinen Theilen zufammengenommen 
gleich und alfo größer ald ein einzelner dieſer Theile. 

2) Eine jede Größe ift fich ſelbſt gleich, 

3) Bon gleichen Größen kann eine anflatt der andern gefest 
werden. 

4) Iſt von zwei Größen jede einer dritten gleich, ober aͤhnlich: 
fo find auch beide gleich, oder ahnlich. 

5) Verden gleiche Größen‘ gleich viel vermehrt, ober vermin⸗ 
dert: fo ift dad, was herausfommt, ebenfalld gleich, 

6) Werden gleiche Größen ungleich behandelt, oder ungleiche 
gleich: fo iſt das, was heraustommt, ungleich. 

T Eine Größe, welche größer oder Heiner ift, als eine von 
zwei gleichen Größen, ift and) größer oder Heiner, als bie 
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Erſte Abtheilung. 





Sorftlide Arithmetik. 


§. 1. Rechnenkunſt. 


DD. Rechnenkunſt hat zu ihrem Gegenftande die Vielheit 
oder Zahl; fie erklärt die Eigenfchaften der Zahlen und leitet 
hiervon Regeln ab, nad) mweldyen aus einigen gegebenen Zahlen 
andere gefuchte beflimmt werden fönnen, 


§. 2. Zahl. 

Jede Vielheit gleich zu achtender Dinge wird Zahl genannt, 
und jedes dieſer derartigen Dinge heißt Einheit. Ein voller 
Inbegriff von gleichen Einheiten heißt eine ganze Zahl; ein be⸗ 
ſtimmter Inbegriff von gleichen Theilen des Ganzen, eine ge⸗ 
brochene Zahl oder ein Bruch. Iſt die Art der Einheit be⸗ 
ſtimmt, ſo heißt die Zahl benannt, außerdem, unbenannt. 


§. 8. Zahlzeichen. 
Man gebraucht anſtatt der bekannten Zahlwoͤrter folgende 
gemeinen und roͤmiſchen Zahlzeichen oder Ziffern: 
0,1,2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10,..,50..100,.1000.. 
L, IL, IL, IV, V, VL VO, VID, IX, X... L...C...M... 


> 
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§. 4. Roͤmiſche Ziffern, 


Die roͤmiſchen Ziffern ſcheinen von J bis X der Hand nach⸗ 
gebildet worden zu fein. Ihr Gebrauch iſt ſchwerfaͤllig; doch 
gewähren fie bei niedern Zahlen viel Anfchaulichkeit ihrer Be 
deutung. 

Man hat im Lefen und Schreiben berfelben zu beobachten, 
daß I vor X und X vor L oder C ſtehend, vermindernd wirken. 
XL bedeutet X weniger ald L oder XXXX. 

Jede einzelne Ziffer, die hinter -fich Beine ‚größere hat, gilt 
vermehrend, 3. B. die Jahrzahl: 

MDCCCXLV. 


8.5 Gemeine Ziffern. 

Mit den wenigen gemeinen Ziffern: 1, 2, 3, 4, 5, 6,7, 8, 
9 und O, die in geltende und ftellvertretende zerfallen, 
fann man jede Zahl darfiellen. Hierbei haben die Ziffern dop⸗ 
pelten Werth, nämlich den an fidh, den Zifferwerth, und den, 
welchen die Stelle ihren Einheiten mittheilt, ven Stellenwertb; 

Bon der rechten Hand an enthält die erfte Stelle einfache Ein- 
beiten oder Einer, die zweite Stelle zehnfache Einheiten oder 
Zebner, die dritte hundertfache Einheiten oder Hunderter, 
bie vierte Zaufender, die fünfte Behntaufender, die fechöte 
Hunderttaufender, die fiebente Millioner, und fo folgen 
Zehnmillioner, Hundertmillioner ..... Billio: 
ner ...... Zrillioner u. f. w. | | 

Jede Ziffer befommt fomit in jeder Stelle oder Ordnung 
weiter links einen zehnmal höhern, weiter recht aber einen zehn⸗ 
mal niedrem Werth, Die Null zeigt bloß an, daß von berfelben 
Dednung Feine Zahl vorhanden ift. 

Die Zahl 8’375'024 wird ausgefprochen: "acht million, drei: 
hundert fünf und fiebzig taufend, vier und zwanzig. Hierzu 
theilt man wohl je drei und drei Ordnungen ab, um bie Stellen: 


werthe leichter zu erkennen. 


8.6, Allgemeine Beiden. 


Um Zahlen oder andere Größen ohne Rüdficht auf die Menge 
ihrer Einheiten auszudräden, bedient man fi gewöhnlich ber 
Heinen Inteinifhen Buchſtaben: a, b, c, d..... x, y, 2. Man 
erhält daburh allgemeine Ausdruͤcke fur die Rechnungs⸗ 
regeln und gebraucht dabei die Anfangsbuchſtaben anſtatt be⸗ 
kannter, gegebener und die Endbuchſtaben anſtatt unbekannter, 
zu ſuchender Zahlen. 


8.7. Eintheilung der Rechnenkunſt. 


Mit- den Zahlen muͤſſen mancherlei Veraͤnderungen und Ver⸗ 
gleichungen vorgenommen werden, um aus bekannten unbekannte 
zu finden. 

Man kann eine Zahl vermehren, indem man ihr zuzaͤhlt, 
oder ſie mehrmal nimmt, und vermindern, wenn man von 
ihr abzieht, oder fie mehrfach theilt. - Diefe vier Veraͤnderungen 
begründen die Addition, Subtraftion, Multiplikation 
und Divifion. Dabei hat man ed mit ganzen Zahlen, mit 
Brüchen, oder mit benannten und fonft bezeichneten Zahlen zu 
tbun. Auch läßt fich eine Zahl durch fich ſelbſt auf einen gewiß 
fen Rang erheben und erniedrigen, wa8 zu den Potenzen und 
Wurzeln führt. Weiter geben zwei verfchiedene Zahlenauds 
dbrüde von gleihem Werthe eine Gleichung, von denen und 
bie gemeinen Gleihungen und bie Verhaͤltnißglei— 
ungen oder Proportionen befhäftigen. Endlich kann man 
mebre Zahlen nach einem beftimmten Gefege zufammenreihen. 
Dies führt zu den Progreffionen, worauf die Waldwerth⸗ 
berehnungen fi) gründen. Hiervon gehen nun die acht Ab: 
theilungen der forftlichen Arithmetil aus. 
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3. Grundrechnungen mit ganzen Zahlen. 


1. Addition und Gubtraftion. 


$. 8. Addiren. 

1) Addiren heißt: eine Zahl fuchen, bie fo viel Einhei- 
tm enthält, ald zwei oder mehre gegebene (Summanben, 
Poften) zufammengenommen, Den Sefammtwerth nennt man 
die Summe. Das Zeichen des Addirens ift + (plus, mehr, 
und). 443 bedeutet: man foll zu 4 hinzuzählen 3; die Summe 
iſt 1. 

2) Beim Addiren kleiner Zahlen werden die Einheiten un⸗ 
mittelbar zuſammengezaͤhlt. | 

x+V+M-=-XVI 
s +59 = 17 

3) Größere Zahlen fegt man nach ihren gleichartigen Ordnun⸗ 
gen unter einander, zieht unter diefelben einen Abſonderungsſtrich, 
addirt alsdann von ber rechten Seite die Einheiten jeder Ord⸗ 
nung und fihreibt die einzelnen Summen ber Einer, Zehner u. 
fe w. ür die zugehörige Stelle darunter. 

231 
2 I . : Summanbden, 
1010 

16897 Summe, | 

4) Zindet ſich die befondere Summe einer Ordnung größer 
& 9, fo fett man davon nur die niebrigfte Stelle unter und 
Yhlt die höhere zu der nächften Drdnung, der fie angehört, Dies 
fer Uebertrag Fann mit Ziffern, oder Punkten geſchehen. 

89586 j 
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8.9. Subtrahiren. | 
1) Subtrabiren heißt: eine Zahl fuchen, bie zu eines 
gegebenen (Gubtrahend) abdirt, eine andere gegebene (Mi⸗ 
nuend) zur Summe giebt. Diefe Zahl nennt man Reft (Diffe 
renz, Unterf chied). Das Zeichen des Subtrahirens iſt — 
(minus, weniger), 7—3 bedeutet: man fol von 7 abziehen 3; 
ber Reſt ıft 4. 
2) Beim Subtrahiren einer Beinen Zahl werben die Ein: 
beiten unmittelbar von dem Minuenden abgezogen. 
xVIE — VI =X. 
11 — 9 8, 


3) Bei größeren Zahlen fehreibt man den Subtrahenden un- 
ter den Minuenden, nad) den gleichartigen Ordnungen, zieht eis 
nen Abfonderungsftrich, fubtrahirt alddann von der rechten Hand 
bie Einheiten einer jeden Ordnung befonderd und fchreibt den ge: 
fundenen Reſt gerade darunter, \ 


. 73569 Minuend. 
4 136 8 Subtrahend. 
32201 Ref. 

4) Findet fih in dem Minuenden eine Zahl nicht groß genug, 
fo nimmt man zu ihr eine Einheit aus der folgenden Ordnung 
und vermehrt dadurch die Zahl an fih um zehn. Über die ver: 
minderte Ziffer kommt ein Punkt, um nicht zu überfehen, daß 
diefelbe eine ihrer Einheiten abgegeben bat. 

537146 
248728 
288418 


5) Zrifft man beim Leihen auf Nullen, fo geht man darüber 
hin zu ber erften bedeutenden Zahl und vermindert diefe um 1, 
Die dadurch" anftatt der naͤchſten Null erhaltene 10 vermindert 
man wieder um 1, fo daß dafelbft 9 bleibt, und fährt fo fort, 
bis zu der Zahl, an der dad Subtrahiren fteht, welcher man, 
wie oben, 10 zulegt. Die. dabei, vorgegangene Verwandlung je 
. ber 0 in 9 wird ebenfalld mit einem Punkte bezeichnet. 


| 


300075006301 
107894534100. 
192180472201 


6.10. Probe zur Addition und Subtraktion. 

1) Um die verrichtete Addition zu prüfen, fummirt man febe 
Ordnung ein Mal aufwärts und bad andere Mal abwärts. Die 
arithmetifche Probe, alle Poften aus ber Summe wieder zu zie⸗ 
ben, iſt nicht zwedimäßig. 

2) Die verrichtete Subtraktion wird geprüft, indem man ben 
gefundenen Neft zn dem Subtrahenden abdirt, wodurch der Mis 
nuend wieber herauskommen muß ($.9. 1). 7—3 4; 443 — 

3) Addition und Subtraftion find einander entgegengeſetzt. 
Die Addition legt Summanden hinzu; die Subtraftion nimmt 


fie als Subtrahenden eben fo wieder hinweg, und fo umgekehrt. 


2. Multiplikation und Dipifion, 


§. 11. Multipliziren. 

r) Multipliziren heißt: eine gegebene Zahl (Multipli⸗ 
kand) fo viel Dal nehmen, als eine andere gegebene Zahl 
(Multiplitator) anzeigt. Das Ergebniß nennt man Pro: 
duft oder Faktum. Das Zeichen zu diefem Vervielen ift 
ein liegendes Kreuz (X), oder ein Punkt (.) und wird gelefen: 
multiplizirt mit, mal. 4x2 bedeutet: 4 foll man 2 mal hmen; 
das Produkt it 8. Multiplifand und Multiplitator können ver 
wechfelt werben, das Produkt bleibt dasfelbe, z. B. 4x2=2x45. 
daher nennt man auch beide, ohne Unterfchied, Faktoren, 

2) Bei dem Multipliziren Peiner Zahlen nimmt man ben 
Multiplikanden ohne Weiteres fo viel Mal, als der Multiplikator 
anzeigt. 

VeH=vVtVtVem. 
8x4 = 20, 

3) Sol eine größere Zahl mit einer Einerzahl multipligirt 
werben, fo fchreibt man den Multiplikator unter die Eintrftelle 
bed Multiplikanden Und zieht darunter einen Strich. Nun ver: 
vielt man mit dem einfachen Multiplilator zuerfl Die Einer, dann 
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die Zehner, dann bie Hunderter u. f. w. und fest das Produkt 
der Einer unter die Einer, dad der Zehner unter die Zehmer, das 
der Hunderter unter die Hunderter u, f. w. 

22 benn 3x2 6 


XD 
9 Uberſteigt hierbei ein Vielfaches der Einer, Zehner, Hun⸗ 
derter u. ſ. w. bie Zahl 9, fo wird davon nur die hintere Ziffer: 
untergeſetzt, und die vorbere, zehnmal höhere, ber folgenden Stelle 
im Produkte zugerechnet, 
724 denn 724 





6 6 
4344 24 " 

120 

4200 

4344 


5) Soll mit befondern Zehnern, Hundertern, Tauſendern 
.... multiplizirt werden, fo verfährt man wie mit den Einern, 
nur daß an das Produkt noch eben fo viele Nullen kommen, als 
die Multiplitatorziffer hinter fich führt. Denn es ift Mar, daß 
ein Produkt von Zehnern, zehnmal, von Hundertern, hundertmal, 
von Faufendern, taufendmal größer wird, ald von Einern, 


724 724 
* Tu 300 
28960 217200 


6) Enthält der Multiplifator mehre geltende Ziffern, fo koͤnnte 
man mit der höchften zuerft und dann mit jeder darauf folgen: 
ben, niebrigern multipliziren, Jedes befondere Probuft nähme 
feinen Anfang unter der Stelle feiner Multiplilatarziffer, fo daß 
die gleichnamigen Ordnungen unter einander zu ſtehen kaͤmen. 
Enbli würden alle Produfttheile addirt. 


724 
346 
2172,. = 724 x 0 
” 28%. —= 724 x 40 


4344 = 74x 6 
250504 == 724 x 346 
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D Gewoͤhnlich multipliziet man zuerſt mit den Einern, 
dann mit den Zehnern, Hundertern u. ſ. w. 


724 Multiplitand. 
346 Multiplikator, 


4344 
Produkttheile. 
2172 
250504 Produkt. 
8) Sind Nullen in den Faktoren, ſo hat man ſich vorzuſe⸗ 


ben, daß die Produkttheile recht untergeſetzt werden, und daß in 
dem Produkte Teine Stelle verloren gebe. 


72400 kuͤrzer: 72400 
46 46 
434400 4144 ,, 
289600 2896 
3330300 3330400 
72400 Finger: 72400 
00000 4344...0 
434400 2896, 
00000 agssaanon 
299600 | 293944000 
2939441000 - 


9) VBortheile bei dem Multipliziren! Man lernt 
vorher das Einmaleins recht geldufig und zwar vor: und ruͤck⸗ 
waͤrts. Won den beiden Faktoren nimmt man denjenigen zum 
Multiplikator, welcher die wenigften Zahlftellen hat, oder mit defs 
fen Zahlen am leichteflen zu multipliziven if. Kommt in dem 
Multiplilator eine Zahl mehrmal vor, fo fehreibt man ben ſchon 
einmal berechneten Produkttheil unmittelbar ab. Iſt eine Mul⸗ 
tiplikatorzahl halb oder doppelt fo groß, als eine- andere, beren 
Produkt ſchon bafteht: fo nimmt man von biefem bie Hälfte, 
oder daB Doppelte. Für das Produkt des Multiplikators 9 kann 
man bie Hälfte des Multiplikanden nehmen und eine Stelle wei⸗ 
ter vorrüden; denn dad Fuͤnffache iſt das halbe Zehnfache. 
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6, 12. Dividiren. 

1) Dividiren heißt: eine Zahl ſuchen, die mit einer ge⸗ 
gebenen (Diviſor) multiplizirt, eine andere gegebene (Di v i⸗ 
dend) zum Produkte giebt. Dieſe Zahl heißt Quotient, und 
bad Zeichen zu dieſem Theilen iſt der Doppelpunkt (:) oder 
ein Querſtrich zwiſchen Dividend und Diviſor und wird geleſen: 
dividirt durch. 8:2 oder z bedeutet, man foll 8 theilen durch 2; 
‚ der Quotient iſt 4. 

2) Beim Divibiren kleiner Zahlen durchläuft man bas 1, 
2, 3 und Mehrfache des Diviford bis zu dem Produfte, das 
dem Dividenden gleicht, Der dabei gefundene andere Faktor ift 
der gefuchte Quotient, 

V:V=-IM. 
20: 4== 58, 

3) Beim Dividiren größerer Zahlen fegt man den Divifor 
am füglichften hinter den Dividenden. Iſt nun der Divifor eine 
Einerzahl, fo nimmt man zuerft die hoͤchſte Ordnung, oder wenn 
die Zahl derſelben Bleiner fein follte, ald der Divifor, die beiden 
böchften Ordnungen zufammen vor, fchreibt den dazu gefuchten 
Quotientei Hinter, oder unter ben Divifor, multiplizirt beide und 
zieht das Produkt von dem eben vorgenommenen Theile des Dis 
videnden ab, Hiernaͤchſt ſetzt man die Zahl der folgenden Orb: 
nung herunter hinter den etwa gebliebenen Reft und verfährt 
wieder auf diefelbe Weife, Findet ſich die eben zu theilende Zahl 
Heiner, ald der Divifor, fo fegt man in die zugehörige Stelle 
des Quotienten eine Null und zieht die folgende Ordnung her⸗ 
"unter. Kein Reft darf größer fein, ald ber Divifor. In dem 
Quotienten werden die gefundenen Zahlen ordnungsweife hinter 
einander gefchrieben, wie fie aus dem Dividenden hervorgehen. 

26298 : 3 —= 8000; fürzer 26298 : 3 —= 81766, 


24... + 70 24... 
22,. + 60 22,. 
21... + 6 21.. 

19. 8766 19, 
18, " 18, 
18 18 


18 18 
0 0 


— 3 — 


4) Hat der Divifor mehre Zahlftellen, fo nimmt man zus 
erſt Tints von dem Dividenden auch eben fo niele Ordnungen, 
oder wenn dieſe nicht zureichen, noch eine mehr, und fucht zu’ 
diefen den Quotienten; oft braucht dies nur mit ben vorbern 
Zahlen des Diviford zu geſchehen. Nun multiplizirt man Quo⸗ 
tienten und Divifor, fubtrahirt dad Produkt von dem vorgenoms ' 
menen Xheile ded Dividenden, nimmt die folgende Ordnung 
zum Reſte berunter und theilt fo weiter eine Ordnung nad) der 
andern bis zu Ende, Bleibt zulegt ein Reft, fo wird die weis 
tere Divifion in dem Quotienten nur angezeigt, 

Dividend 66132 : 32 Divifor. 


213 20673, Quotient, 
192, 


232 
224 


8 Reft, 

5) Kommen Nullen vor im Divifor ober Dividend, fo bat 
man fich vorzufehen, daß der Quotient die richtigen Ordnungen 
erhalte. 

802345 : 52000; kürzer 802]345 : 52|000 


52000 - 15, 15, 
292345 * 
260000 260 
22343 22 345 
96000 : 6000; Türzer 96]000 : "6/000 
‘ 6000 16, 16, 
36000 * 
36000 36 
0 0 


6) Wenn man Dividend und Divifor gleidh vielmal ver⸗ 
kleinert oder vergrößert: fo bleibt der Quotient unverändert, 


96 x 1000 : 6 x 1000 == 16, 
96 ı6 — 16, 


7) Bortheile bei dem Dividiren: Bon größern Di: 
viforen koͤnnte man ſich das Zwei⸗ bis Neunfache vorher anfes 
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gen, auch wohl ein ſchon vorgelommenes Mehrfadyes unmittels 
bar abfchreiben, oder durch 2, 3 theilen, oder 3, 3mal nehmen. 


8.13, Probe zu der Multiplikation und Divifion, 
1) Die verrichtete Multiplilation wird geprüft, indem man 
bad erhaltene Produkt durch einen der Faktoren divibirt, Da⸗ 
Durch geht der andere Faktor ald Quotient wieder hervor (9. 12. 1), 
a x2==2s:; 22:2=a. 
2) Die verrichtete Divifion wird geprüft, indem man ben 
gefundenen Quotienten mit dem Divifor multiplizirt und ben 





etwaigen Reſt hinzuzaͤhlt. Dadurd. muß der Dividend wieber 


hervorgehen ($. 12. 1), 22:2=a; ax2—=2a. 

3) Multiplifation und Divifion find einander entgegengefebt, 
Mas die Multiplikation zufammenfügt, theilt die Diviſion, und 
was dieſe theilt, fügt jene eben fo wieder zufammen. 


.2. Grundrechnungen mit Bruͤchen. 


1. Gemeine Bruͤche. 
§. 14. Der gemeine Bruch. 


1I) Denkt man ſich von einem Ganzen, das in mehre gleiche 
Theile zerlegt ift, eine beſtimmte Anzahl folcher Theile: fo ent⸗ 
fteht ein Bruch, z. B. 4. Diefer Bruch, drei Viertel, ent: 
haͤlt drei von vier gleichen Theilen eined Ganzen. % bedeutet 
acht folher Viertel oder zwei Ganze; dies ift eben fo viel, als 
8:4. Daraus erfiehbt man, daß ber Bruchausdruck nichts An⸗ 
bered ift, ald eine bloß angezeigte Divifion. Die obere Zahl 
beißt der Zähler und hat gleiche Bedeutung mit dem Divi⸗ 
benden; bie untere, ber Nenner, bat gleiche Bedeutung mit 
dem Divifor. 
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2) In dem eigentlichen ober echten Bruche iſt ber 
Zähler Heiner, als der Nenner, wie z. B. 3, 2, 3; daher ift 
der Werth Besfelben kleiner, ald das Ganze. 

3) In dem uneigentlihen oder unechten Bruche ift 
der Zähler entweder fo groß, oder größer, ald der Nenner, wie $, 
3, Ze, und fein Werth ift daher auch fo groß, ober größer als 
das Ganze, Theilt der Nenner den Zähler ohne Reft, fo ift der 
Werth eine ganze Zahl; z. B. 5 — 2. Bleibt aber ein Meft, 
fo ift der Werth bed uneigentlihen Bruches eine ganze Zahl mit 
einem angehängten Bruce, oder eine gemiſchte Zahl, I23. 


8.15, Gemeine Brüche zu verwandeln, 
1) Eine ganze Zahl läßt fich leicht in einen uneigentlichen 
Bruch verwandeln. Man multiplizirt fie mit dem gegebenen 


Renner und ſetzt denfelben unter dad Produkt, Die Zahl 2, in 


Drittel verwandelt, giebt = 2. Der Werth bleibt der⸗ 


ſelbe; denn die erfolgte Multiplitotion wird durch Die angedeu⸗ 
tete Diviſion wiebegggehoben. 
2) Eine gemifchte Zahl wird in einen uneigentlichen Bruch 
verwandelt, wenn man die ganze Zahl mit dem Nenner ihres 
Sruches multiplizirt, dazu deſſen Zähler addirt und dann den 
Renner unterſett; z. B. 2— — 2x 4 —Z, 
3) Bon } 7 iſt das Doppelte , das Dreifache — —, 2, das 


Vierfache Fr u. ſ. w. Jeder * wird mithin in dem a 
größer, als in Zähler unimmt Von Fan bie Hälfte 5 er 
das Drittel rt dad Viertel u. ſ. w. Daher wird jeder 


Bruch in dem Maße Heiner, als ſein Nenner zunimmt, Um⸗ 
gelehrt, muß der Werth eines Bruches fallen mit abnehmendem 
Zähler und fleigen mit abnehmendem Nenner; z. B. *, 4, 35 
3, 3 37 r. 

4) Aultiplizirt man eineß Bruches Zähler und Nenner mit 
einerlei Zahl, fo ändert dies der Werth desfelben nicht. Die 





- 


ı 1 1x2 2 1 1x3 3 1 x . 
Brühe 1 rierrlärrerr haben alle gleichen Werth, Denn 
wie durch ihre wachfenden Zähler die Anzahl dee Theile uͤm 
dad Zwei, Drei: und Mehrfache zunimmt, fo nimmt durch ihre 
ebenmäßig wachfenden Nenner die Größe der Theile wieder um 
bad Gleiche ab. 
5) Dividirt man eines Bruches Zähler und Nenner durch 
einerlei Zahl ſo bleibt ‚benfals der Werth desſelben unveraͤndert. 
— — — — Sin, Denn wie dadurch die neuen 


7 
—* an der Anzahl, ihrer Theile verlieren, fo gewinnen 
fie wieder an der Größe derfelben, 

6) Der Werth eines Bruches bleibt ungeändert, wenn man 
zu Zähler und Nenner zmei Zahlen abdirt oder davon fubtrahirt, 
die ſich wie Zähler und Nenner verhalten, 

Werben Zähler und Nenner um eine gleiche Zahl vergrö- 
Bert ober verfeinert: fo aͤndert fich der Werth bed Bruches, je 
nachdem er ein eigentlicher" oder uneigentlicher iſt. 


$. 16. Gemeine Brühe zy heben. 


n» Ein Vruch wird gehoben, d.-i, unbefchabet feines 
Werthes durch Pleinere Zahlen ausgedruͤckt, wenn man Zähler 





- und Nenner durch ein und diefelbe Zahl ohne Heft dividirt. 


el (15 5), 

2) Es giebt gewiffe, hierbei brauchbare Kennzeichen von ber 
Theilbarkeit mehrzifferiger Zahlen, naͤmlich: 

Dur 2 ift eine Zahl ohne Reſt theilbar, wenn die Ends 
zahl gerade iſt; denn die Ordnungen von 10 und darüber find 
an fi ſchon durch 2 theilbar. 

Dur) 3, wenn die Querfumme aller Ziffern dur) 3 theil⸗ 
bar ifl, Die Zahl 543 befteht aus 

‚3 Einern = 3 
4 Sehnen — 4 x 9 +4 
5 Hundertern = 5 x 99 +55 


alfo theild aus mehren Vielfachen von 9, die an fi) durch 9 
und 3 aufgehen, theils aud der Querfunme, 
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Durh 4, wenn bie von ben zwei binterfien Stellen gebil- 
dete Zahl durch 4 aufgeht; denn die höheren Ordnungen von 
100 und darüber find -fchon als folche durch 4 theilbar, z. B. 
5132. 

Durch 5, wenn bie Endzahl 5 oder O iſt; alle höheren Ord⸗ 
nungen find fünffach, 3. B. 745 oder 740, 

Dur 6, wenn die Endzahl gerade und zugleich die Quers 
fumme durch 3 theilbar iſt; wenn alfo in der gegebenen Zahl 2 
und 3 aufgehen, 3. B. 762, 

Durch 8, wenn die von ben drei hinterfien Stellen gebil- 
dete Zahl durch 8 aufgeht; denn die höheren Ordnungen von 
1000 und darüber find von felbft durch 8 theilbar, z. B. 143128, 

Dur 9, wenn die Querfumme burh 9 theilbar iſt; aus 
bemfelben Grunde, wie bei 3, z. B. 738. 

Durh 10, wenn die Endzahl 0 iſt, was ſich von ſelbſt 
verſteht. 

Man kann Zaͤhler und Nenner durch ſolche gemeinfehftl 
hen Zheiler fo lange zu heben fuchen, an es angeht; z. B. 


zuerſt durch 4, dann durch 3; naͤmlich ——— 


204 : 7 — 3 ı7 
3) Um den groͤßten gemeinſchaftlichen Theiler von Zaͤhler 
und Nenner ſogleich zu finden, dividirt man von beiden Zahlen 
die groͤßere durch die kleinere, dann den eben gebrauchten Divi⸗ 
ſor wieder durch den Reſt und ſo fort, bis die Diviſi on aufgeht, 
oder 1 zum Reſte bleibt, 
Geht die Divifion auf, fo ift der legte Divifor der größte 
gemeinfchaftliche Zheiler, In obigem Bruce Az iſt ed 12, 





204:84 84:36 36.:12 
168 2. 72 2 36 3 
36 e 12 | 0 


Denn da hier 36 durch 12 aufgeht, fo ift aud) 8.—2x36+12 
umd eben fo 204—=2x84+36 durch 12 theilbar. Der gemein- 
ſchaftliche Theiler kann offenbar nicht größer fein, ald der legte 
Reſt 12. Bleibt 1 zum Reſte, fo laͤßt fih der Bruch nit 
weiter heben, 

2 
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8.17, Gemeine Brüche gleihnamig zu machen. 

1) Wenn man Brüche fo umgeftaltet, daß fie einerlei Nen- 
ner befommen: fo werden fie gleihnamig. Die gemeinften 
Brühe der gemwöhnlihen Rechnungen mit den Nennern 2, 4, 
8 und 16 koͤnnen ohne Weiteres auf gleiche Benennung: gebracht 
werden durch geeignete Multiplikation ihres Zaͤhlers und Nen⸗ 
ners mit 8, 4 oder 2, z. B. 


Cum (bg — — u — 


5x2 _10 
3:3 8x2 
a ı 19 
1 6 


Hier gehen in dem größten Nenner felbft alle anderen Nenner 
auf, und ed findet ſich daher zu jedem ein Faktor, der mit ihm 
den gemeinfchaftlihen Nenner giebt, nämlich: 8 zu 2, 4 zu 4 
und 2 zu 8, 

2) Um weniger fügfame Brüche gleihnamig zu machen, 
ſucht man ebenfalld eine Zahl, in der alle Nenner aufgehen, als 
gemeinfchaftlichen oder Seneralnenner. Eine foldhe Zahl iſt 
unbedingt dad Produkt aller Nenner, 3 B. 


B __5x6x3 _. 
a Ax6x3 7 6. 15 4) 
1 


Auf biefe Meife findet man aber nkbt den Fleinften Ge: 
neralnenner, im Gall einige der gegebenen Nenner gemeinſchaft⸗ 
lihe Theiler haben, 

3) Um den Heinften Generalnenner zu fuchen, hebt man bie 
gegebenen Nenner unter ſich mit ihren gemeinfchaftlihen Theis 
lern auf, fo viel es geht, feht jedes Mal den gebrauchten Divifor 
babinter, die Quotienten und was fi von den Nennern eben 
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nicht ohne Reſt dividiren läßt, darunter und multiplizirt endlich 
alle übrig gebliebenen Zahlen und die Diviforen mit einander, 
z. B. 


3 
3 313 
1 | 3 
2x1x1x2x3=-2x2x3 —=12 
Der Grund diefed Verfahrens leuchtet ein, wenn man bes 
tradhtet : 


NH 


4=—=2XxX 
Die Nenner {6 = 2x 
3— 3 
Das Produtt axX6x3 = (2xX2)x(2x3)x3, 


Nun braudt man zu einer Zahl, die durch 4, 6 und 3 
theilbar fein fol, nicht jenes ganze Produkt, fondern nur ein fol 
ches, das die Faktoren von 4, 6 und 3 eben in fich faßt, naͤm⸗ 
kb 2 x 2 x 3, und was davon weiter vorkommt, wie die uͤbri⸗ 
gen 2 und 3, wird auf ſolche Weife gleich ausgefchieben. 

Den gefundenen kleinſten Generalnenner bividirt man durch 
jeben einzelnen Renner und multiplizirt mit dem Quotienten den 
dazu gehörigen Zähler, wie folgt: 


12 Generalnenner. 


5 _ 5x3 __15 6 
75 x, küurʒer: 7 3| 15 

1 1x2 2 1 
een” 5)? |? Neue Zaͤhler. 
2 _ 2x4 _38 » 2 418 

3 3x4 2 3 


8.18. Addiren gemeiner Brüde, 


Um Brüche zu addiren, macht man fie gleichnamig, 
wenn fie eö nicht ſchon find, und addirt ihre Zähler. Die Summe 
giebt den Zähler zu dem gemeinfchaftlihen Nenner, der hierbei 
bloß als Namen der Bruchtheile arzufehen if, 


2% 





1,3_2,3_5_,1 
strz7z ıtr7 seh 
1 7 5,2 4 8 
74575 5 55 
8.9.,6.3.53.35 
8,3.2.»,5,2|° 
— — Sn 
SKIXBX 3180, 
1800 

— 

4 1225 | 225 

3 | 200 | 1400 

& | 300 | 1500 

2 | 600 | 1200 

| 120 | 480 

%| 72| 576 


Summe: 1335 — 21435 


Gehören die Brüche zu ganzen Zahlen, fo wird in biefen, 
wie ſchon befannt, weiter fummitt, 


$. 19, Subtrabiren gemeiner Brüde, 


‚ 1) Sollen Brüche fubtrahirt werden, fo bringt man fie 
auf gleiche Benennung, wenn fie diefelbe nicht ſchon haben, und 
zieht dann Zähler von Zähler ab, 

. 443-3 - 838 
56 
» 18 | 40 
s |T|2l 
Reit: 42 | 
2) If ein Bruch von einer ganzen Zahl abzuziehen, fo leiht 
man von derfelben einen Einer, verwandelt diefen in einen gleich: 
namigen Bruch und fubtrahirt. Der Reſt wird zu dem übrien 
Theile der ganzen Zahl geſchrieben. 
14-6: —- 363. 
3) Bei gemiſchten Zahlen macht man die angehaͤngten Bruͤche 
gleichnamig und leiht ſogleich, wo es nohig iſt, von der ganzen 
Zahl. 





1 
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237 = 213 
I N 
Reſt: 132 


8.20, Multipliziren gemeiner Brüche, 


2) Einen Bruch mit einer ganzen Zahl zu mul: 
tipliziren: Man multiplizire den Zähler mit der ganzen Zahl 
und laſſe den Nenner ungeändert. ' 





3 3,3 _ 3x9 6 1 
7*2 77 mi 
5 5x3 _15 5 2 
— — =. _ = 1l— 
9x3 9 9 3 3 


Hierbei wird bie Anzahl der Theile vervielfältigt; man kann 
aber auch die Theile felbft um fo viel vergrößern, nämlich den 
Nenner durch den Multiplifator dividiren, wenn bie Divifion 


eben aufgeht, . 
5 —_5__ 212 (6. 
X’; 0,75, B. 3 


2) Zwei oder mehre Brüche zu multipliziren: 
Man multiplizire ſowohl die Zähler, ald auch die Nenner mit 
einander, Das erfle Produkt giebt den neuen Zähler, das anbere 
den neuen Nenner, z. B. 


SIR Er 
Hier bedingt namlich der Multiplifator 2, daß + des Mul- 
Iplifanden 2 mal genommen werben foll; den britten Theil von 
hX2 2 8 
alſo ʒ * 5 noch mit 2 multiplizirt, giebt — 5x5 * 2 — — * 
& 15. 3.). 

Die Faktoren in Zähler. und Nenner Bönnen oft gegen ein- 

auber aufgehoben werben ($. 16,), - 


1 
— X — x — — —— — — —« 
3*83 gxSx3 8 
2 


3) Gemiſchte Zahlen’ verwandelt man gewöhnlich vor: 
bes in Brüche, 


232x3= — x) — =381, 


Dan koͤnnte auch mit den Ganzen. und ben Bruͤchen beſon⸗ 
ders multipliziren. 
2x3 —=2 x3+ XS3 6 +2} = 87. ? 
23x3j—= 23x3+23xj= Bi rt = N. 
Wenn der Multiplikator ein eigentlicher Bruch ift, To muß 


dad Produkt begreifliher Weiſe Eleiner fein, ald der Multiplis 
fand ($, 11. 1.). 


5.21, Dividiren gemeiner Brüde, 
1) Einen Bruch durch eine ganze Zahl zu divi— 
diren: Man multiplizire den Nenner mit der ganzen Zabl und 
lafie den Zähler ungednbdert. 





1 1 

—; = — —7— 15, v 
2 2x2 8 3.) 
69 _6__6_3 
4° uaxd 38 4 


Hierbei wird die Größe der Theile verkleinert; man kann 
dafür auch die Anzahl der Theile verkleinern, indem man den 
Zähler durch den Divifor dividirt, wenn die Divifion eben aufs 
geht. | 

= 6 6:2 
% 4 





— 3 
ry 


2) Eine ganze Zahl dur) einen Brud zu di vi— 
diren: Man multiplizire den Dividendeh mit dem umgefehrten 
Divifor, z. B. 

6x2 


N 2 
i— — — — 8. 
6:5 =6x7=7 





Der gefuchte Quotient fol bier 4 mal in 6 enthalten fein 
(8.12. 1); er ift alfo 2 mal fo groß, ald ber, welchen man durch 
die Diviſion mit 4 erhält, Nun giebt 6:4 — $, noch mit 2 


multipfigit, 6 f 2 





6x3. 


— 13 — 
R 


3) Einen Bruch durch einen Bruch zu dividiren: 
Man multiplizire den Dividenden aus gleichem Grunde mit dem 
umgelehrten Divifor, 3. 3, 

. ,:j=-1%3>=> 

Hier wird ro durch 4 dividirt =- * 7 

nn n Man Eönnte auch Zähler durch Zaͤh⸗ 


fer und Nenner durch Nenner dividiren; doch gehen biefe Divi- 
fionen felten auf, 


3 —1. 


und bie 2 mal 








genommen, giebt 


— — en 


4) Gemifchte Zahlen werben zur Divifion vorher in Brüche 
verwandelt, 5. B. 


7x4 
a 2x5 

6) IA der Divifor ein eigentlicher Bruch, fo muß der Quo⸗ 
tient größer fein, ald der Dividend, 


27. 





— 28 
10 





3,1 
a2 


6) Wird die Divifion von Brüchen in Bruchform angefeßt, 
fo entflehen fogenannte unreine oder Doppelbrüde, Diefe 
fönnen in reine Brüche verwandelt werden, wenn man Zähler 
und Nenner des Doppelbruchs mit den eingefehobenen Nennern 

aufhebend multiplizirt (8. 15, 4.), z. B. 

















Cr — x —_6 — 3, 
2 2x4 8 4 
6 == 6 x 2 — 12, = 3 
"a 2x2 4 j 
"ho __ ho XM X 2 16 2 
XL KO WM 5 
Ü, a X2xX4 38 04 
1, xx 2 10 5 


_a_ 


2. Dezimalbrücde. 


.$ 22. Der Dezimalbrud, 


Diejenigen Brüche, deren Nenner 10, 400, 1000 u. ſ. w.' 
ift,nennt man Dezimalbrüce und fchreibt fie, mit Weglaſ⸗ 
fung der Nenner, folgender Geftalt : 


0,3 3,42 17,457 - 

Die Null vor dem Zähler tritt an die Stelle der ganzen 
Zahl, wenn eben keine vorhanden if. Das Komma trennt bie 
Einerftelle der ganzen Zahl von dem Zähler des Bruches, der 
wohl durch Heinere Ziffern Eenntlicher gemady wird, und deflen 
Nenner eine 1 ift, die man fich unter dem Komma denkt, mit . 
fo viel Nullen, ald Zahlftelen oder Dezimalen in dem Zaͤh⸗ 
ler find, 

Hinter dem Komma enthält die erfte Stelle Zehntheile, die 
zweite Hunderttheile, bie dritte Zaufendtheile u. f. w., alfo jede 
folgende Stelle einen zehnmal kleineren Theil der Einheit, nach 
denfelben Gefegen, wie bei ganzen Zahlen. Die Verfeßung des 
Komma bewirkt daher mit jeder Stelle eine zehnfache Veraͤnde⸗ 
rung der Stellenwerthe. Wird der Werth 10, 100, 1000... . 
mal größer, fo rüudt dad Komma um 1,2, 3, .. Stellen hin: 
ter, und fo umgekehrt. 3.8, : 


5,372 X 10 = 53,72; 63,51 x 1000 = 63510, 
537,2 : 10 = 53,72; 2,456 : 1000 — 0,002456, 


9.23, Dezimalbrüde zu verwandeln, 


1) Einen Dezimalbrud in einengemeinen Brud - 
mit beffimmtem Nenner zu verwandeln: Man multi 
plizire den Dezimalbruch mit dem beflimmten Nenner und nehme 

dad Produkt ald neuch Zähler zu biefem Nenner, 

Soll 3. B, 0,75 verwandelt werben in’ Viertel, fo multipli⸗ 
zirt man 0,75 mit 4, wad 388 ober 3 giedt, und' ſetzt biefe 4 
wieder ald Nenner unters; dadurch erhan man ben gegebenen 


Werth in Vierteln, Zur ven rl — — Um 0,56 in Zwoͤlf⸗ 
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0, en m, und erhält einen 


tel zu verwandeln, fest man 
unteinen Brud), 

2) Einen gemeinen Bruch in einen Dezimal 
brud zu verwandeln: Man hänge dem Zähler rechts belie⸗ 
big Außen an, dividire ihn durch den Nenner und fehneide nach⸗ 
ber im Quotienten wieder eben fo viel Dezimalftellen ab, als 
der Dividendus Nullen erhalten bat, 

Bird der Bruch 2 multiplizirt mit 100, und wirb die durch 
feinen Nenner ausgedruͤckte Divifion verrichtet: fo giebt dies zus 
vörderft —— = * — 75; wird nun dieſes Ergebniß 
wieder bividit durch den vorigen Multiplikator 100, ſo entſteht 
F25 = 0,75 ber Werth von 4 in einem Dezimalbruche. 

2 2X ; 10000 — 0,3125. 

3) Öfter geht die Divifion durch den Nenner nicht auf, 
und der gemeine Bruch läßt fich in diefem Falle nicht genau in 
einen Dezimalbruch verwandeln, Hier fann man, wie bei jeder 
Divifion, wo ein Neft übrig bleibt, dad Dividiren fo lange fort: 
fegen, bis der bleibende Reſt ganz unerheblich wird, An foldhe 
abgebrochenen Deztmalbrüche fügt man noch einige Punkte, als 
Zeichen weggelaffener Dezimalen. 





2 5714.32 = ‚818187.. 


4) Biöweilen erfcheinen bei fortgefebter Divifion gleich die 
erften Zahlen in derfelben Ordnung wieber, Zeigt ſich eine folche 
periodische Wiederkehr, fo kann man, ohne noch weiter zu bividi- 
sen, den Dezimalbrud nad Gefallen erweitern, z. B. 


5) Hat ber Bruch, mehr Dezimalen, ald bie Genauigkeit 
der Rechnung erfordert, fo laͤßt man die überflüfffgen weg, ˖ Die 
hintere der beibehaltenen Dezimalen wird um 1 erhöhet, wenn 
bie nächfte der weggelaffenen 5 oder mehr beträgt, bamit der 
Bruch feinem wahren Werthe näher bleibe, Sollte ber vorige 


Bruch 0,787878.. nur brei Deimalen behalten, fo verwandelte 
man ihn in 0,788. 


8, 24, Dezimalbruͤche zu addiren. 


Man fchreibe die gegebenen Zahlen fo unter einander, daß 
Komma unter Komma ſteht. Dadurch kommen die Ganzen, bie 
Zehntheile, die Hunberttheile u, f. w. orbnungsweife unter einan⸗ 
der, Nun abbire man, wie e8 bei ganzen Zahlen gefchieht (8. 8.). 


333 
2 
__ 550329 
13,5264 


$. 25.. Dezimalbrücde zu fubtrahiren. 

Die gegebenen Brüche werden unter einander gefchrieben, 
Komma unter Komma, Zehntheile unter Zehntheile u, f. w. und 
dann fubtrahirt, wie ganze Zahlen ($. 9.), Finden fich in dem 
Minuenden oder Subtrahenden weniger Dezimalen, fo verfährt 
man, als fländen Rullen in ben offenen Stellen, 3. B. 


0,403 9,842 6,00435 
0,152 " 1,00455 O7 — 
0,251 4.83745 5,83435 


9.26, Dezimalbrüde zu multipliziren, 


Man fchreibe die Brüche unter einander und multiplizire fie, 
wie ganze Zahlen, fchneide alddann im Produkte von der Rech: 
ten fo viel Dezimalen ab, als beide Faktoren zufammen enthal⸗ 
ten. Hat das Produkt nicht ſo viel Stellen, als ihm abgeſchnit⸗ 
ten werden muͤſſen, ſo werden die fehlenden durch vorangeſetzte 
Nullen ergaͤnzt, und außerdem wird noch eine Null ſtatt der 
Ganzen geſetzt. 

Sol z. B. 1,3 multiplizirt werden mit 0,7, and man be 
handelte biefe Faktoren als gemeine Bruͤche: fo müßte man Zaͤh⸗ 
ter mit Zähler und Nenner mit Renner multipliziten (8. 20, 2. 
Dad Nennerprodukt wäre aber eine 1 mit allen Nullen ber bei: 


® 


— 1 — 


den Nenner, wofür beim Dezimalbruche im Zaͤhlerprodukte ohne 
Weiteres fo viel Stellen abgefchnitten werben, Es ift nämlich 
’ ı 3x7 _9 


13 
Ta 1 9 
43,72 0,0345 
15 0,023 
21860 1035 
43172 690 
655,80 0,0007935 


, Gemwähren die vorderen Dezimalen des Produktes ſchon hin⸗ 
länglihe Genauigkeit, fo bedient man fih der abgefürzten 
Multiplifation. Man multiplizirt nämlich zuerft mit den 
Zehntheilen, hierauf mit den Hunderttheilen, Taufendtheilen u. ſ. w. 
und läßt jedes Mal von dem Multiplitanden rechts eine Stelle 
mehr weg, fo daß alle Produfttheile in einer und berfelben Reihe 
anfangen, 3. B. 


‚3,7243 unabgefürjt: 3,7242 
0,8721 0,8721 
2,97936 Anfangs x 2 297936 | 
26068 Anfang 7x4 260694 
744 Anfang2x2 74484 
37 Anfang1x7 37242 
324785... 3,24787482 


Wo das Komma fliehen muß, beflimmt man fogleich bei bem 
erften Produfttheile durch Abzählung der eben gebrauchten Dezi⸗ 
malen. Wegen der im Multiplifandus weggelaffenen Stellen . 
fällt öfters das Produkt etwas zu niedrig aus, 


6. 27, Dezimalbrüde zu dividiren. 

Man dividire wie mit ganzen Zahlen, füge auch dem Divi⸗ 
denden, der mindeftend mit eben fo viel Dezimalftellen angefegt 
fein muß als der Divifor, die etwa noch erforderlichen Nullen an 
‚ und ſchneide endlich im Quotienten, die Mehrzahl Dezimalen ab, 
um welde ber gebrauchte Dividend den Divifor uͤberſteigt. 

Soll 3. B. 2,24. dividirt werden durch 0,4, und man 
verführe wie bei gemeinen Brüchen: fe würde Zähler durch 
Zähler und Nenner durch Nenner dividirt ($. 21, 3.), nämlid 


u 


mu: 60 RE RE 
553 5,6. Der Quotient beider Nenner iſt aber 
eine 1 mit den im Dividenden befindlichen überzähligen Nullen, 
wofür man beim Dezimalbruche glei in dem Zählerquotienten 


fo viel Stellen abfchneidet, 





29,4 10,49 — 10'100 10: w- 60, 
35.00 : 1,66 2,34552 : 232 
332 232 
"180 21,084 ,. 255 0,01011 o 
166 " 232 
1400 232 
1328 232 
720 0, 
664 
56 


Man wendet bei ben Dezimalbrüchen auch eine abge 
Fürzte Divifion an, Dividend und Divifor werden. mit 
gleih vielen Dezimalftellen angefegt, und bei dem fortgefeßten 
Dividiren wird jeded Mal von dem Divifor die letztere Dezimale 
weggelaffen. In dem bier folgendeg Beifpiele fteht jeder befon- 
dere Divifor, was beim Rechnen überflüffig ift. 

2273950 : 1,42857=18,71143 
1244480: 1,42857 
1142856 
101624 : 1,4285 
99995 
1629 : 1,428 
1428 
Er 
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Die Stelle de Komma im Quotienten ergiebt fich ſchon 
aus den erften Dieifionds Anfäben. Da bei der abgefürzten Di 
vifion der Diviſor allmählich verkleinert wird, fo muß der Quo: 
tient etwas zu groß ausfallen, 


! 


IH. Grundrechnungen mit benannten und fonft 
bezeichneten Zahlen. 


1. Benannte Zahlen. 


8. 28, Zahlenbenennung. 


Bei benannten Zahlen ift die Art ber Einheit bes 
flimmt. Der zählbaren Dinge giebt es fehr vielerlei; am meis 
ſten befcäftigen uns davon die Münzen, die Maße und Ges 
wichte, die Zeit u. ſ. w. Sie haben in fich befondere Ord⸗ 
nungen mit eigner Eintheilung und Größe, die man theild aus 
Nachweiſungen, theild aus angeftellten Unterfuchungen kennen 
lernt. 

Eine benannte Zahl ift einfach, wenn fie nur Einheiten 
einerlei Art enthält, oder zufammengefegt, wenn fie aus ' 
verfchiedenen, einander untergeordneten Arten von Einheiten ober 
Sorten befteht, 3. B. 3 Thlr. 4 Gr. 6 Pf. 

Benannte Zahlen muͤſſen öfters reduziert werben, indem 
man fie durch Multiplikation und Divifion mit ihrer Eintheis 
lumgszahl auf einen Eleinern oder größern Namen bringt, z. B. 


3 Thlr. = 3 x 24 gGr. — 3 x 24 x 12 Pf. = 864 Pf, 
sn—-ng— 65-685 Er. 


5.29. Benannte Zahlen zu abYiren, 


Man fchreibe die Zahlen von einerlei Benennung reihenweife 
unter einander, zähle fie dann zufammen, die niebrigften Einhei⸗ 


— #8 — 
ten zuerft, darauf die nächft höheren u. ſ. w. Jede befonbere 
Summe wird auf der Stelle rebuzirt, Die barin gefundenen 
Einheiten’ der höheren Sorte kommen vor zu biefer, ynd bie. 
übrigbleibenden Einheiten der eben zufammengezählten Sorte 
werden untergefeßt, 

31 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. 

3 =: 293 = 9: 

12 3 17 s 10 = 

48 Thir. 14 Sgl. 10 Pf, 


§. 30, Benannte Zahlen zu fubtrahiren, 

Man fee ebenfalld die Zahlen von jeder Sorte, ihrer Folge 
nach, unter einander und ziehe fie ab. Oft hat man eine Ein 
heit der höheren Sorte zu leihen und dadurch die niedere fo viel 
zu vermehren, ald von ihr Einheiten auf die höhere Sorte gehen. 

Bon: 47 Thlr. 3 gGr. 2 Pf. 
ab 18 = 9 : 


12 = 
bleibt: 34 Ihr, 8 gGr. 5 Pf. ’ 


$. 31. Benannte Zahlen zu multipliziren. 


1) Man fege den Multiplitator gehörig unter und verviele 
damit den Multiplitanden von ber niedrigften Sorte an. Jedes 
befondere Produkt, das eine höhere Einheit vol enthält, wird ſo⸗ 
gleich veduzirt. Die darin befindlichen Ginheiten einer höheren 
Sorte kommen hinüber zum gleichnamigen Produkte, und der 
Heft wird untergefeßt. 

4 Thlr. 9 gGr. Pf. 


21 Thir. 23 6r. 6 Pf. 
2) Oft kann man den Multiplikator zerlegen in Faktoren - 
ober Summanden und bann leichter theilweife multiplizixen, z. B. 
41=6x4;,11=4x4 Hl, 
(8 Zhle, 10 Ser.) x 24 


' 50 Zhlr, 7 Sgr. das 6fache, 
200 Thlr. — Sgr. das 6 x Afache. 


—— 41 - — . m 
(14 1. 15 Zr) «x u 
FE — a das Afache, 


228 51, "— Ir. das 4 x Afache, 
14 » 165 ⸗das Ifache. 
242 Fl. 15 Zr. dad 4x 4 + Ifache. 

Dft erleichtert ed aber auch die Rechnung, den Multiplifan: 
den vorher auf feine niedrigften Einheiten zu reduziren, 

3) Der Multiplikator kann eigentlich Feine benannte Zahl 
fein, weil er nur angiebt, wie oft der Multiplitand zu ſich felbfb 
abdirt werden muß, damit aus ihm das Produkt entflehe. Bringt 
es der Gang einer Rechnung mit fi, daß eine benannte Zahl 
als Multipfikator erfcheint: fo kommt bloß die Zahl an fich, kei⸗ 
neöweg3 aber die Benennung mit in Rechnung, Enthält ein 
ſolcher benannter Multiplikator mehrerlei Sorten, fo reduzirt man 
benfelben vorher auf einerlei Einheit, eigentlich auf die Verhaͤlt⸗ 
nißzahl. 

Wenn z. B. der Acker Holzland zu 9 Thlr. 8 gGr. verkauft 
würde, wie theuer kaͤme ein Stud von 3 Acker 40 Ruthen? 
Hält der Ader 140 Rthn., fo find 3 Ar. 40 Rthn. = 3% 
= 33 Ar. . 

® 9 Thlr. 8 gGr. 
57 


28 = — 3 3 mal, 
2 > 16 = mal. 


30 Khir. 16 gGr. 
Hier koͤnnen nun wohl die 9 Thlr. 8 gGr. 34 mal genom⸗ 
men werden, fo viel es Ader find, aber nicht 32 Ader mal, 


532, Benannte Zahlen zu bividiren, 

1) If der Divifor unbenannt, fo theilt man damit ohne 
Weiteres im Dividenden die Zahlen jeder Sorte für ſich, bei ber 
hoͤchſten anfangend. Bleibt irgendwo ein Reit, fo wird berfelbe 
fogleih zu der naͤchſt niederen Sorte genommen und dann in 
diefer mit getheilt, 


N . — 38 — u 
(2 Thle,, 13 gGr. 8 Pf.) :5 . 
2 — 8 4 Thlr. 12 gGr. 43 Pf. 
61 | oo. 
60 2) 
l = 13 
\ 21 
| 20 
1 


Öfter ift es erleilhterndb, wenn man zuvor den ganzen Dis 
videnden auf einerlei Sorte reduzirt. 

2) Iſt der Divifor eine benannte Zahl, fo vebuzirt man den: 
felben auf einerlet Einheit, auf die Werhältnißzahl, ohne die 
Sorte weiter zu berüdfichtigen, ald zu etwaiger Verwendung 
bed Quotienten, Bu 

Sollten 3. B. 124 5 SKiefernfamen gefäet werben auf 15 
Morgen 90 Ruthen, den Morgen zu 180 Ruthen gerechnet: fo 
theilte man ben gegebenen Samen in 15% = 15,5 Theile, 
nämlih 124 4b : 15,5, und es fämen 8 M auf jeden Morgen. 
Der Divifor wirb hierbei als unbenannte Zahl gebraucht; denn 
es ift Mar, daß Pfunde und Morgen an ſich nicht durch einan- 
der bividirt werden koͤnnen, fo wenig ald multiplizirt, Bon 
‚ gleichartigen Größen werden Dividend und Divifor audeinetlei 
Sorte gebracht; fie geben zum Quotienten eine unbenannte 
Zahl. 

2. Buchſt abenrechnung. 
F§. 33, Entgegengeſetzte Größen, 

Wenn zwei Groͤßen gegenſeitig in einer ſolchen Beziehung 
. ftehen, daß fie, zu einander. gethan, ſich entweder ganz, oder 
theilweife aufheben: fo heißen fie entgegengefest, 3,8. 30 
Schritte vorwärts und 10 Schritte auf demfelben Wege rüd: 
waͤrts; 100 Thaler Einnahme und 100 Thaler Ausgabe. 

Um entgegengefeste Zahlen zu unterfcheiden, nennt man bie 
eine Art pofitiv, bejahend, die andere negativ, verneis 
nend, und bezeichnet jene mit +, diefe mit —. Wo eben ber 


J 


3 — 
Gebrauch nichts beflimmt hat, iſt es willfürlih, welche von den 
beiden entgegengefegten Zahlen man als pofitiv, oder negativ bes 
zeichnet. Werden ſolche Größen noch mit Rechnungszeichen vers 
bunten, fo Fommen bie Zeichen des Pofitiven und Negativen mit 
ber Zahl felbft in Klammern. Voranſtehenden pofitiven Groͤ⸗ 


fen pflegt man fein Vorzeichen zu geben. 3. B. 30 Schritte 
+ (— 10 Schritte) = + 20 Schritte, 


63 Einfhlußzeiden. 


Bezieht fih irgend ein Rechnungözeichen zugleich auf mehre 
Slieder eines arithmetifhen Anfages, fo muß man biefelben in 
eine Parenthefe zuſammenklammern. Diefer Einfhluß Tann auf 
zweierlei Weiſe gelöf’t werden. Entweder rechnet man bie einges 
fhloffenen Glieder alle zufammen und behandelt fie ald eine eins 
ige Größe, was aber bloß bei beflimmten Zahlen anwendbar 
ft, oder man verwendet bdiefelben einzeln nach Maßgabe ihrer 
Rechnungszeichen. Eigentlich braucht man die Parenthefe nur 
bei allgemeinen BZahlzeichen oder Buchſtaben, und die Beiſpiele 
mit beflimmten ‚Zahlen dienen und mehr, die Beziehung ber 
Klammer anſchaulich zu machen. 


1) Das Additionszeichen bedarf an und Mr fich kei⸗ 
nes Einſchluſſes. 3. 2. 


6+2@+3)=6+2+3—= 11; 5+(4—3) 543-6 


Andere Rechnungszeichen koͤnnen, ohne Klammer, ihre Bes 
deutung keineswegs uͤber dadfelbe hin erſtrecken. 3. 3. 


6x3+4:2—=18+2 — 20; 6x(8+4:2) = 6x +H) =. 


2) Das Gubtraktionszeichen braudt den Einſchuß 
eigentlich nur hinter ſich für mehrgliederige Subtrahenden. Sol 
len da die Einfchlußzeichen entfernt, oder follen einige Glieder 
erft zufammengefchloffen werden: fo befommen die mit + und 
— entgegengef este Vorzeichen wegen ber veränderten Be⸗ 


ziehung. 
3 


a — 


18 — 64272) =-BS-—- T = 1, 

. oder — 18 — 5-2, =1U. 

15 — U1—9+5) =15 — 7 — 8, 

oder — 15 — 1149 -æ 5 = 8 
»2—9+6 — 2 —-0-) =-90-3= 11, 


Andere Rechnungdzeichen find ebenfalls ohne Klammer über 
dad — hinweg unwirkfam, 3.8, 


10:4— 3x3 —=23— J—=1; 10:(4-3x})—10; 41) —4, 


3) Das Multiplikationszeichen bramcht bald vor, 
bald hinter ſich Einfchließungen für Multiplitand und Multipli⸗ 
‚ kator. Beim Löfen der Parenthefe Tönnen beiderfeitd die Glie⸗ 

der vereinzelt multiplizirt werben. 
(5+3)x4—=8x4—32, 
oder =5x4 + 3x4=230 + 12 32, 
(5—3)x(2+9)—=2x6=12, 
’ oder =5xX(2+4)—3x(2+4)=12, 
—=(10+20) —(6+12) =12, 
3x (T—5)=IxXT—3x5—6, 


4) Das Diviſionszeichen braucht Einfchliegungen vor 
und hinter fih für Dividend und Divifor. Die Glieder de 
Divifogd dürfen aber in keinem Falle vereinzelt werben, 


(10—4):2— 6:2—=3, 


— 


oder =10:2—4:2—5— 23. 
(11+7—3):(5—2)=15:3—=5, 
— uU, 7 _3_2_ 
oder = 7, +, Fe Sir Vi 


12 9 3 _ Rs. 
ati RI 9:44 y=6:6—, 
Wollte man im lebteren Beifpiele den Divifor vereinzeln, 
fo ergäbe das etwas ganz Anderes, nämlich: | 
Pat BR _6:440:2— 4. 
Iſt jedoch ein Divifor aus Faktoren zufammengefekt, to darf 
man biefe gewiflermaßen als einzelne Diviforen gebrauchen. 3.8. 


— 5 — 


48: (2x3) — 48:68, 
oder ==(48:2):3=—=24:3==B, 
Die Bruchform bedarf der Parenthefe weniger, weil der 
Strich an ſich ſchon die zuſammengehoͤrigen Glieder verbindet, 
Zuweilen iſt Einſchluß in Einſchluß erforderlich; auch be⸗ 
dient man ſich wohl eines uͤber die zuſammengehoͤrigen Glieder 
hin gezogenen Striches anſtatt der Einſchlußzeichen. 


$.35, Buchſtaben. 


Man kann mit Buchſtaben jedes Rechnungsverfahren auf 
eine allgemeine Weiſe entwickeln und fo die Regel oder die For: 
mel, wonach eine gefuchte Größe zu finden ift, kurz und beftimmt 
ausdruͤcken. Die Buchflaben dienen dabei ald allgemeine Zeichen 
der fraglichen Größen. Ein Buchſtabe kann jede Zahl bedeu- 
ten; doch bleibt in ein und berfelben Rechnung feine Werthbe: 
deutung biefelbe, 

Man bedient ſich in der Buchſtabenrechnung aller ſchon be⸗ 
kannten Rechnungszeichen; nur wird zwiſchen Faktoren das 
Zeichen der Multiplikation gewoͤhnlich weggelaſſen. Hiernach 
druͤckt a+b die Summe, a—b bie Differenz, ab das Produkt 


und a:b oder — 7 ben Quotienten irgend zweier Zahlen aus, 


Kommen befinmte Zahlen zu den Buchſtaben ald Faktoren, 
fo werden fie den Buchſtaben vorgefegt. 3.3. 2a, Tab, Man 
nennt fie Koefficienten. Der Koefficient 1 wird gewöhnlich weg- 
gelaſſen. 

6. 36. Allgemeine Addition. 

1) Sollen einerlei Größen addirt werben von entgegenge: 
fegter Beziehung: fo nimmt man fowohl die pofitiven, ald 
auh die negativen befonderd, zieht dann die Meinere Summe 
von der größeren ab, um dad Entgegengefegte aufzuheben, und 
giebt dem Bleibenden das Vorzeichen des Größeren. 

Zu 30 Schritten vormärts 
10 Schritte ruͤckwaͤrts 
giebt 20 Schritte vorwärts, 
74 —-6—3+6+3—4-3=- +90 —-15=+5. 
3 * 





— 5356. — 


2) Sind verfchiedenerlei Größen zu abbiren, fo orbnet man 
bie gleichartigen Glieder zufammen in befondere Reihen und ſum⸗ 
mirt alsdann von jeder Reihe die Koefficienten. 

+ 82 — 2b + 3c 


— 2+ 1b — 2% 
— 5a + 3b — 4c 


22 + 12b — 3c, 


In einem frifh gefallenen Spurſchnee Freifeten zwei Jaͤger 
ein Sagdrevier ab und bemerkten ſich die Eingänge mit + und 
die Ausgänge mit —. Um das erfte Iagen fpürte man auf dem 
Geſtelle 

:+1h + ir + 2% 
— 3h — 2r — 5f 
+ 4h +3r +4 ’ 
—ıiıhr» — if 
C: + 3h + 3r + 3f 
— 2h — 3r — 5f 
D:» » +2r +3 
— 1h — dr» » 


Eingekreifet war: Ih + 5f, 


$. 37, Allgemeine Subtraftion. 


1) Sollen einerlei Größen mit pofitiver und negativer Bes 
ziehung fubtrahirt werden, fo vermanbelt man daß, Zeichen des 
Subtrahenden in das entgegengefegte und addirt beide Größen, 
Denn wen man Vermögen (+) entzieht, der muß um fo viel 
ärmer werden, und wem man Schulden (—) abnimmt, um fo 
viel reicher ($. 34. 2.). 

Bon 5 Vermögen und 4 Vermögen = + 9 
ab 3 Vermögen und 2 Schulden = + 1 
bleibt: 2 Vermögen und 6 Vermögen == + 8, 

+7 4 — 6 — 3 6 3 —4 — 2— 

11432323111 —3747328 

——— 


2) Sind verſchiedenerlei Groͤßen gegeben, ſo ordnet man vom 
Minuend und Subtrahend zuerſt die gleichartigen zuſammen und 


1 — 


fubtrahirt ihre Koefficienten. Die übrigen einzelnen Glieder wer: 
den behandelt, ald hätten fie unter, ober Über fich O, 
+9 — 13b + 7c— 3x» » 
+ 22 — 15b — 9e » » + 5d 
+9 + 2b + 16c — 3x — 5d, 


Bei der Nachweiſung des Waldmaffenangriffd wendet man 
Subtraktion und Addition mit entgegengefegten Größen an. 
3,8. 


1845 follte gehauen werden: 6852 + 52b + 153c. 
Es ift aberr gehauen worden: 6633 + 81b + 162c 
Mithin bleibt der Angriffitand: + 222 — 29b — 9c 
Dazu den jährlichen Angrifffag: + 700a + 80b + 150c 
Giebt den Sollangriff für 1846: + 7228 + 5lb + 14le, 
Starte Abweihungen haben im Sollangriff eben auch ne⸗ 
gative Zahlen zur Folge. 


$. 38, Allgemeine Multiplikation. 


1) Durch Buchſtaben kann bloß angezeigt werden, daß bie 
Multiplikation gefchehen ſoll, 3. B. a mit n giebt an, noch mit 
p, giebt anp. Die Koefficienten werden für ſich multiplizirt, 
3. 32 x 2b —= 6ab, ’ 

Was die Zeichen betrifft, fo geben gleiche Zeichen ein po: 
fitive8 und ungleiche ein negatives Produkt, Denn 
eine pofitive Größe bejahend genommen, fo wie eine negative 
Größe verneinend, giebt ein pofitives Produkt. Kine pofitive 
Groͤße verneint, oder eine negative Größe bejahet, führt dagegen 


zu einem negativen Ergebniffe, 3.8. ..t 
+ 48 — 5a + 3ab — nX 
+ 3 — 2n- — 2. + 3a 
+ 12aa + 10an — 6abc — 3nxa, 


2) Bei zufammengefeßten Faktoren multiplizirt man mit 
jedem Gliede des einen Faktors alle Glieder des andern und abs 
biet darauf die Produkttheile fo viel als thulich, 





— 33 — * 
a u 
53+ 3 u a+ b 
2+" a a — be 
10 + 6a aa + ab 
+ 5a + 3aa — ab — bb 
10 + 11a + 3aa aa . — bb, 


Im letztern Beifpiele erfehen wir, daß von zwei Zahlen dad 
Produkt ihrer Summe mit ihrer Differenz eben fo groß ift, als 
die Differenz, ihrer Selbftprodufte. 


§. 39, | Allgemeine Divifion. 
1) Die Divifion durch Buchſtaben Tann nur angebeutet wer: 
ben. a burch b giebt a: b oder 8 Jedoch laſſen ſich gleiche 


Buchſtaben im Diviſor und Dividend gegenſeitig heben: * —* 
($. 16.). Eben fo auch Koefficienten: —- a — 7, Übrigens ges 
ben gleiche Zeichen dem Quotienten pi und ungleide —, 


weil das Produkt des Quotienten und Divifors nicht anders dem 


. Dividenden gleich werben koͤnnte (§. 12. 1.). 


— 3ab b ‚ + 2abo _ 


— na = +2 — — dab, 





2) Die Divifion mit zufammengefesten Größen macht eben: 
falls keine Schwierigkeit. 


(m bb): arh=ta-—b, 
—S 


— ab — bb 
0 
(208 + Sme — 3c) : 4c 
dcg gt2m — 4. 
+ 8Smc | 
+ Sme . 
— % 
— 1c 


Die letztere Divifionsaufgabe, als Bruch angef etzt, ſtellt die 
Hebung der Brüche und Auflöfung ber Parenthefe fehr anſchau— 
lich dar: 

acz + Sme — 3c _ ÄAcg. _ Smc 3 _° 

. nn. tra rast. 


. u 


IV. Potenzen und Wurzeln. 


§. 40. Potenz. 


ı) Ein Produkt von gleichen Faktoren heißt Potenz. 


9 iſt die Potenz von 3x 3 
1000 » » » » 10x 10x 10 
aasa ») » » » a xa xaxıa, 

Die Potenzen nennt man nad ber Anzahl ihrer Faktoren: 
Duadrgs oder zweite Potenz, Kubus. oder britte Potenz, 
vierte, fünfte u. f.w. Potenz. 

Daß eine Zahl auf eine gewiſſe Potenz erhoben werden fol, 
zeigt man an durch eine rechts darüber geſetzte Bleine Ziffer, den 
Erponenten oder Anzeiger des motensarabet 

32 — 3x3 = 
105 — 10 x 10 x 10 = 1000. 
a+ ⸗aaas. 

2) Man erhebt eine Zahl zu einer gewiſſen Potenz, wenn 
man ſie ſo viel mal nimmt und mit ſich ſelbſt multiplizirt, als 
es der Exponent anzeigt. 

TS —x 3443. 
es = eeeee, - | 

3) Die Potenz eines Bruches hat zu ihrem Zähler biefelbe 
Potenz des Zählers und zu ihrem Nenner diefelbe Potenz des 
Rennerd. 


3 a. 9 
O- — et 
2 . 15 g5 
&)=- © -> 

F)-rx2-5 

BD bb m’ 

4) Die Potenz eines Produktes findet man auch in vi 
„ Produkte aller von ben einzelnen Faktoren erhobenen Potenzen. 


10? —= (2x5) x (2x 5) = 2’ x 5’ = 10, 
(ab)? — aabb = a’.x b°, 


5) Hat man Potenzen von einerlei Zahl mit einander zu 
multipliziren, fo addirt man nur ihre Erponenten. Die Grund: 
zahl bleibt unverändert. 


102. x 10? — (10x10) x (10x10x10) = — 103 — 10°, 
a3 x at — x aasa — a‘, 


\ 


Allgemein ift: 


an. x ee ö amt, . ’ 
6) Um Potenzen von einerlei Zahl durch einander zu divi⸗ 
diren, braucht man bloß den Erponenten des Diviford von. dem 
des Dividenden abzuziehen: 


10° 10X10X10X10X10 
a 10X10X10X10X19 __ 16-3 — 108. 


10° 10X 10x10 
4 
a — — mann — sat? — ga? 
a? aa . 
Allgemein ift: 
am an 
a a am-n; alfo auch „ — an m et 1. 


7) Soll die Potenz einer Zahl nochmald auf eine gewiſſe 
Potenz erhoben werden, fo multiplizirt man nur ben Erponen- 
ten mit bem gegebenen Grade der neuen Potenz. 


(37) = 32 x 32 x 3’ — 32% — 36, 
(a)! — aꝰ. x at x at — ati, 
Allgemein ift: 


(a=)» — gu 


\ — 4 — 


8) Wenn Potenzen von einerlei Erponenten multiplizirt 
ober dividirt werben, fo laͤßt man ben Erponenten ungeänbert 
und rechnet bloß mit ben Grundzablen. 

2x0 — (3 x 4 — 12° — 14 ⸗ 
a’ x b’ = aa x bh = ab x ab —= (ab), 
1? : 2 —= (12: 4’ —= 3, 
(ab) : a — aa xhb == bb = $b*, 
8a . 
Allgemein if: 


a® x b» — (ab) und en 


84, Wurzel. 


1) Der Faktor, aus welchem eine Potenz entftanden ift, heißt 
Wurzel, und nachdem die Potenz aus zwei, drei, vier ober 
mehr foldher Faktoren befleht: Wurzel vom zweiten Grade oder 
Duadratwurzel, Wurzel vom dritten Grabe oder Kubik⸗ 
wurzel, Wurzel vom vierten, fünften u. f.w. Grabe. 

Wenn aus einer Zahl eine gewifle Wurzel gezogen werben 
fol, for st man vor dicfelbe dad Zeichen V mit bem Wur⸗ 
zelerponenten oder Wurzelgrade. 3. B. * 27, V 16, be 
der Quadratwurzel auch bloß VIG. 

2) Man zieht aus einer gegebenen Zahl eine gewifle Wur⸗ 
zel, indem man ben Faktor fucht, von dem die Zahl als Potenz 
gleiches Grades entflanden iſt. 


) 

v3 — 13 denn IXTXT— 33, 
4 . 

Vaaaa — 8. 


3) Die Wurzel eined Bruches hat zu ihrem Zähler diefelbe Wur⸗ 
zel des Zaͤhlers, und zu ihrem Nenner diefelbe Wurzel des Nenners, 


8.27 v27 3, 3 3,3 27 
Te Fre URL Er 7»x Betr au 75 
a Va? a a a (2 

V 579 — A — 573 dem — X 7 = ). 


— 11 — 


4) Die Wurzel eines Produktes erfcheint auch in dem Pro⸗ 
dukte aller aus den einzelnen Faktoren gezogenen Wurzeln, 
V (4x2) = VAXV25 = 2x5 —= 10, 
® X (ab)? — VYaabb = Va xVhꝰ = axb, 
5) Soll aus einer Potenz eine gewiffe Wurzel gezogen wer: 
x den, fo dividirt man den Potenzerponenten nur durch den gege⸗ 
benen Wurzelerponenten. 


v3s = V (3°’x3°x 3%) == 3% = 3. 
Vas = Y(@ xa’xa’) = at a”, 
Allgemein ift: 


Vo— as; alfo Va ober Va a! — as, 


$. 42. Erponenten, 


Wird eine Potenz durch ihre Wurzel dividirt, fo mindert 
ſich deren Exponent jedes Mal um 1, und fo umgekehrt. Es iſt 


„*— „— 1 1 
1 
— — —3 
u. ſ. w. 


Mithin iſt + 1000 1805 7, 4, 10, 100, 1000 ... 
gleich ... 10-3, 10-2, 10-1, 106, 10H, 10+2, 1048 .... 
Hieraus ergiebt ſich: 
1) Man bat auch negative Erponentenz zwifchen biefen und 
den pofitiven ſteht O mitten inne, 
2) Der Erponent O ertheilt jeder Zahl den Werth von 1, 
3) Der negative Erponent zeigt an, durch welche Potenz 
der Wurzel die Eins dividirt, und der pofitive, mit welcher Po: 
fenz der Wurzel die Eins multipliziert werden foll, 
4) Iſt die Wurzel größer ald 1, fo find alle Potenzen mit 
. pofitiven Erponenten größer, und mit negativen Bleiner ald 1, 
, 5) If die Wurzel ein eigentlicher Bruch, fo find die Poten⸗ 
zen mit pofitiven Erponenten Kleiner, und bie mit negativen groͤ⸗ 
ßer als 1. 


® 
8.43. Quadrate und Würfel der Ginerzablen. 


Werben bie Einerzahlen zweimal, ,.B.2x2, und dreimal, 
3.3.2x2x%x2, genommen und mit ſich felbft multiplizirt: fo ers 
bat man davon die Quadrate und die Würfel, naͤmlich: 

1, 2. 3. 4, 5. 6. T, 8, 9, 
1, 4, 98 16. 235. 936. 4, 64 681, 
1. 8. 27. 64 125. 216, 344. 512. 729, 


Hieraus leuchtet ein, daß von den meiften Zahlen keine Wur⸗ 
ze vorhanden find, bie fih durch ganze Zahlen allein ausbrüden 
een. Solche Zahlen, deren Wurzeln man nur durch Näherung 
beftimmen kann, nennt man unvolllommene Quadrat= oder 
Kubifzahlen und ihre Wurzeln heißen Itrationalzahlen, 
338. vV’10=3,1622776.. Dagegen ift bie Zahl 512 ein voll: 
tommener Würfel und ihre Wurzel 8 infofern eine Rationalzapl. 

Bon jeder einzifferigen Wurzel kann dad Quadrat 
hoͤchſtens zwei und der Kubus höchftens drei Zahlftellen ha⸗ 
ben; denn die niedrigfte dreizifferige Zahl (100) ift das Qua⸗ 
drat, und die niedrigfte vierzifferige Zahl (1000) ift der Kubus 
der niedrigften zweizifferigen Wurzel (10), Daher kommen 
auf jede einzelne Zahlftelle der Wurzel in dem Quadrate höch- 
ſtens zwei und in dem Kubus hoͤchſtens drei Ziffern. 3,8. 

92 — 815 99? — 9801; 999? — 998001 
93 — 729, 99: — 970299; 999° —= 997002999, 


$. 44, Quadrate zweitheiliger Wurzeln. 


Enthält die Wurrzel zwei Ziffern oder überhaupt zwei Theile, 
wofür man den allgemeinen Ausdrud ab angenommen hat: 
fo ift auch ihr Quadrat mehrfach zufammengefegt, Erheben wir 
ab zum Quadrate, naͤmlich: 


a + b . a — b 

a + b a — b 

a2 + ab a2 — ab \ 
+ ab + b>2 — ab + b2 


oe. + 2b + be . a? — 2ab + b? 


. 
fo erfehen wir baraus, daß das Quadrat einer zweitheiligen 
Wurzel befteht: aus dem Quadrate ded erflen Theiled (a2), dem 
Doppelten Produfte des erflen Theiles mit dem zweiten (2ab) 
und dem Quadrate des zweiten Theiles (b?). 

Mir quadriren danach die Zahl 34 zur Probe als zwei⸗ 
theilig: 


30 4 4 

s0+4 | 

9,. — 30 x 30 — a2 

12, — 30 x 4 = ab 

2. = 0 x 4 — u ® 
16 — 4x4 — bs» 

1156 — 302 + 2(30x4) + 42. 


Diefer Anfat giebt zu erfehen, daß dad Quadrat ber Zeh: 
her in der Stelle der Hunberter, dad. doppelte Produkt ber Zeh: 
ner mit den Einern in der Stelle der Zehner, und dad Quadrat 
der Einer in der Stelle der Einer eigentlich zu fuchen iſt. 


$. 45, Ausziehung der Quadratwurzel, 


1) Weiß man nun, wie aud der zweitheiligen Wurzel das 
Quadrat entfteht: fo iſt man auch leicht im Stande, aud einem 
folhen Quadrate die Wurzel zu ziehen, 

Zuerft fuht man für die Hunderter wad etwa vorhandenen 
Tauſender die nächfte Quadratzahl (a*) und zieht diefe ab. Die 
Wurzel davon«la) kommt, ald erfter Theil der Quadratwurzel, 
in die fonftige Stelle des Divifors. 

Nun zieht Man zu dem Refte die Zehner herunter und be⸗ 
kommt dadurch diejenige Zahl, in welcher das doppelte Produkt 
der Zehner mit den Einern enthalten iſt. .Aus ditfer ſucht man 
ben zweiten Theil (b) der Wurzel, durch Divifion. mit dem dop⸗ 
pelten erften Theile‘ (22), fchreibt denſelben hinter den erften 
Wurzeltheil, multiplizirt damit den gebrauchten Divifor und zieht 
das Produft (2ab) ab. 

Zu dem Refte nimmt man noch bie Einer des gegebenen 
Quadrates herunter, Beide zufammen müflen endlich, das Qua⸗ 





I 
⸗ — 1 — 


drat der Einer (b?) enthalten. Bleibt kein Reſt, fo iſt die ges 
fundene Bar genau die gefuchte Quadratwurzel, 3. B. 


v 1156 —34 


"= 9 ab 
25 
® (6) —= 2a 
2ab —= 24 
16 
b’ = 16 . 
1) — 


2) Iſt aus einer groͤßern Zahſ die Quadratwurzel zu zie⸗ 
hen: ſo theilt man zuvor dieſelbe rechts herein in Klaſſen von 
je zwei Ziffern; denn zu einer Ziffer in der Wurzel gehoͤren zwei 

Stellen im Quadrate. 
Nun nimmt man die Zahl klaſſenweiſe vor und zieht zuerſt 
von den beiden vordern Klaſſen fuͤr ſich die Wurzel aus, wie 
vorhin. Man ſucht naͤmlich zur vordern Klaſſe, welche bei gan⸗ 
zen Zahlen auch nur aus einer Ziffer beſtehen kann, die naͤchſte 
Quadratzahl (a), zieht dieſe ab und ſetzt zu dem Reſte die fol⸗ 
gende Klaſſe. Darunter kommt zuvoͤrderſt (2a) der doppelte, 
vorläufige erfte Wurzeltheil, fo daß rechtd eine Stelle frei‘ bleibt, 
für den nun vermittelft dies Diviford gefuchten, vorläufigen 
zweiten Wurzeltheil (h). eide Zahlen (2a + b) multiplizirt 
man mit diefem zweiten Wurzeltheile (b) und- zieht dann das 
Produkt (2ab + b°) zufammen ab, 

Hierauf febt man zu dem Reſte die nächfte Klaſſe herunter, 
nimmt die fo weit erhaltene Wurzel nunmehr als erſten Theil 
der weiter zu fuchenden Wurzel an, und fährt fo fort bis zu 
Ende. 

Bleibt zuletzt ein Reſt, fo hat die gegebene Zahl Feine ges 
naue Quadratmurzel, und man Fann ficy derfelben ‚nur annds 
bern durch fortgefegte Rechnung. Es werden ndmlid dem Refte 
noch Nullenpaare angefügt; dadurch bekommt die Wurzel noch 
Zehntheile, Hunderttheile u. |. w. Als Beiſpiel diene folgende 
Aufgabe: 


% 


In seiner Heide follen 666 Morgen quabratförmig. abgeftedkt 
werden zu einer Waldanlage. Wie viel Ruthen betragt jede 
Seite, den Morgen zu 180 Quabratrutben gerechnet? 


666 Morgen — 666 x 180 — 119880 Q,Ruthen; 
v 11/9880 — 346,2... Suthen. 


9 — ⸗* 


2556 u.f.w. 


§. 46, Wurzelausziehung von Bruͤchen. 


® 

Gemeine Brüche verwandelt man zum Wurzelausziehen ge 
wöhnlih in Dezimalbrüde, um die verlangte Wurzel nur aus 
dem Zähler berechnen zu müfleng Denn die Duabdratwurzel 
aus dem Nenner eines Dezimalbrucyes ergiebt ſich von felbit; 
fie ift nämlich eine 1 mit halb fo viel Nullen, als berfelbe Des 
zimalen hat. Die Anzahl der Dezimalen muß daher beim Aus⸗ 
ziehen der Quadratwurzel eine gerade fein und wird in allen 
Fällen von bem Komma nad) der rechten Hand zu getheilt, Die 
Quadratwurzel von 3 = 0,75 ift 0,866025 . . 

Diefe Wurzel aus 3, die man füglich zu 0,866 annehmen 
‚darf, wird unter andern bei der Gebrittpflanzung gebraudt. 
Hier befommt namlich jeder Pflänzling zu feinem Standraume 
ein boppeltes gleichfeitiges Dreied, Iſt deflen Seite oder die 
Pflanzweite a, fo findet man deſſen Flaͤcheninhalt durch die Fors 
mel: V'(a’— (Ja)’)xa, mad die Geometrie näher nachweiſet. 

Hieraus läßt. ſich folgende Formel entwideln: 


‘ 


— 47 — a 


V(a - (e))xa = Vla— GX 
= Vc(aꝰ — Jaꝰ) x a 
== Y(ja’)xa 
= Y(HxVarxa 
= 0,866 xaxa 
— 0,866 X a”, 


Um nun ben Flädenraum zu finden, ber in der Gebritt: 
pflanzung jedem Pflänzlinge zukommt, multiplizirt man die ge: 
geben Pflanzweite a mit fidy ſelbſt und noch mit 0,866... Dies 
nur zum Beifpiel, wie und die Buchflabenrehhnung Wege zeigt, 
fehr weitläufige Zahlenrehnungen unglaublich abzufürgen und zu 
erleichtern. 

Ubrigens Könnte man auch die Kubilwurzel und noch ans 
dere Wurzeln unmittelbar ausziehen; doch ift dies viel zu muͤh⸗ 
fam gegen das weit leichtere Verfahren mit Hülfe der Loga⸗ 
rithmen. 


V. Gleichungen. 





$. 41. Die Gleichung. 

Zwei gleichbedeutende Zahlenausdruͤcke fuͤr eine und dieſelbe 
Groͤße, durch das Gleichzeichen mit einander verbunden, nennt 
man eine Gleichung. Die Gleichung beſteht alſo aus zwei 
Theilen von gleichem Werthe; jeder Theil kann aus mehren Glie⸗ 
dern zuſammengeſetzt ſein und ſowohl bekannte als unbekannte 
Groͤßen enthalten. 3. B. ⸗ 

2x2 —=1+t5, 

Man‘ bedient ſich der Gleichungen, um den Werth unbelann- 
ter Größen aus ihren Verbindungen mit befannten Größen auf: 
zufinden, und nennt dieſes Auffuchen: die Gleichung auflädfen. 
Die Auflöfung der Gleichungen geht von dem Grundfage aus: 


8 '_ 


Gleiches gleichviel vermehrt, oder vermindert, 
giebt wieder Gleiches. Dem gemäß ändert man die beiden. 
Theile der Gleichung fo lange, bis die unbefannte Größe allein 
und der Werth davon in bekannten Größen auch allein zu ſtehen 
kommt. Wird z. B. obige Gleichung auf beiden Seiten bivibirt 
durch 2, fo erhält man 





%_ 148 
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8.48. Glieder mit Fund —. 


Eind in einer aufzulöfenden Sleihung bekannte und unbe: 
Tannte Größen durh + und — mit einander verbunden: fo 
fann man beiderfeitd das Addirte fubtrahteen und das Sub: 
trabirte addiren. 


3.8. 143 = 12 x_—-3—6 
fubtrahirt 3—= 3 addirt 3 — 3 
x =12 — 3. x —=6+3 


Hieraus ergiebt fih die Regel: Jedes mit + oder — frei 
verbundene Glied kann ohne Weitered mit dem entgegengefeßten 
Zeihen auf die andere Seite gefeßt werben. Führt die unbe 
kannte Größe das negative Vorzeichen, fo ift fie vor allem hin; 
über zu bringen als pofitiv. 


r 


8.49. Sliedermitxund:. 


Iſt das Unbelannte durch Multiplikation mit dem Belanns 
ten verbunden, fo dividirt man beiderfeitö durch den befannten 
Faktor; ift aber das Unbekannte durch Bekanntes dividirt, fo 
multiplizirt man mit dem Divifor. Zuvor werben bie mit + 
und — angefügten befannten Größen auf bie andere Seite ges 
bracht. 3.3. 


I%«+14 = 35 ax — ı bb, 

7x — 35 — 14 G—lI)ı—=b, 

x = % b 
wo 





.—' 
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+ 2b = 6a, 








2a—b 
x 
x — (6a — 2b) x (2a—b). 
x — 123? — 10sb + 2b. 


Faktoren der einen Seite innen ſonach als Diviforen der 
anbern übergefragen werden, und fo umgekehrt, „.. 


$. 50. Sonderung ber unbelannten Größe, 


Die unbelannte Größe ift fo weit zu fondern, daß 
fie weder als. Divifor, noch in Parentheſe, noch unter einem 
Burzelzeichen, noch in mehren Gliedern zugleich verbleibt, 

1) Zindet fih diefelbe als Divifor, fo fhafft man den 
ganzen Divifor weg, indem man alle Glieder ber Sleichung da⸗ 
mit multiplizirt. 3. B. 


33 
m = . 
3 — bnx 
u 3a _ 
ee x 


2) Iſt die unbekannte Größe mit anderen eingefchlof ’ en, 
fo loͤſt man die Parenthefe auf ($. 34.); macht z. B. and b x 
(ax — d) den Ausdrud bax — bd. 

3) Führt die unbekannte Größe ein Wurzelzeichen, fo 
erhebt man beide Theile auf diejenige Potenz, welche das Wur⸗ 
zelzeichen aufhebt. Dasſelbe muß jedoch zuvor auf eine Seite 
der Gleichung allein gebracht werden. 3. B. 


vı=b — . 
x=(b — — 

4) Befindet ſich die unbekannte Groͤße in mehren Gliedern 
der Gleichung, ſo bringt man dieſelben alle zuſammen auf eine 
Seite und verſchmilzt ſie dann gleichſam in Eins, achtet aber 
darauf, daß die unbekannte Groͤße einen poſitiven Werth behaͤlt. 


4 


— 40 — 
8x — 2 — 1 —4 
x — 11 — 12 — 4 


x B. 
ıt ut 44 
6x 3X zu 
er r m H 
iM 
llx = 4x6 
® 4x6 


Erſcheint die unbekannte Größe negativ, fo multiplizirt man 
die ganze Gleichung mit — 1, oder verwandelt durchgängig — 
in 4 und tin— (38) 3.8. 


xt 8S=4+2 

x — 4. — 2 —8 
x(—)D 
+ ıxı = +6 


x—$ 


Ei 


$. 51. Anfat der Gleihung. . 
Eine Aufgabe ald Sleihung zu bilden, ſuche 
man bie als gleich gegebenen, bekannten und unbelannten Groͤ⸗ 
Ben heraus und fege fie in der befiimmten Verbindung einander 
gegenüber. Die Befchaffenheit der fo erhaltenen Gleichung muß 
bann ausweifen, in welcher Ordnung und auf welde Weiſe 
Beränderungen anzubringen find, die zur Auflöfung führen, 
Enthaͤlt die Aufgabe mehre unbekannte Größen, fo muß fie 
auch eben fo viele verſchiedenen Gleichungen geben, jehe mit bens 
felben unbelannten Größen, fonft bleiben die gefuchten Werthe 
unbeflimmt. Wäre z. B. x + y = 10 gegeben, fo wäre weber 
ber Werth von x = 10 — y, nod der von y — 10 — x be: 
fligmt. Nur durch eine andere Gleichung, zB. x — y — 4 
würde es erſt möglich, bie Wertha von. x und y aufzufinden. 
Aus dieſer entwidelte man nämlich für x nad: einen anbezen 
Ausbruck, x — 4 + y, und- bildete dann au& beiden Werthen 
von x eine dritte Gleichung bloß mit y5 z. B. 


— sı — 





s0—y 
x= 4ty 
Daraus folgt 10 — 4 = 2, und y — 3, Sekt . 


man diefen Werth in eine der beiden Gteihungen für x, fo fin 
det ſich x — 10 — 3 oder +3, 

Die unbekannte Groͤße kann uͤbrigens vorkommen in ber 
erſten, zweiten oder einer hoͤheren Potenz, und danach 
unterſcheidet man einfache, quadratiſche und höhere Glei⸗ 
dungen. Wir brauchen nur die leichteren einfachen und Auadra⸗ 
tiſchen, wovon hier noch einige Anwendungen folgen. 


$. 53, Einfache Gleichungen mit einer unbefann 
ten Sröße 


1) Es kauft Iemand 100 Klaftern, theild buchenes, theils 
eichenes Scheitholz für 450 Thlr.; die Klafter Buchenholz koſtet 
5 Thlr., die Klafter Gichenholz 3 Thlr.; wie viel iſt von jeder 
Sorte gelauft? | 

Rennt man bie Anzahl der Buchenklaftern x, fo iſt bie 
Anzahl der Eichenfiaftern 100 — x und der Geldbetrag für das. 
Buchenholz x x 5 Thlr., ber für das Eichenholz (100 — x) x 3 
Thlr. Daraus entwidelt ſich die Gleichung: 

xıx5+ (10 — x) x 3 = 4%, 

Hierin wird zuerft die Parentheſe gelöftt, 

zx5 + 300 — 3x — 450; 
dann x von dem Bekannten gefondert, 
S2 — 3x — 450 — 308 
3: = 150 
x = Il 71, 


. Ran findet alſo: 
75 Klftr. Buchenholz zu 5 Thlr. für 975 Th, 
25 Kifte, Eichenholz zu 3 Thlr. für 75 Thlr. 
450 Thlr. 
4 * 
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2) Ein Waldertrag x wäre unter A, B und C zu theilen, 
und es erhielte: 
A, die Hälfte weniger 95 Thle,, alfo ix — 95 Thlr. | 


B, ein Drittel weniger 75 Thlr., alfo 4x — 75 Zhlr. 
C ein Viertel weniger 30 Thlr., alſo Ix — 30 Thlr. 


Dierals ergiebt ſich: x = Ir — 200, 
it 12 multiplizirt: 12x = 13x — 2400, . 
2400 addirt: 12x-+2400 = 18x, 
12x ſubtrahirt: 2400 = x, 
Der Waldertrag war alfo: 2400 Thlr. 
Davon erhielte A: 1105 Thlr. 
B: 725 Thlr. 
F. 53, Einfahe Sleihungen mit mehr als einer 
unbefannten Größe, 


1) Man kauft 6 Klaftı. Buchenholz und 10 Klaftr. Eichen: 
holz für- 76 Thlr., und wieder 7 Klaftr. Buchenholz und 15 
Klaftr. Eichenholz für 102 Thlr. Wie theuer kommt die Klafter 
jeder Art? 

Nennt man ben Preis der Buchenklafter x unb den der 
Eichenklafter y, fo ift: 

6x + 10y — 76, und 1x + i5y = 102, 

Vier ſucht man zuvoͤrderſt zwei Werthe von x: 

6 — 76 — 10y, ale x — IT, 
7x = 102 — 15y, alfo x = ı,; 


bringt nun die beiden Werthe von x in eine Gleichung: 
76-1057 _ 102—15y, 
6 777 
befreit dann beide Seiten von den Diviforen : 
(16 — 10y) x T = (102 — 15y) x 6; 
entfernt weiter bie Parenthefen: 
533 — 70y = 612 — 90y, 
und fondert die unbelannten Größen: 
90y — My — 612 — 532, 


ya ——E 4, 


_ — 53 — 
Weiß man erft, daß y’— 4 ift, fo Tann man auch leicht 
finden, daß x =='6 ifl. 

3) Man koͤnnte dauch von jenen gegebenen Gleichungen 


6x + 10y = 76 
7x + 15y = 102 


die erſte mit 3 und bie zweite mit 2 multipliziren und alddann 
eine von ber andern abziehen, naͤmlich: 


von 18x + 30y = 228 
ab 14x + 30y = 204 


, ‚ bleibt: 4x — 24 
x= 6, 


6,54. Reine quadratifhe Gleichungen. | 

In der reinen quabratifchen Gleichung findet ſich die unbe: 
kannte Größe nur allein ald Quadrat, Dies erfordert noch die 
Ausziehung der Quadratwurzel, 

1) Auf einen Morgen von 180 Q.Ruthen, zu 12 x 12 
D-Zuß, folen 1200 Pflänzlinge in Geviertform gepflanzt wer: 
den; man fragt nach dem Abflande x, 

Der Standraum für jeden Stamm ift x”, alfo 


x" x 1200 = 180 x 12 x 12 


„» —_ 190x12x17 
1200 


vn TE 4,65 Fuß, 
2) In einer Reibenpflanzung on ber Reihenabſtand y vier: 


mal fo groß, ald die Pflanzweite x fein, und der Standraum 
yxx fol 36 Quabdratfuß enthalten: 


yxx=% und y — 4 
y -%ß: = 
36 = 4x" 
36:: 4 — 7” — 9 
ı= V 9— 3 Zuß, 
yz=4x 3 12 Fuß, 
y — 3XxX 2 = 8% ß. 


5.58, VWermiſchte quadratiſche Gleichungen. 


In der vermiſchten quadratiſchen Gleichung findet ſich die 
unbekannte Größe nicht nur als Quadrat, ſondern auch als erſte 
Potenz. 

Dieſe beiden Stieber muß man ergänzen zum volftändigen 
Duabrate einer zweitheiligen Wurzel nach der Form x” —- 2bx 
+b’ = (mb) (6. 4) 3.83. 

Der Platz zu einer Pflanzfchule von 600 Quadratruthen 
wäre 10 Ruthen länger, ald die Breite x beträgt. Wie breit ift 

derſelbe? 
Gegeben: x x (x + 10) = 60. . 
Die Parenthefe aufgelöf’t: 
x” + 10x = 600; \ 
den vorbern Theil zu einem vollfländigen Quadrate ergänzt nach 
obiger Form, 
mit 32 — 25 
x’ +2 x Sx + 5° — 625, 
Aus heiden Theilen die Wurzel gezogen: 
ıt5= V = 2 
x 233 — 5—= 20 Ruthen. 
Die Länge ft: 20 + 10 = 30 Ruthen. 
Der Inhalt it: 20 x 30 —= 600 Q.Ruthen. 
®. . 
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VI Proportionen. 


1. Die arithmetiſche Proportion. 


. 56. Arithmetiſches Verhaͤltniß. 
Das Werhältniß „zweier Zahlen in Abſicht ihrer Differenz 
beißt arithmetifch umd wird mit dem Subtraktionszeichen 
angebautst, 3. B. 8 — 6. Arithmetiſche Verhaͤltniſſe mit gleicher 


d 


Differenz find gleich, und zwei gleidhe arlthmetiſche Berhaltniſſe, 


_ verbunden durch dad Gleichzeichen, bilden Kine fogenannte arith: 


metifhe Proportion, eigentlich eine Differenzaltichung. 
3. B. 
8-6=-5—3, 

Die vier Größen einer Proportion heißen Glieder, und 
mann unterfcheldet, in Beziehung auf die einzelnen Verhaͤltniſſe, 
Border: und Hinterglieder, in Beziehung auf die ganze 
Yroportion, dußere und mittlere Glieder. Sind die mitt: 
lern Glieder gleich, fo heißt die Proportion fletig, 3. B 
10—7=7— 4, Diefe wird auch wohl gefchrieben 10—T—4. 

Bezeichnen wir bie Differenz mit d, fo iſt der allgemeine 
Ausdrud für jede arithmetifche Proportion : 
azd)J—a=(bud)— bb . 


Daraus ergiebt fih, daß in jedem Falle die Summen 


der äußern und mittlern Glieder glei find; benn _ 


fie beftehen aus gleichen Summanden, 


naͤmlich tdtb=artbrd, 
oder —dtrtb=atrb— d. 


Daher nennt man die beiden äußern, fo wie bie beiden mitt- 
lern Glieder, sufammengehörige, 


&. 57. Ein unbekanntes Glied der aritbmetifhen 
Proportion zu finden, 

Jedes unbekannte vierte Glied einer arithmetifchen Propor⸗ 
tion wird gefunden, wenn man von der Summe ber beiden bes 
konnten, zufammengehörigen Glieder dad britte befannte Glied 
abzieht. 

Denn wem x — 6 — 8 — 3 | 

fftauadhx +3 —=6 +35 ($. 56.) 
und daher x—= (6 + 5)— 38 ($, 48.) 
Oder wenn 8 — 6 — 9 —3 
(Has 3 —6ß6 — 
und deßhalbs + 3 — 6 385. 
| 





In der fletigen Proportion 
4— 1-71 _— x 
#4+s:=7+7=2x7 
und z = (2x7) — 4 = 10, 


6,58, Die arithmetiſche Mittelzahl. 
In der ſtetigen arithmetiſchen Proportion heißt das mittlere 
Glied das arithmetiſche Mittel der beiden aͤußern Glieder. 


Dieſe Zahl wird gefunden, wenn man die Summe der beiden 


aͤußern Glieder halbirt. 


In 4 — 1 — x — 10 
iſt 4 4 10 — % 
und 2 3° — 1. 


Geſetzt, es koſte die Klafter Buchenholz 3 Thlr. und die 
Klafter Eichenholz 2 Thlr. 6 Sgr. und man fragte nach dem 
Preife einer Klafter, die aus gleichen Theilen beider Holzarten 
* zufannmengefeßt ift: fo macht man den Anfag: 3 Thlr. —ı—ı— 


2Thlr. 6 Sgr. und findet zum Mittelpreifer— FF Fazste.080r. 
— 2 Thlr. 18 Ser, 


8.59, Durdfänittsrehnung. 


Die Mittel: oder Durchſchnittszahl kann auch aus 
drei,. vier und mehr Größen berechnet werben? indem man deren 
Summe nad Umftänden entweder durch die Anzahl der ge⸗ 
gebenen Poften, oder durch die Summe ber gebrauchten Huͤlfs⸗ 
faftoren dividirt, Im erflern Falle ift es ein bloßer Poſten⸗ 
durchfchnitt, im andern ein Faktorendurchſchnitt. 

1) Poſtendurchſchnitt. Die Summe gegebener Po- 
fien wird dur) die Poftenanzahl dividirt. 3.83 Man 
. probt eine Flinte mit einer gewiffen Schrotforte und ſchießt in 
derfelben Entfernung auf einen Bogen Papier: 


von dem 1. Schuffe 16 Körner 
» 5 2. » 214 ) 
» v zy 3. 19 5 
»» 4 » 13 >» 


Bon allen vier Schüflen 72 Körner, 
® 


Ma Br Wr 
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alſo von einem Schuſſe im Durdhfchnitt 
732 : 4 — 18 Koͤrner. 
Dies iſt das eigentliche arithmetife Mittel, 

2) Faktorendurchſchnitt. Hier werben ſummariſche 
Produkte duch einen Faktorenbetrag dividirt. Faͤnden 
ſich z B. in einem Eichenſchafte 

66s K. Fuß feſtes Holz, zu 2 Cr. Nutzwerth, beträgt 112 Gr. 
16 » Splint u. Rinde, zu J Gr. Brennw., betr. 8 » 
TE K. Fuß Moflengehalt für . . x 2. 2.2. 12068r, 
fo wäre im Durdhfchnitt der K. Fuß 
120:72 —= 13 Gr, werth, 
Diefe Durchſchnittszahl nennt man neuerlich die geom etriſche. 

3) Hätten vier, einer Beftandedabtheilung entnommene Jah⸗ 

vesfhläge folgenden Ertrag gegeben: 
der 1. auf 5 Mg. 18500 K. Fuß. 
» 2, » IT» 1960 » 


»3.D» 6 » 19740 » 
» 49» 656 » 19760 » 


Zufammen auf 24 Mg. 75600 K. Fuß, | 

fo wäre das arithmetifche Mittel oder der Durchfchnittäertrag von 
jedem Jahre 

75600 :4 — 18900 K. Fuß. . 
Dagegen betrüge der fogenannte geometrifche Durchfchnitt oder 
der Durchſchnittsertrag pr. Morgen 

75600 : 24 = 3150 K. Fuß. 

Solche Durchſchnittsrechnungen hat der Forſtwirth vielfältig 

anzuwenden. 


2%. Die geometrifhe Proportion 


® $. 60. Geometriſches Verhaͤltniß. 


Das Verhaͤltniß zweier Zahlen in Abficht ihres Quotienten 
beißt geometrifch und wird mit dem Divifionszeichen ange 
beutet, 3.38. 8:6. Dad geometrifche ift das eigentliche Verhaͤlt⸗ 
niß und nichts anderes, als eine Divifiondaufgabe oder ein Bruch; 
denn 8 : 6 — $ — 15, Werben daher beide Glieber bed 
Berhältniffes, wie in dem Bruche Zähler und Nenner ($. 16.), 
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mit einer und derſelben Zahl multiplizirt ober dividirt: fo bleibt 
der Quotient oder Werth bdeöfelben unverändert, 3. B. 8:6 
== (8x3) : (6x8) = (8:2): (6:2) — 14 Der Quotient heißt 
bei dem geometrifchen Berhältniffe auch noch Erponent. 

Geometrifche Berhältniffe mit gleichen Quotienten find gleich, 
und zwei gleiche geometrifche Werhältniffe, verbunden durch dad 
Gleichzeichen, bilden eine fogenannte geometriſche Propor;z 
tion, eine eigentliche Verhaͤltnißgleichung. 3. B. 

8:6 — 433. 

Die Glieder derſelben heißen, wie in der arithmetiſchen Pro⸗ 
portion: vordere und hintere, aͤußere und mittlere, 
auch zuſammengehoͤrige. 

In der ſtetigen Proportion ſind die mittlern Glieder gleich, 
3. B. 4:8 — 8:16; dies ſchreibt man auch wohl 438: 10. 

Bezeichnen wir den Quotienten mit q, fo ift der allgemeine 
Ausdruch für jedgggeometrifche Proportion: 


ag:a — b93b, 


worin q ebenfowohl eine ganze, als eine gebrochene Zahl bedeu⸗ 
ten Tann. 

Daraud ergiebt fih, daß in jedem Falle die Produkte 
"der aͤußern und ber mittlern, oder der zuſammen⸗ 
gebdrigen Glieder, gleich find. Denn fie beftehen aus 
gleichen Faktoren, nämlich: 

agb — aba. 

In ber fletigen geometrifchen Proportion ift fonach das Pro- 
dukt der dußern Glieder gleich dem Quadrate eined der mittlern 
lieder. 


8.68, Veränderungen an Proportionen. — 


Mit den Sliedern geometriſcher Proportionen koͤnnen aller: 
band Veränderungen vorgenommen werben, zur Seflaltung neuer 
Proportionen. Bleibt dad Produkt der dußern Sieden dem der 
mittfeen gleich: fo ift auch jebe neue Proportion wieder eine geo⸗ 
metrifche, | 





1) Man kann bie zufammengehörigen Glieder verfehen : 


Au aq: a —bq: b folgt: 
ag:ıbq — a:h 


b : ba — a:ragqg 
b: a — 69: 29 
a: 29 — b:bq 
a: b=aqg:bq 
bg: bag: 
bq: aq b: a 


3) Man kann die beiden Glieder eines Werhältnifles mit eis 
nerlei Zahl multipliziren ober dividiren. 
Wenn aq9 : a —60: b 
fo il: agxn :axn — b6q: b3 
— bg,» 
auch aq =: 
3) Man Tann in einer Proportion die entfprechenden Glie⸗ 
der beider Werhältniffe addiren, oder fubtrahixen. 
Dem ag :a— ba :b 
fo if: ag ta: a = bgatb:b; 
ah aq—a:a— bg-b:b,. 
Ebenſo verhalten fih die Summen ber Ei und. zweiten Glie⸗ 
der von zwei und mehr gleichen Propotkonen, wie bie Glieder 
eines der Hinterverhältniffe: 
Ben 1 : a 
und bg : b 
fo it: agt+bq : a+b 
4) Man Tann die vier Glieder einer geometrifchen Propor⸗ 
tion wit den vier gleichnamigen einer andern, britten u. f. w. 
multipliziren, oder dividiren. 







IN 
en | 


1 
21 
: 1. 


Ben a: à — bg : b 
und pp :o = rn 1 _:r N. 
fo il: agxXop : axo — bqXrp : bxr; 
auch: * ® = bq : b 


PP ee m '*r 
5) Dan kann ebenſowohl die vier lieber anf eine gewiſſe 
Potenz erheben, ober aus denfelben eine gewiſſe Wurzel ziehen. 


" Wenn ga: a bg: bb 


fit: a: "= (A: 


ah: Vlag) : Va = vV(bg) : Yb 


$. 62. Ein unbelanntes Glied der geometriſchen 
Droportion zu finden. 

1) Jedes unbekannte vierte Glied einer geometrifhen Pro: 
portion wird gefunden, wenn.man bad Probuft ber bei- 
den befannten, zufammengebdrigen Glieder durch 
das dritte befannte Glied dividirt. In ber Proportian 

8:4 — 6:31x 
ft 8xx = 4x6 ($, 60.), 
und werben beide gleichen Produfte durch 8 dividirt: fo entſteht 


ss en —3. 
In der Proportion 
A:6= 1:2 
ft ıx6—= 24x2 
und x = == 8 


2) Das mittlere wie einer fetigen geometrifchen Propor: 
tion oder bie mittlere geometrifche Proportionalzahl 
wird gefunden, wenn man aus dem Produkte der beiden dußern 
Glieder die Quadratwurzel zieht. 3. 8, 

4: x=ı: 16 
4 x 16=x XXL 
vaxlI)=ı 8, 

Diefe eigentliche geometriſche Mittelzahl ift nicht mit der 
fogenannten geometriſchen Durchſchnittszahl ($. 59, 2.) zu ver: 
wechfeln. 


863. Regeldetri. 


Die Regeldetri lehrt, zu drei benannten Proportionalzah⸗ 
len die vierte durch Rechnung finden, Diefe vier Zahlen bilden 
zwei gleiche Verhaͤltniſſe verfchiedenartiger Dinge, z. B. von 
Waaren und Preifen, von Arbeit und Lohn, von Kapitalien‘ und 
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Zinſen. Gewöhnlich ſetzt man das bekannte Hülfsverhält- 
niß zuerſt und das Frageverhältniß zuleht und nimmt bie 
unbefannte Größe zum vierten Gliede. Die Rechnung wird vers 
richtet wie mit unbenannten Zahlen. 

Heißt es z. B.: Wenn8 Kiftr. zu 7 Thlr. verkauft wer: 
den, wie viel often 50 Klftr.: fo bringt man die Waare in bas 
eine und bad Geld in bad andere Verhaͤltniß; nämlich: 


Klftr. Klftr. Thlr. Thlr. 
3:90 = I: x 
mb berückfichtigt bei der Berechnung weiter nicht, was 8, 50 
und 1 bedeuten; man findet 


x = 7 — 1184, 


und weiß fchon, daß dies die gefuchte Zahl der Thaler ifl. 

Man koͤnnte auch die mittlern Glieder verwechfeln und wie 
bie Alten ſetzen: 

3 Kifte, koſten 7 Thlr., 50 Kiftr, Toften x Thlr.; 

wenn babei nur bie zufammengehörigen Glieder, hier 50 und 7 
nicht getrennt werben ($. 61. 1.). 

In den beigegebenen Hülfstafeln 120 bis 135 findet man 
die im Forſtweſen gewoͤhnlich zur Frage kommenden Huͤlfs⸗ 
verhaͤltniſſe. 


$. 64. Verkehrte Regeldetri. 

In manchen Beziehungen ſteigt das eine Verhaͤltniß, wie 
das andere faͤllt. Dies erfordert den ſogenannten umgekehrten 
Regeldetri-⸗-Anſatz. Die Waarenmenge für gleiches Gelb 
verhält .fich umgekehrt, wie ber Preis der Waare; bie Fußzahl 
einer beſtimmten Länge verhält fih umgekehrt, wie die Größe 
des Fußes; die Zeit zu einer gewiffen Arbeit, umgekehrt, wie die 
Zahl der Arbeiter u, f. w. 

Aus der Natur der Sache ift leicht zu erkennen, ob bie 
Aufgabe eben von dem Kleinern zum Groͤßern, ober von dem 
Groͤßern zum Kleinen führt. Dana) fest man bad Vorder⸗ 
verhältniß in jedem Falle an. 


Heißt eb 5 B. 12 Mann könnten eine Holzpflanzung in Zi 
Tagen verrichten, wie viel Tage würden 18 Arbeiter am bderfels 
ben Arbeit zubringen: fo führt die Aufgabe von eines größern 
Zeit zu einer Heinern, und es muß in dem Hllfsverbältniffe 
bad größere Glied zuerft ſtehen, nämlich: . 


Mann Mann Tage Tage 
3: 2 = 21 : x 
ı = rn = 1, 
18 . 


8,65. Einrihtung bed Regeldetrisänfage,. 


Finden ſich in den Gliedern bed Hülfsverhältniffes verfchie: 
dene Sorten, fe werden fie vorher auf einerlei Einheiten gebracht, 
bamit man das reine Verhaͤltniß bekommt; das britte Glied 
wird in ſolchen Einheiten angefegt, in welchen: die unbefannte 
Größe am leichteften zu berechnen ift. 

Koftete z. B., wie im Jahre 1840, eine Sendung von 3 
Eine. 74 45 Lärhfamen 130 Fl. 54 Xr., und man fragte, wie 
theuer 1 Cine, 28 45 diefes Samens fei: fo wäre zu verwan- 

bein: 


% 


$ Cine, 74 Ib in 374 Ib, 
1 Etnr, 28 5 in 128 5, 
130 Fl. 54 Zr.in 130,9 3. 


und dann zu feßen: 
324 : 1285 53 =1309 3: 1 Fl. 


1. — ERIN —_ ul. 44 FL Fr. 
374 | 
Zuweilen ift die Auflöfung leichter, wenn man bei dem 
Gleichnamigmachen ganze Zahlen in Bruche hoͤherer Sorten ver⸗ 
wandelt. 3. B. 


16 Lth.: 5 4 Lth. —2 Gr. 9 Pf.: x Er, 
1 B: 5 1 —= 23 Gr. :.ı Gr. 








8.66. Hebung der Glieder, 


Man kann in dem Regeldetrianfahe dad vordere und eis 
mittiered Glied gegen einander heben, oder doch zur Rechnung 
geſchickter machen. 


Au a : b = ce : x folgt 
et Igel 
8 8 8:Dn axn 


In dieſen verſchiedenen Formen liegt ber Grund mancher 
anzuwendenden Rechnungdvortheile, 

1) Man kann fogleic mit dem Vordergliede in eines ber 
mittlern Glieder bividiren und dann den Quotienten mit bem 
andern Mittelgliede multipliziren. 


3.8 n3 : 9=8: x 
iſt — 3 x 824. 


2) Kommt ein gewiſſes Hüuͤlfsverhaͤltniß oͤfter vor, fo druͤckt 
man feinen Erponenten dur einen fländigen Dezimal 
bruch aus, merkt fich benfelben und multiplizirt damit ohne 
Weitered die dazu gegebene Fragezahl. 3.3. Der weimaris 
ſche JFuß hält 125 parifer Linien, der preußifche 139,13. Beide 
Srößen ergäben für die Berwandlung einer Anzahl weimariſcher 
Fuße w 
in preußifche Fuße x, (nad 139,13 : 125 = w : x), 5 


x w = 0,8984 ..xXw= x, wofür auch bei minderer Ge⸗ 
nauigkeit 0,9 x w diente. Danach wäre 3. B. eine Stamm: 
länge von 80 weimarifchen Zußen (80 x 0,9) = 72 preußifchen 


3) Man Fann bad Vorberglied, ald Nenner, und eined ber 
mittlern Glieder, als Zähler betrachtet, mit dem größten gemein⸗ 
ſchaftlichen Theiler heben und dadurch die Rechnung abfürzen, 


. B. 21:8=3:x 
dividirt durch 7 — 7 


8 :8= 5:% 





. — a — 

4) Zur Erleichterung des weitern Rechnens bürfte auch das 
bekannte Vorderglied und eined ber mittleren Glieder mit einer 
geeigneten Zahl multipliziet werden. Iſt dad Vorderglied ein 
Bruch, fo multiplizirt man mit dem Nenner; iſt es ein Theiler 
von 10, 100, 1000 ,.., mit einem Faktor, der zum Probußte 
10, 100, 1000 “.. giebt. 3, B. 

”. 1}: 36 — 3:x 
multiplizirt mit 4 — 4 
5: 36 — 14 :x 
25: 113 — 583:1 
multiplizirt mi — 4 
100 : 113 = 22 :x 

5) Enthalten das Vorderglied und ein Mittelglied Bruche, 
fo bringt man fie unter einerlei Benennung und braucht dann 
bloß die Zähler. 3. B. 

1 Ctnr.: 33 lm — 172 Fl.: x Fl. 


> :8D =-3R2»:XL» 
93 :90) » =72 9 :X 


5.67, Welſche Praktik. 


Die ſogenannte welſche Praktik beſteht in vortheilhaf⸗ 
ter Zerfaͤllung der benannten Zahlen eines der mittlern Glieder 
zur ſtuͤckweiſen Multiplikation ($. 31. 2.). Beiſpiele koͤnnen dies 
am deutlichſten machen. Es ſei die Frage: 1 koſte 25 Sgr., 
was 36 415? Hier ſetzt man 

ıb : 6b = 25 Sgr.: x 

zerfällt in - “ 
24 Thlr. zu 20 Sgr. = $ Ahle _ 
6 Zhlr. zu 5 Sgr. — 7 vom Vorigen. 
so Thlr. — x | 

‘Dabei wurden die 25 Sgr. zerfällt in 2045 ober in $ 
Thlr. und in zZ von ben 3 Thlın, = + Thlr., und fo Eoften bie 
61h | | 

zuerſt 36 x 2 — 4 Thlr. 
und noch 24x 7 —= 6 Thlr. ober 36 x 2 Thlr. 


+ 


Als weiteres‘ Beifpiel fei gegeben : 
1 Klftr.: 68 Klftr. = 5 The. 22 gGr. 8 Pf.: x 
zerfaͤllt in: 
340 Thlr. — gGr. zu 5 Thlr. 
4.» — » 912 gGr. — 4 Thlr. 
1» — ».»6 » —= j vom Vorigen 
11» 8» »4 —i von 4 Thir. 
— » 11» »3 9. = 5 gGr. 
403 Thlr. 1 96r. = x, 


Weil diefe-Rechnungsvortheile fo leicht find, werden fie im 
bürgerlichen Leben gar vielfältig gebraucht, 


568. Bufammenfegung mehrer Proportionen, 

Werden von mehren Proportionen bie erften, zweiten, brit 
ten und vierten Glieder mit einander multiplizirt, ſo entſteht eine 
neue, zufammmengefette Proportion ($.61.4) Sind 
diefe Proportionen von ber Befchaffenheit, daß jedes Mal das 
folgende dritte Gljed dem vorhergehenden vierten gleich ift: fo 
verhält ſich das Produkt aller erfien Glieder zu dem Probufte 
aller zweiten Glieder, wie das britte Glied der erften Propor: 
tion zu dem vierten Gliede ber legten Proportion,. Denn in dem 
bintern Werhältniffe der zufammengefegten Proportion laflen 
fich bie gleihen Faktoren gegen einander heben, 3. 3. 


8 : 6 — 4 : x 
7 : 14 x : y 
2 2 5 = y : z 


SXTIX2:6xX14xX5 —= A4XXXYy: XXxyXsS 
8xX1x2:6x1l4x5 = 4 : z 


Diefe Zufammenfegung mehrer Proportionen giebt ben Grund 
zur Regel mit Fünfen, Siebenen u. f. w. 


6,69, Regel mit Fünfen. 

Die Regel mit Künfen lehrt, zu fünf gegebenen bes 
nannten Zahlen die fechste finden, unter der Bedingung, daß 
das Verhaͤltniß der fünften zur fechöten das zufammengefeßte 
der vier erftern if. 3.8. 

1) Man handelte im Jahre 1841 das 45 Kiefernfamen für 

5 . 


v 





— 6 — 
18 Sgr.; wie viel Fl. rheiniſch koſtete der Ctr. zu 108 }5, wenn 


30 Ser. = 12 FL find? 


131b:108 15 = 18 Ser. : x Sr. 
30 Sg. :13 Fl. = x Ser :y Fl. 


30 : 108x 14 = 18 ıy 
y eÜrt —_ 135.2 Xr. 


2) Saͤete man an dem hannoͤveriſchen Harze in ben Fichten: 
pflanzfchulen pr. Mg. 400 }5 Samen, und e& follte im wuͤrttem⸗ 
bergifhen Schwarzwalde eine gleihe Ausfaat verſucht werben: 
fo wäre nach Taf. 120 und 125 anzufegen: 

1,3690 hanv. Mg. : 1,2344 würtb. Mg. — 400 hanv.}b : x 
467,7 würtb, 4b : 467,7 band. Ib = x ıywb.}b 
1,3690 : 1,2344 —=400 ıy 


1,2344 x 400 
— 2.207 — 360 würtb. 
I 1,3690 1b. 


3) Wollte man in Badkn die Kiefernzapfenfaat auf veröͤde⸗ 
tem Kalkboden verſuchen nach der in Preußen uͤblichen Ausſaat, 
pr. Mg. 12 Scheffel, ſo rechnete man nach Tafel 120 und 124: 
1 pr Mg.: 1441 bad. Mg.— 12 pr. Schl.: x 








1561 bad. Mitr.: 2170 pr. Schl. = x “:y bad. Mitr. 
1561 : 1,41 x 2790 —12 :y 
__ 1,41 X 2770 x 12 __ 
y Baer 77 7 5 61 * 2 bad. Mitr. 


4) Wenn 10 Acker Waldgrund für 3 Stuͤck Vieh auf 4 
Zage Weide geben koͤnnen; wie viel Zage weiden 6 Stüd auf - 
25 Ader von gleicher Beichaffenheit? Erftens: Haben 3 Stüd 
4 Tage zu weiden, fo werden 6 Stud x Tage Weide finden, 
Leicht begreiflih muß bier dad Worberverhältnig ein fallendes 
werden, weil die größere Anzahl Vieh um fo Fürzere Zeit 
Nahrung findet; alfo 6: 3 —= 4 : x. Zweitend: 10 Ader geben 
für das fragliche Vieh x Tage Weide, 25 Ader. geben y Tage. 

Zufammengefegt: 

‘ 6 Stüd : 3 Stud — 4 Tage : x Tage 


10 Ader : 25 Ader — x Zage : y Tage 
6xX10:3x235 —4 :y 


3X25X4 
vn 5 Rage, 


Zu heben durch 3. 5. 2, 2, 


8. 70. Regeln mit Siebenen, Neunen u, f. w. 
Diefe Regeln lehren zu 7, 9 und mehr Zahlen, in zufams 
mengefeßter Proportion, bie 8,, 10. u, f. w. finden; fie verbins 
den drei, vier und mehr Regeldetris Anfäge 3. B. 
1) Wenn 20 Holzhauer im Herbfte 4 Wochen lang täglich 
8 Stunden arbeiten und 300 Klftr. Stockholz fertigen; wie viel 
Wochen werben 16 ‚Holzhauer, die während des Frühlings taͤg⸗ 
ih 13 Stunden arbeiten, an 400 Klaftern zubringen? 
Diefe Aufgabe zerfällt in drei einfache Proportionen, 
nämlih: . \ 
Die erfte, mit dem Verhaͤltniſſe der Holzhauer, führt von 
bem Kleinern zum Größern; denn je weniger Holzhauer, deſto 
mehr Zeit ift erforderlich, alfo : 


16 Holzhauer : 20 Holzhauer — 4 Wochen : x Wochen, 
Die zweite, mit dem Verhaͤltniſſe der Stunden, führt vom 


Srößern zum Kleinern, denn bei längerer Zagearbeit find um 
fo weniger Wochen erforderlich, alfo: 


12 Etunden : 8 Stunden — x Wochen: y Wochen. 
Die dritte, mit dem Verhaͤltniſſe der Klaftern, führt vom 


Kleinern zum Größern, denn die Vermehrung der Klaftern zieht 
aud die Vermehrung der Wochen nad) ſich, alfo: 


300 Kiaftern : 400 Klaftern = y Moden : = Wochen, 


Bufammengefeßt: 
16 : 20 — 4;:x 
12 000008 =x:y 
300 : 400 == y:2 


16x12x300 : 20x8x40 —=4:z 


20XS8EXLK0X& 
g:— == — 0 — 4 8 
16 x 12 x 300 $ Moden 


Zu heben durch 100, 16, 4, 
2) Wem ed bei folhen Aufgaben fchwer fällt, ohne lange 
Überlegung den Anfag zu machen, der fchreibe fi) vorläufig die 
4 5* 


— — — — 


0 — 66 — 
18 Sar.; wie viel Fl. rheiniſch koſtete der Ctr. Zu 108 6, wenn 
30 Sgr. = 18 FL. find? 


115 :108 15 = 18 Ser. : x Ser. 
» Sg. :13 Fl. = x Sgr.: y Fl. 


30: Wx 4 —=1 ;:y 
yo ER _ 1 92 Fr. ⸗ 


2) Saͤete man an dem hannoͤveriſchen Harze in ben Fichten: 
pflanzfchulen pr. Mg. 400 5 Samen, und es follte im württem> 
bergifhen Schwarzwalbe eine gleihe Ausfaat verfucht werben: 
fo wäre nad) Taf. 120 und 125 anzufeßen: 

1,3690 hanv. Mg. : 1,2344 würtb, Mg. = 400 hanv.}b : x 





467,7 würtb, Ib: 467,7 hanv. 5 —= x : ywb.ib 
1390. :1,2344 200 — 400 :y 
y- a — 360 würtb, 3b. 


3) Wollte man in Baden die Kiefernzapfenfaat auf veroͤde⸗ 
tem Kalfboden verfuchen nach der in Preußen üblichen Ausfaat, 
pr, Mg. 12 Scheffel, fo rechnete man nad Zafel 120 und 124: 

1 pr Mg.: 141bad.Mg.=12pr, Schl.: x 


7561 bad. Mitr.: 2770 pr. Schl. = x “:y bad, Mitr. 
T561 : 1,41 x 2770 =12 ıy 
yo 1,41 x 27 xı2 _ 6.2 bad. Mitr. 


4) Wenn 10 Ader Waldgrund für 3 Stud Vieh auf 4 
Tage Weide geben koͤnnen; wie viel Zage weiden 6 Stüd auf - 
25 Ader von gleicher Beichaffenheit? Erſtens: Haben 3 Stüd 
4 Tage zu weiden, fo werden 6 Stuͤck x Tage Weide finden. 
Leicht begreiflih muß bier das Vorderverhaͤltniß ein fallendes 
werden, weil bie größere Anzahl Vieh um fo kuͤrzere Zeit 
Nahrung findet; alfo 6:3 — 4: x. Zweitend: 10 Ader geben 
für das fragliche Vieh x Tage Weide, 25 Ader geben y Tage. 


Zufammengefebt: 
\ 6 Stud : 3 Stud — 4 Tage : x Tage 
10 Ader : 25 Ader — x Tage : y Tage 
6 x 10: 3 x 25 —=4 ıy 


y-tısxı — Lage. 
Zu beben durch 3, 5, 2, 2, 


$. 70, Regeln mit Siebenen, Neunen u, f. w, 
Diefe Regeln lehren zu 7, 9 und mehr Zahlen, in zufams 
mengefeßter Proportion, die 8,, 10. u, f. w. finden; fie verbins 
den drei, vier und mehr Regeldetri⸗ Anſaͤtze. 3. B. 
Ä 1) Wenn 20 Holzhauer im Herbfte 4 Wochen lang täglich 
8 Stunden arbeiten und 300 Klftr. Stodholz fertigen; wie viel 
Boden werben 16 Holzhauer, die während des Frühlings tägs 
ih 12 Stunden arbeiten, an 400 Klaftern zubringen? 

Diefe Aufgabe zerfällt in drei einfache Proportionen, 
nämlich : 
Die erſte, mit dem Verhältniffe der Holzhauer, Führt von 
dem Kleinern zum Größern; denn je weniger Holzhauer, deſto 
mehr Zeit ift erforderlich, alfo: 


16 Holzhauer : 20 Holzhauer — 4 Wochen : x Wochen, 
Die zweite, mit dem Verhältniffe der Stunden, führt vom 


Groͤßern zum Kleinern, denn bei längerer Zagearbeit find um 
fo weniger Wochen erforderlich, alfo: 


12 Etunden : 8 Stunden — x Wochen: y Wochen. 
Die dritte, mit dem VBerhältniffe der Klaftern, führt vom 


Kleinern zum Größern, denn die Vermehrung der Klaftern sieht 
auch die Vermehrung der Wochen nach fi, alfo: 


300 Kiaftern : 400 Klaftern = y Wochen: = Woqhen. 


Bufammengef etzt: 
16 : 20 — 4:x 
12 : . 68 =x:y 
300 ! 400 — 9: 


16x12x300 : 20Xx 8x 400 —=4:z 


20 x s x 400 X 4 
z ———— 4 en. 
5 X 12 x 300 $ Wod 


Zu heben durdy 100, 16, 4, 
2) Wem es bei folchen Aufgaben fchwer fällt, ohne lange 
Überlegung den Anſatz zu machen, der fihreibe fich vorläufig bie 
a 5 * 


gegebenen Benennungen hin, bie gefuchte zuletzt, darunter die 
Zahlen für den bekannten und bann bie fiir den unbelannten 
Kal, naͤmlich: | 


— 


Holzhauer. Stunden. Klaftern. Wochen. 


Bekannter Fall 20 8 300 4 
Unbekannter Fall 16 12 400 2. 


Dadurch kommen die einzelnen Verhaͤltniſſe zuſammen, die 
man nun leichter beurtheilt, ob ſie gerade oder verkehrt ſind, 
und anſetzt, wie folgt: 

. 16 : 20 
12: 8 =4;:7z, 
300 : 400 


. .20x8 x 400 x 4 . 
Daraus ergiebt fih: z = TETTENT ME 48. 


Diefe zufammengefegten Aufgaben koͤnnte man auch ſtuͤck⸗ 
weife durch einfache Negeldetri= Anfäge auflöfen; nur wirb bie 
Rechnung weitläufiger, 


$, 71. Kettenzehnung. 


Die Kettenrehnung ift eine zufammengefehte Regelde⸗ 
tri mit etwas abgekürztem Anſatze, Kettenfag. 

1) Würde 3. B. gefragt: wie viel Dukaten wären zu zah⸗ 
len anflatt 314 Thlr. 8 Sgl. — 9428 Sgl., wenn 2 Sgl. = 
7 &x. ıhn,, 24 Zr. ıhn. = 20 Zr. oͤſtr, 60 Xr. oͤſtr. = 1 Gld. 
C. M., und 55 Gld. C. M. eben = 12 Dukaten find? 

Nach der Regel mit Neunen fegte man ausführlich: 

2 Ser, : Turn — 928 Ser. : x Fr. rhn. 
24 Xr. Ihn. : 20 u oͤſtt. — x Zr ıhn. : y Fr. oͤſtr. 
Ode : 1 SHEM — y Fr. ff :=6nEM, 
55 SP, C. M.: 12 Dulaten — z Gld.C.M.: w Dukaten 
2x24x60xX55: 7x 20x12 = 928 :w Dukaten 


ielte et 7X 20% 12 X 0428 __ 
und erhielte fürw = — — 99 Duk. 4 Gld. 33 Kr. 


Nah dem Kettenfage ordnet man-aber ohne Weitered bad 
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dritte Glied zu ben zweiten Gliedern, womit dasſelbe nachher 
doch multipliziert werden muß, nämlich: 


w Dukaten == 9428 Sgr. 

2 Sgr. = 7 &t, rhn. 

24 Fr. rhn. — 20 Er. oͤſtr. 
60 Fr. oͤſtr. — 1Gld. C. M. 

55 Sid. C. M. — 12 Dukaten 


wx2x24x60x55 = 12xX20x 7x 9428 


und verfährt übrigens wie oben, ober behandelt die Aufgabe 
als Gleichung. 

. 2) Daraus ergiebt ſich die Regel zur Kettenrechnung: Man 
ſetze das unbekannte Glied zuerft an und rechts Daneben ben da⸗ 
für gleichgeltenden Werth, Hiernächft ſuche man aus der Aufs 
gabe ein Glied, das die zulegt gebrauchte Benennung hat, fege 


ed links unter dad Frageglied und daneben wieder ben gleichgel 


tenden Werth u. f. w., bis man rechts das legte Glied mit ber 
Benennung ded Fragegliedes befommt, Dann ift der Kettenſatz 
fertig, worin alle Glieder Fettenförmig zufammenbängen, - Iedes 
Glied darf nur eine Benennung haben, und gemifchte Zahlen 
find als uneigentliche Brüche anzufegen. 

An diefem Anfage werden nun zuvoͤrderſt die Nenner aller 
Brüche auf die andere Seite gefebt, was fo viel ift, als würden 
beide Seiten mit dem Nenner multipliziet. Dann werden beide 
BSliederreihen gegen einander gehoben. Endlich multiplizirt 
man die übrigen Faktoren jeder Seite für fi) und dividirt das 
Modukt der Seite rechts durch das der Seite links. Der Quo⸗ 
tient befommt die Benennung bed Fragegliedes. 


$. 72, Antheilrehnung. . 


Dft find verfchiedene Antheile nach gegebenen Verhältniffen 
zu berechnen. 

1) Drei Perfonen Faufen eine Holzung für 4000 Thlr.; A 
giebt dazu 2000, B, 1400 und C, 600. Der erfle Holzfchlag 
wirft 1500 Thaler ab: wie viel trägt es jedem Theilhaber da⸗ 
von? 


— 1 — 


Die Kaufſumme verhält ſich bier zu dem ganzen Gewinne, 
wie eined Jeden Einlage zu deſſen Gemwinnantheilz alfo wie 
4000 : 1500, ober 8 : 3. Der Gewinn beträgt mithin 3 von 
der Einlage, und e8 erhält davon: 
A, 3 x 2000 — 750 Thlr. 
B, 3x 140 = 525 » 
C,3x 600 = 2233 » 
Summe : 1500 Zhle, 
2) Drei Ortfchaften haben zu ihrem naͤchſten Brennholzbe⸗ 
darf verlangt: 


A, 500 Klaftern 
B, 700 » 
C, 300 » 


Zufanmen: 1500 Klaftern, 


Nun ertrage aber der für biefe Ortfchaften angelegte Schlag 
nur 1200 Klaſtern; es kann demnach jeder Drt nur 1488 = 
12 = 0,8 feines angeblihen Bedarfs erhalten, nämlich: 

A, 0,8 x 500 — 400 SKlaftern 

B, 0,8 x 700 = 560 » 

C, 0,8 x 300 = 240 » 
Zufammen: 1200 Klaftern, 


3) Zu 1 B gutem Schießpulver nimmt man 14 Ib Sal 
peter, „ Ib Kohle und „5 4b Schwefel... Sollen nun 400 ib 
Schießpulver gemacht werden, fo brauchte ınan dazu von ben 
genannten Beſtandtheilen: 

Salpeter 400 x 12 = 30 Ib 

Kohle 400 x = Th 

Schwefel 400 x 1. = 25 h 
Zufammen: 400 4b, 

Die Summe dient hier allemal zur Probe, 


$ 33. Einfache Binfen. 
Bon dem auögeliehenen Kapitale bekommt der Darleiher ges 
wifle Zinfen, auf Hundert jährlih 3, 4, 5..., was man 
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Zinsfuß, Prozente nennt und mit pCt. oder $ bezeichnet. 
Einfache Zinfen find an ſich nicht wieder zindtragend; fie 
werben dem Kapitale nur allein zugerechnet, 

Da Kapitale und Zinfen bei gleichem Zinsfuße und gleicher 
Zinszeit in gleichem Verhaͤltniſſe ftehen, fo gebraucht die einfache 
Zinsrechnung in allen Fällen folgende Grundverhältnifie: 

100 wird mit 5 pCt. in 1 Jahre 100 + (5x U), 

100,» »4A» »2 » 10+(4x 2), 

100» »p» »n >» 10-+(pxn), 

| und umgekehrt: 

100 + (4 x 2) war mit 4 pCt. vor 2 Jahren 100, 

10 +(PXn) » »p» »n .» 10. 

Danad berechnet man den Nachwerth fammt den Zins 
fen, den Vorwerth nebft dem Rabatt, bad Kapital, 
den Zinsfuß und endlich die Zins zeit. 


$. 74, Nachwerth mit einfachen Zinſen. 
Den Nachwerth eines Kapitales K ober den ſpaͤtern 
Werth einſchließlich ber einfachen Zinſen K + 2 ergiebt bie Pro: 


portion 
100: 100 + Ex) —K:Ktz. 


Wird z. B. gefragt, wie hoch waͤchſt ein Kapital von 3600 
FI. mit 4 pCt. Zinfen in 12 Sahren an: fo feßt man: 
100 : 100 + (4 x 12) = 360: K + z 


und findet K + = — 1CHEXI2) x zog — 5328 gl. 


Die Zinfen hiervon find der Unterfchied des anfänglichen 
Kapitald von dem Nachwerthe, 5328 — 3600 — 1728 Fl.; fie 
koͤnnten auch für fich berechnet werden durch den Anſatz: 

100 : 4 x 12 = 3600 : z 


4x 12 
—— x 3600 — 1128 $1. 


Die Zinfen von 4680 Fl. zu 5 pEt. auf 1 Monat betragen 
nach bem Berpättifle 100 :5 x „, oder 12 x 100 :5 ($.61.2.). 


;500 x 4680 — 19 FI, 30 &r, 
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5.75 Vorwerth zu einfahen Zinſen. 

Den Vorwerth einer Summe K + z ober ben frühern 
Werth ausfchließlich des einfachen Rabatte = findet man durch 
bie Proportion | 

10 +(pxn):10=KHtrz:K 

Wird 3.3. gefragt, wie groß war bie Summe von 392 FL 

mit 4 pCt. vor 10 Jahren bei einfachen Zinfen: fo fegt man: 
100 + (4x 10): 100 = 3%: K 
und findet K= ao) x 392 — 280 FI, 

Der Rabatt hiervon ift der Unterfchied des Vorwerthes 
von ber fpätern Summe, nämlidy 392 — 280 — 112 Fl. Der: 
felbe Eönnte auch für fich berechnet werden nach der Proportion 

+ pPxn):pxn=Krz:z. 

Sollten 3. 3. 4000 Fl., zahlbar in 14 Jahren, jegt abges 
tragen werden mit 4 pCt, einfachem Rabatt, fo findet man ben 
Abzug, nach der Proportion 

100 + (4x 19) :4x 14 = 4000: z, 
aD 14) 4000 == 226,42 Sl. 
Zur Probe bringt man bie Zahlung 4000 — 226,42 = 


3713,58 SI. wieder auf ihren Nachwerth mit 4 pCt, nach 14 
Jahren. Derfelbe ift ($. 74.) 


100+(4 x 14) — 
— 5 * x 3713,58 4000 EL, 
alfo genau, was dem Darleiber in jener Zeit zuflände, 


$, 76. Kapital zu einfachen Binfen, 
1) Der Kapital werth K zu einjährigen Binfen = folgt aus 
F : 100 — 2: R, 
und * xı=K 
Geſest, es ſei der Zinsfuß 4 pCt. und die einfache Zinspoſt 
z == 30 Fl.: fo ift 


— 1 — 
K-Tx0- 108. 


Zum Behuf der Kapitallfirung wird der Ausdruck = oder 


dad Einheitstapital oft gleich anflatt des Zinsfußes ges 
geben, 
2) Das Kapital K zu mehrjährigen Zinfen nz ergiebt 
fi) aus | | 
p Xn: 100 =n:K, 


m x X. 
pxn 


Hiernach iſt ein Kapital, das mit 34 pCt. in 5 Jahren 
385 Fl. Zinſen abwirft, 





100 2 
= u X 385 = 2200 SI. 


Das Kapital: fammt Zinfen beträgt 2200 + 385 — 2585 
Fl.; dies ergäbe auch die Proportion 
35, x5:10+ (33, x5) — 3855:K + nz, 


6. 77, Zinsfuß zu einfachen Zinſen. 


Die Prozente p findet man aus dem Kapitale K und 
bem einjährigen Zinfenbetrage = durch bie Proportion 


K:z2=10:p, 


Haben 3. B. 2400 Fl. in einem Jahre 108 1, abgewor: 


fen, fo iſt 
2400 : 108 — 100 : p, 


108 x 100 108 
mp nn 


Hätte jenes Kapital in 5 Jahren zufammen 540 Fl. an 
Binfen eingebracht, fo feste man, nach K = — 100: p, 


2400 : = 100 : p. 


- m — 


$. 78, Zinszeit zu einfahen Zinſen. 
Die Zinszeit n findet man mitteld des Grundkapitals 
100 nad) Berbältniß des ausgelichenen Kapitales K zu ben vor: 


her berechneten Iprogentigen Binfen re denn die Zahl der Zins, 


jahre ift ganz übeweinftimmig mit den gleichzeitigen Iprozentigen 
.Binfen von 100. Die allgemeine Proportion hierzu iſt 


“ K:-—10:n 


Hätten 3. B. 5475 Fl. bei 4 pCt, in n Jahren 1752 FI 
"einfache Zinfen eingebracht, fo wären bavon bie Iprozentigen 
Zinfen 742 Fl., und ed verhielte fi: 

5475 ; 1252 — 100 : n Jahren. 


1752 x 100 
Daher waͤre n = EX Bar = 8. 


§. 79. Durchſchnittlicher und periodiſcher Poly 
zuwadß, 


Die an dem wachfenden Holzfiamme und Holzbeſtande er⸗ 
folgende Maſſenzunahme nennt man Holzzuwachs, und wird 
dieſer für einzelne Jahre beſtimmt, fo heißt er Jahreszuwachs. 
Dividirt man den ganzen Maflengehalt eines Stammes oder 
Beſtandes durch die Zahl der Alterdjahre, fo ergiebt fich der 
durchſchnittliche Jahreszuwachs oder Durchſchnitts⸗ 
zuwachs; theilt man aber die geſammte Maſſenzunahme einer 
gewiſſen Altersperiode durch deren Jahresanzahl, ſo geht der 
entſprechende periodiſche Jahres zu wachs hervor, 

Hat z. B. ein 140jaͤhriger Baum 80 Koͤrperfuß Maſſenge⸗ 
halt, fo iſt fein durchſchnittlicher Jahreszuwachs 5 = # K.⸗ 
Fuß; hätte dieſer Baum in feinem 130. Jahre 75 K.Fuß ent: 
halten, fich alfo in den Iegtern 10 Iahren um 80 — 13 = 5 
K. Fuß vergrößert, fo wäre der Jahreszuwachs diefer Zwifchenzeit 
15 = 3 K. Fuß. 

Bon ganzen Holzbeftänpen wird der Maſſengehalt und Zus 
wachs für die Klächenmaßeinheit, den Morgen oder Ader, bes 
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fiimmt. Faͤnden fi 3. B. von einem Morgen Kiefernbefland 
in MOjdhrigem Alter an vorauserhaltener Durchforflung 2400 
KFuß und an noch vorhandenem Hauptbeftande 2000 K. Fuß: 
fo betrüge der durchſchnittliche Jahreszuwachs u = 
30 + 50 K. Fuß. , 

Hätte diefer Kiefernbeftand im 100:jährigen Alter ohne wei: 
tere Zwifchennugung zum Hauptbeftande 5000 K. Fuß: fo wäre 
ber periodifhe Jahreszuwachs zwifchen dem 80, und 100, 
Sabre 

m—— — 50 K.Fuß. 


6.890. Zuwachsprozente. 


Biöweilen gewinnt die Holgertragäberechnung, oder man 
verſchafft fich brauchbare Wergleihungsgrößen zur Holzertrags⸗ 
ſchaͤzung, wenn man das gefundene Verhäitniß eines anfängli- 
hen Holzgehaltes zu feinem jährlihen Zuwachſe in Prozenten 
ausdruͤckt. Das leptere Beiſpiel von einem Kiefernbeflande ent⸗ 
hält in dem 80, Jahre 4000 K. Fuß Holzgehalt mit 50 K. Fuß 
Jahreszuwachs; died giebt 14 pCt. Zuwachs, denn 

4000 : 50 — 100 : 14 ($. 77.). 
Davon ift der Nachwerth nach 20 Jahren ($, 74.) 
j 100 + (15 x 20) 
— und 4000 = 5000 K. Fuß, 
jener Maflengehalt im 100Jjährigen Alter, 


Überhaupt können die oben über einfache Zinfen angeftellten 
Betrachtungen ſaͤmmtlich bei der forftlichen Zuwachsberechnung 
ihre Anwendung finden. Nur bieten die Zuwachsprozente wenis 
ger Stätigkeit, ald der Zinsfuß. Die Wachsthumsverhaͤltniſſe 
muͤſſen ergeben, wie lange ein jährlich gleicher Zuwachs ftatthaft 
if, Je älter und voller ein Holzbefland wird, um fo mehr mins 
bern ſich deſſen Zuwachsprozente; alle forfimäßigen Zwiſchenhau⸗ 
ungen dienen zur Wiedererhoͤhung derfelben. 

Schaͤtzt man von etwa 356800 K.Fuß Holzvorrath den Fünfs 
tigen Jahres zuwachs a zu 2 pCt., fo beträgt derſelbe nach dem 
Anſatze: 


— 16 — 
100 : 2 — 356800 : z, 
85 X 356800 — 7136 K. Fuß. 
Der naͤchſte 10jährige Zuwachs 10x ift nach: 
100 : (2 x 10) = 356800 : x, 


=? x 356800 — 71360 8.Buß. 


Der Holzoorrath fammt Zuwachs am Ende bed 10, Jah⸗ 
res beträgt: 


100 + (2 x 10) - — 
X 356800 = 428160 K. Fuß. 





Die Natur des Holzzuwachſes fowohl, ald die Art und’ 
Weiſe, wie ber Jahreszuwachs audgemittelt wirb, bedingen durch⸗ 
aus die einfahe Zumahsrehnung. Denn alle Holzbe⸗ 
ftänbe, für welche befondere Zuwachsberechnungen angelegt wer⸗ 
den, nämlich die mehr erwachfenen, haben entweder einen ziem⸗ 
td gleichen Zuwachs, oder eher einen ab=, ald zunehmenden; 
auch ift der ermittelte wirkliche Zuwachs, wovon die Schlüffe 
auf den Tünftigen gemacht werden, meift ein durchſchnittli⸗ 
her, alfo ein einfacher, 


6.81, Durchſchnittsverhaͤltniſſe. 


Das Verhaͤltniß verfchiebener Theile oder Sorten, die zu> 
fammen ein gewiffes Ganze ausmachen, wird oft nach dem ge: 
meinſchaftlichen Werthe oder Maße audgebrüdt zu weiterem Ge: 
braude, . 


Sänden ſich 3. B. als Ertrag eines Holzſchlages: 
8 Klftr. Werkholz zu 0 ce’ —= 720 K. Fuß. 
52. Klſtr. Scheitbrennholz zu 70 c.’ — 3640 » 
24 Schock Wellenholz zu 50 c.’ — 1200 » 
840 K. Fuß an einzelnen Stüden —= 80 » , 
Zufammen: 6400 K. Fuß, 


und man wollte dieſe Sortenverhältniffe weiter anwenden: fo 
‚ würden alle einzelnen often auf Prozente der Summe gerech⸗ 
net, wie folgt: 


) 
1% 


6400 : 720 = 1W : 11,2 pCt, Werkholz; 

6400 : 3640 — 100 : 56,9 pCt. Scheitbrennholz; 

6400 : 1200 — 100 ; 18,8 pCt. Wellenholz; 

6400 : 840 — 10 : 13,1 pCt. einzelne Stüde, 
j Bon 100 Gefammtertrag. 


Es verfteht fi) von felbft, daß hierbei die Dezimalen abge 
Fürzt und ausgeglichen werben müflen, damit gerade 100 als 
Summe heraudfommt, was auch zur Probe dient, 

Solide Durdfchnittsverhältniffe pflegt man auch in Thei⸗ 
Ien ber Einheit auszubräden. So iſt angenommen worden, 1 
Buchenbolz beſtehe aus: 

0,5145 Koblenftoff, 
0,0582 Waflerftoff, 
0,4293 Sauerſtoff. 


$. 82, Reduktion der Längenmaße, 


Die Verwandlung der Maße erfordert vor allem eine ge: 
naue Kenntnig der Maßverhältniffe, Man beftimmt bie Länge 
alles bekannten Fußmaße nad) dem alten parifer Fuße zu 144 
Linien und befommt dadurch Verhältnißzahlen ber verfchiedenen 
Laͤngenmaße. 

Der heſſenkaſſeler Normal⸗Laͤngenfuß enthält z. B. 127,536 
und der heſſendarmſtaͤdter neue Dezimal⸗Laͤngenfuß 110,824 
pariſer Linien. Sollten nun 100 heſſenkaſſeler Fuße in heſſen⸗ 
darmſtaͤdter Fuße verwandelt werden, ſo muͤßte man das Huͤlfs⸗ 
verhaͤltniß vom Kleinern zum Groͤßern anſetzen; denn die Frage 
mit einem kleinern Maße hat eine um ſo groͤßere Zahl zur Ant⸗ 
wort; alſo: 

110,824 : 127,536 = 100: x und 
127,536. X 100 
10 = 115,08; daher 
100 kaſſeler Fuß — 115,08 darmſtaͤdter Zuß, 

Es hält ferner die weimarifhe Ruthe 16 Werkfuße zu 125 
porifer Linien, die preußifche Ruthe 12 rheinländifche Fuße zu 
139,13 parifer Linien, DIene verhält ſich alfo zu biefer, wie 


x = 





/ 
s » 
r 


ve — 8 — . 


16 x 135 :12 x 199,13. Singen num auf bie deutfche Meile 
19754 preußifche Ruthen, fo koͤnnte man durch die Proportion 


16 x 125 : 12 x 139,13 = 1995,33... : x 


finden, daß 1649 welmarifche Ruthen einer deutfchen Meile gleich 
find. 


5, 83, Redultion der Flaͤchenmaße. 


Die Flaͤchenmaße verhalten fich zu einander, wie Die Qua⸗ 
brate ihrer Laͤngenmaße. So verhält ſich der preußifhe Qua⸗ 
dratfuß zu dem weimarifchen Quabdratfuße, wie 139,13? : 125°; 
bie preußifche Quadratruthe zu der weimarifchen, wie (12x139, 13): 
(16x125). Da nun der preußifche Morgen 180 Quadratru⸗ 
then enthalt und ber weimarifche Adler 140: fo verhält fich jener 
zu biefem, wie 


180 x (12 x 139,13)? : 140 x (16 x 126)°, 


Wollte man berechnen, wie viel eine Fläche von 100 preußis 
fhen Morgen an weimarifhen Adern enthielte, fo Tehrte man, 
aus dem fehon bekannten Grunde, obiged VBerhältnig um unb 
fegte: 

'140 x (16 x 125)? : 180 x (12 x 139,13)? = 100 : x, 

Hiernach wäre: 

„180 X 12 x 12 x 139,13 x 139,13 X 100 
TO x Iõ x I6 x 126x 128 
durch 10, 2, 4. 4, 4, 25. 100, gehoben, 


_ NT — 9,5959... 3 


alfo 100 preußifche Morgen — 89,5959... weim. Ader, 


5.84. Reduktion der Körpermaße, 

Die Körpermaße verhalten fi), wie die Würfel ihrer Laͤn⸗ 
genmaße. So verhält ſich der weimariſche Körperfuß zu dem 
preußifchen, wie 125° : 139,133. , 

Bei der Reduktion der Holzmaße ift die Größe ber Fuße 





— 11 — * 


an fih und bie verſchiedene Fußzahl jeder Maßausdehnung in 
Rechnung zu ſtellen. 3. B. 
Die kaſſeler Klafter bat in Fußen zu 127,536 variſer 


Linien: 
6 Fuß Scheitlänge, ' 
5 Fuß Weite und 
5 Fuß Höhe, 
Der barmftädter Stecken bat in Fußen zu 110,824 parifer 


Linien: 
5 Fuß Scheitlaͤnge, 
4 Fuß Weite und 
s Fuß Hoͤhe. 


Die kaſſeler Klafter verhaͤlt ſich alſo zu dem darmftaͤdter 
Stecken, wie 
G x 127,536 x 5 x 127,536 x 5 x 137,586) ı (5 x 110,824 x 4 x 110,024 x 5 x 118,826) 


6X85X 5X 127,536° X 100 
und 100 Fall, Kiftr. — x4xX5x% 110,824? 


= 228,6 darmft, Steden. 


g 85, Reduktion der Holzerträge, 


Noch ift bier die Verwandlung der Holzerträge in andere 
Maße übrig, Die gemachteg Erfahrungen über die Holzhaltige ' 
keit und Ergiebigkeit der Wälder fammelt man fi) nämlich 
zur weitern Anwendung. Wenn nun befannt gewordene fremde 
Holzerträge auf das eigene Maß rebuzirt werden follen, fo kom; 
men zwei Berhältniffe in Anſatz. 

1) Das Verhältniß der Flächenmaße, wobei zu bemerken: 
je größer bie Fläche, um fo größer ift der Ertrag. 

2) Das Verhaͤltniß der Körpermaße, in welchem bad fs 
nere Körpermaß zu einer größern Ertragdzahl führt. 

Aufgabe: Die WBuchenwaldungen bei Eifenady, in Um⸗ 
wandlung begriffene Mittelmälder, ertragen auf dem weimari- 
ſchen Ader im Durchſchnitt etwa 42 weim, K. Fuß jährlich; wie 
viel würde das betragen auf dem preußifchen Morgen in preuß. 
KFußen? Hier fehte man: 
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weimar. Acker preuß. Morgen w. Ertr. 
140X16X16%X125%X125 : 180X12x12X139,13X139,13 = 42 : y 
preuß. K.Fuß weim. K. Fuß pr. Ertr. 
139,13 x 139,13 x 139, 13: 125X 125% 125 = y x 
gehob.:7XAX4X 139,13 : 9xX3X3X 125 " 42: 1x 
IX3X3X125 
= — — — x 42 27,2 . K. 
7xAx4x139,13 u 9 preuß K. Fuß. 


Waͤren dergleichen Durchſchnittsertraͤge nicht in Koͤrperfu⸗ 
gen, ſondern in gebraͤuchlichen Holzmaßen gegeben: fo verwan⸗ 
delte man ſich dieſelben vorher in Koͤrperfuße, wobei zugleich 
weiter anzuwendende Sortenverhaͤltniſſe gewonnen wuͤrden. 

Um ſolche fremden Erfahrungsgroͤßen leichter zu nutzen, 
koͤnnte man ſich vorher eine, fuͤr die Reduktion eben geeignete, 
kurze Verhaͤltnißzahl ſuchen und auch wohl eine eigene Umrech⸗ 
nungstafel, wenigſtens für bie Zahlen 1 bis 9, aufſetzen. Wäre 
3.3. weimarifcher Forftertrag in preußifches Maß zu verwan⸗ 
bein, fo diente dazu obiged Verhaͤltniß: 


9xX3xX3X 125 — 
—3 0,64976 .. beinabe 0. ‚65 


und man koͤnnte anfegen: 
1 weim, Ertrag — 0,65 preuß. Ertrag 


2 » » =13 » » 

3» » =195 » » 

a4» » — 260 ' » » 
u. ſ. w. 


Danach waͤren obige 
40 weim. Ertsag = 26,0 preuß. Ertrag 
2 » » — 13 » » 
42 weim. Ertrag = 27,3 K.Fuß preuß. Ertrag. 
Auf Zafel 120 findet man hierzu die gewöhnlichen Maß 
verhältnifie und umrechnungefaktoren. 
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vol Progreffionen 


1. Die arithmetifche Progreffion. 


§. 86, Arithmetiſche Reihe, 

Eine Zahlenreihe, worin die auf einander folgenden Glieder 
gleiche Differenz haben, heißt eine aritbmetifhe Progrefs 
fion oder Reihe. 3.8. 

3 5 7% 9 Alode 
3, 0 7, 4 1 

Die arithmetifche Reihe ift eine fortgefegte ſtetige arithmeti- 
ſche Proportion ($. 56.). 

3 5 —=5—-1-=-1—9,,. 


De allgemeine Ausdruck für bie arithmetifche Progreffion 


a,,2a+d,a+2d,ae = 3d,a Ad, à t5d,... 
Daraus ergiebt ſich zuvoͤrderſt: Jede Reihe ift nad ber 
einen Seite fleigend und nach ber andern fallend; jedes Glied be 
ſteht in der fleigenden Reihe aus dem vorhergehenden Gliede fammt 
ber Differenz, in ber fallenden aus bem vorhergehenden weniger 
ber Differenz. 


5.87. Summirung der arithmetifhen Reihe 

Aus obigem allgemeinen Ausdrude der arithmetiſchen Pros 
sreffton folgt weiter: 

1) Die Summen de erften und legten Gliedes, des zwei: 
ten und vorlegten Gliedes, überhaupt je zweier Glieder, von 
welchen das eine fo weit vom Anfange ald dad andere vom 
Ende abfteht, gleichen einander, Sie find hier dDurchgängig2a=5d, 

2) Die Summe der ganzen arithmetifchen Reihe gleicht alfo 
der Summe bes erfien und legten Gliedes, multiplizirt mit der 
halben Anzahl der Glieder; hier (2a=5d) x $. 

6 
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3) Bezeihnet man von, ber arithmetifchen Progrelfion die 
Summe mit S, das erfte Glied mit a, das lebte mit t und bie 
Anzahl der Glieder mit n: fo ift 

— n _a+t _ @+oUn 
S—=(att)x Fear Yen x . 


4) Die Summe einer jeben arithmetifchen Reihe wird baher 
gefunden, indem man die Summe ded erſten und leßs 
ten Gliedes mit der halben Anzahl aller Glieder 
multipligirt. So ift die Summe der Zahlen von 1 bis 
100: 

(1 + 100) x 192 = 101 x 50 = 5050, 


was auch aus x 100 oder —— hervorgeht. 


5) Wenn eine arithmetiſche Reihe von dem Nullpunkte aus⸗ 
geht und nm bie Anzahl der wirklichen Glieder bedeutet, z. B. 


0, d, 2d, 3d,.....nd, 
p its (0 +nd) x "I, 








—_. „ıatı 
— 'nd x — 
6) Der obige allgemeine Werth von S fuͤhrt zu folgenden 
Gleichungen, nach welchen man das erſte und letzte Glied ſo⸗ 
wohl, als die Anzahl der Glieder finden kann: 
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$. 88. Abtriebsformeln. 


1) Beſtandes-⸗Abtrieb. Die Regel, wonach man 
den gleihmäßigen Abtrieb eines Waldbeſtandes 
oder Waldtheiled berechnet, gründet fih auf Summi- 
sung ber arithmetifchen Progreffion. Sollte z. B. ein Holzbes 
ftand, ber im Jahre vor dem Angriff 50000 Kfß. Holzborrath 
mit 2 pCt, Zuwachs hat, während der nächften 10 Jahre gleichs 
mäßig abgeirieben werben, und man rechnete vorläufig für jedes 
Sahr den 10, Xheil des vorhandenen Holzvorrathes befonderä ab, 


nämlich 2299: fo wäre noch an Zuwachs zu erwarten von dem 
allmaͤhlich abnehmenden Holzbeftande: 
Im Schäbungsjahre, v. 50000 c.’ Holzsorrath, 1000 


58883832388 


» 1, Abtriebsjahre, » 45000 c. » 
» 2 » » 20000 6. » 
» 3, » » 35000 co. » 
» 4, N » 30000 c’ » 
» 5 » » 25000 6. » 
» 6, » » 20000 c. » 
» 7. » » 15000 ce.’ » 
» 8, » » 10000 e. » 
» 9. » » 5000 ec. » 
» 10. » » 0 c » 
Die Summe bdiefer Zuwachsreihe ift 
1000 x 1941 — 5500 Kff. ($. 87. 5.) 


‚Xheilte man nun biefelbe in die 10 Abtriebsjahre mit ein, 
fo time davon auf jedes noch i$g2 — 550 Kff., und die ganze 





jährliche Abtriebömafle wäre: 





— Kfß. von dem anfänglichen Holzvorrathe, 

1000 x az 
— KB, v. dem Holzzuw. während ber Abtriebözeit, 
50000+1000x "= 

— 5 >55 Kfß. zufammen, 


e. Zum, 
c 
c 
ce. >» 
c ») 
ec » 
ee » 
. » 
“ » 
ce » 
ce v 


Indeſſen würde bei dem fo berechneten Angriffe ber Holz 
beſtand nicht audreichen, weil man den Zuwachstheil nicht abges 
fondert von dem Holzvorrathe ganz für ſich nehmen koͤnnte, wie 
die Zinfen von dem Kapitale, fondern deßhalb in dem Holzvor⸗ 
rathe vorgreifen und dadurch den Zuwachs verkürzen müßte, 
Der erften Hauung trüge es nämlid von dem Holzvorrathe 
doch eigentlih nur 5000 Kfß. mit bem daran befindlichen eige- 
nen Zuwachfe von 2 pCt. oder 100 Kfß., und es fehlten bem Zu⸗ 
wachstheile noch 450 Kfß., welche dem Holzvorrathe vorgriffss 
weife entnommen werben müßten. Bei der zweiten Hauung 


6* 
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haͤtten die 5000 Kfß. des Holzvorrathes an ſich erſt 200 Kfß. 
Zuwachs, und es fehlten abermals 350 Kfß. Spaͤterhin glich 
fich bad zwar in Etwas wieder aus; aber am Ende reichte der 
Beftand doch nicht ganz zu. 

Da nun ohnebied feine einzige Zuwachsſchaͤtzung wegen ib: 
res mindern Genauigkeitsgrades einer fo fcharfen Rechnung ent: 
fericht: fo nimmt man von obiger Zuwachsreihe ein Glied wenis 
ger, nämlich: 

1000 x 32 = 5000 Kfß,, 
und ber jährliche Angrifffag wäre 
mx — 5500 ff, 

Die allgemeine Regel, nach welcher der Gefammtertrag 

eines Holzbeftandes berechnet wird zu gleihmäßigem Abtriebe 
während einer gewiſſen Zeit, ift alfo: 
Man multiplizire den vollen einjährigen Zus 
wachs mit der halben Zahl ber Abtriebsjahre, und 
addire das Produft zu demim Jahre vor der erften 
Hauung vorhandenen Holzvorrathe; oder: 

Manrehne zudem anfänglihen Holzvorrathe 
ben vollen Zuwachs bis zur Mitte der Abtriebspe 
riode, gerade fo, als würde ber Holzbeftand zu bdiefer Zeit 
auf ein Mal abgetrieben, 

a) Soll dann der jährlihe Ertrag noch audgemworfen 
werden, fo theilt man den Gefammertrag durch die Zahl ber 
Abtriebsjahre. Hätte z. B. ein Holzbefland geggemwärtig 4330 
Klftr. mit 125 Klftr. jaͤhrlichem Zuwachſe, und follte derfelbe 
nad Verlauf von 10 Jahren in 10 auf einander folgenden 
Jahren gleichmäßig abgetrieben werben: fo rechnete man 


4350 Klftr. anfänglichen Holzvorrath, 

1250 Klftr. Zuwachs der erften 10 Jahre, 

625 Kiftr. Zuwachs auf die halbe Abtriebözeitz 
6225 Klftr. zufammen. 


Davon wäre der jährliche Angriffſatz: 


6225 . 


— V, ⏑⏑ ——— —⏑⏑ 


— 85 — 


Hierbei hätte man den Zuwachs auch gleich auf alle 18 
Fahre zufammenfaflen können, nämlich: 


ein x 15 — 622,5 Sf, 


b) Erfolgte nun der Abtrieb zu einer andern Zeit, etwa in 
dem 8,, 9.,. 10, und 11. Jahre mit ziemlich gleichen Hauungen, 
und ergäbe berfelbe 5700 Kiftr.: fo koͤnnte wohl gefragt werben, 
wiefern biefer wirkliche Ertrag von der Schägung eigentlich ab» 
gewichen fei. Hier hätte man nur zu berechnen, wie viel ber 
Beſtand zur Mitte diefer veränderten Abtriebszeit ben geſchaͤtz⸗ 
ten Grundlagen gemäß abwerfen follte, nämlich: 

| 4350 Klftr. anfänglichen Holzvorrath, 
1125 Klftr. Zuwachs auf 9 Jahre; 
5475 Klftr. zufammen, 

Es wäre alfo an Ertrag gegen die Schäbung gewonnen 
worden 5300 — 5475 — 225 Kliftr. Diefe können eben fos 
wohl bei der Ertragsfchägung in dem anfänglichen Holzvorrathe, 
ober in dem Zumachfe, oder in beiden zugleich überfehen, als bei 
der Ertragsentnehmung durch mindere Füllung der Holzmaße ers 
übrigt worden fein, was fidh nicht beflimmt nachweifen ließe. 

2) Waldabtrieb. Befinden fich die Beſtandsmaſſen 
aller Altersklaſſen eines Waldverbandes in gleicher Jahresmeh⸗ 
rung, und enthielte z. B. 

der Jjaͤhrige Schlag 1d, 
» 2 » » 2d, 
»3» » 3d, 


“ . % “ “ ‘ “ ‘ s 


Pan» y nd: 


fo wäre von dem ganzen Holzvorrathe die Summe 
Send at ($. 87, 5.) und rt! 


Der aͤlteſte Schlagbeftand oder ber nahrlize Abtriebs— 
ertrag ging alſo hervor, wenn man den gefundenen 
Holzvorrath durch die Hälfte der mit 1 vermehrt: 
ten Gliederzahk oder Umtriebszeit dividirte. 
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Wire 8 == 6000 Maſſenklaftern und m == 24 Jahre, ſo 
truͤge es unter obiger Vorausſetzung zum jaͤhrlichen Abtriebe 


6000 ‚st — 480 Mklftr. Diefe Berechnungsart koͤnnte, frei⸗ 


lich nur dann zu einem treffenden Ergebniſſe fuͤhren, wenn die 
Beſtandsmaſſen durch alle Alterſtufen ganz progreſſiv ſtiegen. 
Sie wird indeß bei der Forſtabſchaͤtzung nicht ſelten mit gebraucht. 


F. 89, Ergänzung ber arithmetiſchen Reihe, 

Bon dem obigen allgemeinen Ausdrude der arithmetifchen 
Reihe 

a,a+da+2d,a+3d,a+4d,a+ö5d,., 
laßt fich Teicht ableiten, wie man mit Hülfe ber Differenz feh⸗ 
Jende Zwifchenglieder zu ſuchen und abweichende zu berichtigen 
hat, Wäre das erfle Glied a und das fechäte a + öd, fo wäre 


bie einfache Difeeny —d, Diefe legte man nur 


zum erften Gliede 1, 2, 3, 4 mal und befäme dadurch dad 2, 
3,4, und 5, Glied, 

1) Hätte man 3. B. gefunden, daß ein Waldverband wäh: 
rend des I. Jahrzwanzigts 4750 Klftr. abwerfen könne, und wäre 
ein flefiged Steigen des Ertragd vorauszufegen bis zum VL 
Sahrzwanzigt, wo der Vollertrag mit 5800 Klftr. einträte; fo 
betrüge die Differenz von Periode zu Periode gerechnet, 

5800-4750 
= — 210, 
und die Ertragsreihe ſelbſt: 
J. Jahrzwanzigt 4750 Klftr. 
210 
I. » 4960 ) 
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2) Bei der oͤrtlich und zeitlich fonberndben Holzertrags⸗Ab⸗ 
ſchaͤtzung müflen die nicht ſogleich progreffio ausfallenden Perio- 
benerträge zuvor fummarifch ausgeglichen werden, ehe man bie 
Berfegung der verfchieblichen Ortsertraͤge vornimmt, Ergäbe 
z. B. eine Ertrags⸗Zuſammenſtellung für 

das I. Jahrzwanzigt 2000 Stifte, 


» IL » 190 » 
» HL » 2500 » 
» IV. » 2700 » : 


fo beflimmte man zuvörberft eine, den Umſtaͤnden ziemlich ent⸗ 
fprechende Ertragsreihe und verfuchte nun, wie ſich diefelbe aus 
den gefundenen Periodenfummen, nad Maßgabe eined durch: 
fchnittlid angenommenen Maſſenzuwachs⸗Prozentes, berftellen 
ließe; denn jede Verſetzung in eine andere Abtriebözeit Andert 
auch die Ertragsmaſſe. Geſetzt, man bevorzugte folgende Erttage⸗ 
reihe: 2000 — 2100 — 2300 — 2500, 

Bei deren Einrichtung blieb das I. Glied unverändert, Das 11. 
nüßte von dem II. 2100 — 1900 = 200 £iftr. befommen. 
Betrüge nun der jährlihe Zuwachs von der Mitte des I. 
bis zur Mitte des III. Jahrzwanzigts 3 pCt.: fo feste man 
100 : 100 + (3x 20) = 200 : x ($, 88. $, 74.) und fände, daß 
dem III. 320 Kiftr, zu entnehmen wären, um den Ertragsausfall 
bes II. von 200 Kiftr. zu decken. Dem TIL blieben 2500 — 320 
= 2180 und ed brauchte noch zur Ergänzung 120 Klftr. Diefe 


würden bem IV. mit (106 nrar men _ 


weldhe8 nun 2700 — 192 — 2508 Kiftr. behielte, was vorlaͤu⸗ 
fig genügte. Ebenſo ſchiebt man Ertragsmaſſen mit ihrem um 
den Zuwachs vermehrten Nachwerth hinter ($. 74.). 
3) Ähnliche Ergänzungen find bei manden Normalertrags: 
Aufftellungen nöthig. Hätte z. B. ein Holzbeſtand in feinem 
a40 — 45 — 50— 55 jährigen Alter 
800 — 1125 — 1500 — 1925 K.Fuß Maffengehalt, 


fo fände ſich der periodifhe Jahreszuwachs: 


192 abgenommen, 


2. 


1125 — 800 


von 40 zu 45 — r — 655 , 
von 45 zu 0 — Ten 
von 50 zu 55 — 1095 —1500 _ 6, 


Danach koͤnnte man nun die zahrl he Steigung des Holzgehal⸗ 
tes jeder Altersperiode unmittelbar ausrechnen, wo eben eine groͤßere 
Schärfe nicht erforderlich wäre. Z. B. für 45 bis 50 durch: 

1125 $F1x75,2x75,3x75,4x75, 5x 75, was für bie 
45— 46 — 41 — 45— 49— 50 jährigen Alter 
1125 — 1200 — 1275 — 1350 — 1425 — 1500 K. Fuß ergaͤbe. 
Die hierbei untergeftellte Zuwachsreihe 
68.65. 68.68.65475.75. 75.758.754 85.88.85.25. 86. 


ift aber Feinesweges naturgemäß. Der wirkliche Jahreszuwachs 
hält fich frei von allen folchen periodifchen Abfägen. ‚Um den⸗ 


felben geeigneter aufzureihen, flelt man ben periodifhen Iahs - 


reszuwachs bloß auf die Mitte feiner Periode und vertheilt bie 
Differenz von einem bdiefer Hauptglieder * zum andern * auf 
alle Iwifchenglieder, Eine folhe ruͤck⸗ und vorwärts anfchlies 
ßende Reihung ließe fich bier z. 3, mittels AZ — 68 
wirken; diefe führte zu folgendem 

Sahredsum. :— 65-7 9 +71 - 3-75 - 7 70 231 - s—85—-7—- re 
Altersjahr: a2 48 44 . 45.46.47 0.0.50 51.0258. .5i:. 
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Hieraus ergäbe fich der jährlich fortfchreitende Maſſengehalt, 


angefangen mit obigen 
1125 K.Fuß im 45 jährigen Alter: 


1196 R.Buß im 46 
1269. KFuB im 41 » » 
1344 K. Fuß im 48 | 
1421 K. Fuß im 49 » » 


79 , . 
1500 KFuß im 560 nn » 
u. ſ. w. 


x 


» 


’ 


S 


rg 
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Eine noch gefuschtese Aufreihung wäre minbeftens für bie 
Senauigkeit ſolcher Grundlagen überflüffig; benn fchon bier er» 
feinen die Unterſchiede ganz unerheblich, 


2. Die geometrifhe Progreffion, 


$ 90, Geometriſche Reihe, 

Eine Zahlenreihe, in welcher die auf einander folgenden 
Glieder gleihe Quotienten haben, heißt eine geometriſche 
Drogreffion oder Reihe. 3.3. 

. a, 7,9, 3 1. 
2, 4, 8, 16 3. 

Die geometriſche Reihe iſt eine fortgeſetzte ſtetige geometri⸗ 

ſche Proportion ($. 60.). 
1:7=27:9=9:3... | 
Der allgemeine Ausbrud für die geometrifhe Progrefs 


ſion iſt: 
a, aq, ag’, ag’, aq*ꝰ, ag’... 
Hierin kann der Quotient q, wie bei der Proportion, groͤ⸗ 
Ber, oder Heiner fein als 1; im erſten Falle iſt die Reihe ſteigend, 
im zweiten fallend. Daraus ergiebt ſich, daß in jedem Falle 
das folgende Glied ber geßmetrifchen Reihe aus dem Produkte 
des vorhergehenden Gliedes mit dem Quotienten befteht, und 
daß dagegen jebed vorhergehende Glied gefunden wird, wenn 


‚man das folgende durch den Quotienten dividirt. 


F. 91. Summirung der geometriſchen Reihe 


Nimmt man irgend eine ſteigende geometriſche Reihe an 
und nennt ihre Summe 8, z. B. 


ataqt ag?’ tag’ tag? tag — 8, 


multiplizirt dann alle Theile diefer Gleichung mit dem Quotien⸗ 
ten q, wie folgt: 


aq + aqg? + ag? + ag* + ag’ + 1 Sq, 
und zieht die erfle Gleichung von ber andern ab, fo bleibt: 


’ ag’ — 2 — Sq — 8, 


ober (ag? x q) — a = 8x (q— I), und wird auf beiden 
Seiten durch q — 1 dividirt, fo ergiebt fich die Formel 
Ge x Da s. | 
g—ı 

Die Summe der ſteigenden geometrifhen Reihe 
wird alſo gefunden, wenn man das hoͤchſte Glied 
mit dem’ Quotienten multiplizirt, davon das nie 
brigfte Glied abzieht, und ben Reft durch den um 1 
verminderten Quotienten bipibirt, 

Iſt die Reihe fallend und mithin der Quotient ein eigentli 
cher Bruch, fo kehrt man denſelben um und nimmt bie Reihe 
rüdwärtd, 3.3, in Ä 


162, 54, 18, 6, 2 


ii der Quotient F, und für die ruͤckwaͤrts genommene Reihe 
$ = 3; daher die Summe 

_ (162 x 3)—2 — 242 
3-1 ee 


3. Die kogarithbmen, 


$. 92, Logarithmenſyſtem. 

In einer geometriſchen Progreſſion, deren erſtes Glied 1 ifl, 
3. B. 1. 10, 100, 1000, 10000, 100000. 1000000 .. 
oder 10° 107 102 108 10* 105° 100... 
wie wir fie fhon in $. 42, kennen gelernt haben, find alle Glies 
der Potenzen, beren Erponenten 0, 1,2, 3, 4,5. . in arith⸗ 
metifcher Progreffion mit fortlaufen, als Faktorenzeiger 
jedes zugehörigen Gliedes in der Potenzenreibe. 

Sn einer Bilden Potenzenreihe findet man die Stelle des 
Produftes und die des Quotienten zweier Glieder mit 
tels der Summe ober der Differenz ihrer beiden Erponen- 
ten (8. 40; 5. 6.), naͤmlich: 

100 x 1000 = 100000; 100000 : 1000 = 100, 


— 9 . — v 


Ebenſo ergiebt fi die Stelle einer neuen Potenz, ober 
einer neuen Wurzel von irgend einem Gliede durch das Pros 
dukt, oder ben Quotienten feines Erponenten mit dem ges 
gebenen Grade ($. 40. 7.9.41, 5) 3.8. 


1000% = 1009090; 71000000 — 100, 
3x2 — "6: 6:3 — 2. 


Zwei ausfuͤhrliche Zahlenreihen ſolcher Art gewaͤhren bei 
weitlaͤufigen Rechnungen die großen Vortheile, daß man 
die Multiplikation durch Addition, 
die Diviſion durch Subtraktion, 
die Potenzerhebung durch Multiplikation, 
die Wurzelausziehung durch Diviſion 
der ſtellvertretenden Exponenten leicht verrichten kann. 

Man nennt eine ſolche Zuſammenſtellung zweier Zahlenrei⸗ 
hen Logarithmenſyſtem, den Quotienten in der geometri⸗ 
ſchen oder Potenzenreihe Grund zahl und die Zahlen der arith⸗ 
metiſchen oder Exponentenreihe Logarithmen. Das Loga⸗ 
rithmenſyſtem mit der Grundzahl 10 iſt zu unſerer Zaͤhlweiſe 
am paßlichſten; es beruht auf folgender Grundlage: 


Zahlen. Logarithmen. 
1 » 0. 
® 10 » 1 
100 » 2 
1000 » 3 
10000 » 4 
100000 » 5 
1000000 » 6 | 
10000000 » 7 
‘200000000 » 8 
1000000000 » 9. 
10000000000 » 10 


u. ſ. w. 


Zur Ergaͤnzung dieſes Anſatzes berechnete man immerfort 
zwiſchen den Gliedern der Zahlenreihe neue mittlere Proportio⸗ 





+ . — . 93 ⏑ 


nalzahlen ($. 62. 2.), wenn auch nur naͤherungsweiſe, und zwi⸗ 
ſchen den Gliedern der Logarithmen die entſprechenden arithmeti⸗ 
ſchen Mittelzahlen ($. 58.), und erhielt ſomit zu allen ganzen Zah⸗ 
len bie Logarithmen. 
§. 93. 3ahl. — Logarithme. 
Der Logarithme von 1 ift O0; die Logarithmen aller Zahlen 


| über 1 find pofitio, aller Zahlen unter’ 1, negativ ($. 42), Nur 


die Logarithmen der urfprünglichen Potenzen 10, 100, 1000, 
10000 u. f. w., wie au von „5, vis, 1055 U. f. w,, find 
ohne Brühe. Die Logarithmen aller Zwiſchenzahlen haben 
Brüche, die man der Bequemlichkeit wegen in n Desimalbrüchen 
ausgedruͤckt hat, 


Die Logarithmen ber Zahlen 
von 1 bi 9 haben O Einer, 
von 10 bis 99 haben 1 Einer, 
von 100 bis 999 haben 2 Einer, 
von 1000 bi8 9999 haben 3 Einer, 
zur ganzen Zahl, 

. An der Anzahl von Einern im Logarithmen erkennt 
man daher, aus welcher Ordnung bie dazu gehörige Zahl iſt. 
Hat 3. B. der Logarithme 3 Einer, fo reicht deſſen Zahl in die 
Zaufender oder in die vierte Stelle. Deßhalb nennt man bie 
ganze Zahl ded Logarithmen auh Kennziffer oder Charaks 
teriſtik; bie Degimalen deöfelben heißen Zufag oder Mans 
tiffe 

Nach der Ordnung ber Zahl beflimmt man wiederum bie 
Charakteriſtik, die in vielen Logarithmentafeln ganz wegge⸗ 
offen if. Überhaupt hat die ganze Zahl immer eine 
Stelle mehr, als die Charakteriſtik ihres Logarith: 
men pofitive Einer enthält, 


5.9, Logarithme einer gegebenen Zahl, 


° In ben gewöhnlichen Kogarithmentafeln findet man bie Lo⸗ 
garithmen aller ganzen Zahlen von 1 bi8 100999, Zu ben voran 
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fichenden Zahlen gehören die obern Ziffern noch als Einer, Da: 
hinter und darunter folgen bie Logarithmen abtheilungsweife mit 
gemeinfchaftlihen Vorberziffern, die bis dahin gelten, wo bie 
Hinterziffern wieder mit O anfangen und zugleich ein Sternchen 
das Gebiet der naͤchſten Borderziffern anzeigt. Sol ber Lo⸗ 
garitbme zu einer größern Zahl gefuht werden, 
etwa zu 5638254: fo nimmt man zupörberfi den Logarithmen 
von fo vielen VBorberziffern der gegebenen Zahl, als die Tafeln uns 
mittelbar enthalten, hier nämlich den log. von 563682 — 4,7511405, 
vermehrt nun die Charakteriftit desfelben mit fo viel Einern, als 
Zahiftellen zurüdgeftellt wurden, und ergänzt die Mantifle noch 
mit dem Proportionaltheile, welcher dieſem Zahlenreſte zukommt. 


Die bier in Frage ftehende, zu der Zahlen= Differenz 1 gehörige 


Eogarithmen Differenz ift 77 und findet ſich mit ihren Zehnteln 
in den Zafeln hinten angefügt, Davon kommt auf 54, ben zus 
ruͤckgeſtellten Zahlenreſt, als 0,54 der Zahlen Differenz 1: 
für 0,5, hinter 5, der Proportionaltheil 39, 
für 0,04, hinter 4, der Proportionaltheil 3.1. 
Zufemmen 42,1 
Es Fame alfo zu jenem Logarithbmen 4,75 11405 
noch die Ergänzung 2 und 42.1 
Daher log. von 5638254 = 67511447... 


$. 9%. Zahl zu einem gegebenen Logarithmen, 
Iſt ein gegebener Logarithme, wozu eben bie Zahl 
geſucht werden foll, nicht genau in den Zafeln enthalten: 
fo nimmt man den näcdhft Meinern Logarithbmen, zieht ihn von- 
dem gegebenen ab, fucht wie vorhin zu dem Logarithmenreite 
ben Proportionaltheil der Zahl und adbirt benfelben za der Zahl 
vom naͤchſt kleinern Logarithmen. 
2,4978325 ſei der gegebene Logarithme. 
2,4978277 ift ber Eogarithbme von .. 314,65... 
3u dem Reſte 48 gehört ber Proportionaltheil .....35 
Die gefuchte Zahl tft alfo: 314,6535 
Die Charabteriſtik 2 verlangt nur 3 Stellen in ganzen Zah⸗ 


-— 
len. Wäre fie vielleicht 8 gewefen, fo. hätte man noch 2 Nullen 
anhängen mäflen, um 9 Stellen in ganzen Zahlen zu bekommen, 
nämlich: 314653500, 
Wird die Zahl mit 10, 100, 1000 u, f. w. multiplizirt, oder 
dividirt, fo ändert dies an ihrem Logarithmen nur allein die Cha⸗ 
rakteriſtik. 


8.96. Logarithme eines Dezimalbrudes, 


Den togarithmen eines Dezimalbruded nimmt 
man eben fo, wie für eine ganze Zahl, und beflimmt zulebt nur 
die Charakteriftit nach dem Stande bed Komma 3,3, 

Der log. von 314,6535 iſt 2,4978325 
» » » 8146535 » 04978325 
» .» .» 03146535 » 0,4978325 —1 
».n 0003146535 » 0,4978325 —3 
» 0,000003146335 » 0,4978325 — 6. 


Es verurſachte in der Rechnung manche Unbequemlichkeit, 
wenn die Logarithmen der Zahlen unter 1, oder die der eigent- 
lichen Brüche an fich negativ audgedrüdt würden. Daher bes 
bält man bei benfelben, wie fo eben gefchehen, die pofitive Man 
tiffe bei und fest dahinter mit einem Minuszeichen die Einer, 
um welche der Logarithme zu groß if. Ruͤckt nämlich in der 
Zahl das Komma um 1, 2, 3... Stellen vor, fo nimmt 
auch ihr Logarithme um 1, 2,3... Einer ab, Kann nun 
biefe Abnahme nicht wirklich Statt finden, fo hängt man ohne 
Meitered eine negative Charakteriftil zur Nechten der Mantiffe 
an, bis im Laufe ber Rechnung biefer Anhang wieder zu hes 
ben fl. 

Bir haben daher folgende Bedeutung biefer angehängten 
negativen Charakteriftif für Dezimalbrüche zu merken: 


bei — 1 enthält die hoͤchſte Stelle Zehntel, 


v—-2» 0.33% »  Hunderttel, 
»—3 » .» » » Zaufendtel, 
AD» 3.» »  Behntaufendtel, 


— 
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Überhaupt. bezeichnet die negative Charakteri⸗ 
fit allemal diejenige Stelle des Dezimalbrudes, 
worin deffen erfie zählende Ziffer von dem Komma 
aus ſtehen muß. 


$. 97, Logarithme eines gemeinen Bruches. 


Den Logarithmen eines gemeinen Bruches ſucht man, wie 
den eines Quotienten. Man zieht naͤmlich von dem Logarith⸗ 
men bed Zaͤhlers den Logarithmen des Nenners ab ($. 92.). 

Der Logarithme von log. 117 — log. 1221, 

log. von 117 = 2,0681859 = 4,0681859 — 2 
log. von 1221 = 3,0867157 
log. von „ur = 0,9814702 — 2. 

Hier mußte die Charakteriftit des Logarithmen von 117 um 
2 vermehrt werben, damit man einen pofitiven Reſt befam; bies 
fer erhielt deßhalb, weil er Dadurch wirklich um 2 zu groß wurbe, 
— 23 zum Anhang 

Zu obigem Logarithmen 0,9814702—2 findet man den De⸗ 
zimalbruch 0,095823 ..; .ed könnten alfo auch mit Hülfe der Lo⸗ 
garithmen gemeine Brüche in Dezimalbrüche verwandelt werben, 


8.98. Potenzerbebung und Wurzelausziehung. 
Man erhebt eine Zahl zur Potenz durch Multiplikation ih> 
red Logarithmen mit dem Erponenten der gegebenen Potenz, und 
zieht umgekehrt aus einer Zadl die Wurzel, indem man ihren 
Logarithmen durch den Wurzelerponenten dividirt ($. 92). 
3,8, 1) 3% — STX31xX37x 37T, alfo 
log. 33° — 4 leg. 37, 
log. 37 == 1,5682017 
4 
log. 37*== 6,2728068, 
Die Zahl dazu ifl: 1874161, 


2) log. V 45325 — 15.99 — 
er = 1,5521126, 


Die Zahl dazu iſt: 35,65436 . . 
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Do bie Dezimalen der Logarithmen abgebroden find, fo 
weichen, beſonders bei Potenzen, bie hinterſten Stellen manch⸗ 


mal ab; biefe Abweichung ift jedoch, zumal für den Genauigs 
keitsgrad forflicher Berechnumgen, ganz unerheblich. 


59, Proportionsrehnung mit Logarithmen, 
Um Proportionsaufgaben mit Logarithmen auszurech⸗ 
nen, abdirt man bie Logarithmen ber beiden mittlern Glieder und 
zieht von dieſer Summe ben Logarithmen des Vordergliedes ab. 


. Ix3x3x125x43 * 
Die Rechnung in $. 86. führte zu x Darin 


, * n 81X125X42 
koͤnnten die kleinern Zaltoren erſt vereinigt werden in — 
Nun wäre log. von 81 = 1,9084850 

\ log. von 125 = 2,0969100 


Davoı 


Die’ Zahl dazu iſt 27,29, wie oben, 


Würde der Logarithme bed Hülfsverhältniffes befonderd ges 
ſucht, nämlich 


von bem log. (81x125) == 4,0053950 
ab der log. (112 x 139,13) = 4,1926388 
fo eshielte man in 0,8127562 — 1 


ben beftändigen Logarithmen, mit welchem hernach jeder 
in weimariftyem Maße gegebene Forftertrag in preußifches Maß 
verwandelt werben koͤnnte. Solche beftändigen Logarithmen merkt 
mah fi) an zu weiterm Gebraudhe ($. 66. 2.). 


—w — 
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4 Die Binfeszfnsrehnung. 


& 100, Grundverhältniffe der Binfeszinfen. 
Werden die Zinfen jährlich zu dem Kapitale gefchlagen unp 
als zindtragend mit berechnet: fo nennt man died Zinſesz ins⸗ 
oder zufammengefegte Zinsrehnung. 
Das Kapital 1 wählt zu 4 Progent mit Zinfeszinfen: 
in 1 Jahre auf (489); j 
denn 100: 14 =1:x 
und x — 35x 1 = (188) 
in 2 Jahren auf (183)°; 
denn 100 : 104 — (188)! : y 
und y = 188 x 138 — (486)'; 
in 3 Jahren‘ auf (493)2; 
denn 100 : 104 — 
mz—ixd 3 
in 4 Iahren auf 489%; 
in a Jahren auf (489°, uf. 1 
1 wird alfo, mit p pCt. in n Jahren ind 


Ger)" war mit p pCt, vor n Jahren 1. 





Nach dieſen “allgemeinen Zinſesdinsverhaͤltnifſen berechnet 
man den Nachwerth und bie Zinſeszinſen, den Vor— 
werth und den Rabatt, das Kapital, den Zins ſuß und 
die Zins zeit, auch Rentenwerthe. 


8,101. Nachwerth mit Zinſes zinſen. 
Der Nachwerth eines Kapitales K mit Binfe: 
zinfen 2° entfpringt aus der Proportion: 
!COHPYP—_K: . 
EOSH)J-KıKt. 
Daber 


ra) 





N 


a . . 
f r ® 
. & 


Ein Kapital von 3600 Fl. ſteigt biemach mit % pCt, Zin⸗ 
feszinfen in 18 Jahren auf " 


Kt 2" = (188)"° x 3600 = 5763,7 ZI, 
- Berechnung: 

von log. 104 == 2,0170333 

ab log. 100 == 2,0000000 

r bleibt log. 18$ == 0,0170333 


Diefen multiplizirt mit 12 j 
340666 “ 
170333 
giebt log. (138)"? — 0,2043996 
Dazu log. 3600 — 3,5563025 


Alſo log. [(185)"? x 36000) == 3,7607021. 
Deflen Zahl = 5163,7 wie oben, 
Die Zinfeszinfen betragen 
5768,7 — 3600 — 2163,7 Fi, 


$. 102, Zinfeszinfen, 
Die Zinfeszinfen 2° Tonnen auch. für fich berechnet 
werden burch die Proportion: ⸗ 


2 100o4äp — ⸗ 
1: ( 1=K:z’”, 


nach welcher 


"- (5) len 


Obige Zinfeszinfen von 3600 Fl. bei 4 pCEt. in 12 Jahren 
betragen mithin: 
2" = [(43$)7? — 1] x 3600 — 2163,7 Fl. 
Denn log. (134)72 — 0,2043996 _ : 
Die Zahl dazu iſt = 1,60103 
Alfo (383)? — 1 = 0,60103 
und 0,60103 X 3600 — 2163,7, 
Wenn man beim Gebrauche der Logarithmen auf Glieder 
"mit + oder — ftößt, fo muß zum Logarithmen jedes einzelnen 
Gliedes die zugehörige Zahl gefucht werden, weil man die Zah⸗ 


, 





— 99 — 


len mittels der Logarithmen weder addiren, w hubtrahiren 
kann. Deßhalb iſt dieſe abgeſonderte Zinſenberechnung auch 
ſchwerfaͤlliger. | 
$. 103. Vorwerth zu Zinfeszinfen, 
Den BorwertbK einer Summe oder ben Werth 


. yerfelben nach Abzug des Zinſeszins-Rabattes x” 


findet man durch die Proportion : 
100+ pr, F 
(— :1= K + 2 x: K, 
aus welcher folgt: 
—— . 
= min, 64— Yx( 
Wird zB. gefragt, wie groß ift die Summe von 4000 
FL. mit 4 pCt. Binfeszinfen, vor 10 Jahren gewefen: fo ant: 
wortet man 


— ) ($. 21, 2.). 


100+P 


K — 4000 : (483)'° = 2102,26 $1. 

Denn log. 4000 

ab log. (133)"° = 0, 2703330 _ 

bleibt log. [4000 : (193)10] — 3,4317270, 
Deflen Zahl iſt 2702,26, 


Anſtatt 4000 : (Z 10 koͤnnte man auch, um ſich der 
Divifion zu uͤberheben, ſetzen 
4000 x (2) , nämlich: 


log. 100 = 2,0000800 = 3,0000000 — 1 

log. 104 == 2,0170333 

log. 482 = 0,9829667 — 1 

. 10 

9,8296670 — 10 = 0,8296670 — 1 

log. (+82)?° alfo = 0,8296670 — 1 
log. 4000 — 3,6020600 
log. 4000 x (+32)1° — 3,4317270 

und befien Zahl — 2102,26. 











7* 
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Der Rabatt betrüge: 
4000 — 2702,26 = 1291,74 $1.*) 


1 $. 104. Zinfeszind-Rabatt. 
Der Zinfeszind-Rabatt z" Eönnte auch für ſich be- 
® rechnet werden nad) ber Proportion: | . 
100+p 100 + p\” u 
(— =)": (er 100 —1-=-KHt?2":7z°%, 

welche ergiebt : 


_ (E"-ı] x &+) 
BE > us 





Sollten z. B. 4000 Fl., zahlbar in 10 Jahren, jetzt abge: 
tragen werden, und der Schuldner dürfte Zinſeszins⸗Rabatt mit 
4 pCt, in Abzug bringen, fo berechnete fi: 

0O4\10 __ 
ee — 1291,74 $i. 
Denn log.  (188)7° = 0,1703330 
Die Zahl dazu ift = 1,480243 
alfo (46)30 — 1 _ _ == 0.480243 
log. [(488)7° — 1] == 0,6814610 — 1 
. log. 4000 == 3,6020600 
log. ([(388)7° — 1] x 4000) = 3,2835210 
"# 73%)" == 0,1703330 
„. 9 — 1) x 4000 
j a3H)!° ° . a 
Die Zahl dazu iſt 1297,74. 


6. 165, Kapital zu Zinſeszinſen. 
Dos Kapital K ergiebt fih aus den Binfeszinfen =" 
durch folgende Proportion: : 


te) _ 1:1=3":K 


H Dies Vorwert Dies Bonweripbesschnen heißt im „Handel „Discontiren.’- 


== 3,1131880 \ 


1 
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in dem Werthe: K= Fr —T 
100 


Hiernach iſt ein Kapital, das mit 44 pCt. in 3 Jahren 
1500 31, Zinfeszinfen 


K— 150 : (5 2 —ı1J — 10625,48 FI. : 








10%, 
Denn log. ( * = 0,0573489 
Die Zahl dazu — 1,14117 
104,513 
alfo m) — 1 = 0,14117 
* 1500 = 3,1460913 
104,5 
10. (5) 1] = Hrn — 1 


. 104,5 
log. ni) — 1] — 4,0263489 
Die Zahl dazu iſt 10625,48. 
$. 106, Zinsfuß zu Zinfedzinfen. 
Die Prozente p berechnet man nach dem Kepitale, deffen 
Nachwertb K-+2” und ber Zindzeit n mitteld der Proportion: 
. .- __.1. 100+p\® 
K:Ktz 1: (ER). 
Aus diefer geht hervor: 
(er n__ K-+z” 





190 "X 
100tp “__ ° tr 

100 

100+p =y * x 100 


Waͤre ein Kapital von 800 Fl. im Verlauf von 6 Jahren 
mit Zinſeszinſen zu 1080 Fl. angewachſen, fo betrüge: 


250 ) x 100 — 100 = 5,13 pCt. 


7 


> 
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8. 107, Zinszeit zu Zinfeszinfen, 
Die Zinsz eit mlaͤßt fich ebenfalld aus dem Kapitale, deſſen 
Nachwerth K+z” und den Prozenten p mitteld der Proportion: 


K:K-+tz" 1: y 


entziffern, naͤmlich: 
(tr „ _Krte’ 
100 7 K — 
log. (er: u log. „m 
n log. „oe == log. m 
K-+2z” 
1 
100+p 


log. —— 100 














Würde nach der Zeit gefragt, in welcher 3000 Fl. mit 5 
p&t. zu 5500 Fl. anwachfen, fo antwortete man: 


_log. 4888 3588 
— 13 5 2 . 
BT SET 195 Jahr 5 Monat 2 Tage 


$. 108, Rentenrechnung. 

Renten find jaͤhrlich erfolgende, gleiche Einnahmen. Die 
volfommene Rente geht immerwährend von Jahr zu Iahr ein, 
und gleicht fomit den Zinfen eines feftfiehenden Kapitaled, 600 
Fl. jährliche Einkünfte haben bei 4 pCt. nad) der Proportiont 

4 ; 100 — 600 : K, 
zum Kapitalmerth 232 x 600 = 15000 Fl. 

Nennen wir von einer folchen immerwährenden Rente bie 
jährliche Kentenpoft r, fo ift das Nentenkapftal, nach der allge 
meinen Proportion 
p:W=r:K, 

100 


=—Xxr, 


— 18 — 
das Produkt des Einheitsfapitales * mit der Rentenpoſt r 


($. 76. 1.). 

Führen wir nun einmal, gleichſam zur Probe, alle einzelnen 
Rentenpoften, wie fie der Zeit nach eingehen, Für ſich auf ihren 
Jetztwerth, fo erhalten wir für die 


1. Do. (Sr) 7m) , 
2,» (_— "Kr 














und für eine u u. unendlich langer Zeit oO Statt fin: 


2 x: 








dende * 


Daraus ergiebt ſich als gegenwärtigen Geſammtwerth aller 
Rentenpoſten: 


100’, 
— (>) + oo+p/ —— Orr “Jr 
Summiren wir nun biefe geometriſche Neihe, deren hoͤchſtes 
: 100-+p FR 
Glied — oh -, deren Quotiem. * und deren niedrigſtes 
Glied, als unendlich hohe Potenz eines eigentlichen Bruches, 
* —0 iſt: ſo geht nach $. 9, . 


u „20t2 oO 
=) — (>; on)‘ _ 1-0 


Tor —1ı Tr 
100 100 
100 
Ir [1; —A m x r hervor, 

















Xr— 
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wieder der obige Kapitalmerth yon der ganzen Rente. Died be 
gründet ein weiteres Verfahren, wie man auch einzelne Renten: 
poften und Rentenflüde für ſich Fapitalifiren kann; es verfteht 
fih abet, nur vermittelft der Zinfeszinsrechnung, 


VIII. Waldwerthberehnung. 


$. 109, Grundlagen der Waldwerthbberehnung, 


Der Geldwerth einer Waldung, oder eined Waldſtuͤckes, fo 
wie ber wahrfdeinliche Gewinn voh einer Holzanlage, wird bes 
rechnet nach den davon zu erwartenden Einnahmen und Aus⸗ 
gaben und nad) dem geeigneten Zinsfuße. 

Die Einnahmen werben gemonnen von allen verfäuflis 
hen Holz: und andern Nußungen Die Ausgaben beſtehen 
in Vermwaltungöfoften, etwaigen Abgaben, Unterhaltungskoften, 
Bereitungskoften u, d. m. Den Zinsfuß zur Verwandlung 
der künftigen Einnahmen und Ausgaben in ihren gegenwärtigen 
Kapitalmerth beflimmt man nach den eben herrfchenden Zinsver⸗ 
haͤltniſſen und nach befondern Abfichten und Zweden ber Be 
theiligten, 

Hier Tann weder vom Eigenwerthe des Bodens und des 
Holzvorrathe, noch von einer Umfekung des legtern in einträg- 
licheres Geldkapital, noch von Thulichkeit der ausfegenden oder 
nachhaltigen Benugung, oder von gänzliher Waldzerfchlagung 
gehandelt werden, auch nicht von Erfparung in der Verwaltung 
und Unterhaltung, oder von andern Mitteln und Wegen zur 
Beflimmung und Erhöhung bed Reinertrags. Dad Alles iſt 
Segenitand der Korftabfchägung, aber nicht der Werthberechnung. 

Wir fehen hier alle Einnahme und Ausgabepoften, fo wie 
hen Zinsfuß als unbedingt gegeben an, mittels grünblicher Er- 
wägung aller bezüglichen Werbältniffe, und berechnen danach 


* 
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den Baldwerth mit firenger Beobachtung ded Grundſatzes: Der 
gefuhte Gelbwerth muß bem gegenüber gegebenen . 
Reinertrage aller Zeiten gleichen, oder der Verkaͤn— 
fer mit feinem Kapitaleintommen muß dem Käufer 
mit feinem Forſteinkommen durchaus gleich ftehen. 


$. 110. Vorbereitung zur Rebnung 


Bei einem ganzen Waldverbande mit Nachhaltbetrieb erfols“ 
gen die Einnahmen und Ausgaben ununterbrochen von Jahr zu 
Jahr. Man ordnet die Erträge gewöhnlich zwifchen gleiche Zeit- 
abſchnitte, in Iahrfünfte, Jahrzehnde oder Iahrzwanzigte, bis 
dahin, wo die fländige Nußung eintritt. In der Regel findet 
während eines jeden folchen Zeitraumes ein gleihmäßiger Bes 
trieb, alfo auch ein jährlich gleicher Ertrag Statt. Die dadurch 
erhaltenen Rechnungspoften haben daher die Befchaffenheit or⸗ 
dentliher Renten, die wenigftend von einem Zeitabfchnitte zum 
andern jährlich gleich ſtehen. 

Die einzelnen Waldſtuͤcke oder Holzanlagen find einem auds 
fegenden Betriebe unterworfen; denn es kann barin nicht alljährlich ‘ 
gewirthchaftet werden. Die Einnahme: und Ausgabepoften derſel⸗ 
ben ergeben ſich Daher mehr vereinzelt, doch eben auch wiederbehrend. 

Zum Anfabe: der Werthberechnung werden alle gefchägten 
Naturalerträge in Geld ausgeworfen. Dabei gleicht man ſchon 
manche Ausgaben gegen Einnahmen aus, zieht nämlich ftänbige 
Holzabgaben von dem Hodzertrage, Bereitungskoſten von bem 
Verkaufspreiſe ab, u. f. w.: Hiernächft werben die gleichzeitigen 
Gelderträge und Geldausgaben, fo viel als thulich,.gegen einan= 
der aufgehoben und fo zufammengereiht, wie ed zur leichtern 
Rechnung eben dienlich iſt. 

Bir nehmen in ber Regel die Verfallzeit jeder Einnahme: 
und Jusgabepoſt zu Ende des Dabei genannten Jahres 
an, und zählen daher Alles, was ganz zu Anfang des erflen 
Sahres befonders eingeht, oder auögegeben werben muß, für ſich 
mit auf. In jedem Rechnungdfalle beſtimmen wir zuvoͤrderſt 
dad allgemeine Werthverhaͤltniß, oder den fraglichen Werth von 1, 
und multipliziren diefen mit der gegebenen Pofl. Die gewöhn- 


. 
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lich vorkommenden Werthe von der in Frage ſtehenden Einheit 
finden ſich in den anliegenden Werthtafeln A, B, ©, D und 
E, ©. 128 bi8 135; wo diefe nicht zureichen, gebraucht man 
Pogarithmen. 
In unfern Formeln find folgende allgemeinen Bezeichnun⸗ 
gen und Ausdruͤcke beibehalten: 
pP für die Prozente, 


für das Einheitskapital, 


re für den ſpaͤtern Werth von 1 nach einem Jahre, 


100 
joofs für den frühern Werth von 1 vor einem Jahre, 


n für die volle Jahreszahl der Zinſeszinszeit, 


Dabei find die gegebenen Fälle durch bildliche Darftellung 
ihrer Zeitfolge mehr verfinnlicht. 








§. 111, Nahwerth einmaliger Einnahmen, 
Taf. A. . 
| 
100 
Der fpätere Werth von Einnahmen oder Aus: 


gaben kommt vorzüglich bei Holzanlagen in Betracht und ift 


nicht anderes, als ber Nachwerth. Sur Berechnung beöfel: 
ben bient ber allgemeine Sag: \ 


1 giebt 3) 


nämlich: 1 wird in n Sahren mit p Prozent Sinfeeginfen ge: 
($. 101.), 
Würde z. B. ein Mprgen Sand jest für 5 Str. mit Erlen 


bepflanzt, und man fragte, wie hoch biefe Ausgabe zu 4 pCt. 


Zinfeözinfen in 20 Jahren anwaͤchſt: fo würde 1 zu (483)°° 
und 5 zu 5x (483)%° hinauffteigen. 
Diefer Erwartungswerthb von 1, nämlich (495)20, koͤnnte, 


% 


x — 1 — 
wie oben: gefchehen, durch Logarithmen audgemittelt werben; 
kuͤrzer nimmt man ihn jeboch unmittelbar aus ber bier angefüg- 


ten Nachwerthtafel A, 128 und 129, welche (etry". 


für alle und vorkommenden Fälle in beftimmten Zahlen enthält. _ 
Hierin fleht unter 4 Prozent und hinter der Jahreszahl 20, als 
Nachwerth von 1, die Zahl 2,19172 — (185)20. Danach ift 
der gefuchte Werth | 


5x 2,1912 — 10,9556 Thlr. — 10 Thlr. 28 Sgr. 8 Pf. 


Zur Berechnung des Nachwerthed einer einzelnen Einnahme 
oder Auögabepoft haben wir alfo die Regel: Man wultipli- 
zire die gegebene Poft mit der Werthzahl von 1 aud 
der Nachwerthtafel A bei gleihen Prozenten und 
gleiher Zeit. 

Der Nachwerth von 25 Thlr. in 18 Jahren mit 34 Pro: 
zent Zinfeözinfen würde berechnet: 


1,85 749 Werthzahl von 1 
x 25 gegebene Zahl, 
928745 
371498 


46,43725 Thlr. Nachwerth von 25. 


Sufae zus. 111. Nachwerth mehrmaliger Einnah— 
men. Taf. E. / 

Der Nachwerth mehrmaliger Einnahmen ober Ausgaben 
aus der Vergangenheit kann eben auch mitteld Zaf. A poften: 
weife berechnet werden. Faͤnde jedoch ein gleicher Entfall von 
einem gewiffen Zeitpunkte an jährlich Statt, fo bedient man 
fi) lieber des Vergangenheit ⸗Rentenwerthes. Im naͤchſten 
Jahre nach der letzten Zahlung iſt naͤmlich: 


—6( *( *(0 OL (CHYy 
100 | 





und die Summe biefer geometrifchen nn ($. 91.) 
— ICH + tr]; Ce _ 


% 
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Bären nun z. B. an irgend ein Walbfiüd während ber letz⸗ 
tern fünf vollen Jahre jährlich 30 Thlr. Anbaukoften gewendet 
worden, und haͤtte man ſuͤr das Jahr danach den Werth dieſes 
Koſtenaufwandes mit 4 pCt. zu kapitalifiren, ſo rechnete man: 


1 giebt ((468)* — 3581: 8dè — D.. 
= (1,26532 — 1,04) : 0,04 = 3,633; 
30 Thlr. geben 5,633 x 30 — 168,99 Thlr, 


Diefe Nachwerthe der feit m Jahren jährlich entfallenen Ein⸗ 
heiten findet man zum Behuf der Waldwerthberechnung unmit⸗ 
Klbar auf Taf. E; fo z. B. unter 4 ꝓpCt. und hinter 5, obigen 
Werthfaktar 5,633. Wäre eine folche rentenartige Zahlung ſchon 
früher eingeftellt worden, fo müßte man zu dieſem Ge 
ſammtwerthe, ald einmaligen Betrag angefehen, mitteld Taf, A 
noch den jegigen Nachwerth berechnen, 


$. 112, Vorwerth einmaliger Einnahmen. 
Taf. B. 





Der frühere Werth einer Einnahme ober der Bor: 
werth ift zu finden mitteld des allgemeinen Satzes: 


1 giebt ( * 4) 


nämlich: 1 ift n Jahre früher bei p pCt. Zinfeöginfen 
($. 103.). 

Wirft z. B. ein Holzbefland am Ende des 20, Jahres 10 
Thlr. 28 Sgr. 8 Pf. oder 10,9556 Thlr. ab, und man fragte, 
wie viel if diefe Einnahme jebt werth zu 4 pCt. Zinfeözinfen: 
fo würde 1.3u (182)2°, und 10,9556 zu 10,9556 x (199)2° 
beruntergehen. 

Diefen Vorwerth vom 1, nämlich (182)°°, nimmt man uns 
mittelbar aus der Vorwerthtafel B,, 130 und 131, wilde 
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y fire alle vorkommenden Faͤlle in beftimmten Zahlen 


6* 


enthaͤlt. Hierin ſteht unter 4 Prozent und hinter der Jahres⸗ 
zahl 20, als Vorwerth von 1, die Zahl 0,45639 = (189)20. 
Danach wäre der gefuchte Jetztwerth 


10,9556 x 0,45639 = 5 Thlr. 


Zur Berechnung des Vorwerthes einer einzelnen Einnahme: 
ober Audgabepoft nehmen wir nun die Regel an: Man mul 
tiplizire die gegebene Poft mit der Werthzahl von 
Lau ber Vorwerthtafel B unter gleichen Prozen 
ten und hinter gleicher Zeit. 
Der Vorwerth einer nach 15 Jahren fälligen Einnahmepoſt 
von 30 Thlr. mit Ag pCt. Zinfeszinfen würde berechnet: 


0,51672 Werthzahl von 1 
x 30 Einnahmepoft. 
’ 15,50160 Thlr. Vorwerth von 30, 


Übrigens läßt fich auch der Vorwerth mittel der Nachwerth: 
tafel und der Nachwertb mittels der Vorwerthtafel berechngn, 
wenn man bie unbequeme Divifion nicht vermeiden will; 


denn 1 x ct) — 1: Ger) 


und 1 x (04) " 1: (1 — ($. 21.). 


F. 113, Kapitalwerth voller Renten, Taf. C. 


ACMIIIIIIIIII“IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIOO 
100° % 
pP 
Die hier dargeftellte, von jest an immerwähs 
rend wiederlehrende, jährlich gleihe Einnahme ift 
r eine volltommene Rente; ihr Werth gleicht, wie bekannt, 
einem SKapitale, das ganz biefelben Zinfen abwirft. Iſt die 
jährliche Rentenpoft r = 1, fo beträgt der Rentenwerth im 
eigentlichen Anfangs » oder O = Punkte ber Rente, ein Jahr 
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vor . Eingang ber erſten Rentenpoſt, — (& 108,), Zur Beredh 


‚nung bed vollen Rentenwerthes dient alfo das Einheitskapital, in 
dem Anſatze: 


1 giebt = — 


Eine alljährliche Eimehm von 600 Thlr., die ſogleich mit 
Ende des erſten Jahres erfolgt, hat demnach zu ihrem Jetzt⸗ 
werthe 

bei 5 Prozent: 600 x 122 600x 20 — 12000 Thlx. 
bei 3 Prozent: 600 x 222 — 600 x 333 — 20000 Thlr. 


Die fortlaufenden Ausgaben behandelt man ald nes 
gative Einnahmen. Fände fih 3.3, neben jener Einnahme eine 
jährliche Ausgabe von 50 Thlr., fo betrüge ihr Werth bei 5 Pro: 
zent: 50x20 — 1000 Thlr. und ber reine Eingahmewerth 


wäre 
12000 — 1000 = 11000 Thlr. 


Kürzer ift es jedoch, fogleich die reine Einnahme auszuwer⸗ 
fen. Diefe ift hier 600 — 50 — 550 Thlr. und mit 5 p&t. 
kapitaliſirt, 550 x 20 — 11000 Thlr, 

Bände fih am Anfange des erften Jahres zufällig noch eine 
Einnahme oder Ausgabe, die eigentlich der Rente nicht mehr an⸗ 
gehört, in legterm Falle 3. B. 50 Thlr. Einnahme für noch vor: 
bandene Hölzer: fo würde diefelbe dem gefundenen Werthkapi⸗ 
tale befonderd zugerechnet, nämlich 11000 + 50 = 11050 Thlr, 

Übrigens ift. aus obigen Anfäten erfichtlich, welchen wichti⸗ 
gen Einfluß der Zinsfuß auf die Ergebnifle der Waldwerth: 
berechnung bat, und daß man , iſchon wegen ber in ihm berus 
henden großen Merthunterfchiede, die hintern Dezimalen man⸗ 
cher Faktoren ſehr wohl vernachlaͤſſigen darf. 

Die Regel zur Berechnung des Kapitalwerthes einer voll 
tommenen Rente tft alfo: Man multiplizire bie jdhrs 





ra 
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Diefe vollen Kapitalwerthe von 1 find: 
Zu 3 Prozent — 33,33333 . 
Zu 33 Prozent == — 28,57143 
Zu 4 Prozent = — 2, 
Zu 44 Prozent * = 2222222... 
Zu 5 Prozent = —= 2, 


Man findet fie auf der Rentenmwerthtafel C, 132, hinter dem 
Null-Punkte der Rente, 
Hiernach würde der Kapitalwerth einer alljährlichen Ein- 
nahmg von 80 Thlr. mit 34 pCt. berechnet: 
28,57143 Voller Rentenwerth zu 1. 
x 80 Jaͤhrliche Einnahme, 
2285,7.144 Kapitalwerth zu 80, 


8.114, Kapitalwerth hinterer Rentenftüde. 


Zaf. C. 
n “ . . 
B. O ......... IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIOO( 
EEE NN A ARTE 
100 100 n 100 r1 
—- xi —— — 
or) p 


Beginnt eine fortwährende, jährlihe Einnahme 
erſt nad Verlauf einer gewiffen Zeit, wie in der Dar: 
flelung B, fo muß von ihrem vollen Rentenwerthe jener Zeit, 
ald einmalige Einnahme angefehen, der jeßige Vorwerth berech- 
net werden. Die jährliche Einnahme 1 bat (nach $, 113.) zum 


vollen Rentenwerthe rn wird diefe Rente aber erft nach n Jah: 
ren gangbar odey nah n+1 Jahren zum een 1 Male fällig: fo 
iſt (n. $. 112.) der gegenwärtige Werth davon 7 (5) 


Daraus entfpringt zur Werthberechnung eines ieben hintern Ren: 
tenftüdles die allgemeine Formel: 


' 
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» 0, 100 n 
1 giebt — — x (= 1) 

Mürde nun z. B. eine ſolche Rente von 600 Thlr. erft nad) 
dem 10, Jahre 'gangbar, oder am Ende des 11, Jahres zum 
erften Male fällig: fo wäre ihr voller Kapitalwerth am Ende 
des 10, Jahres bei 4 pEt. 


600 x 222 — 15000 Thir. ($. 113) 


und davon der gegenwärtige Vorwerth, 15000 x G82)°°, nach 
der Vorwerthtafel, 


15000 x 0,67556 = 10133,4 Zr. 

Diefe 10133,4 Thlr. wachfen in 10 Sahren mit Zinfeözinfen 
zu jenem bleibenden Kapitale von 15000 Thlr. an, das alddann, 
mit Ende des 11, Iahred anfangend, fortwährend die 600 She. 
jährlich abwirft. 

Der gegenwärtige Werth eines bintern Rentemäcte von 
ber jaͤhrlichen Einnahme 1 iſt unmittelbar in der Rentenwerth⸗ 


100 100» 
. Zafel C, 132 und 133, zu finden, weld >“ or) 


für die vorfommenden Fälle in beflimmten Zahlen enthält. Hier: _ 
aus nimmt man für unfere Aufgabe unter 4 Prozent und hins 
ter der Jahreszahl 10, als MRentenwerth von 1, die Zahl 16,88912 
= 190 x (+82)10 ohne Weitere, und multiplizirt fie mit 600, 
was obige 10133,4 Thlr. giebt, 

Wir haben fomit die kurze Regel zur Berechnung des ges 
geswaͤrtigen Werthes von einer fpäter eintretenden Rente: 

Man multiplizire die gegebene jährlide Ein- 
nahme mit der Werthzahl von 1 auß der Renten 
werth-Tafel C unter gleihen Prozenten und hin: 
ter gleicher Zeit. 

Hiernach würde die jährliche Einnahme von 50 Thlr. welche 
nach 10 Jahren eintritt, mit 33 pCt. Zinſeszinſen für die gegen⸗ 
wärtige Zeit kapitaliſirt: 

20,25485 Rentenwerth zu 1. 
" x 50 Jaͤhrliche Einnahme. 
1012,7425 Thlr. Sefuchter Rentenwerth von 50. 








s 
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Zu bemerfen iſt noch, daß bei allen Berechnungen der Ka: 
pitalmerthe von Renten diejenige Jahreszahl gebraudt 
wird, welde bem Eintritte der erften Rentenpoft 
vorangeht, weil dad Kapktal erft ein Jahr Tiegen muß, ebe 
es die Binfen abwirft. Für eine Rente, deren erfte Poft am Enbe 
des 11, Sahred eingeht, wird alfo ber 10jährige Vorwerth ges 
ſucht. Die Ausprüde: nah dem 10, Jahre ... von dem 11, 
Sabre an ... find bier gleichbedeutend; doch ift der erſtere übers 
einfimmig mit der, die Rechnung beftimmenden Jahreszahl. 


8. 115. KRapitalwerth vorderer Rentenflüde, 
Taf. C. 


A OIIIIIIIIIimiuuiiuuiuuinuiinco 
E73 
P n eo 
B. O......... IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIILO 
100 —— 
p || . 
C. OLIIIIIIIII. .......4 
100_ 100, 
pP ? 100+-p ‘ 

Eine fogleich beginnende, jährlide Einnahme, 
die, wie hinter C bargeftellt, nad einiger Zeit ganz 
aufhört, iſt anzufehen ald dad vorbere Stud einer vollen, im 
Übrigen ganz gleichen Rente A, und wird gefunden, wenn man 
von biefer das hintere Rentenſtuͤck B abzieht, dad mit bem Aufs 
hören des gegebenen beginnt, Der Werth einer vollen Rente A 
von 1 ift, wie befannt, =, und der Jetztwerth eined hintern 
NRentenſtuͤckes B von 1, das erſt nach m Jahren beginnt, iſt 
* x or) 5 folglich beträgt der Jetztwerth des vordern 
Rentenſtuͤckes C ober der jährlichen Einnahme 1, die fogleich bes 


. , 100 100 100 
ginnt und bis in dad n. Jahr dauert, —- — , * (Fr 
8 
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Das vordere Rentenftüd berechnen wir alfo nach der allgemei⸗ 
nen Formel: 





100 5 100 = 
1 giebt = x or)’ 

Bingen 3. B. 600 Thlr. die naͤchſten 10 Jahre hinter ein- 
ander jährlich ein; und man fragte nad) dem gegenwärtigen . 


Werthe davon bei 4 pCt.: fo wide folgendermaßen gerechnet: 


A) Eine-immerwährende Rente von 600 Thlr. 
ift, mit 4 pCt. Tapitalifirt, gegenwärtig werth: 
600 x 222 = 15000 Thlr. 
‚... B) Ein nad) dem 10, Jahre beginnendeß, fort= 
dauerndes Nentenflüd von 600 Thlr. mit 4 pCt. 
iſt gegenwärtig werth (n. $, 114.): 
600 x 122 x (199)70 — 600 x 16,8891 = 10133,4 Thlr. 
C) Das vorbere Rentenftüd von 600 Thlr. 
jährlicher Einnahme während der erſten 10 Jahre 
Hat alfo zum Iehtwerthe: 


_ 


15000 — 10183, 4— 4866,6 Thlr. 
Betrachten wir die Theile diefer Rechnung näher, fo findet ſich: 


600 x 122 _ 600 x 16,891 —= 600 x (122 — 16,8891), 


Daraus ergiebt fi) folgende abgekürzte Regel für die Werth: 
berechnung der vordern Rentenftüde: Man ziehe die aus 
ber Rentenwerth>Zafel C genommene Werthzahl 
ber Hinterrente von dem zu 1 gehörigen vollen Ren; 
tenwerthbe ab und multiplizire den Reſt mit der 
jaͤhrlichen Rentenpoft. 

Der Werth einer fogleih beginnenden, 15 Jahre bauern- 
den, jährlihen Einnahme von 70 Thlr, mit 44 pCt. ginſechin. 
ſen wuͤrde alſo berechnet: 


22,22222 Voller Rentenwerth zu 1. 
- — 11,48267 SHinterrentenwertb zu 1. 
10,73955 Borberrentenwerth zu 1. 
x 70 Jährliche Rentenpoft, 
151,7685 Gefuchter Rentenwerth von 70, 
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Der obige allgemeine Ausbrud = x5 


ſich verwandeln in * x Ih _ ee, In und dies giebt 


eine Zormel zur Berechnung des gleichen Werthed vermitteſ der 
ee Ba 


[1 -— r Be x70 = 2222202 x (L—0,51672) X 70, 


Ban koͤnnte auch nach §. 112, von ben gegebenen Einnahme; 
poften die Jetztwerthe einzeln berechnen mittel der Formel 


x (5) +4) + (GG 5) .68 J. 


Hierzu würden bie 15 Werthzahlen in ber Berwertitafl unmits 
telbar abbirt, und man erhielte 30,73954 x 70, 


6. 116. Kapitalwerth mittlerer Rentenflüde 
Taf. C. 
B O....,00... BINERLENDLRNLIL HELL 111111100 
300, (__10_Y" 
100+-p n 

B. O...... .. .. .... PAIIIIIIIIIIIIIIIIIIGC 

100 100 \m 

7“ or) . 

D. O.. so IIIIIIiIii. ——— — 
100 100 1. m 
7* ——— G)3 

Eine äörtide Rente, die wie in der Reihe D nad 
gewiffer Zeit erſt beginnt und dann nad einiger 
Zeit wieder aufhoͤrt, aiſt ald Unterfchied zweier hintern, uͤbri⸗ 
gend gleichen Rentenftüde B—B’ anzufehen, von benen bed eine 
mit dem gegebenen Anfange m unb das andere mit bem gegebes 
nen Enbeem eintritt, 

B, da8 früher nach n Jahren eintretenbe 

Rentenftüd iſt (n. $. 114.) für die Ein- 


nahme 1 ‚= = x (>) 
n* 
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F, das fpäter nah) m Jahren eintre: 0 100 

. 1 
tende, ift = rl 
D, der Werth des gefuchten mittlern Rentenſtuͤckes, der Un: 
terfehieb von beiden, wirb alſo berechnet nach der allgemeinen 


Formel: 
1 giebt = — x( er) ars x) . “ 


. Sollte z. B. der gegenmärtige Beth einer von bem 11, bis 
in das 20, Jahr dauernden jährlichen Rente von 500 Thlr. mit 
3 pCt. Binfeszinfen berechnet werben: fo fuchte man erfilidh 
(n. $. 114.) den Werth eines ſolchen, eben auch nach 10 Jah⸗ 
ren eintretenden, aber fortwährenden Rentenftüdes 


500 x 182. x (183)79 = 500 x 24,80314 = 12401,5 Thlr. 


Diefer Werth ift jedoch um das, nach bem 20. Jahre ab: 
fallende, hintere Rentenftüd zu groß, nämlich um: 


500 x 222 x (139) 20 — 500 x 18,45588 — 9227,9 Thlr. 

Das gefuchte 10jährige Rentenftüd, vom 11, bis zum 20, 
Jahre dauernd, ift mithin gegenwärtig werth: 

12401,5 — 9227,9 = 3173,6 Thlr, 

Erwägen wir, daß 
.  900x24,80314—500x18,45588=500x(24,80314—18,45588) : 
fo bietet fi und eine oben fchon gebrauchte Abfürzung wieder 
dar mit folgenber Regel zur Berechnung des gegenwärtigen 
Werthes von einem Rentenftüde aus mittler Zeit: Man fub: 
trahire zuvor die beiden: Faktoren aus der Ren 


tenwertbtafel C unb multipligire nachher den Reft 
mitder Rentenpof 3.8. 


24.380314 Früherer Rentenwerth zu 1. , 
—18,45 588 Späterer Rentenwerth zu 1. 
6,3 4726 Mittler Rentenwerth zu 1. 
x 500 Jaͤhrliche Rentenpoft, 
3173,630 Thlr. Sefuchter Kapitalwerth zu 500, 








41m — 


n = 
Obiger ame Ausdrud ze x * + u) —% 


100° 
(+ * if gli x[i 10045) (=: >) } Dir 
Kormel dient uns, benfelben Werth vermitselft der bloßen Vor⸗ 
werthtafel zu berechnen, nämlich durch 
292x[(453)"°-(188)?°]x500—39,33333x(0,74409-0,55368)x300. 
Auch beſteht der fragliche Werth aus 
500 x [HET 4 Dr N’ +... (489°°]. 
Danach addirt man fogleich in der Vorwerthtafel alle 
Werthzahlen, bier von 11 bis 20, und multiplizirt die Summe 
mit 500, naͤmlich: 6,34728 x 500.- 





6. 117. Kapitalwerth periodifher Renten im Bas 
ginn ihrer Zwiſchenzeit. Taf. D. 


a n . Rn 
2 SCHENKER EITEHTUEEE UERSETUREE L......... 100 


— 


Geht eine gewiſſe Einnahme Rimmerwaͤhrend 
erſt nach Verlauf einer ausgeſetzten gleichen Reihe 
von Jahren wieder ein, wie in obiger Darſtellung E: fo 
befleht ihr gefammter Werth zu Anfang jeder Zwifchen- 
zeit in einem Kapitale, deffen Binfeszinfen während deß der 
Einnahme gleihtommen. Das auf immer angelegte Kapital 1 


würbe (n.$. 111.) mit Zinfeszinfen inn Jahren zu (+) ans 
wahfen und dann jedes Mal (er) — 1 als periobifche 
Rente abwerfen. Es verhält ſich baher 
100-Fp\\® ıln. 
| (FY-ı1:1=R:K 
und der zu R gefuchte Kapitalwerth K ift 


r 


— — 

ga 0 
100 

Segen wir nun. die Periobeneinnahme R = 1, fo erhalten wir 





, 


J 
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mt Berefpnung ihres Werthes im Beginn ber Zwifchenzeit die 
allgemeine Formel: 


1 giebt ! 


Er 


Wirft z. B. ein eben abgetriebener Niederwaldſchlag von 
jegt nach jedem 20, Jahre 600 Thlr. ab: fo ift bei 5 pCt. der 
Kapitalwerth diefer periodifchen Rente 


1 

Der Jetztwerth folcher Periodeneinnahmen von 1 wird un- 
mittelbar gefunden in ber PeriodenrentensTZafelD, 134 
unb 135, welche (ot 00 In für alle vorfommenden Bälle 

100 . 
in Beftimmten Zahlen enthält. mare nimmt man für obige 
Aufgabe unter 5 Prozent und hinter ber Jahreshahl 20, als Ka⸗ 


pitalwerth von 1, bie Zahl 0,60485 — 591 . Bir be: 


- vechnen fomit ben Kapitalwertb jeder periodifhen Rente im Bes 
‚ginn Ihrer Zwiſchenzeit nach folgender leichten Regel: 


Man multiplizire die gegebene Periodenpof mit 
ber Werthzahl von 1 aus ber Periodenrenten- Las 


‚ fel D unter gleihen Prozenten und hinter gleider 


d 


Zwiſchenzeit. 3.8. | 
.. Eine periodifhe Rente von 250 Thlr., die in dem je 30, 
Jahre erfolgt, bei 35 Prozent: 
0,55347 Perioden sMentenwerth zu 1. 
-.x250 Einnahmepoft, 
21767350 
110694 
138,36750 Sefuchter Deisben nenne, zu 250, 
Der obige allgemeine Ausbrud —— iſt gleich 
100 I. 
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1: 1% my _; I Nach diefer Formel Eönnte ber glei: 


che Werth auch vermittelft ber bloßen Nachwerthtafel boss 
werben, nämlich durch 250 : [ie 103,5 2) _ ı] = 
(280678 — 1). 


6.118. Kapitalwerth periodifher Renten im Laufe 
ihrer Zwifchenzeit, Taf. D. 
F. O......... L......... ......... hessen L00 
%* %* 

Traͤte obige 2Ojährige Periodenrente von 600 Thlr. das erſte 
Mal früher ald nach Verlauf ihrer vollen Zwifchenzeit ein, wie 
die Reihe F darftellt, von jest an etwa fhon am Ende bed 6. 
Jahres: fo waͤre zuvoͤrderſt deren Werth auszumitteln für ben 
Beginn der naͤchſten vollen Zwoifchenzeit, nämlich wie oben: 

x ra — 600 x 0,6085 — 362,9 Ahle. 
und dazu noch die am Ende des 6, Sahres 
eben fällige Einnahme Ä 6 Thlr. 

Dieſer Gefammtbetrag 962,9 Thir. 
zu Ende bes 6. Jahres wäre endlich (n. $. 112.) als einmalige 
Einnahme auf feinen gegenwärtigen Vorwerth zu führen. Der: 
felbe iſt 

962,9 X (439) = %2,9 x 0,74621 = 718,5 Thlr. 

Unfere Regel zur Werthberechnung der Periobenrenten für 
ein jedes im Laufe ihrer Zwifchenzeit gegebene Jahr ift 
mithin: Man multiplizire die Periodenrenten:Poft 
mit der Werthzahl aus der Periodenrenten-Zafel 
D, adbire dazu noch die vordere Einnahmepofl, mul 
tiplizire dann die Summe -mit der zur Einnahme 
zeit gehörigen Werthzahl aus ber Borwerthta 
fel B, 

3,8, die nach 6 Jahren zuerft eingehende, 20jährige Perio: 
deneinnabme von 600 Thlr. mit 5 ꝓpCt.: 


“ 


Il 


mm ww — er 


—.1 8 — 


. 060485 Perioden:Rentenwerth mi, 
x 600 Rentenpoft, | 
362,91000 | 
+600 Einmalige Einnahme, 
962,91 Perioden » Rentenwerth nach 6 Jahren, 
x 0,74621 Vorwerth von 1, Ä 
— 6750533535 
38,516 
5.7172 
192 
0 | 
118,526 Thlr. Geſuchter Kapitalwerth. 
Man koͤnnte auch eine ſolche Periodenrente verwandeln in 


J 


eine andere, deren Zwiſchenzeit von jetzt an beginnt. Obige 600 


Thlr., faͤllig in jedem 6. Jahre der ſogleich beginnenden 20jähris 
gen Periode, waͤren unter den uͤbrigen Bedingungen am Ende 
bes je 20, Jahres, alſo 20 — 6 == 14 Jahre fpäter (n. $. 111.) 
werth: 

600 x (485)'* — 600 x 1,97993 = 1188 Thlr, 

Diefe 2Ojährige Periodeneinnahme von 1188 Thlr., deren 
Zwifchenzeit fogleich beginnt, hat ebenfalld zum Werthe (n.$, 117.): 

1188 x 0,60485 —= 718,5 Xhlr, 


Sollte die Periodenrente fpäter erſt beginnen, fo berechnet 
man von ihrem vollen Eintrittwerthe den jetzigen Vorwerth. 
Solite fie aufhören, fo wird, wie bei Jahresrenten, der Werth 
bed bintern abfallenden Stuͤckes von dem Ganzen abgezogen, 
ober man berechnet von allen einzelnen Poften den Vorwerth 
befonders, 


$. 119, Kapitalwerth zufammengefester Perioden: 
renten. Taf. D und E. 


1: | * * * 
G. O..... .. 11111... uno 0006 11111.... send... 
2. 111 1 11 111 ‚4 11 111 1 11 


1) Eine ſolche Periodeneinnahme kann auch rentenartig 
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mehre Jahre hinter einander Statt finken und "dann wieder ges 
wiffe Zeit auöfegen. Sewährten z. B., wie in ber Darftellung G, 
fünf Niederwaldfchläge von jetzt an alle 20 Jahre, in dem je 8,» 
9,, 10, 11., 12, Iahre, jährlich SO Thlr. reinen Ertrag, und follte 
davon ber gegenmärtige Kapitalwerth zu 4 pCt. gefucht werben: 
fo brauchte man dieſe zufammengefegte Periobenrente nım in 
eine einfache zu verwandeln und dann wie oben: zu kapita⸗ 
liſiren. 
a) Fuͤnf ſolche jährlichen Einnahmen für ſich find als eine 
Bergangenbeitärente zu Ende ihres 6. Jahres werth, nach Taf. E: 
50 x 5,633 — 281,65 Thlr. ($. 111). | 
Diefer, in das Ende jedes 13. Periodenjahres fallende Ge: 
Femwertb beirägt 7 Jahre ſpaͤter am Veriodenſchluſſe, nad) 
Ta 
nA 281 ‚65 x 1,316 = 370 65 ht, ($. 111.) 
Die auf folhe Weife gebilbete vollftändige Periodentente 
bat zu Anfang ihrer Zwifchenzeit an Kapitalwertb, nach Taf. D: 
370,65 X 0,83955 = 311,3 Thlr. ($. 117). 
db) Man könnte auch jede fünf zufammenfallenden Einnah⸗ 
men als ein mittleres Rentenſtuͤck anſehen und davon (n. §. 116,) 
den Rentenwerth zu Anfang jeder Zwifchenzeit ſuchen, naͤmlich: 
S50 x (18,99796 — 15,61494) = ‚ns zn; 
nun zu der fo geftellten 20jdhrigen Perioden: 
vente (n. 6. 117.) den Kapitalwerth berech⸗ 
nen: 169,15 X 0,83955 = 142,01 Thlx. 
endlich dazu noch die erſte Einnahme zaͤhlen; 
dies gaͤbe denſelben Kapitalwerth: 
142,01 + 169,15 = 311,2 Thn. 
2) Es koͤnnen auch verſchiedene Periodeneinnahmen mit glei⸗ 
chen Zwiſchenzeiten neben einander beſtehen. Wuͤrde z. B. alle 
20 Jahre eingenommen: 
im 2., 4. und 8. Jahre, jaͤhrlich 50 Thlr. 
im.12, Jahre . . 80 Thlr. 
im. 19, und 20, Jahre, » 80 Thlr., 
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fo berechnete man zuvoͤrderſt ben Nachwerth aller einzelnen Ein⸗ 
nahmen zu Ende des je 20. Jahres. Derſelbe wäre mit 6 


«Prozent: 
50 vom 3, Jahre werden 50 x 2. 29202 
s0 » 4. » ” 50x = 50 x 12,18287 
on» 5» » 60 x 207893 
8 » 12. » » 8x (ij = 80 x 147745 
0» 19 » » 20 x 6 — 30 x 145 
»»2%0.» 352 — i 


2* 6,55382 = 321,9 


80 x 1.477455 = ro 
30 x 2,05 = 


\ Bufammen : —— 


Eine ſolche einfache, 20jaͤhrige Periodeneinnahme, deren 
Zwiſchenzeit e eben beginnt, hat (n. $. 117.) zum Werthe 


507,38 X 0; ss a = ER X 0,6045 — 306.9 Thix. 


Auf gleiche, ie Eonnte auch der vorige Fall behandelt 
werden, Überhaupt geftatten alle dieſe Aufgaben mehre Aufs 
Wfungen ; ber geübte Rechner wählt ſich davon bie leichteſte und 
geläufigfte aus. 


8.120. Kapitalwerth alljährlich fleigender und fa 
lender Einnahmen, Taf. C. 

1) Immerwährend fleigend, Nähme ein Forftertrag, 
etwa in Zolge ber Sorftverbefferung und der fleigenden Preife, 
alljährlich um ein Gleiches zu; wäre derfelbe z. 3. in dem 
1. Jahre 1000 Thlr., in bem 2, Jahre 1000 + 20, in dem 3, 
Jahre 1000 + 2 x 20 u. f. w., alfo in dem 


Jahre: 1. 2. 3 4 6. u. ſ. w. 
A: 1000 1000 1000 1000 1000... 
B: k= 2 2 20 DD... 
k= 20 20 DD... 

k=2 20 

k » . 
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fo beflänbe der etwa mit 5 Prozent zu bevechnenbe Einnahme: 
wertb aus zwei verfchiedenen Theilen. 

Der erſte A ift der Kapitalmerth einer volllommenen Rente 
von 1000 Zhlr, — 1000 x 122 — 20000. Thlr, 

Der andere Theil B ift der Kapitalwerth von ber Rentenzu⸗ 
nahme, Diefe bildet nach obigem Schema von Jahr zu Iahr 
eine neu binzutretende Rentenreihe, wovon jede in dem Jahre 
vor ihrem Eintritte den befondern Stammwerth 

k = 20 x 122 — 400 Thlr. 
bat, und wofhr alfo dem Jetztwerthe noch altjährlich 400 
Thlr. zugerechnet werben müflen, oder ſogleich an Kapital 
400 x 122 — 8000 Thlr. 

Der ganze Forfertrag wäre atfo gegenwärtig werth: 

A, Degen der Hauptrente von 1000 Thlr. 20000 Thlr. 
B. Wegen der Nebenrente von 400 Thlr. ‚8000: Thlr. 
Zufammen : 28000 Thlr. 

2) Nur eine Zeit lang ſteigend. Dauerte jene jähr: 
liche Zunahme von 20 Thlr., mithin auch die durch ihre 
Stammwerthe gebildete Nebentente B von 400 Thlr. nit im: 
mer fort, fondern nur etwa 30 Sahre: fo berechnete man be: 
ren Werth ald ein vordered 30jaͤhriges Rentenſtuͤck von 400 Thlr. 
iährlihem Betrage (n. $. 115.) zu 


100 100 1 80 
400 x 17-7 x (2) ] — 6149 Thle, 
De gefuchte ganze Einnahmemerth wäre dann : 
A == 20000 Thlr, 
B = 6149 Thlr. 
Bufemmen: 26149 Thlr. 


3) Sallende Einnahmen. Hier behandelt man bie 
Abnahme ald negative Nebenrente, Wäre die fo eben ber Haupt: 
sente von 1000 Thlr. zugerechnete, 30 Jahre dauernde, jährliche 
Zunahme von 20 Thlr. eine Abnahme: fo müßte auch deren 
Betrag vom Werthe ber Hauptrente abgezogen werben, und 
es blieb an Einnahmewerth: 





! 


x 
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ſo berechnete man zuvoͤrderſt den Nachwerth aller einzelnen Ein⸗ 
nahmen zu Ende bed je 20. Jahres. Derſelbe wäre mit 5 
- Prozent: 


50 dom 3, Jahre werben 50 x (198)'” 2,29202 
50 4» 50 x (453) == 50 x 12,18287 
30 5» » SD x (438). 2.07893 

90» 12, » » x 188). == 80 x 147745 
0» 19 » » 30x (188) — 30 x 165 
30 » 20, » » 30 x Ir: 


50 x 6,55382 — 327,69 
- 80 x 1,47745 = 118,19 
30 x205 == 61,5. 


\ Zufammen: 507,38. 


Eine ſolche einfache, 22Ojdhrige Periodeneinnahme, beren 
Zwifchenzeit . eben beginnt, hat (n. $. 117.) zum Werthe 


Tanz, — 507,38 x 0,60485 = 306,9 Thlr. 


Auf gleiche, Weiſe konnte auch der vorige Fall behandelt 
werden. Überhaupt geſtatten ‘alle dieſe Aufgaben mehre Auf: 
loͤſungen; der gelibte Rechner wählt fih davon die leichteſte und 
scliufigſte aus. 


507,38 X 


$. 120, Kapitalwerth alljährlich fleigender und fal- 

lender Einnahmen, Taf. C. | 

1) Immerwährend fleigend. Nähme ein Forftertrag, 

etwa in Zolge der Forfiverbefferung und -der fleigenden Preife, 

alliährlich um ein Gleiches zu; wäre berfelbe 3. B. in dem 

1. Sabre 1000 Thle., in dem 2, Jahre 1000 + 20, in dem 3, 
Sabre 1000 + 2 x 20 u, ſ. w,, alfo in dem 


Sabre: 1, 2. 8, 4, 
A: :1000 1000 1000 1000 1 
B: k= 20 20 20 
k = 2 20 
20 
k 
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fo beffände ber etwa mit 5 Prozent zu berechnende Einnahme 
werth aus zwei verfchiebenen Theilen. 

Der erſte A ift der Kapitalmerth einer vollkommenen Rente 
von 1000 Thlr. = 1000 x 122 — 20000. Thlr, 

Der andere Xheil B ift der Kapitalwerth von ber Rentenzu: 
nahme. Diefe bildet nach obigem Schema von Jahr zu Iahr 
eine neu bhinzutretende Rentenreihe, wovon jede in dem Jahre 
vor ihrem Eintritte den befonbern Stammwertb 

k = 20 x 122 — 400 Thlr. 


bat, und wofhr alſo dem Jetztwerthe noch altidhrlich 400 


Thlr. zugerechnet -werben müflen, oder fogleih an Kapital 


400 x 192 — 8000 Thlr. 
Der ganze Forflertrag wäre alfo gegenwaͤrtig werth: 
A, Wegen der Hauptrente von 1000 Thlr. 20000 Thlr. 
B. Wegen der Nebenrente von 400 Thlr. 8000: Zhlr. 
Zufammen : 23000 Thlr. 
2) Nur eine Zeit lang fleigend, Dauerte jene jdbr: 
lihe Zunahme von 20 Thlr., mithin auch bie durch ihre 
Stammmerthe gebildete Nebentente B von 400 Thlr. nit im⸗ 


mer fort, fonbern nur etwa 30 Jahre: fo berechnete man de⸗ 


ren Werth ald ein vorderes 30jaͤhriges Rentenftüd von 400 Thlr. 
jaͤhrlichem Betrage (n. $. 115.) zu 


00 x [9 -'% x x (2) J — 6149 Thlr. 


Der —** ganze enamenich wäre dann : 
A 20000 Thlr. 
B = 6149 Thlr. 
Bufammen: 26149 Thlr. 


3) Fallende Einnahmen. Hier behandelt man die 
Abnahme ald negative Nebenrente. Wäre die fo eben der Haupt: 
rente von 1000 Thlr. zugerechnete, SO Iahre dauernde, jährliche 
Zunahme von 20 Thlr. eine Abnahme: fo müßte auch deren 
Betrag vom Werthe der Hauptrente abgezogen werben, und 
e8 blieb an Einnahmewerth: 
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20000 — 6149 — 13851 The. 


Dauerte biefe jährlihe Abnahme von 20 Thlr. bis zur 
gänzlichen Erfchöpfung jener Hauptrente von 1000 Thlr., alfo 
= — 60 Sabre: fo rechnete man bem Werthe ber Haupt: 


rente, = 1000 x * = 20000 Thlr., eine SOjährige Nebenrente 


von jährlid 20 x _ so Thlr. ab, Diefe beträgt 


400 x _ 10 x (2 *) ]- 1302 Thir. 


und ber jegige Kapitalwerth flellte fi fomit auf 
20000 — 7302 —= 12698 Xhlr. 


5.121. Erfte angewendete Werthberechnung. 


Ein Niederwald mit 3Ojähriger Umtriebözeit ertrage jaͤhr⸗ 
lich: In der erften Umtriebözeit 300, in ber zweiten 350 und 
nachmals ftändig 400 Thlr.; er erforbere dabei während bed er: 
“ fen Umtriebs 50 Thlr. Verbefferungskoften und zu allen Zeiten 
40 Thlr. für die Aufficht und 10 Thlr. an Steuern, 


Der jährliche Reinertrag hiervon ift alfo: 
An den erften 30 Jahren: 300 — (50440 +10) = 200 Thlr. 
In den zweiten 30 Jahren: 350 — (40 +10) = 300 Thlr. 
In der Folge: 400 — (40 +10) = 350 Thlr. 


Davon beträgt ber gegenwärtige Werth bei 4 pEt.: 


1) Wegen bes vordern Rentenftüdes 

(n, $. 115.) 200 x (25 — 1.70799) — 3458,4 Thlr. 
2) Wegen des mittlern Rentenftüdes 

(n. $. 116.) 300 x (3,70799 — 3,37652) = 1594 zo. 
3) Wegen des, bintern Rentenftüdes 

(n, $. 114) 850 x 2,37652 —= 831,8 Thir. 


In Summe: 688,6 Zhfr. 


— 128 — 


J— Dieſe drei Rentenſtuͤcke find auch gleich: 

a) Einer immerwaͤhrenden Einnahme von 
200 Thlr. = 200 x, 122 — 5000 Thir. 

b) Einer nach 30 Jahren eintretenden von 
100 Thir. = 10 x 7,7079 = 710,8 Thir. 

c) Einer nad 60 Jahren eintretenden von 
50 Thlr, = 50 x 2,37652 = 118 ‚8 Thlr. 
Summe wie oben: 5889,6 Thlr. 


5. 122, Zweite angewenbete Werthberechnung. 


Bon einem Nadelwalde fei folgender Reinertrag geſchaͤtzt 
und mit 4 pCt. zu kapitaliſiren: 


Im 1. Jahrzehnd jaͤhrlich 800 Thlr. 


» 2. » 700 » 
» 8 » » 900 » 
» 4. 5. » 1000 » 
Nachher alljährlich 1200 » 
Werthberechnung : 
1. Jahrzehnd: 800 x (25 — 16,88912) = 6488,7 Xhle, 


2, Jahrzehnd: 700 x (16,889172 — 11,40969) = 38335,6 » 
3, Sahrzehnb: 900 x (11,40969 — 7,70799) == 3331,5 » 
4,5. Jahrzehnd: 1000 x ( 7,70799— 3,51783) = 419,2 » 
Nachher: 1200 x 3,51783 == 4221,4 » 
Zufammen: 22067,4 Thlr. 


Der obige Reinertrag Tann auch in folgenden Renten be 
rechnet werden: 


1, Jahrzehnd, jährli 100 + 700 

2, » » . 700 

3. » » . 700 + 200 

4,6, » » 2.200 + 200 + 100 
Nachher alljährlich . 700 + 200 + 100 + 200, 
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Wertbbetragg: ‘ 
a) einer jährlichen Einnahme von 100 Thlr. 


während ber erften 10 Jahre — 8I11,1 Thlr. 
b) einer immerwährenden von 700 Thlr. — 110 » 
e) einer nach 20 Fahren eintretenden von 
| 20 Chr. — 22819 ». 
d) einer nach 30 Jahren eintretenden von 
100 Thlr. = 7108 » 
e) einer nach 50 Jahren eintretenden von . 
20 Sr. = 1086 » 


Summe wie oben: 22067,4dThlr, 
. o 


6,128, Dritte angewenbete Wertbberehnung. 
Ein Holzfled, das 
1) am Ende bed 10, Jahres für den darauf befindlichen Holz- 
beftand 300 Thlr., und 
2) von da ab jedesmal im 20. Jahre 500 Thlr. abwirftz da⸗ 
gegen 
3) jährlich 4 Thlr. wegen Aufficht, Steuern u, dergl. Eoftet, hat 
bei 5 pCt. zum gegenwärtigen Geldwerthe: 
Zu 1: Die 300 Thlr einmalige Einnahme im 10, Jahre 
find jegt (n. $. 112.) = 300 x 0,61391 = 184,17 Thlr. 
Zu 2: Die 500 Thlr. Periodentente im 30,, 50,, 
70.... Jahre find am Ende des 10. Jahres 
(n. $, 118.) = 500 x 0,60485 = 302,425 


und gegenwärtig 302,4 x 0,6191 — 185,65 » 
Einnahmewertb = 369,8 Thlr. 


Zu 3: Davon, wegen ber jährlichen Ausgabe von 
4 Thle,, = 4x 20 = 80 Thlr. 
Bleibt der reine Kapitalmerth: 289,8 Thir. 


$. 124, Vierte angewenbete Werthbberehnung. 
Ein Niederwaldſtuͤck, das aus einem Schlagverbande vers 
Außert werben fol, hätte im Durchfchnitte alle 24 Jahre in dem 
je 4, 5., 6,, 7., 8. und 9, Jahre jährlich 300 Thlr. ertragen, und 
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auf feinen Antheil ale Jahre 15 Ihlr. Aufwand erfordert. Jetzt 
ſollte deſſen gegenwärtiger Kapitalwerth für ben Zorft berechnet 
werden mit 4 Prozent. 

Diefer Gjährige Ertragswerth iſt zu Ende jeder Umtriebözeit 
von dem \ 
4. Sabre 00 x (188) = 300 x 219112 
» 300 x (788) = WO x 2,10685 
» 300x (488) = MX 2032581 
» 300. x (499)'7 = 400 x 1,94790 
» 300 x (183)" = 300 x 1,87298 
» 300 x (1388) = 300x 1,80094 


Zuhmmen: 300 x 11,94560 — ENTE 
Diefe gefammte 24jährige Periodenrente 
if gegenwärtig werth (n. $. 117.) 
3583,68 x 0,63967 = 2292,4 Xhlr. 


Davon ab das Audgabefapital 15 x 19% — 373, Br 
Bleibt an reinem Kıpllalwertbe: 1917,4 Thlr. 
8,125. Fünfte angewendete Berthberehmung. 


Bei einer Waldanlage koſte der Morgen wuͤſtes Land 5 
Thlr. Kaufgeld, 3 Thlr. zu Kiefernanfant und jährlih 9 Ser. 
oder bei 34 pCt. ſogleich 8,57 Thlr. für Steuern u. dergl.; zus 
fammen alfo 


s.:„ mn 


- 16,57 Thlr. Ausgabe. 

Davon ftehe fortwährend alle 100 Jahre an Einnahme zu 
erwarten: 20 Thlr. im 40.; 40 Thlr. im 60.3 60 Thlr. im 80. 
und 200 Thlr. im 100. Jahre, 

Der Werth dieſes Extrages ift bei 34 pCt, 

1) Am Ende eines jeden Jahrhunderts: 
vom 40, Jahre, 20 Thlr. um 603. fpäter 20 x 7,87803 = 157,5606 

» ©, » 40 » » 40» » 40x 3,95924 = 158,3696 

» 8 » © » » 2» » 60x 1,98978=119,3868 

» 100, » 200 Thlr.zu demf. Zeity. 200x1 == 200 
Zufammen : 635,3170 
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2) Gegenwärtig, ald 100jährige Periodentente635,317x0,03312 
== 21,04 Thlr. 


Hiernach verſpraͤche dies Unternehmen von dem Morgen 
21,04 Thlr. — 16,57 Thlr. = 4,47 Thlr., alfo 27 p&t, Gewinn, 


5.126. Jährlich gleihe Terminzablungen. 


Jemand kauft eine Holzung für 4000 Thlr. und verfpricht 
wegen Zahlung des Kaufgeldes: Während der erfien 10 Jahre 
die Zinfeh jeded Mal in der Verfallzeit bar zu entrichten; in den 
zweiten 10 Jahren die Kauffumme mit jährlich gleichen Zahlun⸗ 
gen fanmnt Zinfeözinfen abzutragen. Man ift über 4 pCt. Über: 
eingetommen und fragt nun nad bem Bftrage der Zahlun⸗ 

en. 
1) Die jährlich zu zahlenden Zinfen betragen: „Is X 4000 
— 160 Thlr. 

2) Die jaͤhrliche Terminzahlung x wird folgendermaßen ge⸗ 
funden. Ale 10 Zahlungen find zu Anfang des Jahres, mit 
dem fie zahlbar werden, ald das Worderftüd einer Rente anzu⸗ 
ſehen, und betragen zu dieſer Zeit (n. F. 118.. 


100 _100 

“ "IT TT x (2645) 1- 4000. 
Seäetzen wir in biefen Ausbrud die oben beflimmten Prozent: 
und Zeitzahlen, dann bad Einheitöfapital und bie Werthzahl der 


Rentenwerthtafel: ſo iſt 
x x (äf® — 120 x (ISYO) — 4000; 


xx(25 — 16,8891) — 4000; 
4000 _ 


Zur Probe könnte ſich der Gläubiger den gegenwärtigen 
Werth von allen ihm gebotenen Zahlungen berechnen, etwa als 
ein 10jähriges vorderes Rentenſtuͤck, 

jaͤhrlich zu 160 Thlr. — 160 x (25 - 16, 88912) = 1200 DON. 

und noch als ein nach 10 Jahren eintretens 

des mittlered Rentenftüc, 
jaͤhrl. zu 493,2 Thle,— 493,2x(16,88912—11,40969) == 2702 Ihle. 
Probe: : 4000 Thir. 





* 
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6. 127, Periodiſch gkeiche Terminzahlungen. 

Ein Kaͤufer erbietet ſich, das Kaufgeld von 3000 Thlr. in 
drei gleichen Terminzahlungen abzutragen, und zwar am 
Schluſſe des 4,, 8. und 12, Jahres; wie viel wird er dann ter⸗ 
minlich zu zahlen haben bei 4 pCt. Zinfeszinfen? 

Für den Verkäufer find bie drei Zerminzahlungen Perioden: 
einnahmen mit Ajähriger Zwiſchenzeit. Wären fie fortdauernd, 

fo betrüge ihr gegenwärtiger Werth (n. $, 117,) 
1 

x X —— — x 5, N 

(18% )* — 1 x 88730 

Aber fie hören mit dem 12, Jahre auf, und daher geht ein 
nah 12 Zahren gleich großer Werth für ben hintern Theil ber 
Periodeneinnahme ab, der (n. $. 112,) gegenwärtig zum Vor⸗ 


werthe hat | 
x x 5,88730 * 0,62460, 


Folglich if: 

x x 5,88730 — (x X 5,88730 x 0,62460) = 3000 

x X 5,8873 X (1 — 0,6246) — 3000 
3000 — _3000_ — 

N 58873X0,3754 221009 1357,4 Thlr. 


Man koͤnnte auch ohne Weiteres die Vorwerthe der einzel⸗ 
nen Zahlungen in die Gleichung ſetzen, naͤmlich: 
x x (782)* = x X 0,85480 
x x (488)° = x x 0,73069) = 3000 
x x (189))2 2 x x 0,62460 
x X 2,21009 — 3000 
= —— — 1357,4 Thlr. 
Eben fo follte man jebe Waldwerthberechnung mit einer 
ander& angelegten Probe bewähren, Übrigens flelt die Theorie 
noch viele fehr verwidelte Waldwerthberechnungen auf, Mit 
ſolchen bat jedoch die wirkliche Waldwerthichägung nichts zu 
thun; diefe. erleichtert und vereinfacht im Gegentheile die Rech⸗ 
nung ducch Annahme gleicher, mindeſtens aus Iahrfünften zus 
fammengefegter Zeitabfchnitte mit gleichem jährlichen Ertrage. 
9 
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Deßhalb dürften auch unfere Fleinen Werthtafeln vollkommen zu: . 


reichen. 
8.128, Beweis fürden Gebrauch der Zinfedzinfen 
bei jeder Waldwerthbberehnung,. 


Es ift hin und wieder in Zweifel gezogen worden, ob und 
wiefern bei ber Waldwerthberechnung einfache oder zufammenge- 
feste Zinfen gebraucht werden bürften. Folgende Betrachtungen 
Eönnen biefe Zweifel heben: 


Zum erften ſteht unbedingt feſt: In der Rechnung 
muß der Verkaͤufer mit feinem Kapitaleinkommen 
dem Käufer mit feinem Forſteinkommen gleidhges 
ſtellt werden, Dies geflattet aber die einfache Zinsrechnung 
keineswegs. 


Geſetzt, ein Forſtertrag von 7000 Thlr. koͤnne erſt nach 10 
Jahren zuſammen erfolgen, und der Verkaͤufer bekaͤme in Ge⸗ 
maͤßheit der einfahen Zinsrechnung mit 4 pCt. dafür ſogleich 

— x 7000 — 5000 Zhlr, ($. 75.): 

100+(4 X 10) En 
fo koͤnnte derfelbe die davon einlaufenden Zinfen, jährlich 200 
Thlr., durch alle 10 Jahre werbend nußen. 


Der Käufer aber, ald nunmehriger Walbbefiger, hätte ge- 
gen diefes frühere Zinseinkommen durchaus keine Wergütung ; 
denn er bekaͤme feine 10 x 200 Thlr. erfi nach 10 Jahren in 
dem Forftertrage aufgefammelt. Wollte fich inzwifchen der Forft- 
inhaber dem Kapitalinhaber gleichftellen, fo müßte er jene 200 
Thlr. während ber 10 Jahre jährlich leihen. Diefe würbe ihm 
jeboh Niemand vorfchießen, ohne Zinfen und wieder Zinſen 
zu verlangen. Alfo leiht dee Käufer nicht nur jaͤhrlich 200 
Thlr., fondern auch die Zinfen, und dazu wieder Zinfen; dadurch 
zieht ex fi) am Ende des 10, Jahres (n. $. 111.) eine Schub 
zu von: 
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200 x 1,049’ = 200 x 1,42331 
200 x 1,04 = 200 x 1,36857 
200 x 1,047 = 200 x 1,31593 
20 x 1,04° = 200 x 1,26532 
200 x 1,04° = 200 x 1,21665 
200 x 1,04*. = 200 x 1,16986 
200 x 1,04? = 200 x 1,12486 
200 x 1,04? = 200 x 1,08160 
200 x 1,04" = 200 x 1,04... 
200 x1 = Xx1,.... 
200 x12,00610 — 2401 Thlr. 


Der Käufer müßte fomit am Ende des 10, Jahres zufegen, 
die Bruchtbeile nicht gerechnet: 

2401 — 2000 = 401 Thlr. 

Man darf daher dem Verkäufer nur einen ſolchen Kaufs 
preis anrechnen, deſſen 10jährige Zinfen und Zwiſchen zin⸗ 
fen dem Kaufer durch ben nachmaligen Gefammtertrag eben 
auch zu Theil werden, und dies ift der Vorwerth jener 7000 
The, mit Zinfeszinfen berechnet, (n. $. 112,) nämlich: 

7000 x (188) = 7000 x 0,67556 — 4129 Thlr, 


Diefer Kaufpreis trägt bem Berkäufer jährlich zu X 4729 
— 189,16 Thlr. Zinfen. 

Wollte der Käufer eine gleiche Einnahme von Bahr zu Jahr 
leihen: fo würbe das ganze Anlehen am Ende des 10, Jahres 

189,16 x 12,0061 = 2211 XZhle, 
ausmachen, was er dann von ben ihm eingehenden 7000 Zhlr, 
abtragen Bönnte, und ed blieben ihm genau bie 4729 Xhlr, 
übrig, welche er ald Kaufgeld angelegt hat. 

Die Binfeszinsrehnung tft alfo zur Gleichſtel⸗ 
lung früherer und fpdterer Einnahmen zwifchen 
Verkäufer und Käufer durchaus nothwenbig. Keis 
nesfalls wurde fie wegen folder gegenfeitigen Ausgleichungen 
verboten, fondern um dem wucherlichen Mißbrauch verzinslicher 
Darlehen zu fleuern, 

Zum zweiten: Das Ganze muß feinen Theilen al⸗ 

g* 
o 


7 
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len zuſammen gleich fein, Dieſes Grundgeſetz der Ma: 
thematik bedingt in der Waldwerthberechnung durchaus bie 
Annahme von Zinfeszinfen. 

Die Walderträge find wiederkehrend, alfo rentenartig. Eine 
immerwährende, jährlihe Einnahme r hat zu ihrem Kapitalwer: 


the — x r. Daß bezweifelt Niemand. Nun ift aber (n.$,108,) 
ve Werth 


2 -(5)* a Nas, xr+ 


100 08 
"3 2 a2 ıyı 0 yy yy 1, 04 [} ee u) “nr 


Diefe Steihung, nad welcher dad Rentenkapital aus ben 
mit Zinfeszinfen vorgeführten Jetztwerthen aller Rentenpo⸗ 
ften befteht, ift unbedingt die Grundlage zur ganzen Waldwerth⸗ 
berechnung ; wer ihren Gefammtwerth ald richtig annimmt, muß 
auch ihre Theile ald richtig anerfennen, und es kann daher auf 
feine Weife eine Einnahmepoſt anders auf ihren frühern, ober 
ſpaͤtern Werth gebracht werden, ald vermittelft der Zinfes: 
zinsrehnung. 

Die einfache Zinsrechnung nimmt nun zwar von obiger 
Gleichung die erſte Seite als richtig an zur Rentenberechnung 
im Ganzen; ſie giebt aber die Richtigkeit der andern Seite zur 
Werthberechnung der Theile nicht zu, ſondern ſubſtituirt dafuͤr 
irrigermeife ihre viel, größeren Theile. Es fol nämlich: 





100 in 
* x r beſtehen auB ct goohexe rt ofex3 r 
_ 100 x r 


ser 1 ter Tr Tr —— — 4 — 44 100+Pp X co 

Sie geräth dadurch in ein ungewiſſes Verfahren und ges 
braucht Zheile, die zufammen größer find, ald bad 
angenommene Ganze. 

Vergleichen wir naͤmlich die Gliederwerthe dieſer Reihen mit 
einander, ſo finden ſich nur die beiden vorderſten Bin alle 
übrigen hat bie einfache Zinsrechnung größer, 3.38. im 10, 
Gliede wären: 
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zo . 
(482):° = 0,6139 . . . und: — — —— POOL ExR0 = 0,6666 . .; 


im 100, Gliede: 
Ggę)ytoo- 0,0076 , , . und ORT — 0,1666 . 

Diefer Unterſchied tritt um fo bedeutender hervor, je weiter 
man in den Reihen fort geht; er fleigt dermaßen, daß ſchon bie 
vermeintlichen Jetztwerthe von den 40 erfien einfachen Gliedern 
- zufammen weit größer find, ald dad Rentenkapital ſelbſt. Darin 
legt auch der Grund, warum die einfachen Zinsrechner mit ben 
fpätern Einnahmen nie recht in’s Klare kommen konnten und 
fih mit einem fleigenden Zinsſuße zu behelfen fuchten, 

Wir fehen alfo, die einfache Zinsrechnung gebt bei ber 
Werthberechnung einzelner Einnahmen und Rententheile von 
dem irrigen Grundfage aus: Die gefammten Theile miıf[en groͤ⸗ 
fer fein, al3 das Ganze. Gerade fo, ald wenn man annähme: 
Der Werth einer ganzen Größe von 3 x 4 beſtehe nicht aus 
4+4+ 4, fonden au 4 +5 +6, Man fuchte fogar eine 
ſolche mathematifche Fehlerhaftigkeit bei gerichtlichen Waldfchd- 
tzungen gefehlich zu machen; wie dürfte aber z. B. in ben Rech⸗ 
ten gelten, daß 3 x 4 = 15 if! 

Endlich drittens: Jede Waldwerthberechnung kann eben fo: 
wohl im Ganzen, als theilmeife vollführt werden; in beiden 
Fällen müffen gleihe Ergebniffe bervorgeben. 
Das finden wir aber nur beim Gebrauche der Zinfeszinfen ganz 
unbedingt. 

Die einfache Zindrechnung bringt bei verfchiedbener Stellung 
beöfelben Falles oͤfters ganz verfchiedene Ergebniffe hervor. So 
3. B. wäre nach ihr ber gegenwärtige Werth einer, das britte 
Jahrzehnd hindurch dauernden, jährlihen Einnahme von 700 
Thlr. mit 5 pet, 


I) Zufammen als Rentenfitl berechnet: 


100 100 100 „ 
N rege 5 Ka TOR 
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2) Nach den anhanar Poſten berechnet: 


21. Jahr: 700 x —n0 x 0,48780 


jooFoxai . 
22, Jahr: 700 x w — 700 x 0,47619 
23, Jahr: TOO x — — of — 700 x 0,46513 
24, Jahr: 700 x er 5 IM x 0,45455 
25, Jahr: 700 x — — 700 x 0,44444 
26, Iahr: 700 x —— — 700 x 043478 
27, Jahr: 700 x —— — 700 x 0,42553 
28, Jahr: 300 X — — = 700 x 0,41667 
29. Jahr: 700 x ale = 7M x 0,40816 
3%, Jahr: 700 x = 7100 x 0,40000 


Zufammen: 700 x 4,41324 —= 3089 Thlr, 


Wer Fönnte bei biefen hoͤchſt ungleihen Ergebniſſen von 
1400 und 3089 für einen und benfelben Werth nur noch zwei: 
feln an der Unbrauchbarkeit einfacher Zinfen in der Waldiverthbe- 
sehnung? Der Grund diefer Ungleichheit liegt darin, daß die. 
einfache Binsrechnung allen abgefonderten, fpätern Rechnungspo⸗ 
flen, wie ſchon bekannt, einen zu hohen Jetztwerth beilegt. Das 
ber wird in der gefammten Berechnung aufhörender Renten flır 
das hintere Rentenftüd eine zu groß angenommene Werthzahl 
abgezogen; es bleibt alfo ein zu kleiner Reſt, wie hier 1400, 
Berechnet man dagegen alle Einnahmepoften für fi) und mul: 
tiplizirt fie durchgaͤngig mit den zu großen Faktoren: 
fo fält wieder die Summe, wie 3089, zu groß aus, Auf fol- 
be Weife entftehen diefe Abweichungen fowohl unter fi, als 
von dem richtigen Werthe, welcher (n. $. 116,) mit Zinſeszinſen 


700 x 2,91024 = 2037 Thlr. 
beträgt, man mag ihn zufammen ober poflenweife ausrechnen. 


4 


En En —— 
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Es if alfo hierdurch genugfam bewiefen, daß die Walb: 
werthberehnung Kurhaus volle Zinfeszinfen ge: 
brauden muß, und Daß Dabei die einfachen Zinfen 
ganz unflatthaft find, weil diefe den Käufer und Verkaͤu⸗ 
fer nicht gleichflellen koͤnnen, eine mathematifhe Grundlage 
nicht haben, baher für einen und benfelben Fall öfters ganz ver- 
fhiedene und allemal bald zu Beine, bald zu große Werthe er: 
geben, | 

Der verfuchte Gebrauch von Mittelzinfen, dem arithmeti- 
fen Mittel zwifchen ben einfachen und ben zuſammengeſetzten 
Binfen, theilt die Fehler der einfachen Zinsrechnung zur Hälfte, 

Segen den Gebrauch der Zinfeszinfen in der Waldwerthbe⸗ 
rechnung konnte etwas Erhebliches nie eingewenbet werden. Man 
behauptete zwar, bie Zinfeszind = Ergebniffe entfprächen nicht ben 
wirklichen Kaufpreifen, und gab dazu Beiſpiele. Diefe gingen je: 
doch von der Annahme minder einträglicher Nusungsplane aus 
und bewiefen weiter nichts, ald daß jene Abweichungen mehr 
Zolge waren von befchränkter Gewinnſchaͤtzung. Eines der gege⸗ 
benen Beiſpiele ift folgendes: 

Ein Ader leerer Waldboden fleuert jährlich) 8 gGr., wird 
jegt für 9 Thlr. mit Kiefern angefäet und verfpricht, ohne weis 
tere Anbaufoften, allemal nad) 80 Jahren 300 Thlr. zu ertra- 
gen; wie viel ift fein Jetztwerth mit 5 pCt. Zinfeszinfen? 

Der gegenwärtige Werth diefer Periodenrente if: 

300 x 0,02059 —= 6,177 Thlr. 

Der gegenwärtige Audgabewerth beträgt: 

An Steuern jährlich H Thlr., ald Kapital 22x} == 6,666 Thlr. 


An einmaligem Kulturaufwande —9 » 


Zuſammen: 15,666 Thlr. 


Hier werden wir freilich auf einen negativen Werth gefuͤhrt. 
Der Fehler faͤllt aber nicht dem Rechner, ſondern dem Schaͤtzer 
zur Laſt. Dieſer haͤtte naͤmlich den Kulturaufwand durch 
zweckmaͤßigern Anbau mindern, dagegen den Ertrag, etwa 
durch raͤumlichere Stellung, geeignete Beimiſchung von Birken, 
frühere Durchforſtung u. dergl. fördern und mehren, auch 
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ben Zinsfug nit über den gewerblichen hinaufſtel⸗ 
len follen; ober er hätte dad Grunbflüd ganz unb gar zu 
Ader: oder Weideland beflimmen müffen. 

‚Könnten wirklich andere Nugungsverhältniffe durchaus nicht 
Statt finden, fo waͤre jener MWaldboden allerdings geſchenkt zu 
theuer; denn wer wollte fein Geld zu einfachen ober halb einfa⸗ 
chen Zinſen anlegen, bie erfi nad 80 Iahren eingehen? Wir 
würden indeß billige Steuern fortzahlen, etwas Samen fammeln 
und 'einftreuen, wo Anflug nicht zu erwarten, und bad Übrige 
der gütigen Natur überlaflen, die gar oft anders fhafft, ald man 
ſchaͤtzt. Näherten ſich alfo in der Praxis die Ergebniffe der eins 
fachen, oder der Mittelzinfen dem Verkaufspreiſe mehr: fo hatte 
dies nichts Anderes zum Grunde, ald-daß die Schäger, in der al⸗ 
ten gewohnten Wirthfchaftsweife befangen, ihre Nugungsanfchläge 
minder einträglich flellten; die Käufer dagegen durch vortheilhaf- 
tere Nußungöplane einen größern Gewinn zu fchaffen wußten, 
Die fehlerhafte Ertragsſchaͤtzung wurde dann durch die fehlerhafte 
Werthberechnung einigermaßen wieder gehoben. 

Übrigens ift. doch nicht unbeachtet zu laffen, welchen un: 
glaublich niedrigen Vorwerth fpdte Einnahmen haben, und wie 
nöthig ed dem Forftwirthe ift, daß er ſich den wahrfcheinlichen 
Gewinn feiner forftliichen Unternehmungen vorher richtig fchäge 
und berechne. Wäre das Iängft gefchehen, fo würde Manches 
im Walde anders ſtehen *). 


*) Man entfchuldige bie Weitiäufigkeit biefes Beweiſes. Bei feinem 
Erſcheinen ftanden ihm Autoritäten gegenüber, bie mit mathematis 
ſcher Kürze nicht zu befchwichtigen waren. 


Zweite Abtheilung. 


Forftlihe Planimetrie, 


$. 129, Flaͤchenmeßkunſt. 


Di⸗ Flaͤchenmeßkunſt hat zu ihrem hauptſaͤchlichen Ge⸗ 
genſtande die Ausdehnungen der Erdoberflaͤche; fie er⸗ 
klaͤrt die Eigenſchaften aller Ausdehnungen in der Ebene und 
lehrt, wie die Linien und Flaͤchen gemeſſen und ſonſt beſtimmt 
werden. 


$. 130. Punkt. 


Der Anfang aller Ausdehnung iſt der Punkt. Dieſer hat 
an fich keine Groͤße. Die ſogenannten Punkte, die man mit 
der Spitze eines Werkzeugs macht, ſind nur Bilder, in deren 
Mitte man ſich den eigentlichen Punkt, die eben zu bezeichnende 


.Stelle denkt. 


. 181. Linie. 

Stellt man ſich die Fortbewegung eines Punktes vor, ſo 
bekommt man den Begriff von einer Linie. Dieſe kann keine 
andere Ausdehnung haben, als die Länge; ihre Grenzen find 
zwei Punkte, Die fogenannten Linien, die man mit der Spige 
eines Werkzeugs zieht, find nur Bilder; je feiner fie gezogen 
werben, um fo mehr nähern fie ſich der eigentlichen Linie, 

Haben in einer Linie alle willtürlich angenommenen Punkte 
eine und dieſelbe Richtung, fo heißt fie eine gerade Linie 
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ober eine. Gerade. Diejenige Linie, worin jene gleiche Rich⸗ 
tung aller Punkte nicht Statt findet, heißt Frumm. Man kann 
jedoch fehr Fleine Theile krummer Linien gewiſſermaßen ald ge: 
rade annehmen. 


$. 132, Fläche 

Stelt man ſich eine Seitenbewegung der Linie vor, fo bes 
kommt man ben Begriff von einer Fläche. Diefe bat zwei 
Ausdehnungen, nämlich diejenige, welche bie Linie vor der Be⸗ 
wegung batte, die Länge, und diejenige, welche durch Bewe⸗ 
gung der Linie erzeugt wurde, die Breite, Die Grenzen 
der Flaͤche find Linien, 

Können innerhalb einer Fläche nach allen Richtungen bin 
gerade Linien liegen, fo heißt biefelbe eine ebene Flaͤche, 
Ebene, Diejenige Fläche, worin jene allfeitige Geradheit nicht 
Statt findet, heißt uneben, krumm. Auch von ber krum⸗ 
men Zläche darf man ganz kleine Theile ald eben anfehen. Die 
‚von Linien beſtimmt umgrenzte Ebene heißt Figur, 


$. 133, Meffen. 


Meffen heißt: die Größe der gegebenen Ausdehnung nach 
einem gleichartigen, zur Einheit angenommenen Maße ermitteln, 
theilen und barftellen, oder fonft befiimmen. 

Wenige Ausdehnungen können unmittelbar gemeffen 
werden; nur zugängliche Linien geflatten Died, wie etwa bie 
Länge eined Weges. Meift muß man die gefuchten Ausdehnun⸗ 
gen, wie bie Grundfläche eines Holzbeftandes, erſt aus gewiflen, 
damit verbundenen Linien durch Zeichnung und Rechnung mit: 
telbar beflimmen, 

Weder in der Meflung, noch‘ in der Zeichnung ift eine eis 
gentlich mathematifche Schärfe erreichbar, Die Unpolllommen- 
beit aller Begrenzungen und die Mangelhaftigkeit unferer Sinne 
und unferer Hülfömittel verurfachen manche unvermeidlichen 
Abweihungen Der Meßkundige muß diefe Abweichungen 
nah Maßgabe ihres Betrags und des erforberlichen Genauig- 
keitsgrades fo viel ald möglich befeitigen und gegen fie, fo wie 


— 19 — 


auch gegen bie vermeidlihen Fehler, welche aus Unacht⸗ 
ſamkeit und dergl. entftehen, ſich allerwärts zu fichern fuchen, 


$. 134, Eintheilung ber Flaͤchenmeßkunſt. 

-Die forſtwirthſchaftliche Meßkunſt kann ohne hinlängliche 
Grundkenntniß nicht richtig und ſicher ausgeuͤbt werben. Daher 
betrachten wir zuvoͤrderſt die allgemeinen Eigenfchaften und Ver; 
haͤltniſſe der planimetrifhen Hülfsfiguren überhaupt, Hiernaͤchſt 
befchäftigen wir und mit ber Zeichnung. und Berechnung näher 
beflimmter Figuren auf dem Papiere. Alsdann wenden wir ab 
les das auf die Ausmeffung, Zheilung, Darftelung und fonftige 
Beflimmung von Linien, Winkeln und Flaͤchen bed Forſtlandes 
an. Die forftliche Planimetrie zerfällt demnach in ſechs Abthei⸗ 
Iungen, nämlih: in bie Betrahtung, Zeihnung und Be 
tehnung der Figuren, in bie Linien = und Flaͤchen⸗ 
meffung und enbli in die Forſtvermeſſung. 


1. Figurenbetrachtung. 





1. Freie Linien und Winkel. 


5 135, Einzelne Linien Figı 


Bon einem Punkte A zu einem andern B Eännen vielerlei 
Linien Statt finden, wie ACB, ADB, AFB uf, w. Stellt 
man fich vor, bie Fläche, worin biefe Linien liegen, drehe ſich 
um die feflen Punkte A und B: fo bewegen ſich bie außer ber 
Richtung von A zu B gelegenen Punkte C, D der ungeraben 
Linien mit herum, während die zu A und B gerichteten Punkte 
E,F,G der geraden Linie unverrhdt bleiben. 

Die gerade Linie kann alfo zwifchen zwei Punkten nur 
eine einzige Lage haben und ift Daher durch zwei Punkte beſtimm⸗ 
bar; auch kann von einem Punkte zum andern nur eine einzige 
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Gerade Statt finden, welche zugleich ben kuͤrzeſten Weg vor- 
zeichnet, 
Die Erumme Linie, wie ADB, kann zwifchen zwei feften 
Punkten unzählige Lagen haben; fie ift der Umweg, Eben fo 
bie zufammengefeste Linie, wie ACB. 

Somohl gerade ald krumme Linien Finnen zufammengefegt 
werden und zwar zu geradlinigen, frummlinigen ober 
gemifätlinigen Figuren, Bei allen folgenden Betrach⸗ 
tungen denkt man fich die Liniengeflalten in einer und berfelben 
Ebene gelegen. 


§. 136, Zwei gerade Linien, Winkel, Fig. 2 


Zwei gerade Linien Fönnen Beine Fläche einfchließen; 
in der Ebene find fie ihrer Richtung nach entweder gleichlau- 
fend, ober zu eimander geneigt. Die geneigten durchſchnei⸗ 
den fich irgendwo in einem gemeinfchaftlichen Punkte, 

Der unbegrenzte Raum zwifchen zwei Linien, bie fich in 
einem Punkte durchfchneiden, heißt Winkel Die Größe bes- 
ſelben hängt nicht ab von der Länge beider Linien, welche Sch en- 
kel des Winfeld genannt werben, fondern von der Größe ihrer 
beiderfeitigen Zuneigung Man bezeichnet die Winkel entweder 
mit einem einzigen Buchſtaben an der Spige, oder mit drei 
Buchfiaben, wovon ber an der Spige inmitten genannt wird, 
und gebraucht dafür das Zeichen —. 

Eigentlich if die Neigung zweier geraden Linien AB und 
DC eine zweifache. Die beiderfeitigen Winfel ABD und ABC 
heißen Neben winkel. Sind die beiden Nebenwinkel gleich, 
wie EBD und EBC, fo nennt man fie rechte Winkel und 
ihren gemeinfchaftlihen Schenkel EB eine Senkrechte auf ber 
Geraden DO. Allerehten Winkel find unter ſich gleich; 
fie dienen und hiernaͤchſt zur Vergleihung der übrigen Winkel, 
Handwerker nennen den Rechtwinfel ſchlechthin Winkel; wir ſpre⸗ 
hen oft nur Rechter und gebrauchen dafür R, Iſt ein Winkel 
kleiner als der rechte, fo heißt er ſpitzig; iſt er größer, ſtumpf. 
Beide heißen auch wohl ſchiefe Winkel, 
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6, 137, Maß der Nebenmwintel, Fig. 2, 

Die Summe zweier Nebenwintel beträgt immer 
zwei Rechtwinkel. Stellen DBA und ABC zwei Neben: 
winkel und EB eine Senkrechte vor, fo ift 

Z{ABD = R-+ ZLABE 
—MBC = R — SLABE 
— + ABC —= ZR, 

Hieraus folgt: 

1) Da jeder Nebenwinkel wieder aus mehren Winkeln bes 
fteben kann, fo müflen auch drei, vier und mehr über eis 
ner Seraden zufammenliegendbe Winkel, wie DBF, 
FBE, EBA und ABC, das Maß von 2R haben. 

2) Da auch die Winfel unter der Linie, wie DBG und GBC, 
fo groß ald 2R find: fo haben alle Winkel um einen 
Punkt berum dad Maß von 4R. 


3) Durch einen von zwei Nebenwinteln ift aud 
ber andere gegeben. 


ABC = 2R — ZCABD, 


6.138, Gleichheit ver Scheitelwintel, Fig. . 
Zwei ſich durchſchneidende gerade Linien bilden 
gegenfeitig gleihe Winkel, Scheitelwinkel oder 
Bertifalwintel genannt, Durchfchneiden fi) AC und BD, 
fo entftehen die Scheitelwinfel m und n, p und q, 
Davon find m + q = 2R . 
auhnt+a—2R (ald Nebenwintel). 


Folglih m —1 —1—* 963 


abgezogen 94 — 9, 
bleibt m = n, 
Een ſo finptn=qgatn=32R; 
abgezogen n = n, 
bleibt p o 7 q. 


If von vier zufammengehörigen Scheitelwinkeln einer gege⸗ 
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ben, etwa m, fo findet man mit Hülfe ſeines Nebenwinkels die 
übrigen, . 
Denn m — n;z 2R — — p—4q. 


$. 139, Parallellinien. Fig. 4 


Sleihlaufende Linien oder Parallelen bilden 
mit einer geraden Durchſchneidungslinie mandher- 
lei Winkel; davon find fowohl die Gegenwintel, 
wie r und n, als aud die Wechſelwinkel, wie m und n, 
unter fi glei, und je zwei Innenwintel, wie p 
und n, zufammen fo groß, ald zwei Rechte 

Stellt man ſich vor, die Parallelen AB und CD rüdten in 
ſtets gleichlaufender Richtung zufammen: fo fielen ſie mit allen 


ihren Theilen zugleich in einander, und ed dedite ber Winkel 


r ben Winkel n, der Winkel p den Winkel q. Daher ift jeder 
innere Winkel feinem äußern Gegenwintel glei, wien —= r, 


Iſt aber n = r, 
befgleichen m — r ($. 138,), 
fo muß au) n = m fein, 
Daher. find die Wechfelwinkel, wie n und m, gleich. 
Wird nun une=m 
addirt p = p, 
fftmintp=m+tp = 2R (Sf, 137.) 
Daher find die beiden Innenwintel, wie n+p, fo groß ald 2R, 

1) Folglich müffen auch Linien parallel fein, 
wenn.bie von einer Durchſchneidungslinie gebilbe 
ten Gegenwintel, oder Wechſelwinkel unter fid, 
ober je "zwei Innenwinkel zufammen zwei Rechten 
gleich find. Zinden biefe Bedingungen nicht Statt, fo neigen 
fi die Linien zu einander und ſchneiden fich irgendwo. 

2) Wenn Parallelen von einer Geraden fen?: 
recht durchſchnitten werden, fo find alle inneren 
und außeren Winkel rechte und baher gleich, 

3) Auch müffen alle auf eing Geraden errid» 
teten Senkrechten parallel fein. 
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4) Wenn zwei, brei unb mehr geräde Linien 
mit einer einzigen parallel laufen, fo find fie uns 
ter fih auch parallel; denn fie haben alle gleiche Neigung 
zu einer gemeinſchaftlichen Durchſchneidungslinie. 


2. Drei gerade Linien, Dreiede 


$. 140, Das Dreied, 


Durchfchneiden fih Drei gerade Linien in drei Punkten, 
fo bilden fie dad geradlinige Dreied, wovon wir jegt nur 
die Linien und Winkel unterfuchen, 

In Anfehung der Linien, die an den Figuren Seiten bei: 
Gen, giebt es drei Arten von Dreieden: gleichfeitige, worin 
alle Seiten gleich find; gleichfchenfelige, mit zwei gleichen 
Seiten, die man Schenfel nennt, und ungleichfeitige. 

In Anfehung der Winkel giebt e& ebenfalls breierlei Drei⸗ 
ede: rechtwinkelige, mit einem rechten Winkel, ftumpfs 
wintelige, mit einem flumpfen Winkel, und fpigwinfelige, 
mit Iauter fpigigen Winkeln, Im rechtwinkeligen Dreiede nennt 
man die dem Rechtwinkel gegenüber liegende Seite Hypothe⸗ 
nufe und die beiden andern, Katheten, 

Jede Seite, die wegen ihrer Entfernung von dem gegen- 
über liegenden Eckpunkte zur Stage kommt, gilt infofern als 
Grundlinie. Der ihr gegenüber Tiegende Eckpunkt heißt 
Spige, und eine Senkrechte aus der Spike auf die Grund: 
linie oder deren Verlängerung heißt Höhe des Dreieckes ober 
Abſtand der Spise von der Grundlinie. 

Machte man im flumpfwinkeligen Dreiede einen Schenkel 
‘des flumpfen Winkel zur Grundlinie, fo fiele die Höhenlinte 
außerhalb bed Dyeieckes auf die deßhalb zu verlängernde Grund: 
linie. Um dies zu vermeiden, nimmt man wo moͤglich bie 
Längfte Seite des Dreiedes zur Grundlinie. Eine bloße Anficht 
ergiebt ſchon, daß in dem Dreiede zwei Seiten zufanımen grös 
Ger fein müflen, als die britte, fonft koͤnnten die beiden Pürzern 
ſich nicht in dem dritten Punkte erreichen, 
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Die Dreiecke werben mit ihren brei Eckbuchſtaben benannt, 
vor welche man noch daB Zeichen A feßt, wenn eine Verwech⸗ 
felung mit Winkeln entfiehen koͤnnte. 


5.141, Sefammtmaß ber Winkel im Dreiede Fig. 5. 


An jedem Dreiede find alle drei Winfel gufams 
men fo groß, ald zwei Rechtwinkel. 

Denkt man fi in einem Dreiede ABC eine beliebige Seite, 
3. B. AC nach D verlängert, alddann aus dem Punkte C mit 
AB die Parallele CE: fo ift 

Winkel p = q, Gegenwinkel ($, 139.), 
auh m = n, Wechſelwinkel ($ 139,), 
endblih r = r, ſich felbft.. 
Zufammen ptm+tr = g+tn+tr. 
Da nun gtnt+tr = 2R ($, 137, 1.) 
fo it au) ptmtrr = 2R, 

Hieraus folgt: 

1) In dem Dreiede kann nur Ein Winkel ein 
rechter, oder flumpfer fein, und es befinden fid 
darin wenigftend zwei fpisige Winkel, fonft wären 
alle drei Winkel zufammen größer, ald 2R, was unmöglich if, 

2) Auf eine Gerade fann von einem außerhalb 
berfelben liegenden Punkte nur eine einzige Sen; 
rechte gefällt werben; denn zwei bildeten ein Dreied mit 
zwei Rechtwinteln, was nicht fein Tann, 

- 8) Der dußere BVinkel an einer verlängerten 
Seite des Dreiedes ift fo groß, als die beiben in- 
nern entgegenliegendben Winkel zufammengenoms 


men, 
xptm=oıotn = 2cB0D. 


4) Mit der Größe zweier Winkel eines Drei 
edes ift auch die des dritten gegeben; und find 
zwei Winkel eines Dreiedes zwei Winkeln eines 
andern gleih, fo müffen auch die beiden dritten 
einanber gleich fein. 
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$. 142, Zwei Seiten und der Zwiſchenwinkel be: 
flimmen ein Dreied. Fig. 6 


Wenn zwei Seiten und ber Zwiſchenwinkel eines 
Dreiedes denfelben Stüden eines andern Drei . 
eckes gleich find: fo tft in beiden Dreieden Alles 
gleich. 
Sn den Dreieden ABC und DEF fei AC= DF, BC-—=EF 
und C=F, Stellt man fi) nun’ beide in einander vor, C 
genau in F: fo müßte, wegen der Gleichheit diefer Winkel und 
ihrer wechfelfeitigen Schenfel, CA in FD und CB in FE, A in 
Dund BinE, alfo auh AB in DE fallen ($. 135.). Hier⸗ 
aus folgt, daß nicht nur das dritte Seitenpaar AB und DE und 
die zwei Paar übrigen Winkel A und D, Bund E, fondern auch. 
die ganzen Dreiede einander gleich find. Ein Dreied ift das 
ber durch zwei Seiten und ben Zwifchenwintel ge 
nau beflimmt. 


8,183, Zwei Winkel und die Zwifchenfeite beſtim— 
men ein Dreieck. Fig. J. 


Wenn zwei Winkel und die Zwifchenfeite eines 
Dreiedes eben fo groß find, als diefelben Stüde 
eines andern Dieiedes: fo ift in beiden Dreieden 
Alles gleich. 


Sn den Dreieden GHI und KLM ſei G=K, I=M und 
GI=KM. Ban ftelle ſich beide fo in einander vor, daß GI 
genau in KM liege. Da nun bie Winkel I und M gleich find, 
fo müßte IH in ML fallen; eben fo GH in KL wegen ber 
Gleichheit von G .und K; mithin der Punft H in L, Hieraus 
folgt die Gleichheit der übrigen Seiten IH und ML, GH und KL, 
der Winfel H und L und endlich der ganzen Dreiede. Ein 
Dreieck ift daher durch zwei Winkel und deren Zwi— 
fhenfeite genau beflimmt. Es dürften Übrigens zu einer 
Seite zwei beliebige Winkel gegeben fein, weil zwei Winkel den 
dritten bedingen ($. 141. 4.). 
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6, 144, Die drei Seiten beffimmen ein Dreied, 
Fig 8 

Benn die drei Seiten eined Dreiedes den drei 
Seiten eined andern einzeln genommen gleich find, 
.fo gleicht fi in beiden alles Übrige, 

In den Dreieden NOP und QRS fei NP = 9S, NO — 
OR und OP=RS, Man ftelle fi die Dreiede NOP und 
QRS fo in einander vor, dag N in Q und Pin S liege. Nun 
it O fo weit von N und von P, als R von Q und von S; 
daher muß O in R fallen, und die Dreiede müffen ſich nad) 
dem Sprachgebrauche decken. Hieraus folgt die Gleichheit ber 
Dreiede felbft und der gleichliegenden Winkel, Ein Dreied 
ift alfo Durch die drei Seiten genau beftimmt, 


8.185, Sm Dreiede fpannen gleidhe Seiten 
gleihe Winkel, Fig. 9 


Sn jedem Dreiecke liegen gleichen Seiten gleiche | 


Winkel gegenüber, und fo umgekehrt, gleichen Wins 
keln gleiche Seiten, 

Sn dem Dreiede ABC fei z. B. AB — BC, und es follte 
bie Gleichheit der Winkel A und C bewiefen werden. Man 


denke ſich aus der Spitze B eine Gerade BD auf die Mitte der 


als Grundlinie anzufehenden Zwifchenfeite AC. Dadurch zer: 
fallt das Dreie in zwei andere Dreiede ABD und CBD, die 
wechfelweife gleiche Seiten haben und alfo. ($. 144.) gleich find. 
Folglich A = ZLC. 

Soll umgekehrt aus der Gleichheit der Winkel A und C 
die Gleichheit der Seiten AB und BC dargethan werden: fo 
nimmt man BD als eine Senkrechte zu Hülfe und beweiſ't 
mitteld $.. 143, die Gleichheit der Seiten AB und BC. 


Aus diefem folgt weiter: 


1) Die Linie BD, welde. zwifchen zwei glei 


ben Seiten, oder Winkeln eines Dreiedes auß der 
Spitze ſenkrecht herabfällt auf die Grundlinie AC, 
theilt dieſe und das ganze Dreied in zwei gleiche 
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Theile (F. 143.). Zrifft fie bie Mitte ber . Srundli 
nie, fo fteht fie auch ſenkrecht darauf ($. 144.), 

2) Gleichſchenkelige Dreiede haben zwei glet 
be Winkel an der Grundlinie, und Dreiede mit 
zwei gleihen Winkeln find gleihfchenfelig. Iſt alfo 
in dem gleichfehenkeligen Dreiede ein Winkel bekannt, fo find 
es auch die übrigen, und zur Beſtimmung des gleichfchenkeligen 
Dreiedes braucht man nur einen Schenkel und die Grundfinie, 
oder eine Seite und einen Winkel, 


3) Gleidhfeitige Dreiede haben drei gleiche 
Winkel, und Dreiede mit drei gleihen Winkeln 
find gleichfeitig. Denn fie find in jeder Lage gleichfchens 
telig, und was oben nur von A und C bargethan ift, gilt auch 
bier von B mit A, ober mit C, In dem gleichfeitigen Dreiede 


ift jeder Winkel 3R, und zur Beflimmung des gleichfeitigen ' 


Dreieckes braucht man nur eine Seite, 


8.146, Im Dreiede fpannen größere Seiten 
größere Wintet. Fig. 10, 11, 


In jedem Dreiedeliegt der größeren Seite auch 
ber größere Winkel gegenüber und fo umgekehrt, 
bem größeren Winkel bie größere Seite, 


Fig. 10, Sn dem Dreield ABC fei AC größer als BC. 
Um nun zu beweifen, daß au BA, denke man fi CD 
— CB, die Hülfelinie BD und das gleichfchenkelige Dreieck BCD, 
worin m n (|. 145, 2.), 


Nun ift m, als aͤußerer Winkel, gleich den beiden innern 
Entgegenliegenden A+r ($. 141, 3.) und daher größer, ald ber 
eine Az; folglich ift auch der ihm gleiche Winkel n größer als 
A, und um fo mehr iſt n+r ober B größer ald A, Da alfo 
det größeren Seite ber größere Winkel gegenliber liegen muß: 
fo kann nicht dem größeren Winkel zugleich auch eine Pleinere . 
Seite gegenüber liegen, 

Hieraus folgt: 


N 


10 * 


 ] ‘ 2 ‘ % 
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. . DDap in allen rehtwinteligen und fumpfs 
winteligen Dreieden diejenige Seite bie größte 
if, welde dem rechten oder ſtumpfen Winkel ge 
genüber liegt ($. 141. 1.). 


2) Fig. 11, Die von einem gegebenen Punfte A 
auf die Gerade BE gefällte Senkrechte AB ift die 
Eürzefte aller mögliden Linien von A nad BE, 
Denn die andern aud A gehenden Linien AC, AD, AB bilden 
mit AB und der Grundlinie vechtwinkelige Dreiede, worin fie 
als Hypothenuſen alle größer fi nd, ald die Kathete AB, Diefe 
fürzefte Linie AB heißt der Abftand bes Punktes A von ber 
Linie BE, 

Liegt A in einer Parallele zu BE, fo ift AB eine kuͤrzeſte 
Zwiſchenlinie oder die Abſtandslinie beider Parallelen. Denn iſt 
AB zu BE ſenkrecht, fo iſt fie es auch zu AF (§. 139.), und dann 
ift fie die Pürzefte Entfernung eines Punktes A der Linie AF 
von BE und eines Punktes B der Linie BE von AF, 


$. 147, Berbältnißmäßigkeit der parallel ge: 
ſchnittenen Dreiedfeiten, Fig. 12, 


Durchſchneidet man das Dreied parallel zu eis 
ner der drei Seiten: fo werben die beiden andern 
Seiten verhältnißgmäßig getheilt, 


In dem Dreiede ABC denke man fih BF —= FD — DA 
— 4AB; ferner aus F und D die Linien FG und DE yarallel 
mit AC, zugleih FH und DI parallel mit BC, dann noch zwei 
befondere Hülfslinien GH und EI, 


| Daraus ergiebt fich zupörberfl, daß die Linien BG, FH und | 
DI gleich find; denn r 


BF= FD = DA, nad der Vorausfegung, 
m nn =zfo, ald Gegenwinfel je zweier Pa: 
—p = 2g =<Xr) ralleen ($. 139.). . j 

ABFG = AFDH —=ADAI.($, 143,), 

BG= FH =D. 
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Weiter find bie inien FH und GE gleich, denn 
HG = HG, gemeinfchaftlich, 


FHG = HGE 
= Fon — —— Wechſelwinkel ($. 1809.). 


— rno A EGH (f. 14) 


FH = GE, 
Aus denfelben Gründen find die Dreiede DIE und CEI, 
mithin auch ihre gleichliegenden Seiten DI und EC gleich, 
Sf nun BG = FH —= DI und FH = GE, DI = EC, 
fo it au BG —= GE — EC = BC. 
Was bier von drei Xheilen erwiefen wurde, gilt von jeder 
andern Anzahl. 
Hieraus folgt nun: 
1) Es verhält fih nicht nur; 
BF: BG = BD: BE == BA: BC; denn 
zBA : 3BC —= gBA: 3BC = BA : BC ($. 60,); 
fondern auch : 
BF: FA= BG: GC; ben 
BA : BA = zBC : 3 BC ($. 60.); 


"und durch Verwechfelung der mittlern Glieder: 


BF : BG — FA : GC ($, 6. 1.). 


2) Wird DI ald ein folcher Parallelfchnitt angefehen, fo vers 


hält fich ebenfalls: 
| D: Al— DB: IC, 


und durch Verſetzung der Verhältniffe: 
DB : IC = AD: Al 
Da aber IC — DE wegen Gleichheit der Dreiede ICE 
und DEI, fo ift aud: 
DB : DE — AD: Al 
Wird nun zu diefem lehtern Berhältnifle jenes erfiere DB : IC 
abdirt, fo ift: 


DB:DE—=AD-+ DB: Al+ IC —= AB: AO ($, 61. 3.). 
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Auch ift aus demfelben Grunde 
BE : ED = BC: CA, 


3) Wenn alfo zwei Seiten eines Dreiedes zur 
dritten parallel durchſchnitten werden, fo find die 
abgefhnittenen Stüde und ihre Ganzen nidt. al 
lein unter fi, fondern au mit den beiden Paral: 
lelliniten proportionirt, Schneidet aber eine Li: 
nie zwei Dreiedfeiten in proportionirte Stüde, fo 
muß fie zur dritten Seite parallel fein, 


6.148, Ähnlichkeit zwifhen dem Dreiede und 
feinem Abfchnitte. Fig. 12, 


Jede gerade Linie, welde durch das Dreied mit 
einer Seite parallel gebt, ſchneidet ein, dem San: 
zen ähnliches Stüd ab, 

Iſt DE parallel mit AC, fo find in den Dreieden BDE 
und BAC alle Seiten ber Reihe nach proportionirtz denn 
weil BD: BE — BA : BC ($. 147, 1), 
fo ft: BD: BA — BE : BC (. 61, 1.); 


und weil BE : ED — BC: CA ($, 147, 2), 
fo ft auch: BE: BCE = ED: CA ($. 61. 1). 
-. Zolglid: BD : BA = BE : BC —= ED: CA, 
Zudem find wegen des Parallelismus von DE und AC 
($, 139.) alle Winfel der Reihe nach gleich, naͤmlich: n — 0, 
x=yundp=p, 
Die Dreiede BDE und BAC müflen alfo einander ähnlich 
fein; denn die Ähnlichkeit der Figuren beruht auf 
Berhältnigmäßigkfeit der Seiten und Gleiqchheit 
der Winkel. 


$. 149, Ähnlichkeit zwifhen Dreieden überhaupt. 
Fig.13, 

Dreiede find aͤhnlich: wenn je zwei Winkel 
wechfelweife fi gleihen, wenn je zwei verhält 
nißmäßige Seiten gleihe Zwiſchenwinkel haben, 
ober wenn alle drei Seiten verhältnigmäßig find. 
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1) In ben beiden Dreieden ABC und DEF follen die 


-gleichliegnden Winkel D und A, E und B gleidy fein, alfo auch , 


F0 ($. 141, 4). 

Man ftele fih das Dreied DEF mit dem Winkel E in 
den Winfel B gelegt vor, und es fale D inn und Fin o; 
dann iſt: 

A Bno = A EDF; 
behr: ln = a D= XA, 
ah << 0 — F=—oc 
und no parallel zu AC ($, 139, 1.). 


Es muß alfo zufolge ded vorigen Lehrfabes das Dreied 
Bno, mithin auch das ihm gleiche EDF, dem Dreiede BAC 


"ähnlich fen 


2) In den beiden Dreieden ABC und DEF feien ED : EF 
— BA : BC und LE = XB. 

Man ftelle fich die Dreiecke wieder in einander vor, X E 
in B, ED in BA und EF in BC und dad Dreied Bna 
— EDF, Da nun der Berauöfegung nah ED : EF = 
BA : BC: fo ifl aud) Bn : Bo = BA ; BC; mithin no paral⸗ 
Iel AC ($, 147, 3.); folglich dad Dreieck Bno, fo wie dad ihm 
gleihe EDF, ähnlich dem Dreiede BAC, 

3) In den beiden Dreieden ABC und DEF fei ED : BA 
— EF :BC=DF:AC, 

Man nehme hier Bn —= ED und ziehe no parallel zu AC, 
fo ift das Dreieck Bno aͤhnlich dem Dreiede BAC, und nad) 
$. 148: 


Bn : BA— Bo : BC = no : AC, aber aud) 
ED: BA = EF : BC = DF: AC, Vorausſetzung. 


Weil nun hier die Vorderglieder Bn und ED der beiden er: 
flen Verhättniffe gleich find: fo muͤſſen ed auch die der übrigen 
Berhältniffe fein, wegen Gleichheit der Hinterglieder; ed iſt alfo 
Bo = EF, no = DF und Bn = ED, mithin au) A Bno 
= A EDF. Lestered muß daher, wie erfteres, bem Dreiede 
ABC aͤhnlich fein, 
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3. Bier gerade Linien, Bierede, | 


$. 150, Dad Viereck. 


Werden vier gerade Linien in vier beſondern Durch⸗ 
ſchneidungspunkten mit einander verbunden, ſo erhaͤlt man ein 
Viereck, eine Figur von vier Seiten und eben ſo vielen Win⸗ 
keln. 

Die Vierecke werden nach der Lage ihrer Seiten eingetheilt: 
in Parallelogramme, worin alle Seiten parallel ſind, in 
Trapeze, worin nur zwei Seiten parallel ſind, auch Paral⸗ 
leltrapeze genannt, und in gemeine Vierecke. 


Die Parallelogramme theilt man wieder ein nach den Sei⸗ 


ten: in gleichſeitige, welche lauter gleiche Seiten haben, 
und in laͤngliche, worin das eine Seitenpaar länger iſt; nach 
den Winkeln: in Rechtecke, worin alle Winkel rechte find, 
und in fhiefe Parallelogramme, mit lauter fchiefen 
Winkeln. Das gleichfeitige Rechte heißt Quadrat, das läng- 
liche, Oblongum. 

Beim Parallelogramm heißt die Seite, von welcher aus 
bie Entfernung der Gegenfeite beftimmt wird, die Grundlinie 
und der Abftand der Grunblinie von der Gegenfeite, die Höhe. 
Das Zrapez iſt ſchiefwinkelig, oder rechtwintelig. In 
legterm ftehen die Parallelfeiten ſenkrecht auf einer der Neben: 
feiten, bie dann gewöhnlich als Grunblinie angenommen wird, 
Eine Gerade aus einer Winkelfpige zu der fehräg gegenüberliegen- 


den andern heißt Diagonale oder Schräglinie. Öfters bes _ 


nennt man Bierede nur mit zwei Buchflaben, gegenüberliegen: 
der Eden, 


§. isi. Geſammtmaß der Winkel im Bierede, 
Fig. 14. 
Alie Winkel eines geradlinigen Viereckes 
gleichen zuſammen 4 Rechten. 
Jedes Viereck, z. B. AC, zerfaͤllt mittels einer Diagonale 
BD in zwei Dreiede ABD und BDC, deren Winkel zufammen 
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bie Winkel des Viereckes ausmachen. Nun hat jedes Dreie zur 
Summe feiner Winkel 2R ($, 141.); e8 haben alfo beide Drei⸗ 
ede zufammen 4R, und dies ift bie beftändige Summe aller 
Winkel im Vierecke. 

Sinp BC und AD parallel, wie im Parallelogramm und 
Trapez, ſo enthält jedes Paar der an einer Nebenfeite liegenden 
Winkel A + B, oder C+D, das Maß von 2R ($, 139.), If 
alfo einer davon ein Rechter, fo muß ed auch der andere fein. Da 
bie innern Winkel eines Viereckes AR enthalten, fo müflen bie 
Dazu gehörigen dußern AR betragen; denn die innern und dus 
Bern zufammen haben das Maß von 4x AR ($. 137, 2,), 

Bei den vier= und mehrfeitigen Figuren koͤnnen auch eins 


waͤrtsgehende Winkel Statt finden, foldhe, die nach innen 


größer find, ald 2R, was beim Dreiede nicht möglich iſt. 


$. 152. Diagonalein bem Parallelogramm. Fig. 14, 


Jedes Parallelogramm wird durch eine Dia go⸗— 
nale in zwei gleiche Dreiecke getheilt. 

Man denke fi irgend eig, Yarallelogramm AC mit der 
Diagonale BD, Darin ift | 


BD — BD, gemeinſchaftlich, 
Zn Zn a® Beöfäninte $. 10), 
AABD —= A CDB ((V. 143,), 


Hieraus folgt weiter: 

1) In jedem Parallelogramm iſt jedes durch 
eine Diagonale abgetheilte Dreieck bie Hälfte 
des Parallelogramms, 

2) In jedem Parallelogramm find Die gegen 
überliegenden Seiten und die fhräg gegenüber 
liegenden Winkel gleid, 

3) Parallelen zwifihen Parallelen find gleich. 
Alſo auch alle Abftandslinien zweier Parallelen, weil fie fenf; 
echt auf diefen und fomit unter fich parallel find ($. 146, 2.). 

4) Bwei Gerade AD und BC, welche zwei gleiche 
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Parallelen ABund DC verbinden, find gleich. Iſt 
nämlih AB == DC, BD—= BD, mn, und baher das 
AABD = ACDB: fo iſt au AD — BC, 

5) Eine Vergleihung der beiden Diagonalen im Parallelo- 
- gramm ergiebt, daß biefelben im Rechtecke gleich, im ſchiefen 
Vierecke aber ungleich ſind. 


F. 153. Gleichheit zwiſchen Vierecken. 


Unter den Vierecken findet ſich voͤllige Gleichheit: 

1). In allen Quadraten auf gleichen Seiten 
wegen ber Seiten= und Winkelgleichheit in jedem. 

2) Alle Tänglihen Rehtede find gleih, worin: 
zwei an einander liegende Seiten wecfelweife 
fi gleichen.“ Da in jedem die gegenüberliegenden Seiten. 
. eben fo groß und die Winkel rechte find, fo müflen ſich die Fis 
guren unter diefer Bedingung beden, 

3) Alle fhiefen Parallelogramme find gleid, 
wenn in ihnen je zwei an einander liegende Set 
ten und die Zwiſchenwinkel ſich gleichen; benn, in 
diefem Falle find auch die übrigen Theile einander gleich, 

4) Zrapeze und gemeine VBierede find gleid, 
wenn fie aus gleidhen gleichliegenden Dreiecken 
zuſammengeſetzt ſind. 

5) Man beſtimmt das Quadrat durch eine ein 
zige Seite; das laͤngliche Rechteck durch zwei an ein⸗ 
ander liegende Seiten; die andern Parallelogram⸗ 
me durch zwei an einander liegende Seiten und 
den Zwiſchenwinkel; die Trapeze und überhaupt 
alle Bierede auch nad Dreieden, 


9.154 Ähnlichkeit zwiſchen Viereden, 

1) Alle Quadrate find einander ähnlich; denn 
ihre Seiten haben ein und dasſelbe Verhaͤttniß zu einander, und 
ihre Winkel ſind gleich. 

2) Zur Ahnlichkeit laͤnglicher Rechtecke iſt nur 
erforderlich, daß zwei an einander liegende Seiten 
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proportionirt ſind; weil ſie eben auch lauter rechte Win⸗ 
kel haben und das andere Seitenpaar in demſelben Verhaͤltniſſe 
ſteht. 

3) Schiefe Parallelogramme ſind aͤhnlich, wenn 
Darin je zwei an einander liegende Seiten propor 
tionirt und die Zwiſchenwinkel glei find; denn 
unter biefen Bedingungen müflen auch die Übrigen Linien pro: 
portionirt und die gleichliegenden Winfel gleich fein, 

4) Zrapeze und alle andern VBierede find ähn- 
lich, wenn fie ſich durch Diagonalen in ähnliche 
gleichliegende Dreiede zertheilen laffen. 


4. Biel gerade Linien, Vielede 


$. 155, Dad Vieled. un 


Fünf, ſechs, fieben und mehr gerade Linien, in 
eben fo viel befondern Durchſchneidungspunkten mit einander vers 
bunden, bilden das Fuͤnfeck, Sechseck, Siebened u.f.w, 
weldhe alle unter dem Namen Bielede oder Polygone bes 
griffen: werden. . 

Die Bielede theilt man in regelmäßige und gemeine, 
An den erflern find alle Seiten (Polygonfeiten) und alle 
Winkel (Polygonwinkeh gleich. Auch in den Vieleden heißt 
bie von einer Winkelfpige zur andern ſchraͤg hindurch gezogene 
Gerade eine Diagonale. 


.& 156, Sefammtmaß ber Winkel im Vielece. 
Fig. 15, 


Alle Winkel eines geradlinigen Vieledes be 
tragen zlfammen zweimal fo viel Rechte, als dad: 
felbe Seiten hat, weniger 4R. 

Man ftelle fi) in einem beliebigen Bielede, etwa ABCDEFG, 
von einem innern Punkte H nach allen Umfangspunften gerabe 
Linien vor, fo zerfällt dadurch das Viele in eben fo viele Dreis 
ecke, ald es Seiten hat, hier in fieben. Die Winkel diefer Dreiede 
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enthalten zuſammen alle Umfangswinkel des Vieleckes und noch 
die 4R ($. 131.) um ihren gemeinſchaftlichen Beruͤhrungspunkt. 
Daher muͤſſen alle Umfangswinkel des Vieleckes zuſammen um 
4R Heiner fein, als die Winkel aller Dreiecke zuſammen, ober, 
was dasſelbe ift: fie betragen zwei mal fo viel Nechte, als das 

Vieleck Seiten hat, weniger- 4R. . 


Das Siebened hat x 2R — 4R — 10R, 
Das Neuned bat 9 x 2R — 4R — 14R. 
Dad n:ed ht mXxX2R — AR — (n—2)x 2R. 


Betragen aber im nsed die innern Winkel nx2R — AR, 
fo müflen die Außenwinkel enthalten n x4R weniger nx2R— 
R, nämlid: nx 2R4 4R. 


. 157, Beseimäsig Polygon, "Fig. 16, 

Das regelmäßige Polygon ift aus fo vielen gleis 
hen gleihfchenkteligen Dreieden zufammengefegt, 
als ed Seiten bat, und diefe Dreiede flogen mit 
ihren Spitzen in einem gemeinfhaftligen Punkte 
zufammen, 

‚ Man benfe fidy in einem beliebigen regelmäßigen Polygon 
ABDEFG aus allen Edypunften A, B, D u. ſ. w. durch bie 
Mitte aller Polygonwinkel gerade Linien nah dem Ins 
nern. Diefe müffen irgendwo einander fehneiden und Dreiede 
bilden, weil die beiden an jeder Polygonfeite AB, BD u. f. w. 
liegenden halben Polygonwinkel zufammen Heiner f nd, ald 2R 
($. 139, 1.). 

Die daraus entitandenen Dreiede ABC, BDC u, ſ. w, ha⸗ 
ben die gleichen Polngonfeiten zu ihren Grundlinien und an dies 
fen die Hälften der gleichen Polygonwinkel zu anliegenden Win- 
ein; fie find daher gleih und gleichfchenfelig (8. 143. 
145, 2). Auch müffen ihre Spigen wegen der gemeinfchaftlis 
hen gleihen Schenkel je zweier Dreiede, nämlih AC = BC, 
BC =DC u. ſ. w., in einem einzigen Punkte, dem Mittel 
punfte, zufammenfallen. Hieraus folgt: 

1) Richt allein alle Linien AC, BC... von den 
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Eckpunkten nach dem Mittelpunkte des Polygons, 
welche man in gewiſſer Beziehung Halbmeſſer 
nennt, find gleich, ſondern auch alle⸗Abſtaͤnde der 
Polygonſeiten von dem Mittelpunkte, wie CH, 
Denn die Abfländslinie iſt eine Senkrechte von C auf die Pos 


lygonſeite, wie CH auf AG; fie theilt jeded Polygondreied wies 


der in zwei gleiche Dreiede, wie AHC und GHC u, f. w. 
($. 145. 1.), bie alle einander gleihen, und in biefen find bie 
Abſtandslinien gleichliegende Seiten. 

2) Alle Dreiedswintel am Mittelpunkte, wie 
GCA, ACB, BCD u. f. w., ihre Hälften, wie ACH, 
HCG uf w, ihre Zweifahen GCB, BCE uf, w. 
find unter ſich gleich. Nicht minder ihre entgegen: 
liegenden Seiten Ga — AB — BD, auch Halbfei- 
ten GA = HA u, ſ. w, auch Doppelfeiten GA + AB 
= BD +DE uf, w.; weil fie zu gleichen Dreieden, ober 
zu gleichen Polygonambfchnittengggehören, 

3) Unter allen Polygonen tft das Schded.am 


‚regelmäßigften geftaltet, Sebee feiner ſechs Polygon= 


dreiede hat zum Spigenwinfel C = - = 4 R; alſo ent: 


halten bie beiden Winkel an der Grundlinie 2R—3R— 
$ R und jeber einzelne enthält 2 R. Die Polngondreiede des 
Sechseckes find demnach gleichwinkelig und gleichfeitig ($. 145. 3.). 
Im regelmäßigen Sechsecke müffen alfo Halbmef 
fer und Polygonfeite gleich fein. 

4) Se mehr ein Polygon Seiten hat, bei einem 
und bemfelben Halbmeffer, um fo Zleiner wird 
iede Seite, um fo näher fommt der Seitenabfland 
bem Halbmeſſer, um ſo ſtumpfer werden die Ecken 
und um fo mehr rundet ſich das Polygon ab zu eis 
nem Kreife, 


$. 158, Gleichheit und Ähnlichkeit zwiſchen Viel: 
eden. Fig. 17, 


Wegen Gleichheit und Ähnlichkeit der Vielecke haben 
wir Folgendes zu bemerken, 


1) Väelecke find glei, wenn fie fih durch Dia⸗ 
gonalen in gleich viele Dreiede zertheilen laffen, 
_wovon jeded der einen Figur dem ‚gleihliegenben. 
"der andern völlig gleich ift. „Denn wenn. bie Theile in 
einer und berfelben Ordnung gleich find, fo müflen es auch die 
Ganzen ſein. 

2) Regelmaͤßige Polygone ſind ſchon gleich, 
wenn fie bei gleicher Seitenzahl ein gleiches Sei—⸗ 
ten= oder Linienpaar haben, und alfo aus lauter gegen⸗ 
‚feitig‘ gleichen Dreiecken beftehen. Auf ebendemfelben Grunde 
"beruht die Gleichheit gleichmaͤßiger Ausfchnitte von gleichen Po: 
Ingonen, 

Durch die Anzahl der Seiten und durch bie 
Größe einer Seite, oder eines Hatbmeffers, ift 
das regelmäßige Polygon genau beftimmt, 

3) Fig. 17. Bee pn ahnlich, wenn fie ſich 
in gleichviele Dreiede zerlegen laffen, die einans 
der der Reihe nach ähnlich find, 

So find 3. B. die Sechsecke abedef und ABCDEF einan: 
per ähnlich, wenn die Dreiede abe v ABC, ace n ACE, 
cde cn CDE und aef o AEF und überdies alle übereinftim- 
mig an einander liegen. Denn hieraus folgt die Gleichheit aller - 
gleichliegenden Winkel a=A, b=B, c—=C u, ſ. w,, und bie 
Proportionalität der gleichliegenden Diagonalen und Seiten, als 

ce: AC= ce: CE=ae: AB; ferner ab : AB— be : BC 

=cd ; CD=de:DE=ef: EF=fe : Fa=(ab+bce+ 
ed+deteftfa) : (AB+BCHCD+DE+EF+FA) 
($. 61, 3.). Hieraus ergiebt fih noh: In allen ähnlidhen 
Figuren find die ganzen Umfänge den gleihliegen 
den Seiten und Diagonalen proportionirt, 

4) Regelmäßige Polygone find einander fhon 
ahnlich, wenn fie gleihviele Seiten haben; denn 
dann find die Seiten verhältnigmäßig und die Winkel gleich. 

5) Gleichmaͤßige Audfhnitte aͤhnlicher Poly⸗ 
gone ſind eben auch aͤhnlich. 
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5. Krumme Linien, Kreiſe. 


‚8.159. Der Kreis, Fig. 16. 19.. 


Unter allen krummen Linien finden wir die Kreisli⸗ 


nie am regelmaͤßigſten. Sie iſteine in. fi ſelbſt zuruͤckkeh⸗ 
rende krumme Linie, welche von dem Mittelpunfte überall 
gleich weit abſteht; man nennt fie Umfang, Umfreis, Pes 
ripberie, . 

Jevde Gerade, die von dem Mittelpunkte zu dem Umfang 


geht, heist Halbmeffer, Radius, und zwei Halbmeffer 


in gerader Linie bilden einen Durchmeſſer, Diameter bed 
Kreiſes. Die Halbmeffer eined Kreifes fi nd unter fich gleich, 
weil der Umfang von dem Mittelpunfte gleihweit abfleht; alfe 


müffen auch die Durchmeffer unter fich gleich fein, Diefe gehen. 


durch den Mittelpunkt, 

Gerade Linien von einem Punkte des Umkreiſes zu dem an⸗ 
dern, die nicht durch den Mittelpunkt gehen, nennt man Sch: 
nen, und ben Theil des Umkreiſes, den fie abfchneiden, Bogen. 
Derjenige Theil der Kreisfläche, welcher durch die Sehne abge: 
fhnitten wird, heißt Abfchnitt, und der von zwei Halbmef: 
fern auögefchnittene Theil, Ausſchnitt des Kreiſes. Zwei 
Kreife mit gemeinfchaftlihem Mittelpunkte heißen concentrifc, 

Da in dem regelmäßigen Polygone alle Eckpunkte eben fo, 
wie bie Kreißlinie, gleichweit von ihrem Mittelpunfte abftehen 
($. 357, 1.): fo berühren fih in einem Polygone und einem 


Kreife, von gemeinfchaftlihem Mittelpunfte C und gleichem - 


Halbmeffer CA, CB’u. ſ. w., die Polygoneden und ber Um: 
Preis, Im diefem Falle fagt man, das Polygon fei in den 
Kreis, oder der Kreis fei um baß Polygon beſchrie— 
ben, Der Kreis ift dagegen in dad Polygon beſchrie— 
ben, wenn berfelbe die Polygonfeiten von innen berührt und 
den Seitenabftand des Polygons CH zum Halbmeſſer hat. 

Da im regelmäßigen Sechsecke die Seite fo groß ald der 
Halhmeſſer ift ($. 137. 4): fo kann in jedem Umkreiſe der 
Dalbmefler ſechs mal ald Sehne herum getragen werben. 


- 
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$. 160, Winkel im Kreiſe. Fig. 18. 

In jedem Kreiſe iſt der Winkel am Umfange 
halb ſo groß, als der Winkel am Mittelpunkte, 
wenn beide mit ihren Schenkeln auf demfelben 
Bogen ſtehen. 

Iſt der Winkel ABD ein Winkel am Umfange und der 
Winkel ACD der am Mittelpunkte auf gleichem Bogen AD: 


— 


⸗ fo. find .ABD CABAOP ($. 141. 3.), 
aber. ABD — CAB 6. 145. 2.). 
Folglih: 2ZLABD — 4 ZLACD. j 
| Eben fo: SLDBE — 3 Z.DCE, 
 Bufammen: ZABE=  ;ZzAH — 
Aud iſt <{DBF — 1 <x.DCF. 
Davon ZLDBE —= Ir DCE. 
Bleibt: QLEBF — 3 <.ECF, 


Es ift alfo: 
ABD = $ SLACD 
- @GDBE = DCE 
— EBF = } Sl ECF 
SLABD + DBE + EBF == } ACD + ; DCE + } ECF 
Lg. ABF = 3 (ACD + DCE + EC 
— R, 


Dies führt und zu der nüglichen Kolgerung: daß alle 
Winkel im Halblreife, wie ABF, die mit ihrer 
Spitze den, Umkreis und mit ihren Schenteln beide 

. Enden bed Durchmeſſers berühren, Rechtwinkel 
fein müffen. Jeder enthält nämlid die Häffte von allen 
Winkeln unterhalb ber Geraden ACF, welche zufammen 2R bes 
tragen ($, 137, 1.). 


$. 161, Gleichheit und Ähnlichkeit ber Kreife 
Fig. 19, 

Ä Der Kreis iſt als ein regelmäßiges Vieled ans 

zufehen. Man kann ſich namlich vorftellen, der Umfang bes 

ſtehe aus unzaͤhlig vielen Beinen, gleichen Seiten, unb der ganze 
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Kreis” ſei aus eben fo viel ſchmalen, gleichen Polygondreieckchen 
zuſammengeſetzt, fei alfo ein Polygen von unzählig vielene Eden, 
Es muß daher auch alles von dem regelmäßigen Polygon Er- 
wiefene auf den Kreis angewendet werben Fönnen, nämlich: 


1) Alle Halbmeffer und Durchmeſſer eines 
Kreifes Tind unter fih glei, wie in ben Polygo- 
nen ($. 157, 1.). 


2) Sn jedem Kreife haben gleiche Winkel am 
Mittelpunkte gleiche Bogen, und gleiche Bogen 
gleiche Mittelpunktwinkel. Denn ſie gehoͤren zu einer 
gleichen Anzahl gleicher Polygondreieckchen ($. 157. 2.). 

3) Alle Ausfchnitte desfelben Kreifes mit glei: 
hen Mittelpunftwinteln oder mit gleihen Bogen 
find gleich, weil fie aus einer gleichen Anzahl gleicher Poly: 
gondreiedchen beftehen ($. 157. 2.). 

9 Daher find auch die vier rehtwinfeligen Aus: 
fhnitte am Mittelpunfte, die man Quabdranten 
zunennen pflegt, einander glei und Biertelbes 
Kreiſes. 


5) Da auf jeder Seite des Durchmeſſers zwei ſolcher Vier⸗ 
telkreiſe liegen: ſo muß auch der Durchmeſſer den 
Kreis in zwei Halbkreiſe theilen. 

6) Kreiſe von gleichen Halbmeſſern, gleichen 
Durchmeſſern, oder gleichen Umfaͤngen ſind gleich. 
Jeder Kreis wird durch eine dieſer Linien genau 
beſtimmt. 

1) In gleichen Kreiſen haben gleiche Bogen 
auch gleiche Winkel am Mittelpunkte, und ſo um⸗ 
gekehrt. 

8) Ausſchnitte gleicher Kreiſe ſind gleich, wenn 
fie gleiche Mittelpunktwinkel ober gleiche Bogen 
haben. 

9) Fig. 19. Alle Kreiſe ſind, als Polygone von 
gleich vielen Seiten angeſehen, einander aͤhnlich. 
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. Daher müffen nit allein ihre Halbmeffer, Durd- 


meffer und Umfänge, fondern auch ihre Bogen, 
welche zu gleihen Mittelpunftwinfeln gehören, 
proportionirt fein. Nennt man in zwei Kreifen K und 
k die Halbmeffer R und r, die Durchmefler D und d, die Um: 
fänge U und u, die Bogen gleicher Mittelpunftwintel B und b, 
fo ift: 

R:r=D:id=U:u=Bgeb, 


$. 162. Andere frummen Linien. Fig. 20, 21, 


Die übrigen krummen Linien find von unendlicher Verfchie- 
denheit; nur wenige frümmen ſich nach folchen Gefegen, daß fie 
einen Gegenftand allgemeiner Betrachtungen abgeben fönnen, und 
diefe werben in ber Forſtwirthſchaft eigentlich nicht gebraucht. 

Zu einer Anwendung ald- bloße Figur eignete ſich etwa bie 
Ellipfe. Fig. 20, Diefe ifl. ein Langfreis AKBO, worin die 
beiden als Halbmefjer dienenden Pinien CL und LD, oder CH 
und HD, welche aus irgend einem Umfangspunfte, wie L, H, nach 


‘den beiden beftimmten Durchmefferpunften C und D geben, zu⸗ 


fammengenommen dem langen Durchmeſſer AB gleich find. 
Mir bemerken übrigens noh: die frummen Linien 


werden überhaupt dadurch beffimmt, daß man ihre 


Abftände von einer Geraden angiebt. Letztere nennt 
der Mathematiler Abfciffenlinie und die Abflände Ordi⸗ 
naten: Wir gebrauchen bafür die Namen: Stanblinie 
und Abſtaͤnde, denken und die vorfommende krumme Linie, 
3. B. Fig. 21. MPR, aus Heinen Geraden MN, NO, OP 
u. f, w. zufammengefegt und beflimmen die dadurch zugleich 
mit angenommenen Eckpunkte N, O, P, Qu. f. w. von ben 
Richtpunkten B, C,D, E der Standlinie AR aus, nad 
den befondern gängen AB, AC, AD durd bie —* Ab⸗ 
fände oder Breiten BN, co, DP u. f. w. 
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6. Größengleihhheit verfhiedener Figuren. 


$. 163. Parallelogramme auf gleichem Grunde und 
in gleidher Höhe. Fig. 22, 23, 24. 

Parallelogramme von gleihen Grundlinien 
und Höhen haben gleihen Flaͤcheninhalt. 

Man nehme zwei ſolcher Parallelogramme ABCD und AFED 
auf einer gemeinfhaftlihen Grundlinie AD an: fo befinden fich 
die Oberfeiten wegen der gleichen Höhe in einer und derfelben 
Parallele BE zur Grundlinie. F liegt nun entweder in C, ober 
in BC, oder außerhalb BC, 


1) Fig. 22, Liegt Fin C, fo iſt: 


(6. 152, 2.). 





Mithin: AABC —= ADFE ($. 144.) 
Dam AACD —= AAFD. 
Folglich Parallelogr. AC = Parallelogr. AE, 
2) Fig. 23, Liegt F in BC, fo ift: 
wie oben BC = EF, 
Davon FC —= FC, 
bleibt: BF = EC, 


Es aft aber auh AB = DE 
__ und Ar DE 10 19. 2) 
-Mithin: AABF — ADCE ($. 144,), 
Hierzu Trapez AFCD Trapez AFCD, 
Folglich: Prlgr, AC = Prlgr. AE, 
3) Fig. 24, Liegt F außer BC, fo if: 
wie oben BC == EF | 
Dazu CF = CF, 
giebt: BE = CE, 
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Nun ift auch AB = DC . 
und AF— pmj © 152 2. 
" Mithin: AABF — ADCE ($, 144,). 
Davon AGCF — AGCH, 
bleibt: Trap. ABCG — Trap, DGFE. 
_ Dazu AAGD = A AGD, » 


Folglich: Prigr. AC = Prlgr, AB . 


s, 164, Dreiede auf gleichem Grunde und in glei 
her Höhe. Fig.25 


Dreiede von gleichen Grundlinien und glei= 
hen Höhen haben gleihen Flaͤcheninhalt. 

Man denke ſich zwei folder Dreiede ABD und AFD auf 
demfelben Grunde AD; dann durch ihre Spisen eine Gerade 
BF, die wegen ber gleichen Dreiedshöhen zur Grundlinie gleich⸗ 
laufend fein, muß; endli noch DC parallel zu AB und DE pa- 
rallel zu AF: fo ift 


Parallelogr, ABCD == Parallelogr. AFED; 
folglich auch Prlgr,. ABCD — 4 Prigr. AFED, 
oder AABD —= AAFD ($, 152, ı.). 


Demnach ift ein Dreied auch halb fo groß, als jebed 
andere Parallelogramm von ebenderfelben Grundlinie und Höhe. 


AABD = 3% Pilger. AC = 3 Prlgr, AE 


$. 165, Quadrate auf den Seiten dedredtwintelt 
gen Dreieded. Fig. 26, 


En jedem rechtwinkeligen Dreiede iſt das Qua— 
drat der Hypothenuſe fo groß, als die beiden Quas 
drate Der Katheten, 


Man denke fih CE als das Quadrat der Hypothenufe, 

CH und, BG als die Quadrate beider Kathetenz ferner die Ge⸗ 
abe AL parallel mit CD und BE, und einflweilen nur bie beis 
den Hülfölinien AD und BI: fo ift 
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erſtlch DB = IA —R, 
Dazu: SLACB = zYLACH, " , 
- giebt: SLDCA — SICH, | 
Da au CD= *CB 


und CA — Cr. ald Quadratſeiten: 


fo folgt: ADCA = A ICB ($. 142,), 
Aber ADCA —= ADCK — 3 Pilgr, CL @ 164) 
und AICB = AlCA = } Qudrt. CH) ” 
Folglich: Prigr, CL — Quprt, CH, 


“ Eben fo laͤßt fi) beweifen, daß Prlgr. BL = Dudrt. 
B& iſt. 
Beide Gleichungen addirt, giebt 
CL+BL =CH + BG, 
oder BC? — CA? + AB’; 
au) BC? — CA? — AB”, oder BC’ — AB?’ — CA”, 
Ein Dreieck, deflen Seiten fich verhalten, wie 3, 4 und 5, 
ift alfo rechtwinfelig, weil 3? + 4° —6. | 


7. Flaͤcheninhalt der Figuren. 


$. 166, Flaͤcheninhalt der Bier» u. Dreiede Fig. 27, 


Jedes Rechteck enthält ſe viele Quadrateinhei— 
ten, als das Produkt aus der Laͤngenzahl ſeines 
Grundes mit der Laͤngenzahl ſeiner Seite oder 
Hoͤhe betraͤgt. 

Es ſei AC ein Rechteck, deſſen Flaͤcheninhalt beſtimmt wer: 
den foll, und ae ein zur Flaͤcheneinheit dienendes Quadratchen. 
Dieſes Flaͤchenmaß ging innerhalb des Rechteckes ſo viel mal 
auf die Grundlinie AD, als dieſe ad in ſich enthaͤlt, und eine 
ſolche Anzahl AF fände in dem ganzen Rechtecke fo viel mal 
Platz, als ad oder AB in der Höhe AB enthalten ift. 


Mäße z. 3. die Grundlinie AD 4 und die Seite AB 8 


Zängeneinheiten, fo gingen in dem Rechtecke AC vier Quadrat: 
einheiten drei mal fiber einander, Man fieht alfo ein, daß deſ⸗ 
fen Flaͤcheninhalt x 3 = 12 ift. 
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Deaher muß die gefuhte Anzahl derim Rechtecke 
befindlihden Quadrateinheiten herausfommen, wenn 
man die Längenzahl der Grundlinie AD mit der Längenzahl ber 
Seite AB, ober ſchlechthin, die Grundlinie mit der Höhe 
multiplizirt, Dadurch wird zugleich deutlich, was gemeint 
ift, wenn Linien mit Linien multipliziet werden follen, 

Aus diefem folgt weiter: 

1) Der Inhalt des Quadrates iſt pas Produft 
feiner Seite mit ſich felbft, weil die Höhe der Grundli- 
nie gleich ifl. Hätte eine Quadratſeite 10 oder 12 zum Maße, 
fo enthielte da8 Quadrat 10 x 10 —= 10? — 1, oder 12 x 12 
— 12° — 144 Slächeneinheiten, Der Inhalt des Quadrates 
ift alfo die Quabdratzahl der Seite, und die Seite des Quadra⸗ 
tes ift die Quabratwurzel aus dem gegebenen Inhalte. Deß⸗ 
bald nennt man auch in der Rechenkunſt die zweite Potenz 
Quadrat, 

2) Das fchiefe Parallelogramm beſteht aus 
fo vielen Fläheneimheiten, als das Produft feiner 
Grundlinie mit der Höhe beträgt; benn es ift ($.163.) 
fo groß als ein Rechte von derfelben Grunblinie und Höhe, 
Hielte in Fig. 24, die Grundlinie AD 8 und die Höhe DC 11, 
fo wäre der Inhalt von dem fchiefen Parallelogramme AE fos 
wohl, ald von dem Rechtexe AC — 8 x 11 — 88 Flaͤchen⸗ 
einheiten. 

3) Überhaupt wirb der Flächeninhalt eines jes 
den Parallelogrammö gefunden, wenn die Längen 
zahlen der Grundlinie und Hoͤhe mit einander 
multipligirt werden, Bezeichnet man jene mit G und 
diefe. mit H und den Flaͤcheninhalt mit F, fo ift in jedem Pa- 
rallelogramm F= G x H, 

4) Der Fläheninhalt des Dreieded beftebt 
aus halb fo viel Flächeneinheiten, ald das Pros 


dukt&er Grundlinie mit der Höhe beträgt; denn 


das Dreieck ift die Hälfte des Pakallelogramms von berfelben 
Srundlinie und Höhe ($. 164), Im jedem Dreiede ift daher 
nach) der vorigen Bezeihnung F=4(Ax MH) 
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5) Jede andere Figur enthalt fo viele Flächen: 
einheiten, als alle ihre dur Diggonalen abge 
theilten Dreiede ober andern Berehnungdtheile 
zufammengenomuwen, 


$. 167, Fläheninhalt der Polygone Fig. 16, 

Jedes regelmäßige Polygon ift fo groß 'als 
ein Dreieck, das deſſen Umfang zur Grundlinie 
und deſſen Mittelpunktabſtand zur Höhe hat. 

Bon dem regulären Sechsecke ift der Inhalt nach ben ein: 
zelnen Dreieden, die alle gleiche Srundlinien und gleiche Höhen 
haben ($. 157.): | 

3 AG 


xCH==3 (AG+TGF+FE+ED+DB+BA)Xx CH. 


z BA 
Nennen wir im Allgemeinen die Polygonfeite s, die Anzahl 
der Seiten n und den Jittelpunktabſtand r: fo iſt von jedem 
Polygon der Flaͤcheninhal | 
| F=%4sxnxr), 
Hieraus folgt: 

) Der Fläheninhalt eines Kreifed ift eben 
auch dem eines Dreiedes gleich), daß deffen Umfang 
zur Grundlinie und deffen Halbmeffer zur Höhe 
bat ($, 161), Bezeihnet man den Umfang mit u, anfltatt 
s x n, ben Halbmeſſer oder Mittelpuntfäbftand mit r: fo ift 
von jedem Polygon und Kreife ber Flächeninhalt- 

—=1(uXr) 

2) Jeder Polygon: und Kreisausfchnitt iſt fo 
groß als ein Dreied, dad zur Grunblinie den ent 
fprehenden Theil des Umfangs und zur Höhe den 
Mittelpunkttabfiand guer Halbmeffer hat, Bezeichs 
net b in einem folchen Ausfchnitte den Umfangtheil, fo ift F = 
3(bxn), 
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8 Blähenverhältniß der Figuren. 


6.168, Flaͤchenverhaͤltniß zwifhen Dreieden! 

Ale Dreiede verhalten fi ihrer Flaͤche nad), 
wie.die Produkte ihrer Grundlinien und Höhen. 
Bezeichnet man von zwei Dreieden die Grundlinten mit G und 
g, die Höhen mit H und h, die Slächeninhalte mit F und f, 
dann ift: 


F=IGxH 
er 1. 
DbaeF : f=3GxH:4gxh 
nd F:f= GxH: gxhe‘, 60). 


Hieraus folgt : 
1) Zwei Dreiede von gleihem Grunde verbal 
ten fih wie ihre Höhen, 
Iſt naͤmlich F:f=GxH:gxhum 
nach der Vorausſetzunng G = 8 
ſo iſt auch F:f=H:h ($, 60.) 


. 2) Bei gleihen Höhen verhalten fi die Drei- 
ecke wie ihre Grundlinien. Iſt nämlih H == h, fo vers 
hält ſich auch 

GxH:gxh=G:g 
3) Da die Dreiede Hälften find von Parallelogrammen, 
und die Ganzen fi id verhalten, wie ihre Hälften: fo finden 
alle diefe VBerhältniffe au bei Parallelograms 
men Statt, 


$. 169, Slaͤchenverhaͤltniß zwiſchen aͤhnlichen Ft 
guren. Fig. 28, 29.17. 

1) Fig. 8, Ühnlihe Dreiede verhalten ſich zu 
einander, wie die Quadrate ihrer gleichliegenden 
Seiten Man lege zwei dhnliche Dreiede ABC und ADE 
zufammen und ziehe bie Hülfslinie DC, fo iſt 
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AADE : AADC=AR :AC (fi. 168, 2.). 
AADC: AABC—=AE : AC (AD: AB,$.147.). 
Folglich AADE : AABC==AE* ; AC? ($, 61, 4 2.) 
— AD” : AB? 
'==DE? : BC”, 


‚ DFig29. Ahnliche Vierede verhalten fid, 
wie die Quadrate ihrer gleihliegenden Seiten 
ober Diagonalen. Im ben beiden ähnlichen Vierecken 
ABCD und abed verhält fich 


AABC:Aabe—=AC’;ac—=AB’:ab’u. ſ. w. 
AACD: A acd — ACꝰ: acꝰ — ADꝰ: adꝰ u. ſ. w., 
„mithin ABCD: abed=AC’:ac"=AB’;ab’u, f.w. ($.61, 3.). 


3) Fig. 17, Eben fo verhalten fih aͤhnliche Biel 
ede, wie die Quadrate ihrer gleihlfegenden Li. 


nien. In den beiden ähnlichen Vieleden ABCDEF und abedef‘ 


iſt naͤmlich: 


AABC: Aabce=AB?:ab? 
ACDE: Acde==AB*:ab?| wegen Proportionalität 
ACEA: Acea=AB?:ab?( aller Seiten ($, 1593.), 
AEFA: Aefa=AB?:ab? 

MRithin ABCDEF: abcdef=AB°: ‚ab’— 50; be’ u,f.w, 


4) Kreife verhalten fi ihrer Flaͤche nach, wie 
die Quadrate ihrer Halbmeffer, Durchmeffer und 
Umfänge Denn alle Kreife find ald ähnliche Vielede von 
einer gleichen Anzahl Seiten anzufehen, und ihre Halbmeffer, 
Durchmeffer und Umfänge ald gleichliegende Linien. Bezeichnen 





K und k zwei Kreife, R und ‚r ihre Halbmefier, D und d ihre 


Durchmeſſer, U und u ihre Umfänge: fo ift 
K:ık-R: rt’ — DD: — U: W, 
5) Fig. 17, Gleichliegende Linien dhnlidher Fi: 
guren verhalten fi, wie die Duadratwurzeln auß 


den Zahlen, welde die Flaͤchenverhaͤltniſſe ber 
Biguren ausdruͤcken. 


» 


2 


3. bu BEREr a! 


. m — | 
Zt ABCDEE : “ abedef — AB’: ab; fo 
it au WABCDERF : VYabcdef —= AB : ab, . 


A »K: k=- DD: —=U : w 
folgt vK:yk =D :d =U :u 


II, Figurenzeihnung. 
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1. Linienzeihnung inöbefondere. 


„ 170 Linienmaße, - 


Die Linien: oder Rißzeihnung ftellt gemefiene Ge⸗ 
genftände, Grundftüde, Wege, Bauwerke u, dergl. in verjüung- 
tem Maße dar. Zu dieſen Darftelungen müflen wir zuvoͤr⸗ 
derſt das Linien= oder Laͤngenmaß kennen. 

Ad Grundmaß zum Längenmeflen dient ber gemeine 
Fuß, adeſſen Größe gewöhnlich nach dem alten parifer Fußmaße 
beffimmt wird. Man nimmt davon mehre, gewölmli 10, 12 
bis 16 zufammen zur Ruthe, und theilt biefe, des leichtern Ges 
brauche wegen, allemal wieder in Zehntel. Dadurch entiteht 
das geometrifhe Maß, deſſen Theile geometrifihe 
Fuße, Zolle beißen, 

Im Handel und Gewerbe geht man nicht gern von dem 
gemeinen oder Werkfuße ab; der durch feine Eintheilung in 
12 Zolle zu 12 Linien theilbarer iſt. Diefes gemeine Maß heißt 
zwölftheiliges oder Werfmaß. Der geometrifhe Fuß 
gleiht nur dann dem Werkfuße, wenn die Ruthe aus 10 Werk: 
fußen befteht. 

Man bezeichnet die Ruthen mit °, die Buße mit’, die Zolle 
mit”, die Linien mit ”" rechts oben an der zu benennenden Zahl; 
z. B. 3° 76”, Wenn übrigens, ohne Bemerkung des Maßes, 
in einer angegebenen Länge Ruthen mit genannt find: fo ver: 
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ſteht man darunter geometriſches Maß, beſonders wovon Grund⸗ 
flüdmeflungen bie Rede iſt. Kommen dagegen. nur Fuße umd 
Zolle vor, und betrifft Die Maßangabe Höhen, Tiefen, Körper: 
ausbehnungen und dergleichen: fo ift auf Werkmaß zu fehlteßen. 

Te audgebehnter die in der Rißzeichnung darzuftellenden 
Segenftände in ihrer Wirklichkeit find, um fo mehr müfjen die 
natürlichen Maße verkleinert aufgetragen werden, und deſto grö: 
Ber find dann die unvermeidlichen Zeichnungsfehler ($. 133.), 
Um fib überhaupt der größten Genauigkeit in Anwendung der 
Linienmaße zu befleißigen, ift jeder Punkt und jede Linie fo 
fein wie möglich darzuftellen, ſtets die ficherfte Verzeichnungsart 
zu wählen, aus dem Großen in das Kleine zu arbeiten und nur 
‚von entfchieden richtigen Punkten weiter zu gehen, damit die an 
fih zwar unmerflihen, zufammen aber fehr beträchtlichen Ab⸗ 
weihungen in den engften Schranken bleiben. » Überdies muß 
die Richtigkeit jeder vollführten Zeichnung fo viel als möglich ges 
prüft werden, 

. u 
6, 171, Gerade Linien zu ziehen. . 

Gerade Linien zieht man am vollfantigen Lineale von 
Stahl oder von altem, hartem, ganz geradfpaltigem Holze. Die 
hölzernen Lineale find öfter zu prüfen, von Zeit zu Zeit neu 
abzuziehen und wohl in Acht zu nehmen, 

Ein richtiges Lineal muß folgende Pruͤfung beftehen: Man 
zieht auf einer völligen Ebene an ber zu prüfenden ganzen Seite 
bin eine ſcharfe Linie, ſchlaͤgt nun das Lineal über diefe Linie 
und paßt diefelbe Seite wieder von drüben an. Findet fich hier 
nicht die geringfte Abweichung, fo ift die gebrauchte Seite rich: 
tig. Eben fo wird die andere Seite geprüft. Iſt ein richtiges 
Lineal bei der Hand, vielleicht ein gut zugerichtetes flählernes, 
denn hölzerne verziehen fich leicht: fo kann man das zu prüfende 
nur gegen das Licht daran halten und zufehen, ob ed an das 
richtige genau anfchließt. Der Grund diefer Prüfung liegt in 
den Eigenfchaften gerader und krummer Linien ($, 135.). 

Zum Linienziehen felbft bedient man ſich außer der Zirfel- 
fpige, womit die fogenannten blinden Linien geriflen wer: 


) j q 
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ben, bed Bleiſtiftes, ober der Reißfeder. Die Bleiſtifte 
werben zum Ziehen einerfeits bis an das Blei abaefpalten, breit 
gefchnitten und weiter auf rauhem Papiere gefchärft. .Die Reiß⸗ 
feder muß gleich flarke und gleich lange, gut zufammen paffende 
Schnaͤbel haben, die des beflern Reinigend wegen mit einem Ge- 
winde zum Öffnen verfehen und por Zinte in Acht zu nehmen 
find, Ganz fpigig gefchnittene Schreibfedern dienen wohl auch 
zum Linienziehen, aber ohne Sicherheit. 

Das Ziehen richtiger, gerader Linien erfordert eine geübte, 
ftete Hand, Dean legt das Lineal an bie zwei gegebenen Punkte 
und zieht von einem zum andern hin, ohne dabei das Kineal zu 
verrüden, oder im Zuge zu wanfen Die Linie muß ganz ges 
nau die Mitte ihrer Richtpunkte fchneiden; man zieht fie aber 
nur bis vor die Endpunßte, um diefe frei und brauchbar zu er⸗ 
halten. Drei, vier, oder mehr Anhaltepunkte dienen zum ſiche⸗ 


rern Ziehen. 
Pr 


§. M2. Kreidlinien zu ziehen, 

Kreislinien werben mit dem Zirkek gezogen, der haupt: 
ſaͤchlich zum Abbreifen der Längen dient, Man führt gewoͤhn⸗ 
ih Handzirkel und nur zu größern, genauern Arbeiten 
Stangenzirtel, 

Am Handzirfel verlangt man ganz gleihe Schenkel mit 
geraden, runden Spißen? weber zu ſtumpf, noch zu fpisig, ganz 
ftete gehend und dicht an einander fließend; dazu noch eine 
Reißfeder und eine Bleiftifthülfe zum Einfegen; daher der Name 
Stüdzirfel, . 

Der Stangenzirkel tft am brauchbarften, wenn bie 
Spitzen und dad etwa nöthige Einfeßzeug auch an einen langen, 
fleten Stab befefligt werden Finnen. Andere Zirkel find uͤber⸗ 
flüffig, biß auf den Federzirkel zu genauern Eintheifungen. 

Soll eine Kreislinie gezogen werden, fo faßt man mit 
dem Birkel den gegebenen Halbmeſſer, fegt den einen Schenkel 
in den Mittelpunkt und befchreibf mit dem andern ben Kreis. 
Oft hat man- nur ein Bogenſtuͤck nöthig, oder das Übertragen 
einer gewiſſen Länge zur Abficht. 


4 
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Leicht begreiflich koͤnnen groͤßere Laͤngen mit dem Handzir⸗ 
kel weniger genau abgegriffen und aufgetragen werden. Die da⸗ 
bei unvermeidliche ſchiefe Stellung der Schenkel und das Federn 
unter einer ungeuͤbteren Hand vermeidet man beim Gebrauche 
des etwas beſchwerlichern Stangenzirkels. 


§. 113. Senkrechte Linien zu ziehen. Fig. 30. 31. 


Senkrechte Linien errichtet und fallt man, vermittelft 
des fogenannten Winkels, oder des Zirkel, 

1) Der Winkel, aud zum Ziehen gerader und gleichlaus 
fender Linien brauchbar, ift ein rechtwinfeliges Dreied von Holz, 
dem dazu gehörigen Lineale in Stärke und Schwere angemeffen. 
An diefem Werkzeuge bat man zweierlei zu prüfen. Erſtlich, ob 
die Seiten völlig gerade find; dies geſchieht, wie beim Lineale 
($. 171), Zweitens, ob auch der rechte Winkel richtig iſt. 
Hierzu legt man den Winkel an eine gerade Linie und zieht an 
dem aufrechten Schenkel hin die angenommene Senkrechte; als⸗ 
dann ſchlaͤgt man dad Werkzeug um und paßt ed auf ber an= 
dern Seite in den Nebenwinkel. Fuͤllt es diefen genau aus, fo 
find beide damit gemachten Nebenwinkel gleich und recht ($.137.), 
Auch legt man den Winkel mit einem andern fchon geprüften 
zufammen, fest beide auf ein richtiges Lineal und fieht zu, ob er 
den eben gemachten Forderungen entipricht. 

Hieraus ergiebt fi nun von felbft, wie mit Hülfe des 
Winkels eine Sentrechte gezogen wird. Man legt an 
die gegebene Linie ein Lineal, flellt den Winkel mit einer Kathete 
darauf und fchiebt diefen bis an den in oder außer Ger Linie ges 
gebenen Richtpunft, durch welchen man nun bie Senfredhte an 
der andern Kathete hinzieht. Died ging auch ohne Mitgebrauch 
des Lineales, aber befchwerlicher und weniger ficher. 

2) Fig. 30. Genauer ift die Auflöfung vermit- 
telfi des Stangenzirkeld Mit beliebiger und gleicher 
Zirkelöffnung reißt man von beiden Endpunkten der gegebenen 
Linie AB oberhalb und unterhalb berfelben Bogen und zieht 
durch beide Bogendurchfchnitte C und D eine gerade Linie, Diefe 
ift fenkrecht auf AB und geht zugleich durch deren Mitte, 
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Waͤre -bazu der Punkt E in der Linie beflimmt gewefen, fo 
hätte man A und B gleichweit von E annehmen und übrigens 
eben fo verfahren muͤſſen. Wäre aber von einem außerhalb ber 
Linie gegebenen Punkte C eine Senkrechte auf die Linie zu fäl- 
len: fo hätte man den Zirkel zuerft in C einzufegen und CA 
— CB, alddann von A und B aus AD — BD abzureißen, 
endlich die Senkrechte CD zu ziehen, 

Die Richtigkeit diefer Auflöfungen beruht auf der Gleichheit 
der Dreiede und Winkel AEC und BEC, Es ift namlid 
AACD —= ABCD, weil AC = BC, AD — BD und DE — 
DC; daher auh ZLACD —= —ıL BCP (8, 144.) Nun ift in 
den Dreieden AEC unb BEC nicht allein SCACE = ZBCH, 
fondern auh AC = BC und CE gemeinfchaftlid. Daraus 
folgt: AAEC = ABEG ($, 142,) und ZCAEC = ZCBEC 
— R, alfo CE ſenkrecht ($. 136,). 

3) Fig. 31, Solletwa die Senfredte am Rande 


des Papieres gezogen werden, 3. B. aud A, fo nimmt 


man über AB unweit A einen Punkt C willtürlich an, befchreibt 
mit CA. aus C einen Halbfreis DAE, zieht vom Durchſchnitts⸗ 


‚punkte D über C den Durchmeffer DE und alsdann aus E bie 


Senfrehte EA. Denn EAD ift ein Winkel im Halbkreife auf 
dem Durchmefler ED, alfo ein Rechter ($. 160,). 

Iſt die Senkrechte aus einem feitmärtd gegebenen Punkte 
E auf AB zu fällen: fo zieht man eine willfürlich fehräge Linie 
ED, balbirt fie in C, befchreibt aus C mit CD den Halbereis 
DAE und fällt endlich EA herab ald Senkrechte. 

Daß jenes Senkrechtziehen mit dem Winkel nur’ fo weit 


. genau ift, ald deſſen Seite reicht und deſſen Edle angepaßt wer 


den Fann, leuchtet von felbft ein. Beim Gebrauche des Zirkels 
koͤnnte man mit größern Zirkeföffnungen für die verlangte 
Senkrechte noch weitere Verfiherungspuntte beftimmen, 


$. 174, Parallellinien zu ziehen, Fig. 32, 

Parallellinien zieht man mit Lineal und Bin 
tel, oder vermittelft aufgetragener Abftände, 

1) Parallelziehen mit Lineal und Winkel: Man 


— 19 — 


Iogt den Winkel mit einer Seite an die gegebene Linie, das Li⸗ 


neal an die andere Seite des Winkels, ſchiebt nun’ den Winkel 
an bem feft aufgebrüdten Lineale leicht fort, bis zur beflimmten 
Stelle und zieht da die Sleichlaufende. Beide Pinien haben die: 


. felbe Neigung zur Linealfeite, fie find daher parallel ($.139. 1.). 


Dabei müßte der Winkel eben Fein rechter fein, und es Eönnte 


auch die fchiefe Seite desſelben gebraucht werben, Beim Anle⸗ 


gen der Werkzeuge richtet man fich nach der Stelle, wohin die 
Parallele kommen fol. Reicht das Lineal nicht zu, fo wird un⸗ 
terwegd nuch diefed wieder am feflgehaltenen Winkel fortgerüdt, 

Hierbei kann leicht ein Verruͤcken des Xinealed ober des 
Winkels vorgehen, wenn man nicht geübt iſt. Doch hat dieſes 
fogenannte Parallelfhieben bei geometrifchen Zeichnungen 
große Vorzüge vor dem Gebrauche ded eigentlichen Parallel: 
und des Anfchlaglineales, ‘ 

2) Fig. 32, Parallelziehen nach Sirfelabmefz 
fungen: Auf die vorhandene Linie AB wird der gegebene 

Abftand wenigſtens zwei mal getragen, indem man den einen 
Zirkelſchenken in die Linie ſetzt und mit dem aͤndern an der Stel⸗ 
le, wohin bie Parallele kommen fol, einen Bogen reißt, wie n, 
o, p. Durd die hoͤchſten Punkte diefer Bogen zieht man num 
die Linie CD, welche zu AB gleichlaufend fein muß. 

Werben zu jeder Kineallänge drei ober mehr Abmeflungen 
geriffen, fo wird die Parallele 'um fo genauer; denn dad Lineal 

muß alle Bogen gleichmäßig berühren. Um bierbet unvermeid⸗ 
liche Mängel des Linealed unfchädlicyer zu machen, gebraucht 
man flet8 ein und diefelbe, vorher bezeichnete Linealſeite und dies 
nach gleicher Richtung. 

Errichtete man auf AB ſenkrechte Binien zu den Abftänden, 
fo würde die Auflöfung eben fo genau; denn daß eine ganz 
Fleine Abweichung von dem fenkrechten Stande diefer Hülfsli⸗ 
nien keinen merklichen Fehler verurfacht, ift aus der Zeichnung 
felbft erfichtlich, worin bie gezogene Parallele ein beträchtliches 
Stint des Bogend deckt und ganz dieſelbe Lage erhalten hätte, 
ber Abſtandspunkt mochte etwas weiter links oder rechts in dem 
bedeckten Bogenflüde liegen, Lange Parallelen zieht man jeben 
Bald am genaueften vermittelft des aufgetragenen Abflandes, 
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$. 175. Netzzeichnung. Fig. 33, | 


Netzlinien oder Parallelen, die fih in gleichen Abftäns 
ben fenkrecht durchfchneiden, zeichnet man mittel8 Rahmen, 
oder Abmeffungen. Beide Verfahren Erfordern eine genaue „ 
Prüfung. 

1) Man legt einen von Metall verfertigten dünnen Rab: 
men, worin die Endpunfte aller Neslinien mit fein gebohrten 
Löchern gegeben find, auf dad Zeichenblatt und fliht durch alle 


‚Löcher die Punkte vor, Oder man theilt fich den Rahmen .eined 


Reißbrettes eben fo ein und zieht über dad bazmifchen einges 
fpannte Papier alle Neslinien von Punkt zu Punkt. Aud) 
koͤnnte man ein ſchon fertig gezogened Netz auf das untergelegte 
Zeichenblatt abftechen, 

2) Ein ſolches Netz mitteld befonderer Abmef 
fungen zu zeichnen, ewichtet man in der Mitte des Zeichen- 


“ blatted auf einer geraden Linie AB eine fehr genaue Senfrechte 


CD, wo möglich mit Hülfe eines weit geöffneten Stangenzirfels 
($. 173, 2,), bdeßgleihen nahe am Papierrande auf A und B 
zwei blinde Senkrechte ($. 193, ı, oder 3:), die bloß zum Auf: 
tragen ber Abſtaͤnde dienen. Hiernaͤchſt faßt man einen mehrfa- 
hen Abſtand in den Zirkel, trägt diefen von A, I und B aus. 
aufwärtd nach E, C und G, dann abwärtdö nad F, D und H 
und zieht die dadurch beftimmten feitwärts gehenden Hauptpa⸗ 
rallelen mit immer gleicher Lage des Linealed. Diefelbe Zirkel- 
Öffnung trägt man nun wieder, von C, I und D aus, fowohl 
nad) G, Bund H, als nad) E, A und F und zieht die aufwärts 
gehenden Hauptlinien eben fo. Nachmals trägt man die einfa= 


hen Abftände für die inneren Neslinien hinein und führt auh 


diefe aus, Wollte man fogleich die einfachen Abftände nad 
einander auftragen und auch nicht von innen nach außen arbei= 
ten: fo pflanzten ſich die einzelnen unvermeidlichen Abweichuns 
gen zu beträchtlichen Fehlern fort. 

3) Dieſes QDuadratneg dient bei größern geo—⸗ 
metrifhen Arbeiten fowohl zum Auftragen und 
Berechnen ber Figuren, ald zum Bemeffen ded un 
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vermeidlichen Papierverziehens. Daher muß dasfelbe 
fo genau wie möglich fein und auf folgende Weife geprüft wer: 
den: Man unterfucht erft beliebige Quadratfeiten an fih, ob fie 
bad rechte Maß haben und gleich find; eben, fo auch Diagonas 
len beider Richtungen; hiernach die Längen zufammengenomme: 
ner Seiten und Diagonalen. Endlich zieht man über das Qua⸗ 
dratneß zwei Freuzende Hauptdiagonalen. Diefe müffen alle auf 
ihrem Wege liegenden Edipunfte genau durchfchneiden und im 
Ganzen fowohl, ald in den Xheilen einander gleicy fein. 


$. 176. Zheilung gerader Linien, Fig. 34. 


Das Theilen gerader Linien gefchieht entweder 
durch wiederholte Verfuche, oder auf geometrifhem 
Wege. 

1) Sol eine gerade Linie AB auf geometrifhem Wege 
in gleiche Theile getheilt werden, 3. 3. in zehn: fo legt man an 
A eine Hülfslinie AC in einem beliebigen, jedoch fpißigen Win: 
kel, trägt auf diefe von A aus einen willfürlich angenommenen 
Cheil zehn mal auf, zieht alddann vom legten Theilpunfte C eine 
Gerade nach B und mit diefer von allen Zheilpunften a, b, c, d 
... Parallelen herüber auf AB, Die Durchfchneidungspunfte 


1,2,3 .... find nad F. 147. Die verlangten Xheilpunfte - 


der Linie AB, 

Zu größerer BVerficherung gereicht e&, wenn man nody eine 
Gerade BD aus B zu AC parallel legt und eben fo wie AC 
theilt, dann alle Zheilungen aus AC nicht nur zu CB und AD 
parallel, fondern auch. in die auf BD vorgezeichneten Zheilpunfte 
mit richtet, 

Die Theile auf AC find etwas größer anzunehmen, ald bie 
auf AB ausfallen, damit die Theilungslinie ziemlich im rechten Wins 
kel durchfchnitten wird. Diefes Verfahren erfordert befondere Vor: 
fiht und ift dennoch zu genauen Eintheilungen nicht vorzüglich, 
wegen ber babei unvermeidlichen Zeichnungöfehler. 

2) Gewoͤhnlich theilt man die Linien durch wiederholte 
Berfuhe Dan faßt die wahrfcheinliche Größe des gefuchten 
Theiles in den Zirkel und trägt biefelbe auf der Linie hin, Am 

12 


" — 18 — 


Ende zeigt ſich ein Unterſchied. Diefen theilt man nad) dem 


bloßen Augenmaße und verändert den vorigen Verſuchtheil das 
nah, Jetzt trägt man den neuen Theil abermald auf der Linie 
hin, berichtigt ihn eben fo nach Maßgabe des wieder gefundenen 
Unterfchiedes und fährt fo fort, bis die Zheilung genau aufgeht. 

‚ Leichter und richtiger macht fich diefe Zheilung, wenn man 
bie Linie anfänglich) in größere Theile abtheilt, je nachdem bie 
Anzahl ber verlangten Theile eben theilbax. if. So koͤnnte eine 
Länge zu 10 Theilen halbirt und dann auf beiden Hälften in 
5 getheilt werben, Nimmt man an, daß beim. Auftragen eines 
jeben einzelnen Theiles derfelbe unvermeidliche Fehler wieder ges 
macht wird : fo häufen fich diefe Fehler um fo mehr, je mehr Theile 
hinter einander aufgetragen werden. Eine vorläufige Abtheilung. 
im Großen hält diefe Abweichungen in gemefjenen Schranten, 
Der Zirkel muß hierbei fehr gleihmäßig geführt und darf Feins 
mal ſtaͤrker eingedruͤckt werden, ſonſt fallen die Theile ungleich 
aus. Die obige geometriſche Eintheilung kann oft als Vorar⸗ 
beit zu dieſer unmittelbaren Eintheilung dienen; oder man ſucht 
mit Huͤlfe eines Maßſtabes die beilaͤufige Groͤße des verlangtem 


Theiles zum erſten Auftragen. 


Die verrichtete Eintheilung irgend einer Linie wird geprüft, 
indem: man gewifle Theile in den Zirkel faßt, diefe Größe von 
Theilftrich zu Theilſtrich fortträgt und dadurch die Übereinftim- 
mung ded Einzelnen und Mehrfachen zugleich unterfucht. 


8. 177, Einen Fußmaßſtab zu fertigen. Fig. 353, 
Zu ganz genauen Ausmeffungen und Zeichnungen nach dem 
wahren Maße verfertigt man fich einen Maßſtab vom land» 
Kbkihen Werkfuße auf Metall, Holz oder Papier. Die 
gerade Grundlinie AB, von der Länge eined Fußes, wirb bei 
Zwoͤlftelmaß in 12 Zolle, der vordere Zoll AC wird wieder. in 


12 Linien getheilt. Um nun noch Zehntellinien zu bekommen, 


errichtet man auf jedem Theilpunkte der Zolle eine Senkrechte, 
trägt auf die beiden aͤußerſten, von A und B aus, zehn gleiche 
Theile in willtürlicher Größe und verbindet dieſe Theilpunkte 
mit Geraden, die zu AB gleichlaufend find, Hierauf theilt man DE 
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wie AC in bie 12 Linien und zieht die ſchraͤgen Linien Ca, Ib, 
2e u. f. w., ſchreibt zwifhen C und A und B die Zahlen ber 
Linien und zwifchen A und D bie der Zehntellinien, fo iſt der 
Mafftab fertig. - Zwifchen C und B findet man ganze Zolle, 
deren Linienzahl von C aus unter jedem Xheilftriche ſteht; zwi⸗ 
ſchen C und A, ganze Linien ; zwifchen C und D, die Zehntelli- 
nien. 

Begreiflih enthalten die Stüde der innern Längenlinien 
über EB ganze Zolle und zwifchen Cıı und aD ganze ki: 
nien; denn ed find Parallelen zwifchen je zwei von denfelben 
Maßen ausgehenden Parallelen, und in dem Dreiede CEa be- 
finden fich die vorn hinauf gezählten Linientheile. Da 
nämlih CE zehn gleiche Theile und Ea die Größe einer Linie 
enthält, ſo iſt nach UT ek — , g= 5, hi — 5 
Linien u. ſ. w.; auch zl = zk + kl —= 7,4 Linien. 

Zum Meflen auf diefem Maßftabe greift man bie gegebene 
Länge mit dem Zirkel ab, febt einen Schenkel deöfelben in berje- 
nigen 3ollabtheilung an, von welcher aus der andere die Linien: 
theilung erreicht, und geht nun mit beiden Schenkeln von Län: 
genlinie zu Längenlinie hinauf, bis der vordere einen Durch: 
fchneidungspunkt getroffen hat. War dies vielleicht beim und = 
ber Kal, fo hielt die Länge in | 

mi — 1 Zoll oder 12 Linien, 
zk = 7 Linien, 
kl — 4 Linien; 


zufammen 1’ 7,4” ober 19,4”. 


Das Abgreifen verlangter Längen auf dem Maßſtabe ge 
ſchieht auf gleiche Weiſe. Im Befige eines ſolchen Mapftabes 
bon, dem alten pariſer Fuße Tann man nad den bekannten 
Zußverhättniffen die Größe eines jeden Fußes abnehmen, 


$. 178, Einen verjüngten ober geometriſchen 
Mapftab zu zgeihnen Fig. 36, 


Ale Srundmeffungen werden verkleinert auf's Papier ge: 
tragen mitteld eined eben fo verkleinerten oder verjüngten 
Maßſtabes. Das Verhältnis beöfelben zu dem wahren 
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Maße ift meiftens vorgefchrieben,, bei den Zorfivermeffungen ges 
wöhnlih zen Bid zusn der natürlichen Ränge, oder Die wahre 
Ruthe enthält 5000 bis 4000 verjüngte Ruthen. 

Beim Berfertigen eines verjingten Maßſtabes berechnet 
man zubörberfl, wie viel der zum Grundmaße dienende Werffuß 
folcher verjüngten Ruthen enthält und fucht danach die Größe 
von 10 verjüngten Ruthen. Auf dem preußifchen Forftlarten- 
maßiftabe fol der Dezimalzoll oder 0,01? genau 50 verjüngte 
Ruthen enthalten; derfelbe verhält fich alfo zur natürlichen Lange, 
wie 0,01 : 50 — 1 : 5000, oder auf eine wahre Ruthe gingen 
5000 verjüngte Ruthen, und auf „z Ruthe oder 1 preußifchen 
Zwölftelfuß, 3992 = 416,66 . . .; daher auf 3 preußifche oder 
theinländifche Fuße 1250 verjüngte Ruthen. Theilt man alfo 3 
rheinlaͤndiſche Fuße in 5 x 5 x 5 Theile, fo erhält man bie 
Größe von 10 Ruthen für den verjüngten Maßſtab. — Der 
weimarifche Korfifartenmagflab enthält zus der natürlichen 
Länge; auf einen weimarifchen Werkfuß gehen alfo 2292 — 250 
verjuͤngte Ruthen. Deffen Zheilung in 5 x 5 ergiebt bie Größe 
pon 10 Ruthen, die auch 5 parifer Linien gleich ift. 

"Die Eintheilung bed verjüngten Maßftabes muß dem geo- 
metrifhen Maße entfprechen. Auf der angenommenen Grundli⸗ 
nie theilt man zuerft die Stüde zu je 10 Ruthen ab, dann das 
vordere in die 10 einzelnen Ruthen und macht darauf noch die 
befannte Parallelzeihnung zum Abnehmen ber Zehntelruthen 
oder Fuße, Der fo weit fertige Maßſtab wird zum leichten und 
fihern Gebraudye noch mit den Maßzahlen verfehen; unten an 
den Ruthenzehnern mit 10, 20, 30 u. f. w.; unter ben einzelnen 
Ruthen mit 1, 3, 5, 7, 9; vorn hinaufwaͤrts mit den Sußzahlen 
1, 2, 3.... 9. Auch kann zur Sicherung des Gebrauches bie 
mittlere Laͤngenlinie mit Punkten kenntlicher gemacht werden. 

Das Meſſen und Abnehmen der Laͤngen auf einem ſolchen 
verjüngten Maßſtabe iſt nun leicht. Die Ruthenzehner ſte— 
hen unter den Querlinien, die einzelnen Ruthen unter den 
Schraͤglinien, die Fuße vor den Laͤngenlinien. Halbe Fuße, 
oder andere Theile der Fuße werden nach dem Augenmaße noch 
zwiſchen ben entſprechenden Laͤngenlinien abgenommen. Bon y 
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nah x find 3. B. 20 Ruthen und 7 Ruthen und 34 Buß, zus 
fammen 27° 37°. Findet fich eine Linie, die größer ift, als der 
Mapftab, oder die auf ein mal nicht mit dem Zirkel abgegriffen 
werden kann: fo nimmt man eine gewifle Laͤnge, vielleicht 50 
oder 100 Ruthen ab, trägt diefe fo viel mal auf die Linie, ale 
ed geht, mißt das übrige, kleinere Stuͤck noch beſonders aus und 
zahlt alles zufammen, Ie größer das verjüngte Maß ift, deſto 
mehr Raum erforbert die Zeichnung, um fo genauer ift aber 
auch deſſen Gebrauch. Zu Heineren Grundftüden nimmt man 
daher ein größeres Maß, bei Feldfluren etwa zoya und bei Ge 
höften etwa zus der wahren Länge. Ä 

Selten geräth ein Maßſtab ganz genau, Um fo nothwenbi: 
ger macht ſich daher folgende Prüfung. Zuvoͤrderſt durchſieht 
man bie Eintheilung. Zeigt fi) da fichtbare Gleichheit in dem 
Abftande aller Parallelen mit Verhältnigmäßigkeit in den Lini⸗ 
entheilen der beiden Nebendreiedchen: fo nimmt man einen ganz 
feinen Zirkel und unterfucht nun die Haupttheile und bie einzel 
nen Ruthen, alsdann zwei⸗, breis und mehrfache Abftände der 
Quer-⸗, Schräg: und Längenlinien und der Diagonalpunkte, 
Aled mit Hülfe eines Vergroͤßerungsglaſes. Ergiebt fi hier 
überall die genauefte Übereinfiimmung in den Theilen, ift auch 
das Mafverhältnig felbft und die Zahlenbezeichnung richtig: fo 
Fann man den Maßſtab ald brauchbar annehmen. 


8.179, Noniuseinrihtung. Fig. 37. 


Zu genauern Abmeflungen mitteld einer ganz einfach ge- 
theilten Linie (Scala) dient eine Vorrichtung, die von ihrem Er- 
finder Nonius heißt. Diefelbe befleht aus einem auf ber 
Scala beweglich angebrachten Nebenmaße mit einer Einthei- 


lung, die gewoͤhnlich + der Mäßeinheiten enthält. 


Sol ein ſolcher Nonius zur Beflimmung von Zehnteln pie 
nen, fo möüflen darauf 11 Einheiten der Scala zu 10 Theilen 
des Nonius gemacht werben, fo daß jeder Theil 1,5 Einheiten 
enthält, Reicht nun etwa die zu meflende Länge auf der Scala 
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von a bid x, fo ſchiebt man ben Nonius mit feinem Anfangs: 
punkte an x, zählt zuerft die vollen Einheiten unmittelbar auf 
der Scala ab, ſieht dam, wo ein Noniuöftric) mit einem Scalas 
Strich zufammen trifft und nimmt die dort auf dem Nonius 
fiehende Zehntelzahl hinzu, Die Länge ax hielte 14,7 Maßein- 
beiten. 

Diefe Einrichtung läßt ſich leicht erflären. Wir wollen die 
Moßeinheiten vorläufig Grade nennen. Hier find 11 Grade zu 
10 getheiltz jeder Noniustheil enthält fonach 1,5 Grad; mithin 
enthalten zwei 2255 brei, 3% Grade u. ſ. w. Zrifft nun 
ber fiebente Theilſtrich mit einem der Scala zufammen, fo bes 
trägt das 775 Grade. Die Ganzen gab fhon die Scala felbft, 
und man brauchte vom Nonius nur die T Gradtheile oder bie 
Größe, welche auf der Scala über dem letztern Theilſtrich bins 
aus noch zu beflimmen war. — Wollte man Zwoͤlftel haben, fo 
müßten 13 Theile in 12 getheilt werben; zu Dreißigfleln, 31 in 
30; zu Sechzigſteln, 61 in 60; zu Achteln, 9 in 8 u. f. w. 

n— 


Man giebt auch dem Noniuötheile wohl — " vonder Maß: 


einheit, macht 3. B. aud 9 Maßeinheiten 10 Theile und bringt 
ben Nonius auf die andere Seite von x, fo daß die Zahlen 
auch am Nonius vorwärtd gelefen werden fönnen, was nun 
leicht einzufehen ift. | 

Oft treffen beim Gebrauche des Nonius Feine zwei Theil⸗ 
firihe zufammen, zumal wenn berfelbe wenig Theile hat. Man 
nimmt dann den zunaͤchſt fallenden Zheilftrih vom Nonius an 
und fchäßt die Abweichung, oder läßt diefelbe ganz außer Acht 
nah Maßgabe des eben zu beobachtenden Genauigkeitsgrades. 
Die Noniusoorrichtung findet indeß auf Fängenmaßen weniger 
Anwendung, ald auf Winkelwerkzeugen. 

Zur Prüfung einer folhen Vorrichtung fchiebt man den Nonius 
auf, der Maßeintheilung fort und fieht zu, ob beide Endſtriche 
immer zugleich af zwei Theilſgiche der Haupteintheilung trefs 

-fen, und ob die innern Noniusſtriche in jeber Lage eine gewifle 
verhältnigmäßige Stellung gegen die Maßtheile haben. 








+ 
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$. 180, Theil ung der Kreislinie. 

Auf dem Papiere theilt man den Kreid durch wiederholte 
Verſuche. Wie auf der Geraden, fo trägt man bie angenom⸗ 
mene Zirkelöffnung auf dem Bogen fort, Selten ift eine andere 
Eintheilung bed Umkreiſes im Gebrauche, als die in 360 Grabe, 
Diefe wird folgendermaßen bewirkt: 

Zuerft trägt man den Halbmeffer ſechs mal im Kreife ber: 
um; balbirt dann diefe Sechötel und erhält 4R oder 30 Grade; 
balbirt diefe wieder zu 15 Graben; theilt diefe in 3 Xheile, zu 
5 Graben, welche endlich einzeln abgetheilt werden. Nach diefen 
Zheilen des Kreifed beftimmt man dad Maß der Winkel. 


2. Winkelzeichnung insbeſondere. 


$, 181. Winkelmaße. 


Der geradlinige Winkel, mit dem wir und befehfigen 
wird entweder unmittelbar durch Linienzeihnung be 
flimmt, oder nah dem Sradinhalte gemeffen Be 
greiflih muß ein und derſelbe Winfel auf allen von feinem 
Scheitel aus befchriebenen Kreißbogen gleichviel Grabe haben; 
nur fallen diefe Bogengrabe größer und genauer aus, je größer . 
der Halbmefler bed eingetheilten Kreisbogens if. Man theilt 
jeden Grad noch in 60 Minuten, jede Minute in 60 Sekunden 
und bezeichnet die Grade mit *, die Minuten mit ” und die Se: 
Kunden mit ”, z. B. 73° 38° 15”, Bei den Forftvermeflungen 
leiſten Adtel⸗ bis Zwoͤlftelgrade hinlaͤngliche Genauigkeit. Die 
unmittelbar, oder nad) ihrem Gradinhalte gegebenen Winkel wer: 
ben mitteld ded Transporteurs oder Zirkels, auch durch 
Darallelfhieben von der Winkelſcheibe oder von der 
Gradſcheibe aufgetragen. 


$. 182, Gebrauch bed Trausporteurs. 


Der in den Reifgeugen befindighe, wohlbelannte Trans: 
porteur dient eigentlih nur zur Unterrichtung und etwa, um 
aufgetragene Winkel von befanntem Gradinhalte flüchtig zu prüfen. 


\ 


Soll mit dem Transporteur ein Winkel gemelfen werben, 
fo legt man beffen innere Seite an den einen ruͤckwaͤrts verlän- 
gerten Schenkel von außen an, daß der Scheitelpunft des Win: 
feld genau unter den Mittelpunkt des Transporteurs kommt, 
und zählt bie Grade bis an den andern Schenkel ab. 


Auf ähnliche Weife zeichnet man einen gegebenen Winkel 


mit dem XZrandporteur. Es wird eine zum Schenkel angenom= 
mene Linie mit dem Scheitelpuntte verfehen, der Zransporteur 
daran gelegt, der gegebene Gradinhalt abgezählt und abgeftochen, 
und danach aus dem Scheitelpuntte der andere Schenkel ge: 
zogen, 

Heraus -ift auch zu entnehmen, wie ein Winkel mit bem 
Trandporteur getheilt wird. Man theilt die gegebene Gradzahl 
durch Rechnung und zeichnet alddann einen Winkel in ber Größe 
des verlangten Theiles; jedoch geftattet dee Mangel an fcharfer 
Eintheilung und ficherer Anlegung wenig Genauigfeit, 


S. 183. Gebrauch des Zirkels zum Beinen, heilen 
und Meffen der Winkel, Fig. 38, 


I) Der Winkel ABC folt abgezeihnet werden. 

Man zieht an die Stelle, wohin bie neue Winfelzeichnung 
kommen fol, eine Linie be und giebt ihr den Scheitelpunkt b, 
beſchreibt nun mit angemefjener Zirkeläöffnung , zuerft in dem ge⸗ 
geberien Winkel ABC, aus dem Scheitelpunfte B den Bogen 
CA und dann für den neuen Winfel aus b den gleichen Bogen 
ca; mißt hierauf die Sehne CA, trägt deren Länge auf den 
Bogen ca und zieht ba: fo ift der Winkel abe — ABC; denn 
beide haben bei gleichen Haͤlbmeſſern gleiche Sehnen, alſo auch 
gleiche Bogen zwiſchen ſich (F. 161. 6. 7.). 

2) Soll der Winkel ABC getheilt werden, fo 
macht man wieber BA — BC, befchreibt mit gleicher Zirkelöff: 
nung-von A und C über AC Bogen und zieht eine Linie vom 
Durchſchneidungspunkte D zum Scheitelpuntte B. Diefe theilt den 
Winfel ABC in zwei gleiche, Theile; denn die beiben Dreiede 
ABD und CBD find gleich wegen der Seitengleichheit. 

3) Zum Meffen des Stadinhaltes gezeichneter 
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Winkel gebraucht man vorzugsweile die nad) einem 1000: 


theiligen Maßftabe beftfimmte Sehne AC, deren 


Maß in trigonometrifhen Zafeln zu finden ift, welche 
zu allen Winkeln den Sinus AS angeben, die halbe Sehne 


des doppelt fo großen Winkels ABC, Man macht die. 


Schenkel AB — BC == 1000 und mißt mit demfelben Maß: 
flabe die Sehne. AC; fie halte z. B. 485. Zur Hälfte davon 
242,5 fucht man den Logarithmen 2,3847117, vermehrt beffen 
Charakteriftit um 7 (weil der in den Tafeln sum Grund gelegte 
Halbmefler 10000000 mal größer ift, als der gebrauchte) und 
ſchlaͤgt endlich zu diefem 9,3847117 als log. sin. den Gradin⸗ 
halt von dem halben Winkel ABC auf; naͤmlich 14° 2° und 
noch (wegen der Differenz) 3”. Der ganze Winkel hält alfo 
zwei mal 14° 27 3° —= 28° 4 6”, 

Findet ſich ein Winkel größer, als 60°, und ift die ganze 
Sehne zum fichern Abnehmen zu groß: fo theilt man auf dem 
befchriebenen Bogen zuvor die dem Halbmefler gleiche Sehne 
von 60° ab und beflimmt dann noch dad Maß bed Reſtes; 
oder man nimmt zu einem Rechtwinfel den Ergaͤnzungswinkel. 
Eben fo kann vermittelt ſolcher Tafeln für jeden gegebenen 
Winkelinhalt das Sehnenmaß gefucht und nad) bemfelben der 
Winkel aufgetragen und getheilt werben. 


$. 184. Bintel mit Parallelfhieben abzuzeichnen, 
Fig. 39, 


Wo das unmittelbare Abftechen oder Kopiren der Winkel: 
zeihnung auf ein untergelegted Blatt nicht flatthaft ift, wie 
etwa beim Zufammenfegen gemefjener Umfangswinkel, bedient 
man fi mit vielem Vortheile des Parallelſchiebens. Wäre 
nämli auf dem Zeichenblatte der Winkel fchon gegeben, wenn 
auch nur burch die Richtung beider Schenkel, 3.8. BA und BC, 
und berfelbe Winkel follte in b getragen werben: fo zoͤge man 
ba parallel zu BA und be parallel zu BC; dann würde ber 
Winkel abe gleich dem Winkel ABC. Denn dächte man fich 
ba verlängert durch B0: 
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"fo wi 2 b: eb eu 
—.ABG = Co, ald Gegenwinkel ($. 139,). 
Zolgig X b —= ZLABC, 


Das Parallelfchieben ift beſonders beim Auftragen größerer 
Eorftvermeflungen dadurch nuͤtzlich und fichernd, daß jeder neue 
Schenkel nicht nach dem legtern anliegenden allein, fondern nach 
dem ganzen Winkelverbande gerichtet wird. 


§. 185. Winkel von der Winkelſcheibe aufputragen 
Fig. 40, 


” Mit dem Parallsifchieben werden auch foldhe Winkel ficher 
und leicht’ aufgetragen, die man eben nicht völlig ausgezeichnet 
vor fih hatz wenn nur die Richtung ihrer Schenkel died- und 


jenſeit des Scheitelpunktes durch kurze Striche angegeben iſt. 


Ein rundes Blatt, das mehre ſolche zuſammengehoͤrigen Winkel 


mit gemeinſchaftlichem Scheitelpunkte und mit beſtimmter Be⸗ 


zeichnung der Schenkelſtriche enthaͤlt, wie Fig. 40., nennen wir 
Winkelſcheibe. 


Auf dieſer zum Beiſpiel dienenden Winkelſcheibe ſind drei 
Winkel durch vier Schenkel beſtimmt, naͤmlich: der Winkel a 
durch die Linien 1 zu 2 und 2 zu 35 der Winkel b durch die 
Linien 2 zu 3 und 3 zu 4u ſ. w. Sollen .diefe Winkel aufges 
tragen werben: fo befefligt man die Winkelfcheibe auf das Zei: 
chenblatt, fchiebt nach und nach alle Schenkel parallel ab, und 
fegt fie in der gehörigen Ordnung an einander, woraud die 
Minkelzeihnung 1, . . 4 entfteht. 


Aus der Zifferfolge muß die gegenfeitige Lage der Schenkel 
beftimmt zu entnehmen fein, fonft würde man beim Aufttagen 
in den Nebenwinteln ungewiß und koͤnnte Yeicht x flatt @, oder 
y flatt b annehmen und ruͤckwaͤrts auftragen. Bei richtiger Be⸗ 
zeichnung bürfen fehr viele folcher Winkel auf einer Winkelfcheibe 
zufammen angegeben fein; man findet fie alle ficher heraus. 





— 187 — 


6. 186. Winkel von der Gradſcheibe aufzutragen. . ' 


Fig. 41. 


Man kann auch Winkel, welche durch Die Neigungbs 
grade ihrer Schenkel gegeben find, mit Parallelfdieben 


auftragen. Dazu gehört eine auf folgende Weife verfertigte 


Gradſcheibe. 

Auf ein gutes, wo moͤglich doppelt und gegenſeitig zuſam⸗ 
mengepapptes, recht eben aufgeſpanntes Papier reißt man zu⸗ 
voͤrderſt mit dem Stangenzirkel die aͤußerſte, blinde Kreislinie, 
etwa von einem Fuße im Durchmeſſer, theilt dieſe mit dem 
eben gebrauchten Halbmeſſer im ihre ſechs Haupttheile und zieht 
durch zwei biefer Theilpunkte und den Mittelpunkt eine Gerade, 
welche nachmals ald Hauptdurchmefler dient. Demnaͤchſt reißt 
man bie andere Kreislinie für die Gradſtricht, ungefähr Z Zoll 
weiter nad) innen, und theilt diefe eben auch von dem. gemein: 
fchaftlihen Durchmefler aus in ihre Sechötel, Jede vier, überein: 

flimmigen Theilpunfte beider Kreife müffen mit dem Mittelpuntte 
in gerader Linie liegen. Diefe beiden Kreislinien werben nun⸗ 
mebr nach $. 180, weiter in einzelne Grabe geheilt, doch jede 
für fi, der Verfiherung wegen. Außerdem werben noch eine 
dritte und vierte Kreislinie tiefer nach irnen gezogen, um darauf 
die je fünften und zehnten Theilftriche abzufegen, Hierauf ſteckt 
men genau in ben Mittelpunkt eine ganz feine Nadel, legt daran 
dad Lineal, fo daß es jeden ber vier Theilpunfte zugleich berührt, 


und zieht auf beiden Seiten die Gradſtriche mit aller möglichen 


Schärfe aus. Endlich wirb an die je zehnten Xheilfttiche 10, 
2, 30... 360 und an bie je fünften 5 gefchrieben; auch wer: 
den wohl noch bie halben Grabe mit Punkten bezeichnet. Hier: 
mit wäre die Gradfcheibe zum gewöhnlichen Gebrauche fertig. 
Um noch mehr Genauigkeit zu befommen, - theilt man ben 
Abftand der beiden äußern Kreife in vier gleiche heile, zieht 
noch drei rothe concentrifche Kreislinien b, c, d durch, die drei 
Theilpunkte und legt durch alle Grabbreiten rothe Schräglinien, 
weiche auf den innern Krieiſen bie 4, J und $ Grade abtheilen. 


— 18 — 


Die Achtels oder Zwoͤlftelgrade werben dazwiſchen nach dem 
Augenmaße genommen. Diefe Eintheilung ſetzt freilich voraus, 
daß die Winkel am Mittelpunkte ſich verhalten, wie die Theile 
der Schräglinien, was jedoch nicht ganz der Fall if. Verhielte 
ſich naͤmlich die Länge der Gradflrihe zum innern Theile bes 
Halbmefferd, wie 1: 11: fo müßte ab — 0,244, ac == 0,488, 
ad — 0,733 von ae fein; bei dem Berhälniffe 1: 6 aber: 
0,24, 0,48, 0,72. Indeſſen gewährt obige Gleichtheilung bin: 
laͤngliche Genauigkeit. 

Diefe Gradſcheibe befeftigt man beim Gebrauche auf das 
Beichenblatt, bezeichnet uͤberdies durch einige Nadelftiche die Lage 
derfelben, im Fall fie ſich unverfehens ablöfen fellte, und fchiebt 
alddann die nad ihren Graden angegebenen Schenkel mit Li⸗ 
neal und Winkel nad) einander ab, wie von ber Winkelfcheibe, 
Dabei wird das Werkzeug jedes Mal durch den Mittelpunkt nach 
ben beibderfeitigen Grabftrichen angelegt, und jede Linie muß 
da hinaus gezogen werben, wohin die angegebene Gradziffer 
weiſet. 


3. Zeichnung ganzer Figuren. 


$. 187, Das Figurenzeichnen. 


Bon der Behandlung einzelner Linien und Winkel gehen 
wir nun zum Zeihnen ganzer Figuren ober Umriffe über. 
Diefe werden bald aus gegebenen Stüden neu entworfen oder 
aufgetragen, bald von einem ſchon vorhandenen Vorbilde in 
derfelben Größe abgezeichnet oder Fopirt, kleiner gezeichnet 
ober verjüngt, größer gezeichnet ober vergrößert, 

Bei dem Auftragen, Abzeichnen und Umzeichnen 
kommt bauptfächlich der Linien Neigung und Länge in Be: 
tracht. Erſtere muß in der gezeichneten Figur jedes Mal wieder 
biefelbe fein, denn andere Winkel geben audy andere Geſtalten, 
letztere muß durchgängig das gegebene Verhältnig haben, 

Meift befchäftigen und hier geradlinige Figuren, indem bei 
allen geometrifchen Aufnahmen bie vorkommenden Krümmungen 
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in kurze gerade Linienſtuͤcke verwandelt werben. Zum Auftragen 
ſolcher Figuren bat man drei Hülfsmittel: bloße Linien zu 
Dreieden verbunden; rehte Winkel zu Standlinien und Ab⸗ 
fanden; ſchiefe Winkel zum Umfang Wegen ber größern 
Schwierigkeit, fchiefe Winkel richtig zu zeichnen, ift das 
letztere Verfahren am wenigflen genau, 


8.188, Dreiede aufzutragen. Fig. 42, 


1) Sind dazu die Längen der drei Seiten gege 
ben, fo wird bie eine, z. B. AC, ald Grundlinie aufgetragen; 
dann wird mit ben beiben andern von A und C auß ber britte 
Eckpunkt B mitteld DBogenfchnitted beflimmt; endlich werben 
AB und CB gezogen. Se fchiefer der Bogenfchnitt ift, um fo 
weniger genau erfchemt der Durchſchneidungspunkt. Übrigens muß 
die Lage der Seiten unter fich beflimmt fein; denn für den 
dritten Punkt B giebt es vier verfchiedene Stellen. 

2) Sind von einem Dreiede die Grundlinie AC, bie 
Höhe BD und der Richtpunkt D zur Höhenlinie gegeben : fo 
zieht man die Grundlinie AC und mißt Darauf AD oder CD ab; 
errichtet in D eine Senkrechte von der gegebenen Höhe DB und 
zieht endlih aus B bie beiden andern Seiten AB und BC, 
Faͤllt der Richtpunkt D außerhalb des Dreiedes, fo muß bie 
Grundlinie verlängert werben. Dies führt leicht zu Abweichuns 
gen und wird vermieden, wenn man die längfte Seite zur 
Grundlinie annimmt. 

3) Sind zu einem Dreiede zwei Seiten und ber Iwis 
fhenwinfet gegeben, 3. B. AC, AB und A: fo trägt man 
zuerft die längere Seite AC ald Grundlinie auf, ſetzt daran die. 
andere Seite AB in ber -gegebenen Neigung A ($. 183,) und 
ſchließt das Dreied mit BC. Wären zur Seite AC die beiden 
anliegenden Winkel A und C gegeben, fo kaͤmen an die aufges 
tragene Seite beide Winkel, und die Schenkel durchſchnitten 
fih in B. 

Die Fehler, weldye bei dieſen Dreiedzeihnungen vorgeben 
koͤnnen, entfpringen aus dem Abnehmen und Auftragen der Laͤn⸗ 
gen und aus ber Winkelzeihnung Je mehr fi) dad Dreieck 
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dem gleichfeitigen nähert, um fo fücherer ift das erſtere Werfah- 
ven; bei den flumpfwinkeligen, niedrigen Dreieden hat das 
zweite Vorzüge; dad Auftragen mittels der Winkel fucht man 
in allen Fällen fo viel ald möglich zu vermeiden, 


$. 189, Bierede aufzutragen, 


1) Zu Rechtecen errichtet man auf den Endpunften der 
gegebenen Grundlinie die Seitenlinien fenfrecht und fchließt dieſe 
mit der obern Seite; oder man fegt an die Grunblinie erft eine 
Seite und zieht zu beiden die gegenüberliegenden Seiten parallel 
ober gleihlang. Die Rechtecksform ergiebt fi) aus ber Gleich: 
beit beider Diagonalen, 

2) Zum ſchiefen Parallelogramm geichnet man bad 
erſte Dreieck nach ben dazu gegebenen Stüden und ſetzt bad ans 
dere mitteld paralleler oder gleicher Kinien noch daran, 

3) Hat ein Trapez zu ben zwei Parallelen eine fenfrechte 
Nebenfeite: fo nimmt man diefe ald Grundlinie, errichtet darauf 
bie beiden Parallelen ſenkrecht und zieht zufet die fchiefe Seite. 
Sind aber beide Rebenfeiten chief zu den Parallelen, fo wird 
badfelbe, wie bad gemeine Viereck, aus feinen zwei Dreieden 
zuſammengeſetzt. 


$. 100. Gemeine Vielecke aufzutragen. 
Fig. 43, 15, 

1) Mit. Diagonalen: Man febt die Figur aus ihren 
Dreieden zufammen; z. B. Fig. 43. das Siebened ABCDEFG 
aus AEC, ACB, CED, AEF und AFG. Um fich dabei mehr 
vor Zeichenfehlern zu fichern, fängt man mit der längften Dia- 
gonale und den Mitteldreiedten an und arbeitet nad) außen. Den: 
noch ift die Zufammenfegung vieler, zumal fchiefer Dreiede mans 
chen aunvermeidlichen Abweichungen unterworfen, 

Hat dad Bieled mehr Rundung, wie Fig. 15., fo legt man 
wohl auch die Hülfsdreiede mit den Spigen im Innern zuſam⸗ 


men und trägt eins nach dem andern dem Umfange entlang auf: 


Schließt hierbei das legte Dreied genau an den Anfang, fo ifl 
die Figur richtig aufgetragen. Diefer Schluß dient zur Probe. 
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2) Mit Senkrechten Fig. 43.: Man zieht eine Stand» 
finie AE, errichtet von ben darin beftimmten Richtpunkten H, 
l,K,L und M die Abftandälinien HG, IB, KC, LD und MF 
zu ben Eckpunkten G, B, C, D und F und verbindet biefe mit 
den Umfangslinien. Dabei muß man bie Standlinie fo legen, 
dag die Abſtaͤnde nie zu lang werden, weil jeder durch Abweis 
hung von dem fentrechten Stande verurfachte Fehler mit der 
Länge des Abftandes zumimmt. Deßhalb prüft man zuleßt noch 
die Längen der. Umfangslinien an fih. Ofters Tann diefe Tra⸗ 
pezzeichnung mit Dreieden vortheilhaft ergänzt werben. 

3) Aus dem Umfange Fig. 43.: Dan trägt mit ber 
gegebenen Neigung Seite an Seite, bis der Umfang gefchloffen 
il. So wird z. B. an AB die Seite BCrmit dem Winkel ABC 
gefest, an C die Seite CD mit dem Winkel BCD, an D die 
Seite DE und fo fort, bis wieder zu A. 

Waͤre diefes Verfahren ganz fehlerfrei, fo dürfte, von dem 
leßtern Punkte G aus, die Seite GA ohne Weitered gezogen wer⸗ 
ben. Allein es entftehen öfters Abweichungen, bie ſich mit fort: 
tragen und erft am Schlufle wahrnehmen laſſen. Daher muß 
man nit nur ben legtern Winkel FGA, fondern auch die lebte 
Seite GA noch für ſich auftragen. Selten fließt bei iner Um⸗ 
fangszeichnung die Figur ganz vollkommen. 


Dieſe Schlußmaͤngel entſpringen aus Unrichtigkeit der Län- 


gen und Winkel. Die Längenfehler find weniger erheblich, als 
bie Windelfehler, im Fall diefe die Fortfegung ber Figur ganz 
verbrehen können. Wäre 5. B. in bem Winkel E um FEf ges 
fehlt worden, und ed würde auch in der Fortſetzung Efg=EFG, 
ſga — FGA: fo verdrehte dies doch den Seitenzug von E nad) 
a durchgängig, 

Diefed Verdrehen der Figur vermeidet man, wenn die Ums 
fangslinien von einer befefligten Winkel- oder Gradſcheibe pa⸗ 
rallel abgefhoben werden, weil dann bie Zortfegung nicht nach 
der fehlerhaften Neigung Ef, fondern nad) dem ganzen intel: 
verbande fich richtet und fomit in n und o trifft, wobei der Feh⸗ 
ler Ao = Ga == Ff wenigftend nicht fortwächft, Es koͤnnen 
übrigens die. entflandenen Zehler einander auch aufheben, und 
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dadurch kann felbft ein Schluß zufällig erfolgen,. ohne daß eben 
die Figur richtig iſt. _ 

8.191. Regelmäßige Polygone zu zeichnen. 

Man befchreibt mit dem gegebenen Halbmefler einen Kreis 
und theilt diefen in Die beftimmte Anzahl der Polygonfeiten, die 
alddann von Theilpunkt zu Theilpunkt gezogen werden, 

Beim Sechsecke ift, wie bekannt, der Halbmeffer felbft die 
Polygonfeite. Bei andern Vieleden Fönnte man fi) das Ein: 
theilen des Kreifes durch vorläufige Zeichnung des Mittelpunkt: 
winfelö erleichtern. Derfelbe ift nämlich 


in dem Fünfed * — 12°, 


R on 
in dem Siebened * = 51° 25,7 
uf. w. 


8. 192. Kreiöfiguren zu zeichnen. Fig. 44. 


Hier ift nur ber einzige Fall noch zu erörtern, wenn drei 
Punkte A, B, D eined Umtreifed ohne den Mittelpunkt gegeben 
find. Man denkt ſich die beiden Sehnen AB und: BD und ver: 
zeichnet durch deren Mitte, nach $. 173, 2., die Senkrechten EF 
und GH, Diefe fchneiden fih in dem Mittelpuntte C, aus. 
welchem der Krei® mit CA — CB== CD befchrieben werben 
Tann, Dog CA—=CB—=CD, folgt aus der Gleichheit ber 
vechtwinkeligen Dreiecke CIA und CIB, fo auch CKB und CKD, 
In jenen iſt CA — CB und in diefen CB — CD ($. 173. 2.), 


$. 293, Langfreife zu zeichnen. Fig. 20: 

1) Man zieht eine Gerade AB als laͤngeren Durchmefler, 
macht AC == BD und befchreibt damit aus C und D die beiden 
äußern Kreife, welche fih in E und F fchneiden, Auf der Ges 
raden EF, die ſenkrecht durch die Mitte von AB geht, fest man 
nun den Zirkel in oder unfern F ein, oͤffnet denfelben bis an 
die Höhe G des einen Kreifed und erfüllt den Umkreis oben 
durch den Bogen GH. Dasfelbe gefchieht aus gleicher Stelle 
von oben herab durch den Bogen IK, 


. meffer angenommenen zwei Punkte C und D, 
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2) Ein anderes Verfahren iſt ganz mechanifch und won ber 
Ellipſe abgeleitet. Man ftedt in die auf dem laͤngern Durchs 
Mein als 
Mittelpunfte gebraucht wurden, ganz feine Nadeln, fchlägt dar: 
tiber einen, in der Länge von 2AD oder 2CB zufammengebuns . 
denen Faden, hält in denfelben einen Bleiſtift L und zieht mit 
biefem rund um. C und D bei immer gleicher Anfpannung bie 
verlangte Ellipfe LBHGAIK ($, 162), Je näher C und D an 
A und B gelegt werben, um fo fehmaler wird der Langkreis. 


$. 194, Andere vieledige und frummlinige Figuren 
aufzutragen. Fig. 45. 

Die vieledigen und Frummlinigen Umfänge, wie fie zumal 
bei MWaldmeflungen öfters vorkommen, werden vermittelt ges 
rabliniger Hülfsfiguren, z. B. ABCDE, aufgetragen, bes 
ren Seiten fo nahe wie thulich an dem Umfange liegen Die 
Hülfsfigur wird erſt zum richtigen Schluffe gebracht; dann wer: 
den von den Standlinien die Hauptpunfte der Krümmen durch 


. Abmeflungen beftimmt. Zu diefen Abmefjungen gebraucht man die 


fentredten Abftände ($, 162.) entweder von der Stand: 
linie felbft, wie an AB, oder von einer Verlängerung 
derfelben, wie Bm, oder von angeſetzten Dreieden, 
wie nop, oder von errichteten Senkrechten, wie qr, oder 
auch »von angefegten Rehteden, Trapezen, fchiefen 
Hülfslinien u, dgl. Solche Hülfslinien und Abftände aufzus 
tragen, lehrt dad Vorhergehende. Den Umfang zieht man ge - 
wöhnlich mit Meinen geraden Linien aus und rundet babei, wo 
wirkliche Kruͤmmen dargeftellt werden müffen, die hervortreten: 


* den Eden etwas ab. 


8.195. Figuren abzuzeichnen, 

Die bier abgehandelten Verzeichnungen find meiftend nur 
beim Entwerfen noch nicht gezeichneter Figuren brauchbar. Sie 
koͤnnten nun wohl zum Abzeichnen einfacher Figuren angewendet 
werden, zumal beim Mitgebraudye eined Quadratnetzes, das als 
Anhalt auf das Zeichenblatt, wie auf die Vorzeichnung gezogen 
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würde, Beim eigentlichen Abzeichnen geometrifcher Figuren bedient 
man fich indeß eines voͤllig handwerksmaͤßigen Mittels, das in 
der Ausü weit ficherer und leichter ift. 

Man legt dad Papier mit der abzuzeichnenden Figur feſt 
auf das Zeichenblatt, ſticht mit einer ganz feinen an einem Stiele 
befefligten Nadel (Kopirnadel) alle Punkte der Reihe nad) 
durch und führt hierauf von Punkt zu Punkt bie neue Zeichnung 

us, Diefed Verfahren (Kopiren) gewährt beim Abzeichnen 

viel mehr Genauigkeit, ald das theilmeife Zufammenfegen der 
Figur mit dem Zirfel, wobei in der Richtung und Länge der 
Linien mehr oder weniger gefehlt wird, Nur muß die Vorzeich⸗ 
nung platt und feſt aufliegen; die Nadel muß fein, gerade und 
mit einem langen Stiele gerfeben fein; die Zeichentafel muß 
gleihmäßig weiche Holzmaffe haben und jeder Punkt ift ganz 
genau und fenfrecht abzuftechen. 





$. 196, Vom Umzeihnen der Figuren überhaupt. 
Fig. 46. 
Dad Zeichnen einer ähnlichen Figur bedingt gleiche 
Mintel und gleihes Seitenverhältniß, Dabei werben 


alfo nur die Längen verändert. Zum ‚Auffinden der verhältnißs . 


mäßigen neuen Längen giebt es mehre Mittel, 

1) Man bat Doppelzirkel mit rüdwärts verlängerten 
Schenken, die fih oben und unten zu ihren Schenkellängen 
proportionirt Öffnen, auch eigentlihe Proportionalzirkel, 
für alle Verhaͤltniſſe brauchbar; aber beide find nicht zu em» 
pfehlen. 

2) Fig. 46. Beſſer kann hierzu ein auf feined Holz, ober 


ſtarkes Papier gezeichnetes, rechtwinkeliges Reduktion sdreieck 


ABC gebraucht werden, deſſen Hypothenuſe AB und kuͤrzere Ka⸗ 
thete BC das Umzeichnungsverhaͤltniß darſtellen. In dieſem ſind 
alle, von AB auf AC gefaͤllten Senkrechten, wie be, dem an⸗ 
liegenden Stüde, wie Ab, proportional, nämlid AB : BC — 
Ab : be ($. 147,), Nimmt man daher von ber vorgegebenen 
Zeichnung eine Länge, trägt fie von A nach b, läßt den einen 
Schenkel des Zirkeld in b ſtehen und faßt mit dem andern ben 
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Abftand des Punktes b von AC: fo ift be die gefuchte Pros 


portionallinie. Solche Leicht zu gebrauchenden Dreiede erneuert . 


man fich, wenn fie abgenust find, 

3) Auch könnte man die Längen mit: Hülfe eines verjüng- 
ten Maßſtabes durdy Rechnung verändern, oder auf einem ans 
dern, verhältnigmäßig Fleinern, oder größern Maßftabe wieder 
abgreifen. Beides wäre freilich etwas beſchwerlich, aber bei et» 
waiger Vergrößerung der Figur noch am erften zu wählen, Die 
zur Umzeichnung gegebene Figur würde zerlegt durch Diagonas 
len oder Senkrechte. Dann würde ein Stud nach dem andern 
mittels eines diefer Verfahren in die neue Größe verwandelt und 
zu ber Umzeichnung verwendet, Diefe Verzeichnung ift jedoch 
mühfam und nur bei einfachen Figuren anwendbar. 


$. 19%, Zufammengefeste Figuren umzuzeihnen, 
Fig. 47. 
Beim Umzeichnen mehr zufammengefeßter Figuren gebraucht 
man entweder dad Quadratnetz, oder ben Storchſchnabel. 
1) Mittels des QDuadratneges: Zuerſt wird über das 


Vorbild ein Quadratneg gelegt, deffen Linienabftände fo gewählt 


find, daß alle Zeichnungen innerhalb eines jeden Quadrates leicht 
und richtig danach abgenommen werben können. Hierauf kommt 
über das Beichenblatt ein ähnliches Quadratnetz in dem gegebes 
nen Umzeichnungsverhältniffe. Nun trägt man bie Zeichnung 
aus jedem Quadrate im Vorbilde herüber in das gleichliegende 
der Umzeichnung theild mit den bekannten Hülfsmtßteln, theils 
nad) dem bloßen Augenmaße. Dieſes Verfahren erfordert eine 
genaue Nebzeichnung und ift nur da brauchbar, wo ed auf groͤ⸗ 


Bere Genauigkeit der Eckpunkte eben nicht ankommt; denn fcharfe 


Eden können dabei nicht gut beftimmt werden, 

2) Fig. 47. Mit dem Storchſchnabel geht diefe Groͤ⸗ 
Benveränderung gerabliniger Figuren, wie die ber Grundriſſe, 
viel fchneller, leichter und genauer von Statten. Der Storch⸗ 
fhnabel befteht aus vier gleichen Holzftäben zu drei bis-vier Fuß 
Länge, nach Figur 47 parallel zufammengefegt, fo daß NO: NP 
— Na: NA das eben beflimmte Umzeichnungsverhaͤltniß abgiebt. 
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Daran ift NO — Os — PQ und OP — 2Q = QA, ferner 
NaA eine gerade Linie ($. 137. 1.) und ANOa cv ANPA 


.($. 148.). 


Sn N dient ein Loch zur Befeftigung am Rande des Zei- 
chentiſches. In a ift eine Kopirnadel; darunter fommt das Zeis 
chenblatt. In A befindet fich ein Stift zum Kühren des Storch: 


ſchnabels auf der darunter befeftigten Vorzeichnung. Diefen 


feßt man mit der einen Hand auf jeden Punkt des Borbildes, 
z. B. A, B, C, und fticht zu gleicher Zeit mif der andern bie 
entfprechenden Punkte a, b, e für die Kleinzeihnung, welche 
ſtuͤckweiſe mit dem Bleiftifte weiter entworfen und nachher ab: 
genommen und auögeführt, wird, 

Der geometrifche Grund diefed Verfahrens ift leicht einzuſe⸗ 
ben. Das Umzeichnungd: Verhältnig Na : NA findet in allen 
Lagen des Storchfchnabeld Statt. Denn kommt der Stift A 
weiter nach B, C oder D, fo trifft die Nadel a gleichzeitig in b, 
e oder d, und ed it Na: NA — Nb ; NB = Ne : NCu. ſ. w., 
woraus Na : NA = ab : AB = be : BE —= ca : CA, alfo 
die Ahnlichkeit beider Figuren folgt ($, 147. 149.) 

Diefe Verjuͤngung kann noch durch ein Quadratnetz verfi: 
chert werden, welches man vorher auf dad Vorbild zieht und 
hernach Mit dem Storchfehnabel durch alle Netzpunkte auf die 
Kleinzeihnung mit überträgt. Wenn biefes verjüngte Netz nach⸗ 
mals die Prüfung mit Lineal und Zirkel in allen Punkten auss 
bält: fo find gewiß auch die eben fo aufgetragenen Punkte ber 
Figur felbft richtig. Sol bie Zeichnung vergrößert werden, fo 
kommt die Nadel in A und das Vorbild unter a 

Das Zeichnen ähnlicher Figuren ift viel mehr Fehlern un: 
terworfen, als dad der gleichen, weil man dabei alle Längen ver: 
ändern muß. Große Genauigkeit koͤnnen folhe in einen andern 
Mapftab umgezeichneten Figuren nie erlangen; fie verlieren jedes 
Mal gegen die Vorzeichnung. Beſonders tritt biefer Fall bei 
Vergrößerungen ein, Hier werden nicht allein die Fehler des 
Vorbildes, die im Heinen Maßſtabe beinahe verfchwunden was 
ten, durch den größern Maßſtab vergrößert aufgetragen, fonbern 
ed häufen ſich auch die mit der Größe des Maßſtabes wachfens 
ben Umzeichnungsfehler, 
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$. 198, Sicherung der Zeichnung vor manderlei 


Unrichtigkeiten. 


Über das Zeichnen der Figuren wird noch nachträglich 4 be⸗⸗ 
merkt: Man hat bei allen Aufgaben dasjenige Verfahren zu 


waͤhlen, das am wenigſten fehlt, dabei aber am einfachſten und 


leichteſten iſt. Laͤngen laſſen ſich allezeit richtiger auftragen, als 
Winkel; wenige lange Linien richtiger, als viele kurze; rechte 
Winkel richtiger, als ſchiefe. Sehr viel kommt auf die Genauig⸗ 
keit der Werkzeuge an und die Übung im Handhaben derſelben. 

Naͤchſt dem muß aber aud) dad Zeichnungsblatt völlig eben 
und möglich flete fein. Iſt das Papier uneben, fleckweiſe kuͤr— 
zer und weiter, wie flüchtig zufammengehängte Bogen mit unbe: 
fhnittenem Rande: fo kann darauf unmöglich eine richtige Zeich⸗ 
nung gemacht werden, Kein Papiew hat eine ftete gleichbleibende 
Ausdehnung; jeded verzieht ſich bei Veränderung bes Trocken⸗ 
grades und zwar auf einem Flede mehr, ald auf dem andern, 
fo daß ſchon dadurch die Zeichnung beträchtlich unrichtig werden 
kann; am veränderlichften ift aber das mit Leinwand unterzo- 
gene Papier, 

Steter Hält fi das Papier, wenn man ed auf der Rüd: 
feite mit ganz dünnem Leimwaſſer oder mit gefchlagenem Ei: 
weiße tränkt und ganz gleichmäßig auf ein Reißbrett fpannt, 
dann nach allmählichem Abtrod'nen wieder abnimmt und längere 
Zeit in gewöhnlicher Zimmerwärme eben liegend aufbewahrt, 
Beim Zeichnen felbft ift darauf zu fehen, daß dad Blatt nicht 
einfeitig von der Sonne oder von der Ofenwärme berührt wird, 
noch weniger vom Fenfter, oder von der Wand her Feuchtigkeit 
anzieht, 

Um fpdter das ganz unvermeibliche Verziehen wenigftens 
bemeſſen zu koͤnnen, verfieht man die Blätter zu genauen Grund 
riffen vorher mit einer Netzzeichnung, und fchreibt an diefe zur 
Zeit des Auftragend die Abweichung jeder Quadratfeite von ber 
ihr eigentlich zufommenden Größe mit + oder — Dadurch 
läßt fich zu allen Zeiten die urfprüngliche Größe jedes Theiles 
vom Grundriſſe leicht wieder beſtimmen. E8 giebt Fein befleres 
Sicherungsmittel gegen diefen Übelftand aller Papiere, 
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‚ IH Figurenberechnunng. 
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1. Ausrechnung der Flaͤche. 


$. 199, Flaͤchen maße. 


Als Grundmaß zur Beſtimmung des Flaͤcheninhaltes er⸗ 
wählte man das Quadrat, die einfachſte und fügbarfte aller 
Figuren. Zur Seite einer ſolchen Flätheneinheit dient die Läns 
geneinheit, Man hat für die Fläche ebenfalld zweierlei Maße, 
geometrifches und Werkmaß. 

In dem geometrifhen Maße ift die Quabratrutbe 
ein Quadrat, deſſen Seite 10 geometrifche Fuße mißt; fie be⸗ 
flieht alfo aus 10 x 10 — 100 geometiifhen Duadratfu 
Ben zu 100 QDuadratzollen. ine gewiffe Anzahl Qua⸗ 
bratruthen dient ald Morgen, Ader u. f. w. zur eigentlihen 
Blächenmaßeinheit der Landmeffungen, 

Die geometrifhe Quadratruthe enthält auch, je nachdem bie 
- Rängenruthe aus 12, 16, oder Überhaupt aus n Werkfußen zus 
fammengefegt ift, 12 x 12 — 144, oder 16 x 16 — 256, oder 
n X n Quabrat: Merkfuße. 

Der Quadrat-Werkſuß bat zur Seite 12 Werkzolle, 
beftebt alfo aus 12 x 12 — 144 Quadrat: Werkzollen zu 144 
Quadratlinien. Der Grund biefer Maßeintheilung ergiebt ſich 
aus $. 166, 1. 

Das geometrifche Flaͤchenmaß gewaͤhrt durch feine Einthei- 
lung in Hundertel erhebliche Rechnungsvortheile. Ban ift nicht 
nur bei allen Berwandlungen in niebere, ober höhere Einheiten 
bes Multiplizirend und Dividirens überhoben, indem man Zahl 
ftellen paarmweife hinzufügen, oder abfchneiden Fann, fondern 
braucht auch nur einerlei Maßeinheit zu nennen, weil daraus 
jede andere ſich unmittelbar ergiebt, So koͤnnten 3. B. 3567 
Quabratfuß, dur Divifion mit 100, unmittelbar in 35 Qua: 


— 19 — . 
dratrutben, 67 Quabratfuß, oder als 35,67 Quadratruthen aus⸗ 
gedruͤckt werden. 


Die Flaͤchenmaße nennt man, vorzuͤglich in der Anwendung, 


auch Flaͤchenruthen, Flaͤchenfuße u. ſ. w. und bezeichnet 
fie übrigens eben fo, wie die Laͤngenmaße, ſetzt aber zur Unter: 
ſcheidung noch ein q oder TI hinzu. So bedeutet 35 q’ 67 q' 
oder 35,67 q’ den obigen Flächeninhalt. 5158. Quadrat: Werks 
zolle find SZ q’ = 35 q’ 118 q’ Werkmaß. 

. Die von Grundflüdmeffungen berrührenden Flächenanga- 
ben, wobei gewöhnlich Morgen oder Ader, wenigftend Ruthen 
vorfommen, beziehen ſich aufgeometrifches Maß, und man drückt 
diefe Flächenzahlen, zur Vermeidung etwaiger Irrung, in Feiner 
Heinern Benennung, ald in Ruthen aus. Die Slächenangaben 
von andern Gegenftänden, befonders von Bodenabmägungen 
und Bauwerken, beziehen fich meift auf Fuße und Zolle bed 
Werkmaßes. 


8.200. Grundformen der Figuren, 

Die Flähenausdehnung laͤßt fich nicht unmittelbar 
meflen; denn dad Aufs und Fortlegen eines Flächenmaßes wäre 
nicht nur fehwierig und ungewiß, fondern in den meiften Faͤllen 
auch unthulid. Daher fucht man zum Behufe der Flächenmef: 
fung bloß Länge und Breite und berechnet danach bie 
Größe der Fläche. 

Doch kann diefe glaͤchenmeſſung nach Laͤnge und Breite 
nur bei den einfachen Grundformen der Figuren geſche⸗ 
ben, naͤmlich beim Parallelogramm, Trapeze und Drei: 
ede, welche wir in diefer Beziehung Grundfiguren nennen. 
Die mehr zufammengefegten, unregelmäßigen Figuren müffen 
vorher in folche Grundfiguren zerlegt und fomit ſtuͤckweiſe be: 
rechnet werden, Die Längen und Breiten dieſer Berechnungs⸗ 
figuren braucht man eben nicht allemal wirklich zu meſſen; oͤf⸗ 
ters laflen fie fi aus andern bekannten Verhaͤltniſſen ermitteln, 
An der Zeichnung nimmt man fie gewöhnlich mit dem Zirkel 
und fucht ihr Maß auf dem verjüngten Maßftabe. 


F. 201. Die Flaͤche des Rechteckes auszurechnen. 


"Man mefle die Grundlinie, als Länge, und bie Höhe, 
als Breite, drüde beide Ausdehnungen nach einerlei Laͤngenmaß⸗ 
einheit aus und multiplizive diefe Zahlen, Das Produkt giebt 
ben Flaͤcheninhalt in ber gleichnamigen Blächenmaßeinheit 
($. 166,). ' 

1) Hätte die Grundlinie 35° und die Höhe 22°, fo wäre 
ber Flächeninhalt 35 x 22 — 770 q*. In preußifhem Maße 
würde die Anzahl der Quadratruthen noch durch 180 dividirt, 
und man erhielt 735 Mg. — 4 Me. 59 q’; in weimariſchem 
Maße dividirte man durch 140 und erhielt 5 Ar, 70 q°. 

2) Hätte in einem Rechtecke die eine Seite 2° 7’, die ans 
dere 3°, fo würden beide Faktoren mit gleicher Benennung ans 
geſetzt, naͤmlich: 27° x 307 —= 810 q’ oder 8 q* 10 q; im 
geometrifhen Maße find nämlid 100 q’ = 1 q’. Bei diefem 
Maße könnten die Faktoren eben fowohl in Ruthen ausgedrudt 
werden: 2,7° x 3° = 8,1 q°. 

3) Enthielt die eine Rechteckſeite 360 und die andere 150 
Werkfuße, fo wäre "der Klächeninhalt 360 x 150 — 54000 q 
Werkmaß. Wären dies rheinländifche Fuße, fo koͤnnte man fie 
durch 144 in preußifhe Quabdratruthen verwandeln, weil eine 
folhe 12 x 12 = 144 Quadrat: Werkfuße enthalt. 54000 
rheinl. q’ find 54222 — 375 q’ — 2 Morgen 15 q° preußifch. 
Wären es dagegen weimarifche Werkfuße, fo verwandelte man 
fie durch 16 x 16 — 256 in 53222 = 210,9 q’ —= 1 Ir. 
70,9 q° weimarifch. 

4) Hielt in Werkmaß bie eine Seite 2’ 8” und die andere 
2: fo wäre ber Inhalt (beide Faktoren auf gleiche Benennung 
gebracht) 32° x 24” — 768g’ oder [Hy —=5g sg, 
weil der Quadrat Werffug 144 q” bat. Man Eönnte hier auch 
die 27° 8 in Fußen ausdruͤcken durch 23° und fo die Rechnung 
ablürzen in 2° x2’ — 5} g. 

5) Bei dem Quadrate findet, wie befannt, basfelbe Verfahren 
Statt, nur daß bie Seiten gleich find. Ein Quabrat, dad 3 
5’ ober 41” Werkmaß zur Seite bat, enthält 41 x 41 = 
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1681 q”. Diefe winden beim Werkmaße durch 144 verwandelt 
na =11,47g. . 


5. 202. Die Fläche des ſchiefen Parallelogramms u 


auszur echnen. 

Die Flache des ſchiefen Parallelogramms ergiebt fih, wenn 
man bie Maße der Grundlinie und der Höhe multiplizirt 
($. 166, 2.). Das Produkt ift der Inhalt in gleichnamigen 
Quabrateinheiten. 

1) Hielt die Grundlinie 12° 7% ober 12,25° und bie Hoͤbe 
7° 9 oder 7,9°: fo wäre der Flaͤcheninhalt 12,75° x 19° 
100,725 q’ oder 100 q’ 72 q’ 50. d”, 

2) Hierbei ift zu beobachten, daß man wo möglich eine ber 
längern Seiten zur Grundlinie annimmt und die Höhe mehr 
mitten in der Figur mißt. Die Höhenlinie felbft zieht man 
nicht, fondern ſetzt den Zirkel in der Oberlinie ein und öffnet 
denfelben fo weit, bis der andere Schenkel .die Grundlinie mit 
dem Bogen beſtreicht ($. 146, 2.). 


F. 203. Die Flaͤche des Trapezes auszurechnen. 
Fig. 48. 


Man multiplizirt von beiden Parallelen das arith— 
metiſche Mittel mr mit ihrem Abflande BE, 


Denn AABD — = x BE ($, 166, 4.), 


A BCD _— x BE; 


alfo Zrap. ABCD — ArTFT 


Wären AD und BC fenfrecht zu DC, fo diente die Seite DC 
felbft als Höhe oder Breite, und ber Inhalt wäre = x DC, 
Maͤße eine Parallele 35°, bie andere 25° und ihr Abſtand 
16°, fo. enthielt das Trapcʒ —— * x16 = (35425) x = 
== eeryx —= 4890 q°. ” Hieraus ift zugleich erfi Sei, 


x BE, 


baß eben ſowohl ber andere Zaktor, oder das Vrodukt halbirt 
werden bürfen. | , 


6. 204, Die Flaͤche Des Dreiedd auszurechnen. 


Man fucht dad Halbe Produkt der Grundlinie mit 
der Höhe ($. 166. 4). Wäre bie Grundlinie 50° und bie 


Höhe 28°, fo enthielt das Dreied nr = 700 q°, 


Das Halbiren kann fehon bei einem von ben Faktoren ges 
ſchehen. Denn 28 — —* x 28 = 50 x = — 700, Die 
Theilbarfeit der Zablen und Die Leichtigkeit im Multipliziren 
entfcheiden bei der Auswahl, Im anhaltenden Rechnen behält 
man jedoch lieber ein gleichförmiges Halbiren bei, um weniger 
zu irren. 

Man nimmt in dem Dreiecke wo moͤglich die laͤngſte 
Seite zum Grunde an, ſetzt zum Hoͤhenmeſſen den Zirkel in die 
gegenuͤberliegende Spitze ein und oͤffnet denſelben ſo weit, daß 
der andere Schenkel die Grundlinie beſtreicht. 


$. 205. Die Flaͤche des gemeinen Viereckes auszu—⸗ 
rehnen Fig. 49, 

Man theilt dad Viereck in zwei Dreiecke durch eine Diago- 
nale AC, multiplizirt diefe als gemeinfhaftlide Grund: 
linie mit der Summe beider Dreiedböhen BF + DE 
und hbalbirt das Produft. Denn 

AABC —= 3 AC x BF, 
_ AADC = ZACxDE, 

Viered ABCD — 4 AC x (BF + DE), 

Wäre AC — 39°, BF —= 1 Bus DE = 17°, fo ent: 
hielt das Viereck x stm _ — x as + 17) = 39 x 
Bin 17 __ 624 q°. 

"zieht man zu der Diagonale AC aus D ober B eine Pa- 

rallele und verlängert die andere Höhenlinie bis an diefe: go iſt 


Ba — BR + DE, und man kann die beiven Dreieckhoͤhen an 
einem Stüde nehmen, 


- 


Je näher die Richtpunkte E und F zufammen liegen, um 
fo mehr gleichen fi) diejenigen Höhenfehler aus, die von Unrich⸗ 
tigkeit der Diagonale herruͤhren. _ Können beide Höhen nicht in: 
nerhalb der Figur genommen werben, fo thut man beffer, jebed 
Dreieck mit befonderer Grunblinie einzeln duszurechnen. 


$. 206. Die Fläche unregelmäßgiger Vielede auszu⸗ 
rehnen. 


Um den Slächeninhalt des unregelmäßigen Vielecks auszu⸗ 
rechnen, theilt man dasſelbe in geeignete Grundfiguren, 
ſucht von jeder den Inhalt befonders und addirt dann alle Be: 
rechnungsftüde zufammen. Diefe werden nummerirt, in der 
Rechnung wie in der Zeichnung. 

1) Wird das Vieled in Dreiede zerlegt, fo muͤſſen die Dia- 
gonalen vortheilhaft angeorbnet werben, daß keines davon zu 
ſchief und fpisig ausfällt, und daß fo viel als thulich je zwei 
mit gemeinfchaftlicher Grundlinie geeignet zufammen fommen. 

2) Wird die Figur mittels ſenkrechter Linien in rechtwinfelige 
Dreiede und Zrapeze zerlegt: fo braucht man vorzugöweife die 
Stüde der Längenlinie mit zur Berechnung. Hierbei führt man 
wohl den Maßſtab gleih an den Vorderſeiten von Lineal und 
Winkel und nimmt damit beim Kortfchieben die Längen der Be⸗ 
rechnungßlinien unmittelbar ab. 

3) Ganz große Figuren, wie die Forfigrundrifie, rechnet 
man mit Hülfe des mehrermähnten Quadratnetzes aus, Die 

vollen Quadrate werben nur abgezählt , ihr Inhalt ift bekannt; 
- die Quadratflüde werben noch in weitere Grundfiguren zerlegt 
und theilweiſe ausgerechnet. 

4) Hat man beim Auftragen des Grundriſſes den damali⸗ 
gen Stand der Papierausdehnung an jeder Quadratſeite bemerkt, 
ſo wird auch der Inhalt hiernach berichtigt. Geſetzt, es ſollte jede 
Quadratſeite 50°, dad ganze Quadrat alfo 2500 q° meſſen, und es 
flände an einer Seite —13’ und an der gegenüberliegenden — 2%, 
die beiden andern Seiten fänden fi) aber unverändert: fo wäre 
Died Quadrat um ein Trapez von 50° lang, einerfeitd 15 Fuß 
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und anbdrerfeitd 24 Fuß breit, zu Elein, weßwegen 500° x Zee 


— 10 q’ von dem vollen Quadratinhalte abgezogen werden 
muͤßten; für jeben beiderfeitd mangelnden Zuß 5 q’. 

Po die Seitenpaare zu groß waren, wird auf gleiche Weife 
hinzugelegt. Weicht auch dad andere Seitenpaar ab, fo nimmt 
man bie Berichtigung eben fo vor, gebraucht aber dabei die Nez 
benfeiten unverkürzt, denn der Unterfchied ift ganz unerheblich für 
die Rechnung. Stand z. B. an dem andern Seitenpaare — 1% 
und — 3, fo entgingen dem Quabrate baflr wieber art x 
500 — 5 g*, und man erhielt für das Ganze: 2500 — 10 
— 5 — 3455 q‘. 


§. 207. Bereinfahung ber Figuren. Fig. 50, 

Oft befteht der Umfang einer audzurechnenden Figur aus 
vielen kurzen Linien, was eine große Anzahl von Berechnungsfi⸗ 
. guren nötbig macht. Um diefe zu vermindern, fucht man bie 
Bleinen Eden durch längere Linien auszugleichen, fo daß die Fi⸗ 
gur vereinfacht wird, ihr Flächeninhalt aber unverändert bleibt, 
Diefe Verwandlung gefchieht nach dem bloßen Augen: 
maße, oder durch Parallelſchieben. 

1) Die Verwandlung des Umfanges nad bem blo: 
Gen Augenmaße, indem man Feine Eden und Krümmen 
durch gerade Linien ungefähr audgleicht, iſt mehr innerhalb 
der Figur brauchbar, wo der Inhalt einzelner Abtheilungen noch 
befonderd auögemittelt werden muß, Denn dad Augenmaß 
bleibt immer fehr ungewiß, 

2) Fig. 50, Die Berwandlung bed Umfanges 
durch Parallelfchieben ‚beruht auf Verlegung dußerer Drei: 
ede. Bir wollen zur Erläuterung des Verfahrens das Sechseck 
ABCDEF zu einem Dreiede vereinfahen., Hierzu wirb bie 
Grundlinie AF auf beiden Seiten verlängert, dann wird CA 
und bazu parallel Bb entworfen, und nun bie Linie Ch als erfte 
Ausgleichungdlinie gezogen, wegen CBA, Das Dreied CBA ° 
ift nämlich gleich dem Dreiede ChA, weil beide auf bemidgen 


r. | 


x 


"Vo 
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Grunde zwifhen Parallelen flehen, alfo ‘auch gleiche Höhe ha⸗ 
ben ($, 164.). 
ft aber ACBA — ACbA, 
und ACxsA = ACxA:;: 
fo ift auch ACBx = AAlx; 
es Tann nun jened abgenommen und bafür' dieſes angefeht wer: 
den. Das gegebene Sechseck ift dadurch in ein gleichgroßes 
Fuͤnfeck bCDEF verwandelt. 

Min bringt nun auf der andern Seite bie einmwärtd gehende 
Ede E weg, ſchiebt nämlich DF parallel hinüber durch E zu e 
und zieht die Audgleichungslinie De. Das Dreie® DEF iſt 
gleih dem Dreiede. DeF und DEy — Fey, Dies für jenes 
vertaufcht, macht das vorige Fuͤnfeck nun zu einem gleichgroßen 
Bierede bCDe, 

Wollte man die Verwandlung noch weiter fortfeßen, fo 
würde mit Ce die Parallele Dd und’ von C nach d die neue 
und legte Audgleihungslinie gezogen. Durch dieſe wäre das 
Dreieck CDz abgefchnitten, gegen das gleich große edz, und das 


vorige Viereck endlih in ein gleich großes Dreieck bOd verwan⸗ 


delt worden. 

Bei dieſer Ausgleichung muͤſſen eben nicht alle Huͤlfslinien 
ausgezogen werden. Mit etwas Übung kann man ihre Ausfuͤh⸗ 
tung unterlaffen und nur die Durchſchnittspunkte bemerken, 
Doch ift.dabei in verwidelten Srenzfiguren Behutfamkeit erfor: 
derlih, damit nicht ſchon gebrauchte Schnitte unrichtig wieder 
angenommen werden. 

Dieſe Verwandlung kann freilich betraͤchtlichen Abweichun⸗ 
gen unterliegen und erfordert eine fehr fertige Hand, Doch fin: 
den fich bei der weitläufigen Ausrechnung aller fehr Kleinen 
Stüde eben auch mande Abmeffungs- und Rechnungsfehler 
ein, wenn nicht große Vorflcht angewendet wird, 


$. 208, Noch einige Regeln zur Flaͤchenberechnung. 
Für die Ausmittelung des Flächeninhaltes gezeichneter Fi⸗ 
guren iſt hier Einiges nachträglich zu bemerken, 
1) Diefed Gefchäft erfordest erſtlich ſehr gute Werkzeuge, 


Ein unrichtiger Maßſtab, oder ein fehlechter Zirkel würben bie 
abgemeffenen Längen unrichtig geben; ein krummes Lineal ver 
urfachte Erumme Grundlinien und dadurch unrichtige Höhen, 
Auch‘ müffen die Hülfslinien mitten auf ihre Beſtimmungs⸗ 
punkte und recht fharf gezogen werben entweder mit einem, fehr 
fharfen Bleiftifte, oder mit der Zirkelſpitze. 

Je Kleiner die Berechnungdfiguren find, um fo öfter muß 
man Zirkel und Maßſtab gebrauchen und rechnen, um fo mehr 
Fehler fchleichen fich daher mit ein. Die zu großen Berechnungs⸗ 
ftüde haben dagegen das Nachtheilige, dag zu ihrer Ausmeffung 
Zirkel und Maßſtab nicht zureichen, und daß überhaupt bie 
. Mängel der Werkzeuge und der Behandlung zwar nicht fo viel, 
aber deſto größere Fehler‘ verurfachen, welche ſich meniger leicht 
heben. | 

2) Was die Wahl der Grundfiguren betrifft: fo follten vor= 
zugsweiſe genaue Quabdratnege nebft rechtwinfeligen Zrapezen 
und Dreieden gebraucht werden, Dabei find die wirklich gemefs 
fenen Längen zur Außrechnung weit vorzüglicher, ald bie von 
dem Papiere erft abgenommenen, befonderd die Standlinien und 
Abſtaͤnde; und ſetzt man rechtwinfelige Berechnungdfiguren auf 
eine Linie von bekannter Größe: fo find die davon zu Grund: 
linien gebrauchten Theile zufammen mit ber ganzen Länge erft 
zu vergleichen. 

3) Man hält zum Rechnen ein eigened Buch, feht alle 
Rechnungen nad) ber Reihe mit der Begeihnung ihrer Stüde 
ordentlich unter einander, benennt auch alle Größen mit einerlei 
Maßeinheit. Nach beendigter Ausrechnung der abgetheilten Flaͤ⸗ 
chenſtuͤckke wird der gefundene Flächeninhalt geprüft, zuerft bloß 
vergleihend mit dem Augenmaße wegen ber größern Fehler, 
nachher wohl auch durch eine flüchtige Überfchlagrechnung. 

4) Zu flüchtigen Ausmittelungen des Flächeninhaltes von 
Figuren gebrameht man zumellen das verjüngte Maßnetz, 
ein Quadratnetz von Fäden in Rahmen, oder auf Glas, deſſen 
Quadrate einen bekannten Inhalt haben, Dieſes dient, auf bie 
Figur gelegt, zum Auszählen der, Fläche, wo eben eine größere 
Schärfe nicht verlangt wird, wie etwa beim Prüfen bes ſchon 
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berechneten Inhaltes, oder bei inneren. Abtfeilungen, Es verſteht 
fich, daß ein ſolches Netz nur für einen gewiſſen Maßſtab un⸗ 
mittelbar paſſen kann, und daß die innerhalb der Quadrate 
vorkommenden Flaͤchenſtücke geſchaͤtzt werden muͤſſen. 


$. 200. Die Flaͤche des Polygons auszurechnen. 
Fig. 51. | 

Um regelmäßige Vielecke auszurechnen, bedarf man Feiner 
Zeichnung, eben weil fie regelmäßig find, Man mulfiplizivt ben 
Umfang mit dem Mittelpunftabflande und halbirt das 
Produkt ($. 167.). 

Sf in dem regelmäßigen Sechdede, Fig. 51,, bie Seite 
AB = 1 Fuß und ber Mittelpunttabftand CI == 0,866: fo 
mißt der ganze Umfang 6 x 1 = 6’ und ber Flächeninhalt iſt 
u — 2598 d. 


F. 210, Die Fläche des Kreifes auszurehnen, 
Fig. 51, \ 


Die Kreisfläbe auszurehnen, multiplizire 
man den Umfang mit dem Halbmeffer oder halben 
Durdhmeffer und halbire das Produkt; denn F = 
zZ uxr($. 167, 1.). Hierzu gebrauden wir jedoch den Halb⸗ 
mefjer weniger, als ben nehmbarern Durchmeſſer, oder 
Umfang. . 

1) Um zuwvoͤrderſt nach dem Durchmeſſer den Umfang, oder 
nad diefem jenen zu beftimmen, muß das zwifchen beiden 
Statt findende, allgemeine Verhältniß bekannt fein, was unter 
“andern auf folgende Weife berechnet wurde: 

Man ging in einem Kreife zuerft von dem barin bes 
fhriebenen Sechſsecke aus und nahm den Halbmeffer CA 
fowohl, ald die ihm gleiche Sechdedfeite AB zu 1 an, dachte 
fih aus dem Mittelpunfte durch die Mitte von AB eine Senk⸗ 
rechte CH ($. 145. 1.) und berechnete aud CA — 1, Al= 1 
bie Kathete CI des rechtwinkeligen Dreieckes CAI nach der Gleis 
‚ dung CA’? — AP = CP ($, 165.). Aus ben dadurch befannt 
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egewordenen Größen AI == J AB, IH = CH — CI ſuchte man 
nun weiter von bem rechtwinkeligen Dreiede AIH die Hypo⸗ 
thenufe AH, nah AP + IH? = AH?, und erhielt fomit bie 
Seite des regelmäßigen Zwoͤlfeckes in demfelben Kreif, 

Eben fo fuchte man weiter die Seiten und Umfänge bed 
regelmäßigen Bierundzmanzigedes, 48⸗-Eckes, 96:Eded, 192: 
Edes .. . und näherte fih auf diefem Wege dem Kreife fo, 
daß man den Umfang eines le&tern innern Polygons fchon bem 
Kreife gleichfegen durfte. 
- Damit begnügte man fich jedoch nicht, fonbern berechnete 
für denfelben Kreis, eben To fortfchreitend, auch die Umfänge der 
dußern Polygone von gleicher Seitenzahl, bis endlich die 
beiden Umfänge eines letztern innern und eines legten dußern 
Polygons bis auf hundert und mehr Dezimalen übereinftimmten, 

Dadurch Fam man auf ein VBerhältnig des Halbmefferd 
zum Umfang r: u — 1: 6,28318530 , . . ober bed Durch: 
meflers zum Umfang, d:u= 1: 3,14159265 , . . von ber 
allerfchärfften Genauigkeit, Gewöhnlich brauchen wir davon nur 
dad abgekürzte Verhaͤltniß: 

d:u=1: 3.14 
und zur Begründung allgemeiner Faktoren für Formeln: 

d:u=1: 3,1416, 


Hiernach enthält der Umfang etwas mehr, als 
brei Durchmeſſer. Für ungefähre Beflimmungen dürfte 
berfelbe gerade drei mal fo groß angenommen werden. Nach 
dieſen Verhältniffen kann man nun nicht allein aus bem gege⸗ 
benen Durchmeffer ben Umfang, fondern auch aus dem gegebenen 
Umfange den Durchmeffer für jeden Kreis finden, fo genau es 
nur irgend erforderlich iſt. | 

2) Wäre die Fläche eines Kreifes aus zurechnen 
nad dem gegebenen Durchmeſſer d, etwa von 18”: fo 
fuchte man zuvoͤrderſt den Umfang u durch folgenden Anfaß: 

1:314 = 18; u 
und u = 18 x 3,14 —= 56,52”, 


Nun ift bekanntlich die Kreisflähe = Zu x r, alfo auch 


® 
—— 209 EEE > 
B 


% 


— u x Lil und (mer an u x 30 oder u Xa 











z : 
eben auch hervorgeht, wenn man ben Umfang mit £ 
Durhmeffer, oder F Umfang mit dem ganzen 
Durhmeffer multiplizirt, oder von dem Produkte 
des Umfangs mit dem Durchmeſſer dad Viertel 


nimmt. Hiernach gäbe 56,52 x % — a x 18 — 
56,52 X 18 ,: . N 2 ⸗ 
7 die verlangte Kreisflaͤche, naͤmlich 254,34 4 =1g 


110,34 q”, oder beinahe 1,76 q’ in Werkmaß. 

Wäre aber die Kreisflähe nach Dem Umfange u, etwa 
zu 60”, auözurechnen: fo fuchte man dazu den Durchmefler mit: 
tels der Proportion 3,14 : 1 = 60 : d und fände d — 


m — 19,1”, Aus biefem und dem Viertel des Umfanges 


erhielt man zur Kreisflaͤche 19,1 xp — 2865" —=1g 
142,5 q’ Werkmaß. 

3) Um nicht erſt aus dem Durchmeſſer den Umfang, ober 
. aud dem Umfange den Durchmeffer, befonderd fuchen zu müffen, 
brüdt man gleich ben Umfang ald ein Probuft bed 
Durhmefferd, oder den Durchmeſſer als ein Pro 
dukt ded Umfanges aud. In Anwendung bed genauern 
Kreisverhältniffes 1: 3,1416 — d:uift der Umfang u = 
3,1416 x d; eben fo ift nach 3,1416 : BE = u: d der Durch⸗ 
mefler d — Sam Zug Segt man biefe Werthe von u und d 
in den obigen Ausdruck für bie Kreisflaͤche 


kuzuxdmax ans x dx dee 07854 0; 


k=iıdxu=}3x% —— X ux u = 0,0958 u: 


3 Er: 


fo ergiebt fich folgende Regel zum Ausrechnen ber Kreisflächer 
Man multiplizire die Zahl des Durchmeſſers mit 
fi felbft und diefes Quadrat wieder mit 0,7854, 
oder man multiplizire dad Quadrat bes Umfan 
ge8 mit 0,0795 8. 

14 


Bei obigem Durchmeſſer von 18” rechnet man nun 18 x 
18 x 0,7854 und erhält zur Kreisflaͤche 254,46 (’. Bei obi: 
gem Umfange von 60 erhält man durch 60 x 60 X 0,07958 
zur Kreiöfläche 286,48 q”’. Der unerbebliche Unterfchieb in dem 
Ergebniffe beider Ausrechnungen rührt von der verfchiedenen 
"Genauigkeit im gebrauchten Kreiöverhältniffe her. Zeigen auch 
bie beiden leßtern Formeln in den angeführten Faͤllen eben noch 
Beine große Erleichterung: fo werben wir ihren befondern Nugen 
bei der Körperberechnung fchon näher Fennen lernen, 


$. 211. Die Fläche von Kreisftüden auszurechnen. 
Fig. 52, 


1) Ein Kreisring wird begrenzt von zwei in einander 
liegenden Kreifen; fein Inhalt ift alfo der Unterſchied beider 
Kreisflähen K— k, 

Nun ft K= TU" x0,09958 = D’ x 0,7854. 

Davon k== u” x 0,07958 = d?’ x 0,7854. 

Bleibt K— k= (U’— u”) x 0,07958 = (D’—4°)x 0,7854. 

Nach diefer Gleichung kann der Kreisring audgerechnet wer⸗ 

den, im Hal man nicht jeden Kreisinhalt befonders fuchen und 
den Eleinern von dem größern abziehen will, 
WMan koͤnnte ſich auch den Ring, welchen zwei Kreife in 
Mittelpunktgemeinfchaft bilden, aus fchmalen Trapezen zufam: 
mengefeßt vorftellen und deren Gefammtinhalt finden, wenn 
man die halbe Summe beider Parallelkreife mit ihrem Abſtande 
multiplizirte, nach ber Formel tr x (R — r), welche voraus: 
fegt, daß beide Umfänge und die Ringbreite befannt find. 

2) Bon einem Kreisausſchnitte müflen zur Ausrech⸗ 
nung befannt fein der Halbmefler r und ber Bogen B Der 
Inhalt iſt 4 (B x r) nad) $. 167. 

- Könnte der Bogen nicht unmittelbar gemeflen werben, fo 





berechnete man benfelben nad bem Winkel am Mittelpunkte. 


Es ift ndmlih 368° : SCACB = U : Bg. ADB; denn 
bie Winkel am Mittelpuntte verbalten ſich, wie ihre Bogen 
($. 161.). 
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Übrigens ergäben auch die Proportionen: 
360° ı Sf ACB = Ki:x, 
oder U : ADB —=K:r 


den Flächeninhalt bed Kreisausfchnittes unmittelbar, wenn bie 
Kreisfläche K bekannt wäre, 

3) Der Ringausfchnitt AEFBD it, als Trapezzuſam⸗ 
menſetzung betrachtet, 

— rer + ADB x AR. 

4) Der Kreisabſchnitt ABD wird zwar gefunden, 
wenn man von dem ganzen Kreißausfchnitte ADBC das Dreied 
ABU: abzieht; meift können aber nur die Sehne AB, bie Höhe 
GD und etwa der Bogen ADB unmittelbar gemefjen werben, 
und hiernady iſt die Ausrechnung von AC, ADBC und ABC viel 
zu umfländlich für die gemeinen Meſſungen. Da ohnedies fols 
che Abfchnitte bei ihrem wirklichen Vorkommen felten ganz 
freisförmig find: fo theilt man lieber ihre Fläche von der Sehne 
fenfrecht in Grundfiguren und berechnet diefe einzeln, 

Bei weniger Genauigkeit reichte auch für die Fläche des 
Abfchnittes das Produkt der Sehne AB mit der Höhe GD und 
mit 0,7 aus; zumal wenn die Höhe des Abfchnittes nicht unter 
$ und nicht über J ber Sehne ifl. 


$. 212, Die Dreiedöflähe aus ben brei Seiten zu 
berechnen. 


Ein Dreieck unmittelbar aus feinen drei Sets 
ten zu berechnen dient folgende Formel, worin a, b und o 
die drei Seiten und S ihre Summe bezeichnen: 

v{i;Sx(g4S—-a)x(g4S—b)x (48 — c)). 

In Worten: Man multiplizire die halbe Summe ber 
drei Seiten mit ihrem Unterfhiedbe von ber einen 
Seite, Died wieder mit ihrem Unterfchiede von ber 
andern Seite, dies endlich mit ihrem Unterſchiede 
von der dritten Seite und ziehe aus dem leuten 
Produkte die Quadratwurzel; dieſes giebt den Flächen: 
inhalt des Dreieckes. 

. 14 * 
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Hätte z. B. in einem Dreiede a == 5°, b = 5° mb c 
— 6°, und wäre fomit S bie Summe der Seiten — 16°, 
18-89, 18 —ı—3, 18 -b= 3’ w}S-—e 
— 2°: fo betrüge ber Inhalt 

vEx3x 3x) eyrt—=12g. 

Zu diefem Beifpiele diente ein gleichfchenkeliges Dreieck. Defien 
Anhalt ließe ſich auch aus der Grundlinie = 6 und aus der Höhe 
— V(Sꝰ — 3”) berechnen (nach $. 145. 1. und 165,), nämlich: 

v6'—»)x * — 12 4". 


Dies dürfte wenigſtens ald Probe für obige Formel dienen, 
indem ein Beweis bier zu weit führen würde, 


F. 213. Länge und Breite zu gegebenem Flaͤchen⸗ 
inbalte, 

Aus dem befannten Flaͤcheninhalte F jeder Grund⸗ 
figur laͤßt fi ihre Länge, fo wie ihre Breite wieder heraus 
sechnen, 

1) In dem Quadrate ifl jebe Seite a die Quabratwurs 
zel aus der Flaͤchenzahl F, denn F=axauınd YF = a, 

2) In jedem Iänglihen Rechtecke findet man die 
eine Seite a ober b, wenn man F durch die andere Seite bivi: 
Dirt; denn F= ax b un -_— a, fo wie rose b. 

3) Für das ſchiefe Parallelogramm wird die Grund: 
linie g, fo wie die Breite h gefunden, wenn man ben Flächen: 
inhalt durch eine‘ oder die andere bivibir. F == gX h, baher 


F F 
4) Aus dem Flächeninhalte eined Trapezes und ben bei: 
den Parallelen a und c laͤßt fich deren Abſtand b berechnen, 
F — x*, alſo F : X — 





Auch findet man nad = 2* < daß ‚arithmetifche Mit⸗ 
tel m beider Parallelen, Baeiäne A deren Differenz, fo iſt bie 
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größere a—m + }d, die Heinere c = m — Id und baber eine 
aud der andern beflimmbar, 

5) Für dad Dreied findet man die Grundlinie g oder 
die Höhe h, wenn man ben Flächeninhalt durch die Hälfte ei- 


ner biefer Größen bivibirtz denn F— u —=Igxh=gxyh 
alfo | 
F:ß= m: — h, oder F: I«. 


6) Aus der aeprbenen Kreisflaͤche koͤnnen Durchmeſſer 
und Umfang berechnet werden. ad $. 210, 3, ift K== 0,7854 d’ 


3, 8% K e | 3 

‚07958 u; alſo iſt rm ——— — d’ und Petri Di 
vidirt man daher bie Kreisfläche durch 0,7854 oder burch 0,07958: 
fo gebt im exftern Falle das Quadrat des Durchmeſſers und im 
andern dad Quadrat bed Umfangs hervor, woraus noch bie 


Wurzel gezogen werden müßte. 





$. 214, Umfänge gleihgroßer Figuren. 

Unter allen Figuren von gleicher Fläche hat der 
Kreisden kleinſten Umfang, dad Quadrat aber einen 
kleinern, als alle andern Vierecke und alle Dreiecke. 

Um dieſes zu beweiſen, entwickeln wir zuerſt fuͤr den Kreis 
u’ x 0,07958 und ein gleichgroßes Quadrat a? das beiderſeitige 
Umfangsverhältniß: 


0,0758 X u — 3’, Vorausſetzung; 
v0 vv; 
0282 xX u= 3a; ‚ 
4X 0282 x u= 4a; 
1,128 um 4a; 
1u+0,128u = 4a, 


Hieraus ergiebt fich, daß der Quabratumfang da um O 128 u 
größer ift, als der Kreisumfang u, 

Nun hält ein Rechteck mit ber Grundliniea+n und ber 
Höhe a-n, deffen Umfang alfo auch 4aift, (a+n)x (a-n)—=a’-n?, 
folglich) m? weniger als obiged Quadrat von eben fo großem 
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Umfange Dad gleihgroße laͤngliche Rechteck hat das 
ber wieder einen größeren Umfang, ald dad Quadrat. 
Übrigens ergiebt die fortgefegte Unterfuchung, daß bei gleicher 
Fläche: der Umfang des Rechtecks mit größerem Seitenunters 
ſchiede au um fo größer, der des fchiefen Parallelogramms 
und Dreieckes mit ebenderfelben Grunblinie aber noch größer if. 


2. XTheilung der Figuren. 


6.215. Thellung ber Grundfiguren. Fig. 53, 54. 
55, 56, 


Alle Dreiede und die Vierede mit Parallelfeis: 
ten, überhaupt die Grundfiguren, fönnen unmits 
telbar in den Seiten getheilt werden, 

1) Fig. 53. Xheilt man in einem Dreiecke ABC die Grund⸗ 
linie und zieht von ber Spige B gerade Linien in die Theilpunkte 
D, Euf,w.: fo wird dadurch das Dreied in demfelben Ber: 
hältniffe getheilt, wie die Grundlinie. Denn alle diefe Theile 
find Dreiecke von einerlei Höhe; fie verhalten fich alfo, wie ihre 
Grundlinien AD, DE u. f. w. ($. 168, 2.). 

2) Fig. 54. Theilt man zwei gegenüberfiegende „Seiten AB 
und DC eines Parallelogramms AC gleichmäßig und verbindet die 
entfprechenden Theilpunkte E und F, G und H mit Geraden: 
fo wird dadurch das Parallelogramm in demfelben Verhaͤltniſſe 
getheilt. Denn da AE=DF, EG—=FH und GB=HC, auch 
. AB und DC parallel find: fo müffen nich minder AD, EF, GH 
und BC gleich und parallel fein ($. 152. 4.), und bie dadurch ges 
bildeten Parallelogramme fich verhalten, wie ihre. Höhen ($. 168,3.) 
ae:eg:gB und bdiefe wieder wie bie befondern Geitentheile 


" AE:EG:GB ($, 147.), 


3) Fig. 55. Xheilt man bie beiden Parallelen eined Tra⸗ 
pezed ABCD nad) gleihem Verhaͤltniſſe, und verbindet die ents 
fprechenden Theilpunkte F und E, G und H mit Geraden: fo 
wird dadurch dad Trapez in demfelben Verhaͤltniſſe getheilt. 

Wäre z. B. BF == BC und AE — 4AD und bie gemein, 


ET 


V 
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ſchaftliche Höhe h: fo it ABFE — PIHMP,, gun iſt 
BC-+AD ’ 
ABCD = ö—— x h; es verhaͤlt ſich alſo 
_ ABFE:ABcD — OHM „ „, CHAR, 
. — 4BC +7AD ıBO+AD, 
= }4BC+ AD) :BC+AD, 
— 24 21. 


Diefe Aufloͤſung findet auch Statt, wenn die Parallelen BC 
und AD gleichmäßig gekrmmt find, wie die Bogen concentris 
fcher Kreife, « 

4) Fig. 56. Sind die Parallelen gerade und die ſchiefen 
Seiten frumm, wie in IKLM die Seiten IK und LM: fo theilt 
man nicht nur die beiben Parallelen KL und IM, fondern auch 
mehre mit dieſen parallel gelegte Querlinien vw, xy, und yieht 
alsdann die Theilungen abed und efgh, 


$. 216, Abtheilung eines Dreiedes, ober eines 
Parallelogrammd, Fig. 51: 


Bill man eine gewiffe Flähengröße von irgend 
einer Figur ald Dreied abfhneiben und ift dazu eine 
Srundlinie AD und an bdiefer auch eine Seite AB gegeben: fo 


fucht man die Höhe des Dreiedes, nad) 8.213, 5., Durch — J on =h, 


faßt diefe in ben Zirkel, feßt denfelben mit einer Spige in ber 
Seite AB fort, bis zu dem Punkte B, von welchem aus die ans 
dere Zirkelfpige mit ihrem Bogen den Grund AD beftreicht, und 
zieht endlich von diefem Punkte aus die Abfchnittälinie BD, 
Man könnte auch ben Abſtand des Punktes D von AB, als 


Höhe h, meſſen und AB bundh zn als Grunblinie ſuchen und 
abtheilen, 

Soll eine verlangte Fläche ald Parallelogramm 
abgefhnitten werben, fo ſucht man nach $. 213, 3. zu der 
gegebenen Srundlinie AD des Parallelogramms Höhe, ſteckt dieſe 
von A unb D fenkrecht ab und zieht BC, 
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$. 217, Abtheilung eined Trapezes. Fig. 58. 


Iſt eine gewiffe Flähe von irgend einer Figur 
als Trapez abzutheilen, und dazu bie Grunblinie und bie 
Neigung der beiden anliegenden Seiten gegeben: fo ſchneidet 
man ein vorläufiges Zrapez ab, nur ungefähr fo 
groß, als der verlangte Theil, und’ beridhtigt Dass 
ſelbe nod Fre eine8 befondern Ausglei—⸗ 
chungstrapezes. 

Geſetzt, das über AD — 20° abzutheifenbe Trapez follte 
250 q° groß werden: Man denke fi zuvoͤrderſt nach Maßgabe 
bed verlangten Zlächentheiled und der gegebenen Grundlinie in 
ber Höhe des gleichgroßen Parallelogrammes, 350 = 12,5”, 
mit AD eine erſte Parallele xz, welche ein Trapez abfchneidet, 
das um Dyz zu groß, oder zu Elein ausfällt, je nachdem xz 
größer, ober kleiner ald AD ifl, Diefen eingebildeten Anfangs⸗ 
ſchnitt berichtige man nun ber Abweihung Dyz gemäß zuvoͤr⸗ 
berft bloß nach dem Augenmaße, etwa durch die Parallele no: 
fo ergiebt fich ein vorläufiger Abfchnitt AnoD, 

Zur Berichtigung dieſes vorläufig abgefchnittenen Trapezes 
AnaD wird deſſen Höhe, etwa 9,8°, unb bie obere Länge no, 


etwa 29°, gemeſſen, der Inhalt, Er og — 240,1 q°, be 


rechnet und feine Differenz von dem verlangten Abfchnitte 250 — 
240,1 = 9,9 q’ gefucht. Der gefundene, meift ganz Feine Mans 
gel oder Überfhuß ift dann noch von no auß, bier oberhalb in 


der Höhe 2 — 0,34°, als Parallelogramm,, mittel BC weiter 


abzufehneiben, Die gefuchte ganze Höhe betrüge alfo 9,8 + 0,34 
— 10,14°. Die abgetheilte Fläche öhnte zur Probe, nachdem 
die Abfchnittölinie BC gezogen, wieder im Ganzen berechnet und, 
wenn es nöthig erfchtene, auch nochmald berichtigt werden. 

Bei diefem Verfahren weicht das letztere, als Parallelos 
gramm angenommene Ausgleihungstrapez nBCo um ein kleines 
Nebendreieckchen ab, Dieſes fallt defto größer aus, je größer 
bie Ausgleichungshöhe und der Unterfchieb beider Parallelen iſt. 
Je mehr überhaupt die beiden Parallelen AD und BC ſich glei⸗ 
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den, um fo leichter trifft man die genauere Theilung. Die ans 
been Verfahrungsarten, mittel bloßer Rechnung oder Zeichnung, 
find fir den Gebrauch offenbar zu umſtaͤndlich. 

Sollte die Theilung mit einer gebrochenen oder krummen 
Linie gleichlaufen, wie in Fig. 56. abed mit Kvxl: fo wäre 
leicht begreiflih Kvxl als die gegebene Grunblinie anzufehen und 
nigen auf diefelbe Weiſe zu verfahren. 


$ 218, Theilung vielfeitiger Figuren, Fig. 59. 
60, 61. 


Zum Theilen gemeiner Bielede beftimmt man ver: 
mittelft der entfprechend - gelegten Berechnungsfiguren vorläufige 
Theile und berichtigt biefe noch durch Ausgleichungsftüde, die 
gewöhnlich als Dreiede, oder ald Trapeze abgenommen, ober 
angefegt werden. Die Theilung kann entweder zufällig, oder 
gleihlaufend, oder nah beſtimmter Neigung gerich⸗ 
tet ſein. 


1) Fig. 59. Das Siebeneck ABEG ſoll mit zufäl- 
lig geneigten Linien in vier gleihe Stüde getheilt 
werden, etwa von einem innerhalb ber Figur be 
findlihen Punfte Haud Man legt die Berechnungsli- 
nien von bdiefem gemeinfchaftliden Theilpunkte H zu den Um: 
fangspunkten und ſucht zuerft den Inhalt, 3.3. 

CHED halte 356 q° 
EHF » :250 » 
FHG » 242,5 » 
GHA » 263,3 » 
AHCB » 311,4 » 
dad Ganze halte 1423,2 q’, 
ber vierte Xhell' » 355.8 q”. 

Iſt nun CH der Anfang zur Theilung, fo nimmt man 
CHED und vergleicht deſſen Fläche mit der Größe eined Bier: 
teld, Hier findet fich zufällig der verlangte Inhalt mit dem un⸗ 
bedeutenden Übermaße von 0,2 q°. HE wird daher die zweite 
Abtheilung. 
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Dad Dreied EHF ift zu Mein, und zwar um 355,8 — 
250 = 105,8 q’. Diefe müffen durch Hi noch hinzugetheilt 
werben, indem man nad $. 216, aus dem Inhalte und der 
Grundlinie oder Höhe bed noch fehlenden Dreieded den Theil- 
punkt i beflimmt. 

Das von FHG übrige Stud hält 242,5 — 105,8 —= 136,7 q* 5 
dazu GHA mit 263,3 q’, giebt zufammen 400 q’, was um 
44,2 'q° zu groß ift und von AH aus durch das Dreieck AHk 
berichtigt werden muß, | 

Für den vierten Xheil hat man nun noch das Dreied AHk 
von 44,2 q° und das Viereck AHCB von 311,4 q°, zufammen 
355,6 q’. Bleibt dem lebten Xheile ber richtige Inhalt, fo 
kann die Theilung auch al& richtig angenommen werben, Dies 
bient zur Probe, Hier fehlten 0,2 q”, die der erſte Theil zu viel 
betommen hatte, und die noch an HC herüber getheilt werben 
koͤnnten. 

2) Fig. 60. Soll die Figur AEFH mit den Pas 
rallelfeiten EF und AH gleidhlaufend in vier gleiche 
Stüde getbeilt werden: fo legt man alle Linien zur Be: 
rechnung in diefe Parallelrichtung und erhält dadurch folgende 
TFrapeze: 

DEFn zu 346,8 q’ 

mDnG » 86,2 » 

CmGk » 347,3 » 

BCkii » 416,5 » 

ABIH » 291.2 » 

Dad Ganze enthält 1488 q’. 
Dad Viertel befommt 372 q°. 


Zu dem erften Theile nimmt. man nun vorläufig DEFn von 
346,8 q’ und theilt die daran fehlenden 25,2 q’ an Dn von 
mDnG nad $. 217. als Zrapez noch hinzu. Für den zweiten 
Theil bat man von mDnG den Reſt und CmGk, zufammen 
408,3 q°, alfo 36,3 q° zu viel, die an Ck von CmGk als Tra⸗ 
pez herunter zu theilen find, Diefed übrige Stud und BC 
geben den dritten Theil, nachdem man dad Zuviel von 80,8 q* 


ne 
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an Bi davon genommen bat. 18 vierter Theil bleiben die letz⸗ 
tern 80,8 q’ und ABiHl von 291,2 q°’, zufammen 372 q’, was 
zutrifft. j 

3) Fig. 61, Wären zwei gegenüberliegende Sei: 


ten, wie AH und DE, einander zugeneigt, und folls 


ten alle Theilungen die Zwifhenneigung befom- 
men: fo würde folgendes Verfahren am zweckmaͤßigſten fein: 

Man verlängert AH und DE, bis fie fi in O durchfchnei: 
den, zieht nun von O aus nach Gutduͤnken die vorläufigen Theis 
lungen, 3. B. OC und OB, und berechnet die fo gemachten 
Theile, Findet fi nun einer davon viel zu groß, oder zu Hein, 
fo wird eine andere nähere Theilung aus O herübergezogen. End⸗ 
lich wird der letzte Eleine Unterfchied durch ein Trapez gehoben. 

Hielt z. B. ABDH, die in drei gleiche Stüde zu theilende 
Figur, 1671 q°: fo müßte jedes Drittel 557 q” erhalten, und 
hätte man für den erften vorläufig angenommenen Theil CDEF 
nur 424 q’ gefunden: fo fehlten daran noch 133q°, Man 
zieht deßhalb aus O eine neue Linie Oi und berechnet iICFk zu 
115 q’z; es fehlten daher nur noch 18 q°’, die nun an ik al8 
Zrapez hinzugetheilt werden koͤnnen. Für den zweiten Theil ver- 
führe man bei BG eben fo. Zur Prüfung würde der: legtere 
Theil noch atggerechnet. Hierdurch werden alle Theile ziemlich 
aͤhnlich. 

Sollte eine etwas anders gelegte Theilungslinie, z. B. mn, 
eben auch auf O gerichtet werden: ſo wuͤrde nur durch die Mitte 
p derſelben aus O eine Gerade rq gezogen und dieſe dafür ans 
genommen, Denn das Dreieck map ift dem Dreiede nrp gleich 


-3u feßen, wenn bie beiden Seiten mq und nr kurz find und 


ziemlich gleichlaufend. Eben fo koͤnnte man die legtern Seiten 
aller Audgleihungstrapeze noch nach O einrichten. Meiſt ift je: 
doch dieſe Verbeſſerung Überflüffig. 

Dad Theilen nach gegebenen Werhältniffen ift nicht ſchwe⸗ 
rer. Hat man erft den ganzen Inhalt berechnet und wie viel 
ber erfle, zweite, dritte und jeder weitere Theil befommen muß: 
fo wird jebes der verlangten Stüde nad) feinem verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
gen Flächeninhalte eben fo abgetheilt. 
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F. 219. Eine Flaͤche von verſchiedenem Werthe 
zu theilen. Fig. 62. 
Man druckt den Srundwerth vom Boden durch Zahlen aus, 
So Eönnte, 5. B. Fig. ABCD, die Bodengüte in BHEC = Iw, 
in HGE = IIIw und in GAF = Ilw fein, oder die gleiche Flaͤ⸗ 
cheneinheit enthielt oben I, inmitten III und unten II Werthein⸗ 
heiten, die man ſich in der Figur als ein=, zwei= und dreifache 
Papierlagen denken koͤnnte. Hier nimmt man eben auch vor: 
läufige Theile an, rechnet aber den darin befindlichen Werthge⸗ 
halt aus, und berichtigt dann diefen in Gemäßheit der Aufgabe, 
Gefegt, die Figur ABCD folle in zwei gleiche Werththeile 
getheilt werden, und zwar mittels einer zu AB und CD ziemlich 
gleichlaufenden Theilung. Hierzu berechnete man erftlich die Fläche 
der befondern Werthabtheilungen und danach den gefammten 
Werthgehalt. 
HEC enthalte 2000 q’ zu Iw, giebt 2000 w; 
HGE » 1600» » Tb » 4800 »; 
GAF » 40» » Ib » sw». 


Das Ganze = 4000 q’ mit 7600 w. 
Davon beträgt die Hälfte 3800 w. 


Nun würde eine vorläufige Thellung mn ungefähr anges 
nommen und ber Werth von dem einen The mnCD audges 
rechnet. Diefer enthalte 

von HEC = 1450 q’_ zu Iw, giebt 1450 w; 
» HGE= 556g9° zul» » 1630 w. 
Zufammen 3100 w. 
Es fehlten daran alfo 700 w, 
die nach BA hin noch genommen werben müßten. 

Jetzt fuchte man ben Werth, welchen bie vorläufige Theis 
lung mn durchfchneidet, ober vielmehr denjenigen, ben ein tus 
thenbreiter Streifen an mn bin hat. Es meffe no 20° und 
om 30°; ſonach haben jene 20* bei ihrem einfachen Werthe 
20 x I == 20w, unb biefe 30° bei ihrem dreifahen Werthe 
30 x III = 90w, zufammen alfo 20 + 90 — 110w. Hier⸗ 
mit bividirte man bie noch mangelnden '100w; ber Quotient 
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798 — 6,36° iſt die Breite eines vorläufig noch himzuzutheilen⸗ 
den Ausgleichungstrapezes mngp, deſſen Seite pq nun gezogen 
wuͤrde. 

In pa finde ſich aber die Laͤnge qr zu 26°, rp zu 24°, 
und alfo ber ganze Wertb' von 26 xI+ 24x Il = 98w., 


Danach enthielt dad Audgleihungstrapez mngp nur — — set 


6,36. 661,44 an Werth, und ed mangelten daran noch 700 — 
661,44 = 38,56 w. Bu biefer Ergänzung ift an pq eine Breite 


erforderlid von —— — = 0,39°, welche endlich von p und q aus, 


oder mit obigen 636° zufammen von m und n auß, als Ab: 
fland für die Theilung IK abgeftedt würde. Zur Prüfung bes 
sechnet man den Werthgehalt ded übrigen Xheiles, 

Es Tann nun nicht fhwer fallen, auch andere und vers 
wideltere Aufgaben über die Zheilung der Figuren von verfchies 
denem Werthe aufzulöfen. Diefer Gegenfland der Meßkunſt 
findet jedoch felten eine Anwendung , weil jedes einzelne Grund⸗ 
fit gewöhnlich nach feiner mittlern Bodenguͤte überhaupt ges - 
ſchaͤtzt wird. 


x 


IV. £Linienmeffung. 





1. Linien unmittelbar abzufleden und zu meſſen. 


$. 220, Linien auf der Erboberfläde. 

Wir befchäftigten uns bisher bloß mit Linien und Figuren 
auf der ebenen Zeichenflähe. Im Freien kommt nun noch deren 
Lage ober Neigung zur Erde in Betracht. 

1) Eine Linie kann gerade nad der Erde Mittelpunkt ges 
richtet fein, ald Halbmefler der Erdkugel. Diefe nennt man 
lothrecht, vertilal, Der mit einem Lothe befchwerte, freis 
haͤngende Faden ift bie Richtfchnur der Kothlinie, 
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2) Eine andere Linie kann von ber lothrechten Linie ſenk⸗ 
seht ausgehen, ald äußere Polygonfeite eines Erdkreiſes. Man 
nennt fie wagerecht, horizontal, Das Bild derfelben ifl 
ein auf flehendem Waſſer ausgefpannter Faden, 

‚ 3) Alle Linien, bie weder lothrecht, noch wagerecht liegen, 
beißen fhief, Der am Bergabhange hinauf gefpannte Faden 
ftellt eine ſchiefe Linie dar, | 

4) Eben fo giebt e8 lothrechte .Ebenen oder Verti- 
kal-Ebenen, wie die ebene Außenfläche eines Hauſes; wages 
rechte Ebenen oder. Horizontal-Ebenen, wie bie ebene 
Oberfläche ſtillſtehender Gewaͤſſer; ſchiefe Flächen, wie bie 
Bergabhänge. In einer Vertikal-Ebene können lothrechte, wages 
rechte und fchiefe Linien Statt finden; in einer Horizontal⸗Ebene, 
nur wagerechte Linien; in einer fihiefen Flaͤche, wagerechte und- 
ſchiefe Linien, 

5) Diefe Linien werden auf der ebenen Zelchenflaͤche als 
Grundriß, oder ald Aufriß dargeftelt. Der Grundriß 
ift die aufgetragene Figur von wagerecht gemeflenen Srundflüds 
linien. Der Aufriß ift eine Figur aus lothrechter Ebene. 


6) Zur Ausmeffung von Linien und Figuren der Erdflaͤche 
giebt es fehr verfchiedene Mittel und Wege. In jedem Falle 
haben wir den Iwed der Meffung wohl zu beachten, nad) hin⸗ 
längliher Genauigkeit zu ſtreben und dabei das leichtefte und ein: 
fachite Verfahren zu wählen, Vornehmlich müffen wir überall 
bie unvermeidlichen Abweichungen zu befchränten und die Rich: 
tigkeit ber Ergebniffe zu prüfen fudyen, nach denfelben Grund 
fägen, wie bei der Zeichnung. 


$. 221. Linienbeflimmung. 

1) Die lothrechte Linie ift felten ein Gegenſtand ber 
Meflung, fondern mehr ein Mittel zum Begrenzen wagerechter 
Längen. Sie wirb nach dem fogenannten Lothe beſtimmt, ein 
freihängender Faden mit Senkel, zur Ruhe gekommen, die Loth: 
linie angebend, Der Gebrauch des Lothes ift leicht und findet 
nur bei windigem Wetter einige Hinderniſſe. Zum Behuf der 
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Meſſung muͤſſen oft Stäbe lothrecht audgeftedlt werden. Dies 
gefchieht mittel ded oben angehaltenen Lothes ficherer, als nady 
dem bloßen Augenmaße. 

2) Die wagerechte Linie dient vornehmlich zur Meffung 
der Grundſtuͤcke; ihre Lage wird mitteld ber Segwage bes 
flimmt. 

Die allgemein befannte Setzwage der Handwerker, ein an 
feinem Grunde abgeglichened Dreied mit einem an ber Spige 
befeftigten Rothe, defien Baden in wagerechter Stellung die Loths 
finie decken muß, ift am einfachſten. Man prüft und berichtigt 
diefelbe durch entgegengefeßtes Aufftellen auf einer richtigen Lis 
nealfeite. Iſt diefe eben wagerecht, fo muß dad Loth in beiden 
Stellungen die Lothlinie deden, außerdem auf beiden Seiten 
ganz gleiche Abweichung zeigen. 

Die mehr zum geometrifchen Gebraudhe dienenden Setzwa⸗ 

‚gen haben flatt des Kothes eine Fluͤſſigkeit, womit ihr gläferner 
Behälter angefüllt ift bid auf einen Pleinen Luftraum, deſſen 
Stelle den wagerechten Stand nah Richtlinien angiebt. Der 
Fuß folder Bafferwagen, gewöhnlich von Meffing, läßt eine be 
richtigende Stellung zu und wird ebenfald durch entgegengefeg: 
tes Aufftellen geprüft. Die Setzwage gebraucht man, um kaͤn⸗ 
gens und Winkelwerkzeuge wagerecht zu ſtellen und Linien wage⸗ 
recht zu legen. 

9) Zur dauerhaftern Bezeichnung der Linien auf dem Bo⸗ 
den werden, in Ermangelung genauer Grenzpunkte, kurze Pfaͤhle 
feſt eingeſchlagen. Bei der Meſſung felbſt führt man Abſteck⸗ 
oder Richtſtaͤbe mit eiſernen Spitzen, gleich ſtark, gehoͤrig lang, 
ganz gerade und fußweiſe mit fernenden Farben angeſtrichen, 
theils auch noch mit Faͤhnchen oder Richttaͤfelchen verſehen. Dieſe 
kommen gewoͤhnlich auf die entferntern Punkte. 


$. 222, Entfernungen, Fig. 63. 

1) Zwei gegebene Punkte auf abhängigem Boden haben 
breierlei gerablinige Entfernungen: bie wahre, bie 
wagerechte und die lothrechte. 

Denkt man fi durch die beiden Punkte A und B eine loth⸗ 
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rechte Ebene GD gelegt und barin BC und AG lothrecht, AC 
und BG wageredht: fo ift AB bie wahre, BG == AC die wage 
rechte und AG == BC bie lothrechte Entfernung. Liegen bie beis 
den Punkte wagerecht, fo haben fie nur wagerechte Entfernung; 
liegen fie lothrecht, nur lothrechte. 

2) Außerdem könnte man auf unebenem Boden noch eine 
fleigende und eine wegfane Entfernung annehmen. Die 
fleigende Entfernung von A zuD ift AOBD, die Bldenlinio in 
der VertifalsEbene; die wegfame ift der leichtefle Weg von 
einem Orte zum andern, der aber aus der Vertilal: Ebene GD 
weicht und dann wieder feine eigene wagerechte Länge hat. 


3) Der Erdboden ift felten fo gleich, daB man ganz eigent- 
lich gerade Linien darauf hinziehen und mefjen kann. Auf uns 
ebenem Lande nimmt man uneigentlid gerade Linien zu 
Hülfe, die auf- und abwärts gehen, aber weder rechts, noch 
links abweichen und alfo in der Vertilal= Ebene ihrer beiden End⸗ 
punkte bleiben. Die uneigentlih gerade Linie von Anach D geht 
in der Vertifal:Ebene GD über O und B, ber auf: und ab= 


fleigenden Entfernung nad), 


4) Bei allen Grundftüdmeffungen fuht man die wage: 
rechte Entfernung in jener uneigentlicy geraden Linie; denn 
eine andere Länge kann im Grundriſſe nicht zum Schluffe ges 
bracht werden. Man Eönnte 3. B. von einem allein liegenden 
Hügel bie wahre Länge ber Über feine Höhe geführten Linie ABD 
in den um ben Zuß herum gemeflenen, wagerechten Umfang 
AEDF keineswegs einpaſſen. Ohnehin ift der Ertragöwerth von 
Berghängen nach der wagerechten Grundfläche richtiger zu bes 
meflen. 


5. 223, Eine gerabe Linie im Freien abzufleden. 
| Fig. 64. 
Man verficht fich mit mehren Richtftäben, ſteckt ben erſten 
A in den Anfangspunlt und ben zweiten B ein Stud bavon 
in bie gegebene Richtung AN, Dann geht man weiter und fledt 
nun ruͤckwaͤrts ſehend die Stäbe C, D, E bis N fo, daß jeber dem 
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Auge die vorhergehenden Stäbe gerade beit. Mangelt «8 an 
Stäben, fo nimmt man bie erftern nad) und nach weg, bezeiche 
net ihre Punkte mit Pfählen und gebraucht fie weiter, 

Man bleibt auch wohl in dem Anfangspunkte A ſtehen und 
läßt von einem Gehülfen die Zwifchenftäbe B, C, D, Eu.f.w, 
pe rechtö oder lin?& gegebenen Winfen in der ganzen Richtung 

AN einfteden; denn jenes, nur allein nach BA fortgefegte Rich: 


ten Tann von dem hinter fi ſich genommenen Punkte N leicht abs . 


weichen. 

Hierbei müffen ale Stäbe lothrecht ſtehen, wenigftens duͤr⸗ 
fen fie aus der abzuſteckenden lothrechten Ebene nicht weichen, 
alfo nicht feitwärtd hängen. Eigentlich wären nur zwei audges 
fiedte Stäbe erforderlich, um fich danach einzurichten; doch fichert 
eine größere Anzahl mehr vor Abweichungen. Entferntere Richt: 
punkte geben die Richtung genauer; zu dichte Stellung der Richt: 
ftäbe macht die Fortfegung unfiher. Das Auge darf beim Ein- 
rihten dem Stabe nicht zu nahe fommen und muß von beiden 


Seiten ded Stabes aus richten, weßhalb die Stäbe alle gleiche 


Staͤrke haben follten. Den eben eingerichteten Stab prüft man 

im Weitergehen, felbft noch beim Richten des naͤchſten Punktes, 
Man richtet gewöhnlich den Stab frei in der Hand häns 
gend ein und ſteckt denfelben auf der fomit gefundenen Stelle feft, 
wozu Übung gehört. Gehen folche Linien am Berge bin, fo 
ſenken fie fich leicht abwärts, je nachdem die Stäbe beim Eins 
ftoßen weichen. Faͤllt das Sonnenlicht feitwärts ein, fo neigt 
fi) die Linie leicht nach der beleuchteten Seite. Das befte Licht 
ift dad gerade in dem Rüden einfallende. Bei großen Entfer⸗ 
nungen bedient man fich mit Vortheil eines Fernrohres, 


8. 224, Eine gerade Linie aud der Mitte abzufleden, 
Fig. 65. 66, 

1) Fig. 65. Iſt eben Fein brauchbarer Gehülfe zu haben, 
fo ftedt man felbft den Stab B zwifchen A und N ungefähr 
ein, 3.3. in 1, und bann aud den Stab C in bie Richtung 
AB, Jetzt begiebt man fich wieder an B und ſieht zu, wiefern 
C auch in der Linie BN fieht, ruͤckt nun B näher an bie Linie, 

15 
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etwa in 2, und ſteckt C abermals in die Richtung AB, viſirt 
wieber von B über C nach N und fährt fo fort, Bis BC ſowohl 
auf A, als auf N gerichtet iſt. 

Man könnte hierbei mit einem geraden Stabe vorarbeiten, 
den man wie die Verſuchslinie BC legt und nach und nad) fo 
ans und einrüdt, daß befien beiderfeitige Verlängerung in A 
und N trifft. Anftatt des Stabes wäre auch ein Lineal mit Abs 


. fehen, oder ein bloßes Holzftüd mit geradem Einfchnitte zu ges 


brauchen. 


2) Fig. 66, Hat man bei biefem Einrichten einen Gehuͤl⸗ 
fen, fo gebt es fchneller. B ftellt fi) aus, etwa in 1, und rich⸗ 


_ tet C in die Linie BN; C richtet nun wieder B in die Linie CA; 


B im 2. Stande richtet von neuem C nad) N; fo wird wech: 
felöweife fortgefahren, bis CBA und BCN eins find, 


F. 225. Eine gerade Linie durch Gehoͤlz abzuſtecken, 
wenn mehre Richtpunkte dazu erforderlich find. 
Fig. 67, 


Sol z. B. eine Schlaglinie burchgeftedt werben, fo tritt 
man auf den einen Endpunft A umd läßt auf dem andern N 
Beichenrufe thun, um zuerft eine ungefähre Richtung zu befoms 


men. Nun ftelt man die Gehülfen, etwa Holzhauer, bem er- 


baltenen Rufe nach bi8 an N, und zwar fo, daß einem jeden 
die Darauf folgenden zwei fichtbar find. A muß naͤmlich B und 
C, B muß C und D, C muß D und E fehen u. f.w. Sept 
richtet A den Mann B in die Richtung AC, hierauf B den Mann 
- CinBD, O den Mann D in CE, endlih E den Mann F „in 
bie Richtung EN, Während deß fängt dadfelbe Richten von A 
aus wieder an, und die wird fo lange fortgefegt, bis Alles in 
bie Gerade AN eingeruͤckt iſt. 

Wird mehr Genauigkeit erfordert, oder fehlt es an Leuten: 
ſo ſchafft man ſich die noͤthigen Staͤbe bei, ſteckt dieſe eben ſo 


mb, geht ſelbſt von Stab zu Stab und richtet den je naͤchſten 


Stab dur einen einzigen mit fortruͤckenden Gehuͤlfen, bis Alles 
gerade ift, 
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$. 226, Gebraud bed Fußſtabes. Fig. 68. 69, 


Der Fußſtab, zum Meflen kurzer Abftände, ift von leich⸗ 
tem Holze dünn ausgefpalten, von handlicher Zange, in Dezi⸗ 
malfuße abgetheilt und an beiden Enden befchlagen. Auf wage: 
zehtem Boden legt man diefen Fußſtab an den Anfangs 
punkt der zu mefjenden Linie, richtet denfelben ein und bezeich- 
net das Ende der erſten Länge, legt nun ba wießer an, und 
fährt fo fort, bi8 zum Ende der Linie, wo noch der Reft bes 
fonderd auögemeflen und zur gefundenen Anzahl der Maßlängen 
gezahlt wird. Der Feldmeſſer bedient ſich auch einer an beiden 
Seiten mit ſenkrechten Spißen verfehenen Latte, bie in der Mitte 
einen 3 Fuß hohen Gtiff bat. 

Auf abhbängigem Boden, wie Fig. 68, AN, hält man 
den Fußſtab wagerecht. Bei diefer fogenannten Staffelmefjung 
wird an ber freiliegenben Seite des Meßſtabes ein zweiter, duͤn⸗ 
ner Vorſetzſtab lothrecht angeftellt, fo daß beffen Spike den Ends 
punkt des Fußſtabes auf dem Boden bezeichnet. Befindet fich 
die Spige dieſes Vorſetzſtabes nicht vorn, fondern unter der 
Mitte: fo fehlt man bei jeder Maßlänge um die halbe Stabs 
ſtaͤrke, was jedoch leicht berichtigt werden kann. Daß übrigens 
AB+CD =ab + bN = ber wageredhten Entfernung von A 
zu N ift, folgt aus $. 152, 2, 

Beim Abmeflen mit dem Fußftabe werben vielerlei Fehler 
begangen. Manche Meſſer faffen denfelben nach Fig. 69. in der 
Mitte an b, feben dad eine Ende auf a, fenfen den Stab etz 
was, ohne fi) genug zu büden, fchlagen da8 obere Ende c auf 
d nieder und nehmen ad für die Länge ded Meßſtabes an; es 
ift aber ad < ab + bd, alfo auch Kleiner ald ab + be, Andere 
fafien den Stab an einem Ende e, halten benfelben beildufig 
über den Anfangspunkt a und fchlagen das andere Ende [chief 
nieber, auf d, was beinahe eben fo fehlerhaft ift. 

Der Gebrauch des Fußftabes gewährt überhaupt Feine fons 
berlihe Genauigkeit, Man verfehlt leicht die Richtung, bezeich⸗ 
net die Maßgrenze nicht fcharf genug und Tann am Abhange 
nicht gut wagerecht meflen. Zudem iſt das Öftere Buͤcken unbes 
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quem. Daher wendet man biefed Werkzeug nur bei ganz tur: 
zen Abmeflungen an. 


$. 227, Gebraud der Meßſtange. 


Die Meßſtange dient öfter im Forfte zur Aus» und Ab: 
mefjung Peiner Stüde. Sie ift von auögefpaltenem Holze, ges 
rade, fteif, leicht, eine Ruthe lang und in Zehntelfuge getheitt. 
Man gebraucht dieſes Längenwerkzeug wie den Fußftab. Auf 
ber Ebene wird eine Maßlänge nach der andern angelegt; am 
Abhange wird die Meßflange wagerecht an einen Vorſetzſtab ge⸗ 
halten. 

Zu genauen Meflungen ift die Meßſtange an beiden En- 
den befchlagen und der Vorſetzſtab an der Stellfeite bis zum 
untern Ende gehörig abgeglihen. Dabei führt man noch eine 
Hängewage zum Stellen, auch wohl zwei Holzfcheiben mit dop⸗ 
pelten Spigen, bie in den Boden eingedrüdt werden, um dar⸗ 
auf’das Ende der Mepftange genauer abzeichnen und wieder an⸗ 
legen zu Eönnen. Eine ſolche Vorrichtung geftattet die größte 
Genauigkeit, Daher gebraucht der Forftvermeffer an ftarken Berg⸗ 
abhängen vorzugsweife die Meßflange zur Staffelmefiung, an- 
flatt der Meßkette. 


6. 228, Gebrauch der Meßkette. 


Das gemöhnlichfte Werkzeug zum Kängenmeffen ift die Me: 
Fette, von ſtarkem Drahte, bei größerem Ruthenmaße und im 
Gebirge nur vier Ruthen lang, fonft wohl fünf oder ſechs. Des 
des Glied ift einen geometrifchen Fuß lang und durch einen klei⸗ 
nen Ring abgefondert. Die halben Ruthen unterfcheidet ein 
Ring von mittlerer Größe; die ganzen Ruthen werden von eis 
nem größern und laͤnglichen Ringe mit Querriegel getrennt. Ses 
. der Maptheil reicht bis zur Mitte ded Ringes, An den beiden 
Enden und in der Mitte find größere Ringe zu den Kettenfläben, 

Die beiden Kettenftäbe haben unten randförmige Halter, 
worauf fi der dußere Kettenring feftlegt, deſſen Mitte, ald der 
Anfang des Kettenmaßes, dann gerade über der Spike des Sta: 
bes befindlicy ift, Dabei braucht man 5 bis 10 Zähler, ſtarke 


. 
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Drabtflifte mit Ohren zum Anfaffen und Tragen am finger, 
des leichtern Auffindend wegen mit rothen Tuchſtuͤckchen verfehen, 

Eine Hängewage, womit die Kette wagerecht und der uns 
‚ tere Kettenftab lothrecht gerichtet wird, kann aus zwei rechtwin: 
Teligen Schenkeln beftehen, wovon der eine Hafen bat zum An⸗ 
hängen an die Kette und der andere die Lothlinie mit dem Kothe, 

Beim Meffen wird die Kette an zwei Kettenftäben von zwei 
Kettenziehern geführt. Der vordere nimmt die fämmtlichen 34h: 
ler und zieht die Kette aus; der hintere feßt feinen Stab in den 
Anfangspunft der Linie und richtet den wordern entweder durch 
Worte, oder durch Zeichen mit der Hand, rechts oder links nad 
dem ausgeftedten Richtſtabe. Der vordere Kettenzieher hält waͤh⸗ 
rend des Richtend den Stab mit nicht ganz angezogener Kette 
in der rechten Hand lothrecht, ſteht auf der linfen Seite der Li⸗ 
nie und fieht über die Schulter weg nad dem bintern, Sobald 
eingerichtet ift, faßt er mit Fer linken Hand den Stab oben feft 
und greift mit der rechten an demfelben hinunter, feßt bie rechte 
Fußfpige auf die vorläufig eingerichtete Stelle des Kettenftabes, 
ſchnellt die Kette aufmärtd und zieht fie dabei zum richtigen 
Miedereinfeßen des Stabes fharf an. In diefen Endpunkt der 
Kettenlange kommt ein Zähler und dann wird weiter gezogen. 
Der hintere Kettenzieher ſetzt in denfelben Punkt genau wieber 
ein, hebt den Zähler auf und richtet von neuem, Am Ende 
zählt man die Kettenzüge nach den aufgehobenen Zählern zuſam⸗ 
men und rechnet dazu noch das letztere Kettenſtuͤck. 

Auf abhaͤngigem Boden muß der untere Kettenzieher die 
Kette ſo weit am Stabe aufheben, daß ſie wagerecht liegt, da⸗ 
bei aber ſeinen Kettenſtab genau lothrecht ſtellen, beides mittels 
der Haͤngewage. An ſehr ſtarkem Abhange mißt man mit abge⸗ 
kuͤrzter Kettenlaͤnge, wozu im Innern der offene Ring beſtimmt 
iſt. Das beſchwerliche Anziehen der Kette und die leicht vor⸗ 
kommende einſeitige Niederneigung von der wagerechten Lage ver⸗ 
urſachen betraͤchtliche Laͤngenabweichungen. Beim Anziehen hat 
der hintere Kettenzieher ſich vorzuſehen, daß ſein Stab nicht von 
der Stelle gezogen wird, und erforderlichen Falls den Fuß vor⸗ 
zuſetzen. Der vordere Kettenzieher kann oͤfters einen weiteren 


Kichtpunkt in's Auge faſſen und fich ſchon von felbft näher eins 
sichten, 

‚. Der Gebraud der Mepkette verbindet den Wortheil, daß 
das Meſſen fehnell von Statten geht, nicht von dem Vermeſſer 
felbft verrichtet zu werben braucht, und die Kette ſich weniger 


verzieht. Daher ift auch die Mepkette am vorzüglichfien, der 


Boden müßte denn zu abhängig fein, 

Jede Kette Teidet beim Gebrauche und muß daher von Zeit 
zu Zeit geprüft werden, Man fpannt fie auf ganz ebenem Bo: 
ben aus und legt eine gut eingetheilte, genaue Meßftange baran, 
ober man zeichnet auf einen Gang oder auf ein langes Zimmer: 
holz die Ränge der ganzen Kette mit allen ihren Theilen genau 
vor und zieht dann die Kette zu Zeiten darüber. Haben ſich die 
Ringe verbogen, fo if leichter nachzuhelfen, als wenn fie fleck⸗ 


weife audgelaufen find, Krumme Qußtheile, entftebend von uns 
vorfichtigen kurzen Wendungen mit der Kette, biegt man fogleidh - 


wieder gerade. Auch ift befländig darauf Acht zu geben, daß 
ſich Fein Selen? verſchlinge. 


$. 229, Gebrauch der Meßſchnur. 


Die Meßſchnur hat eine, der Kette gleiche Laͤnge und 
Eintheilung, iſt von Hanf gut gedreht und gegen die Naͤſſe mit 
DI und Wachs getraͤnkt. An den Enden find Ringe, und im 
Innern find die Theile mittel Knoten oder eingebundener Baͤn⸗ 
ber abgetheilt, 

Obgleich die Meßſchnur wegen ihrer Leichtigkeit einige Maͤn⸗ 
gel der Kette nicht theilt, fo verurfacht fie doch durch ihre Ver: 
Anderlichkeit die größten Abweichungen beim Meſſen. Schon ein 
ungleihmäßiges Anziehen giebt vwerfchiedene Längen; im Trod: 
nen dehnt fie fih immer mehr; naß geworden, geht fie auf der 
Stelle ein. Daher muß man fie beim Gebrauche oft unterfuz 
ben und gegen Feuchtigkeit bewahren, zu Haufe aber audges 
fpannt halten in der richtigen Ränge, in die fie durch geeignetes 
Ausdehnen oder Anfeuchten wieder zu bringen iſt. 

Das Mefien mit der Meßſchnur gefchieht wie mit der Kette 
und iſt am leichteften, aber nur bei Bleinen, weniger genauen 
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Audmeflimgen von Holzſchlaͤgen, Anbauflaͤchen und dergleichen 
rathfam. 


$. 230, Allgemeine $chler beim Längenmeffen. 
Fig. 10, 71, | 


Keine Längenmeffung iſt ganz frei von Feb 
lern, Diefe müflen wie näher Eennen, um bie wirklich nach» 
theiligen zu vermeiden und ber unerheblichen wegen nicht Zeit 
und Mühe zu verlieren, Von .den befondern Mängeln der ver: 
fhiedenen Laͤngenwerkzeuge wurbe fhon gehandelt. Jetzt wären 
noch die allgemeinen Fehler zu betrachten. 

1) Ein gewöhnlicher Fehler bei der Längenmeflung entfteht 
aus Unrichtigkeit des Maßesz; diefer wird um fo größer, 
je mehr mal man daß unrihtige Maß gebraudit, 

2) Ein zweiter Fehler wird dadurch veranlaßt, dag man bie 
Endpunkte der Maflängen auf dem rauben Boden wes 
niger [harf abzeihnen kann. Hiergegen ‚fichern die duͤnn⸗ 
ſten Zähler nicht ganz; doch heben fich diefe Abweichungen mehr 
ober weniger, 

s) Ein dsitter und größerer Fehler entfteht, wenn am 
Abhange der untere Stellftab nicht lothrecht ges 
ſtellt und dadurd bie Maßlänge zu kurz, oder zu lang abges 
zeichnet wird, was fich eben auch gegenfeitig ausgleichen Tann, 

4) Wird das Längenmaß niht ganz wagerecht 
gehoben, fo entfleht Fig. 70, über bemfelben am untern 
Stellftabe ein rechtwinkeliges Dreied, worin AC die Maßlänge, 
AB die wagerechte Lage und BC die Abweichung am Stellftabe 
tft, und von dem ſich für eine Kettenlänge zu 4 Ruthen berechs 
nen läßt, baß wenn 

BC = r’ ift, fo mißt AB nur 39,988’ 
— »—» 1» 9» .» 39,95 
— 3 » » 9» 3989, 

Wir ſehen hieraus, daß wenn die Kette ſogar 2 bis 8 De⸗ 
zimalfuß am Kettenſtabe von der wagerechten Lage abweicht: 
fo Tann der begangene Laͤngenfehler kaum „5 $uß erreichen, 
Diefe Fehler heben fich uͤbrigens nicht und verurfachen eine grös 
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Bere Längenzahl, als die wirkliche. Daher Finnen im Grund: 
riffe die um einen Berg herum. gemeffenen Linien genau. fchlies 
en, und bie innerhalb über den Berg bin gemeflenen leicht zu 
lang außdfallen. 

5) Weiht der Meßzug von ber geraden ginie 
etwas ab, z. B. Fig. 71, von A über D nad) N, anftatt von 
A gerade nach N: fo ift der Zängenfehler weniger beträchtlich, 
als es ſcheint. Wäre AN 100 Fuß und die Abweichung 

BD — 1 Zuß, fo betrüge AD + DN 100,02/, 
— 3 Fuß, » » 0» » 100,18, 
— 5 Fuß, » » 0» .» 10,50. 


AD + DN gleichen übrigend dem Bogen ADN ziemlich. Wo 
freitih von einer folchen Linie aus noch Seitenabflände zu mefs 
fen find, da haben diefe Abweichungen einen anderen und fehr 
nachtheiligen Einfluß. 


$. 231. Ungefähre Längenbeftimmung, 

Zumeilen ift die Beflimmung einer Länge nad 
Schritten fehon hinreichend. Hierzu übt man fi) vorher in 
gleihmäßigem Schreitenz; dann geht man gemeffene Längen ab, 
um die durchfchnittlihe Größe feiner Schritte nach Ruthentheis 
len zu ermitteln; nachher überfchreitet man nur die vorliegende 
Länge und berechnet aus der Schrittzahl die Ruthen= und Fuß⸗ 
zahl. Dabei müßte freilich die Schrittgröße auch nach der Bo⸗ 
denneigung bemeffen werden; denn man fchreitet auf der Ebene, 
bergauf= und bergabwärtd verfchieben. 

Das Schäken Überfehbarer Entfernungen nach Schritten 
oder Ruthen dient im Forfte zur ungefähren Größenbeflimmung 
vorkommender Beſtandsluͤcken, Blößen, Schläge u, dgl., auch 
vielfältig bei Ausübung der Jagd. 

8. 232, Eine ſenkrechte Linie abzufieden. 
Fig. 72, 
1) Nah dem bloßen Augenmaße: An dem Punkte 


b, wo die Senkrechte auögehen foll, wird bie Stanblinie AB 
init einem Stabe ae, ober ber Meßkette belegt und bann ein 


Stab be fo angefeht, daß deſſen Nebenwinkel abe und ebe dem 
Augenmaße nad) gleih find, Dann giebt be ungefähr die er: 
forderlihe Richtung. 


2) Mit einem rechtwinkeligen Dreiede: Dan 
fegt ein Dreied abe zufammen, deſſen Seiten fidy verhalten, 
wie 3:4: 5, bringt die eine Kathete ab in die Standlinie und 
giebt nach der andern be die verlangte fenkrechte Richtung an 
($. 165,), . 

3) Mit einem Kreuzmaße: Eine Halbkugel oder ein 
Brettſtuͤck mit ſenkrechten Kreuzſchnitten wird in dem gegebenen 
Punkte aufgeſteckt und mit dem einen Schnitte in die Standli⸗ 
nie gerichtet. Durch den andern Schnitt viſirt man dann die 
verlangte Senkrechte ab. Anſtatt des Kreuzmaßes bedient man 
fih auch des leichtern, viel genauern Winkelſpiegels. 


4) Liegt der gegebene Punkt D außerhalb der 
Linie, fo errichtet man auf dieſer erſt eine Senkrechte zur 
Probe und rudt damit fort bid zum Ziele. Hierbei ift der Wins 
Telfpiegel befonderd brauchbar. Übrigens koͤnnen auch, wo bins 
längliche Freiheit ift, die $. 183. 2, 3., zur Verzeichnung fenk: 
rechter Linien angegebenen Verfahrungdarten mit guten Längen 
werfzeugen angewendet werden, 


$, 233. Eine gerade Linie dur Gehoͤlz abzuſtecken 
vermittelft einer Probelinie Fig. 73, 


Bon dem gegebenen Anfange A ftedt man nad) dem aus 
N erhaltenen Zeichenrufe in ungefährer Richtung ohne Weiteres 
gerade fort bis neben den Endpunft N, mißt diefe Probefinie ' 
An und den fenkrechten Abſtand nN, ſchlaͤgt auch von A aus in 
geroiffen Entfernungen, etwa alle 10 Ruthen, inb,c,d... 
Dfähle In dem dadurch anfgenommenen rechtwinkeligen Drei: 
ede AnN, in welchem die Katheten An und nN bekannt find, 
Tonnen nun alle Senkrechten, die ſich aus ben bezeichneten Punks 
ten, b, c, d hinüber zu AN ziehen laffen, berechnet werden, als 
Parallelen mit nN ($. 147.). Es ift nämlich 


\ 
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— 234 — ab 
An: N Ab: BB mu Aa om Ad: De 3 
daher DB — Ab x J ‚eC=Acxt, D—AdxTufm 
Wäre nN — 1° 5 und An — 60 und Ab — be = cd — 
10° : fo wäre bBB== 100 x eye, dD—1y u. ſ. w. 
Dieſe Zwiſchenabſtaͤnde mißt man nun von An aus b, c, d... 


fenkrecht hinuͤber und beſtimmt damit die innern Punkte B, C, 
D,.. ber Geraden AN, die danach weiter ausgeführt wird. 


8. 234. Parallellinien abzufteden. Fig. 74. 


Hierzu muß eine Linie AN und der Abftand gegeben fein, 
Diefen mißt man von AN rechtwinkelig ab, nicht allein aus A 


und N, fondern auch aus mehren Zwiſchenpunkten B,C,D,E; 


denn bei jeder diefer Abſtandsmeſſungen wirb etwas gefehlt, und 
je mehr Punkte der Parallele abgeftect find, um fo mehr heben 
fi) darin die Fleinen Abweichungen. 

1) Um einen Stellweg gleichbreit zu machen, wirb 
erſt die Mittellinie AN abgeftedt; von diefer werben beiberfeits 
‘ die halben Breiten Aa, Bb, Ce u. f. w. fenfrecht abgemeffen; 
endlich wird das Geftell nach den Seitenlinien ab, be, cd u. ſ. w. 
aufgehauen oder bepflanzt, 

2) Trifft man beim Abfleden einer geraden Linie auf 
einen Baum, ober auf einen andern undurdhfichtigen Gegens 
fand, der nicht weggerdumt werben darf: fo fledt man von et 
lien Richtpunkten, 3. B. von A, B, C auß, eine Parallele abe 
ab, führt diefe neben dem Hinderniſſe vorbei durch d, e, n und 
ftet nun von ba, mit demfelben Abftande, die Parallele DEN 
wieder hinüber, ald gerabe Fortfegung von ABC, Hierbei muß 
man nur die Hülfslinie lang und die Abflände genau genug 
nehmen. Zwei Hülfslinien auf beiden Seiten gewähren mehr 
Sicherheit. 


F. 235, Geordnete krumme Linien abzuſtecken. 
Fig. 75, 


Kreife und Elipfen werben im Freien ganz fo verzeichnet, 


wie auf dem Papiere, nur dag man anflatt des Zirkels eine 


Hakenftange, Meßkette oder Mepfchnur an den zum Mittelpuntte 
eingefchlagenen Pfahl anlegt und, im Fall der Pla& noch bes 
wachfen ifl, mittelö der gegebenen Halbmeffer vorher bie zur Auf: 
räumung nöthigen Umfangspunkte beftimmt. 

Andere Krümmen ordnet man vermittelt gleicher Sch: 
nen und angemeffener Bogenhöhen, was fih nur an 


Ort und Stelle bemeffen laͤßt. Man ftedt 3. B. zu der Kinie 


ABC ,..G zuerſt die Stäbe A,B, C, D... in ungefährer 
Richtung gleihweit aus, geht nun von einem zum andern, 
viſirt von jedem auf den dritten vor fi und bemißt den Ab⸗ 
fland des mittleren, nämlich Bb von AC, Cc von BD, Dd von 
CE... So wird fortgerichtet, bid nicht nur alle Abſtaͤnde Bb, 


Ce, Di, ,*, verhältnißmäßig find, fondern aud die Linie, 


bei einer gefälligen Krümmung, der Bodenform und den andern 
Erforderniffen entfpricht. Gewöhnlich mißt man die Entfernung 
der Richtſtaͤbe mit Schritten ab, beurtheilt die Abflände nach 
bem Augenmaße und führt endlich die Krümmen AB, BC, CD 
.... mit befonderen Abftedftäben noch näher aus, - 

Diefe Aufgabe dient Öfterd zu einer geeignetern Verlegung 
der Waldwege, fo wie bei Umgrenzung der Holzanlagen, zumal 
im Gebirge; fie gereicht ganz vorzüglich zur Ordnung und Ver: 
ſchoͤnerung der Wälder. 


2. Winkelmeſſung. 


F. 236. Winkel auf der Erdoberflaͤche. 


Die von dem geradlinigen Winkel gebildete Winkelebene 
kann im Freien ($. 220.) eine lothrechte, wagerechte ober 
f&hiefe fein. Die lothrechten Winkel dienen zu Höhenmeffun: 
gen, bie wagerechten zu Grundmeffungen, fchiefgelegene Winkel 
brauchen wir eigentlich nicht. Die zu meffenden Grundſtuͤckwin⸗ 
kel beftimmt man bloß durch drei Punkte, den Scheitelpunft und 
bie beiden Schenkelpunkte. LKetere werden zum Behuf der Auf: 
nahme noch mit NRichtfläben bezeichnet. 


Auf freiem Felde koͤnnte man Winkel mit bloßen Längens 
werkzeugen nad den Sehnen meflen, theilen und abftedlen, wie 
auf dem Papiere mit dem Zirkel ($. 183.). Diefes Verfahren 
ift jedoch unbehüfflich und in der Holzung, wenigſtens zu groͤ⸗ 
Beren Vermeflungen, unthulid. Daher führen wir eigene Win- 
-Jelwerkzeuge, wovon der Meßtiſch, die Meßfcheibe, bie 
Bouffole und dad Meßbrettchen im Forfte am anmenb: 
barften find. Die andern Gradwerkzeuge eignen fich alle nicht 
zum leichten, einfachen und fichern Verzeichnen der aufgenom⸗ 
menen Forftfiguren, 


8.237, Der Meßtiſch. 

Der Meßtiſch dient zur unmittelbaren Aufnahme des 
Srundrifies an Ort und Stelle und befteht aus dem Geſtelle, 
Zifchblatte, Abfehlineal und dem Übrigen Zubehör. * 

1) Das Geftell muß nicht zu ſchwer fein, leicht wagerecht 
geftelt werden koͤnnen und dann, befonders für den Meptifch, 
feft genug ſtehen. Gemöhnlich find unter einer flarfen Platte 
drei derbe Beine an Schrauben und darüber brei oder vier auf: 
rechtftehende Schrauben zum Wagerechtflellen des obern Theiles, 
worauf man bad Zifchblatt drehen und befeftigen Tann. 

Der Meßtiſch erfordert das ftärkfte Geftell, weil darauf aus- 
führlich gezeichnet wird. .Zur Prüfung besfelben fehraubt man 
die Beine fefl an und unterfucht, ob diefe nicht nachgeben; dann 
bewirkt man die wagerechte Stellung, welche fanft gehen muß 
und nicht wanken darf, 

2) Das Zifchblatt iſt von weichem, gleichdichtem, nach 
bes Stammes Halbmeſſer ausgefpaltenem Holze, gegen das 
Werfen mehrfach zufammen geleimt, ohne Rahmen. An der un: 
tern Fläche befindet fi wohl noch eine befondere Vorrichtung 
zum genauern Herbeifchieben bes Tiſchblattes Über den Stand⸗ 
punkt, wenn dies in dem Geftelle felbft nicht bewirkbar ift, Die 
Oberflähe muß vollkommen eben fein, was fich ergiebt, wenn 
eine richtige Linealfeite allerwärtd darauf paßt. Weiter muß fich 
das aufgeftellte Zifchchen in gleicher Ebene drehen, unb baher 
muß eine, bei wagerechter Stellung aufgefegte Waflerwage, wähs 
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rend des Umdrehens, ſich unverändert verhalten, An der Feſt⸗ 
ſtellung darf uͤbrigens kein Mangel ſein. 

3) Das ſogenannte Diopterlineal hat gewoͤhnlich zwei 
ganz ſenkrecht ſtehende Abſehen, eine mit dem durchgehenden 
Schlitze, die andere mit dem Haare, beide etwas hoͤher, als die 
halbe Laͤnge des Lineals, wenn dasſelbe in Bergen gebraucht 
werden ſoll. Die rechte Seite vom Lineale muß vollkommen ge⸗ 
rade und wo moͤglich parallel mit der Abſehlinie ſein. Zur Pruͤ⸗ 
fung wird dieſe Seite nach $. 121. unterſucht, dann das Lineal 
auf das wagerecht geftellte Tiſchchen aufgelegt und damit nad) 
einem langen, freihängenden Lothfaden vifirt, den dad Haar 
durch alle Punkte des Schliged deden muß, Man führt wohl 
auch eine Kippregel mit Fernrohr, was umftändlicher und bes 
fhmwerlicher, zu größern Entfernungen aber vorzüglicher ift. 

4) Außerdem erfordert der Meßtiſch noch: Eine Waffers 
oder Setmwage zum Wagerechtſtellen; eine Lothgabel, ei: 
nerfeitö fpißig, andrerfeitd mit einem Lothe verfehen zur Stellung 
über den Standpunkt; die Drientirbouffole, ein ſchmales, 
geradſeitiges Käftchen mit einer Magnetnadel, die einige Grade 
Freiheit hat, zum verfichernden Einrichten; eine Wachstuch⸗ 
Dede und einen Schirm gegen Regen und Sonne. 

Zum Gebraude wird das Zifchchen mit ganz gleichem, feis 
nem und feflem Papiere überzogen, das man gegen die Feuch—⸗ 
tigkeit und das Verziehen auf der: untern Seite vorher mit ges 
ſchlagenem Eiweiße netzt. 


8. 238, Winkelaufnahme mit dem Meßtiſche. 
Fig. 76, 77. 78, 


Um mit dem Megtifhe Winkel aufzunehmen, 
ſtellt man denfelben fo auf, daß ber entfprechende Scheitelpunkt 
der Zeichnung lothredht über den Standpunkt fommt, und zus 
gleich der vorher gezeichnete Schenkel genau in der Richtung feis 
ner Linie liegt, bei übrigens wagerechter und fefler Stellung 
Fig. 76, Dan fchiebt nämlich die Lothgabel mit der Spike an 
den Scheitelpunft b, legt das Abfehlineal an den ſchon gezeich- 
neten Schenkel ba und richtet -b über B, fo wie ba in BA, Iſt 





Altes feit gefchraubt, fo legt man das Pineal links an b, dreht 
ed. in die Richtung BC und zieht rechts daran hin die Kinie be, 
alsdann ift abe ber Winkel ABC. Die Länge der Linie wird 
auf dem verjüngten Maßſtabe abgegriffen und aufgetragen. 
Nun bringt man das Werkzeug weiter mit c über C und ch in CB, 
pifist und längt.die Linie cd ab u. f. fe Auf ſolche Art werden 
mehre Winkel mit ihren abgemeflenen Schenfeln an einander ges 
fest. Dabei vifirt man durch die ganze Länge der Augenabfehe, 
um bier feinen Sehler zu begehen, zieht auch die Linie auf dem 
Tiſchchen möglich lang, oder erweitert ihre Richtung auf dem 
Rande zum ficherern Wiederanlegen, 

Bon dem Abfehlineale gebraucht man nur eine Seite, ges 
woͤhnlich die rechte. Dadurch heben fich alle Fehler, die entftes 
ben, wenn bie Linealfeite nicht in der Abfehlinie liegt. Hätte 
man 3. 3. in Fig. 77, zur Aufnahme des Winkels ABC ein 
Lineal mit fchiefer Abfehlinie und richtete fich damit, anftatt in 
BA, nad) Ba ein, zeichnete mithin, anftatt der Richtung BC, die 
Richtung Be: fo würde — aBe.— — ABC, benn die Ab: 
weichungen aBA und eBC find gleich. Wäre die. Linealfeite mit 
ber Abfehlinie parallel und man gebrauchte diefe Seite zum Eins 
richten und Weiter-Bifiren: fo würde, wie in Fig. 78,, der 
Winkel abe dem Winkel ABC glei, weil die Schenkel paral- 
let. find, 

Eine große Unannehmlichleit des Mebtifches iſt das 
befchwerliche Beifthieben des Zeichenpunftes über den Standpunkt, 
Daher begnügt man ſich ‚öfters wohl mit einer weniger genauen 
Aufitelung, woraus ein Fehler erwächlt, deſſen Größe von die: 
fer Abweichung und von der Länge des Schenkels abhängt. 
Es giebt jedoch Hülfsmittel, jenes befchwerliche Beiſchieben ganz 
zu vermeiden. Man ftellt nämlich das Werkzeug ohne Weite 
res mit feiner Mitte Über den Standpunkt und richtet die ents 
worfene Linie vorläufig ein, mißt nun oben barauf, wie viel 
Zolle diefe Linie feitwärtöTiegt und_läßt, nach rechts, oder links 
gegebenen, wie beim Ringelſchießen gebräuchlichen Bählzeichen, 
den Richtſtab um fo viele Zolle rechts, oder links ſtecken. Wäre, 
in Fig. 78... B dee Standpunft und b ber Zeichenpunft, fo müßte 


der Stab von A um bx herliber in a ommen; ba müßte pa⸗ 
rallel mit BA, und eben fo be parallel mit BC werben. Man 
koͤnnte auch wohl Richttäfelden von gewifler Breite führen und 
ungefähr fo viel neben den Stab auf die halbe Tafel vificen, 
als die Abweichung beträgt. 

Außerdem bat der Meptifh für den Forftvermefler auch 
manche nicht unerheblihen Mängel. Das unmittelbare Auftras 
gen im Walde erfordert ndmlih zu viel Zeit, muß in zu ge 
zwungener Stellung gefchehen und firengt die Augen fehr an, - 
Bei den andern Winfelmerkzeugen verrichtet man diefe Arbeit im 

trodinen, hellen Zimmer auf dem geräumigen Zifche, mehr figend, 
alſo bequemer, gelegener und genauer. Die Arbeit auf Papier 
iſt im Freien zu fehr der Luftfeuchtigkeit unterworfen; oͤfters muß 
man unverrichteter Sache wieder nach Haufe gehen, und endlich 
leidet die Zeichnung dennody durch das Verziehen beim Abfchneis 
den, Ein Mittel zum Meflen des etwa verlangten Gradinhaltes, 
z. B. von Grenzwinkeln, gewährt der Meßtiſch ebenfalls nicht. 
liberdied geftattet die befchränkte Größe des Zifchblattes nicht 

dad ganze Auftragen eines größern Umfangs. Nimmt man auch 
ein Quadratneg zu Hülfe und feßt die Meßzüge darauf ab: fo 
veranlaßt died wieder neue Mängel, und man ift feinesweges 
im Stande, auf einen recht fihern Schluß hinzuarbeiten, Das 
ber dürfte der Megtifch weniger zu den großen Umfangsmefluns 
gen im Walde pafien, ald auf das freie Feld, wo mit einmalis 
gem Aufitellen rundherum viele Gegenftände leicht und ficher ges 
ſchnitten werden koͤnnen. Übrigens gewährt ein leichter Meßtiſch 
im Zorfte zu Eleinen Aus- und Abmefjungen, welche fogleich .an 
Drt und Stelle gefertigt werben müffen, ganz vorzügliche Dienſte. 


5239, Die Meßſcheibe. 

Die Meßſcheibe unterfcheidet fi) von dem Meßtifche das 
buch, daß man ſtets aus dem Mittelpuntte nur die Richtung 
der Linien anzeichnet und zugleich nach Graden beftimmt. 

Das Geſtell dazu darf leichter fein, ald am Meßtifche, 
Die Scheibe ſelbſt ift von «Holz gut zufammengefeht, ober von 
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Meffing, rund, am’obern Rande mit einem in Grade eingelheils 
ten Meffiggringe verfehen, der zugleich das Papier hält; in ber 
Mitte befindet fich ein Kegel mit Schraubenmutter zu dem Abs 
feblineale. Diefes ift auf der rechten Seite fo auögefchnitten, 
daß die Lineallinie in der Abfehlinie liegt und die Mitte des Kes 
geld und der Scheibe fchneidet; an beiden Enden gehen Nonien 
von der Abfehlinie aus. Die Abfehen find zu Meflungen in 
Bergen etwas länger, ald das halbe Lineal und zum Vor⸗ und 
Ruͤckwaͤrts⸗Viſiren eingerichtet; jede hat naͤmlich Durchfichten 
und Haare zugleih, Die Kippregel ift auch hierbei befchwerli= 
her und nur zum Fernrohre erforderlich. Weiter braucht man 
noch eine Waſſerwage, eine Orientirbouffole und eine Dede ges 
gen die Näffe Die Scheibe felbft wird mit duͤnnem, feſtem, 
vorher mit gefchlagenem Eiweiße genegtem Papiere überzogen. 

Man prüft die Meßfcheibe, nachdem man ſich zuvor von 
der Brauchbarkeit des Geftelled überzeugt hat, beinahe wie den 
Meßtiſch. Zuerft wird vermittelft eines Lineales die Ebenheit und 
durch eine aufgeftellte Waflerwage die Horizontalbewegung ber 
Dberfläche unterfucht, Alddann wird, bei wagerechter Stellung, 
bad Lineal auf einen etwas entfernt. davon angebrachten Loth⸗ 
faden gerichtet und an der entgegengefegten Seite ein anderer 
Lothfaden in diefelbe Abfehlinie gehängt, was mit drei oben zus 
fammengebundenen Stangen leicht. thulidy if. Beide Lothfaden 
müflen durch alle Punkte der Abfehen gänzlich gefchnitten wer- 
den und mit den Abfehen felbit in.gerader Linie fein; eben fo 
auch, wenn man bie Abfehen umbdreht. Zieht man am Lineale, 
bevor dasſelbe abgeruͤckt wurde, eine Linie, fo muß es in ber 
umgebrehten Stellung genau wieder an biefe fihließen. Beim 
Feſtſchrauben darf ſich das Lineal nicht verziehen, 

Die Richtigkeit. ber Grabeintheilung zu pruͤfen, führt man 
die Nonien darüber weg und unterfucht, ob beide in allen Stels 
lungen bie Grade gleichmäßig bemeffen und den Gradring ganz 
genau theilen. Auch Pönnte man dad Maß eined ausgeftedten 
Probewinfeld mehrfach in dem Kreife fortfaflen, dann aus der 
Summe die Durchſchnittsgroͤße fuchen und diefe mit den einzeln 
gefundenen Inhaltögrößen vergleichen, wie biernächft gezeigt wer⸗ 
den wird, 
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$. 240, Winkelaufnahme mit der Meßſcheibe. 
Fig. 79, 


Um mit der Meßſcheibe Winkel aufzunehmen, ſtellt 
man das Werkzeug gerade Über den Scheitels oder Standpunkt 
B wagerecht auf, wendet die Scheibe mit dem auf den Anfang» 
ſchenkel ab feftgeftellten Lineale nach dem entfprechenden Richt: 
punkte A hin und befeftigt fie in diefer Stellung, dreht nun das 
‚Lineal für fi) nach dem anderen Richtpunkte C und fchraubt 
es bier wieder feſt. Im dieſer Richtung zieht man ben zweiten 
Schenkel von b nad ce und nimmt bie Grade beöfelben ab. 
Gewoͤhnlich werden die Richtungen der Schenkel durch zwei 
Feine Striche nahe am Papierrande angezeichnet und mit der 
Bezeihung der Standpunkte verfehen. Eben fo wird der Wins 
kel in dem folgenden Punkte C aufgenommen, Man ftellt naͤm⸗ 
lich das Werkzeug auf C, richtet ed mit dem noch an b und c 
liegenden Lineale nad) dem Standpunkte B feft ein, dreht dann 
das Lineal nach D und zieht die Strihe e zu du, f. w. 

Beim verfichernden Gebrauche der Orientirbouffole, die im 
Laufe größerer Umfangsmeffungen jede beträchtliche Verdrehung 
bes Winkelverbandes zu erkennen giebt, richtet man gleich ans 
fänglich den Nullpunkt vom Grabringe in bie magnetifhe Norb> 
finie. Dann muß auf jedem Standpunkte die nach der letztern 
Standlinie ruͤckwaͤrts eingerichtete Scheibenftellung der zur Probe 
wieder angelegten Drientirbouffole entfprechen, 

Berlangt man die Größe eined Winkels ABC nach Graben, 
fo wird die Scheibe auf den Scheitelpunft B geftellt, mit dem 
Nullpunfte auf den einen Schenfel BA gerichtet und befeftigt; 
bierauf dreht man das Lineal in ben andern Schenkel BC und 
nimmt vorn am Gradringe die Winkelgrade ab. Wirb nun 
abermals die Scheibe mit dem bier befeftigten Lineale auf BA . 
gerichtet und dann das Lineal wieber nach BC gedreht: fo be 
fommt man ben boppelten Winkel, Mittels diefer fogenannten 
Multiplikations⸗ Methode laͤßt fi) die Grabfumme bed drei⸗, 
vier= und mehrfahen Winkels zufammenfaflen, von ber bie 
Durchſchnittsgroͤße viel genauer iſt. 

16 
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Bei den gewoͤhnlichen Scheibenmeſſungen nimmt man nicht 
die beſondern Winkelgrade, ſondern nur die Neigungsgrade jeder 
Seite zu der in den Nullpunkt gerichteten Nordlinie. Daraus 
laͤßt ſich aber der Winkelinhalt leicht berechnen. Hatte z. B. 
die Linie BA 175° 15° und BC 308° 35’: fo wäre der Win⸗ 
tel ABC — 308° 35° — 175° 15° —= 133° 20, Freilich muß 
dabei beachtet werden, von welcher Seite die Grade abgenom⸗ 
men find, fonft befommt man leicht den Nebenwinkel. Überhaupt 
bat man beim Gebrauche der Meßfcheibe eine gewiſſe Gleichfoͤr⸗ 
migkeit im Aufzeichnen zu beobachten, um nachmals bie Lage 
ber Schenkel ficher wieder beflimmen zu können. Das Lineal 
muß beim Weiter -Bifiten allemal fo genommen werben, baß 
die Abfehlinie rechter Hand offen ift, und die Bezeichnungen müf- 
fen an beiden Richtſtrichen in berfelben Folge ftehen, wie an 
ben Standpunkten. Die Grade werben an ber, bem Richtpunfte 
zugelehrten Seite abgenommen. Eben fo richtet man auch das 


Werkzeug beim Wiederaufftellen, 


$. 241, Winkelauftragen von ber Meßſcheibe. 
Zum Auftragen der Scheibenmeffung ſchneidet man 


die fertige. Winkelfcheibe los, befeftigt biefelbe auf das Zeichen: 


blatt und ſchiebt nach $. 185, die Linien der Folge nach ab und 
zufammen, Zeichnet man vorher auf das Innere der Winkel: 
feheibe die Gradzehner vom Gradringe, fo dient dies zum leich- 
tern Auffinden der Linien, wenn die Grade jeder Linie im Vers 
mefjungöbuche bemerkt find; wird zugleich jebed Strichelchen 
der Winkelſcheibe vorher mit einem feinen Rabelftiche verfehen, 
fo laͤßt ſich auch die Richtung ficherer abnehmen. 

Hat man bie Grade jeder Linie aufgefchrieben, fo koͤnnte 
wohl erft zu Haufe die Winkelfcheibe danach gemacht, oder, voie 
in $. 186, zu erſehen, gleich nach einer Gradſcheibe aufgetragen 
werden, 

Die Meßſcheibe geftattet bei den Umfangsmeflungen viel 
ſchnellere und leichtere Arbeit, ald der Meßtiſch; die Richtung " 
der Linien Bann genauer und auf doppelte Art, durch Zeichnung 
und Gradeintheilung, beſtimmt werben; die Meffung iſt weniger 


von ber Witterung abhängig und gewährt durch den bei Gren- 


zen Öfterd verlangten Gradinhalt ein Mittel mehr, die Schluß- 


mängel zu berichtigen. Daher eignet fi) dieſes Werkzeug ganz 
beſonders zu Forftvermeffungen und erſetzt bei ſolcher Einrichtung 
die Stelle des gewöhnlichen Aftrolabiums volllommen. 


8. 242, Die Bouffole, 


Dieſes Winkelwerkzeug bemißt die Richtung jeder Stanblis 
nie, mittel3.der freien Magnetnadel, welche auf einem Stifte ins 
mitten eines runden, mit Glas bedeckten Behältniffes an einem 
Sradringe hinfehwebt, worauf die Grade gemöhnlich links herum 
bis zu 360 fortlaufend gezählt find, Ein Schieber dient dazu, 
die Nadel von außen hebend zu ſperren. Außerhalb des Gehaͤu⸗ 
feö, in der Richtung von 180 zu 360°, flehen auf einer lineal- 
förmigen Verlängerung ber untern Platte zwei hohe Abfehen, 
zum Rüd- und Vorwaͤrts-Viſiren eingerichtet, Das Geftell 
dazu darf leicht fein, und an das ganze Werkzeug darf außer 
der Nabel kein Eifen kommen, während des Gebrauches nicht 
einmal in die Nähe, 

Die Bouffole wird auf folgende Art geprüft: Man unters 
fucht zuerſt die Stetigkeit des Gefteled und ob die Bouffole 
felbft die wagerecht gegebene Stellung beim Umdrehen bebältz 
dann auch die Genauigkeit der Abfehen vermittelft zweier Loth- 


faden, wie bei der Mepfcheibe. Was die Nadel betrifft, fo muß 


biefe im fefter, horizontaler Stellung der Bouffole ganz wage: 
recht hängen; in allen Richtungen den Gradring genau theilen x 
mit Eifen aus ihrer Richtung gebracht, allmählich in gleichmäßig 
abnehmenden Schwingungen auf demfelben- Punkte wieder ein- 
fpielen, auch nach zwei⸗, dreis und mehrmäligem Verſuche; bei 
fanftem Umdrehen des Gehäufes nicht mit fortgehen und, wenn 
fomit die Abfehen verwendet in die erfte Richtung kommen, mit 
ihrer Süpdfeite genau den Gradpunkt wieber einnehmen, den vor 
ber bie Nordfeite ſchnitt; endlich muß fie von ber Sperrung 
ohne Schwanten -fich niederthun, und in das Gehäufe darf we⸗ 
der Wind noch Feuchtigkeit eindringen. Selten findet man eine 
Bouſſole, die folche Prüfung gänzlich beftcht; oͤfters verliert au 
die Nadel ihre magnetifhe Kraft mit der Zeit mehr ober weniger, 
16 * 
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$. 243, Winkelaufnahme mit der Bouſſole. 


Beim Meffen mit der Bouffole dreht fich der ganze 
Gradring mit der Abfehlinie, und von der in Ruhe gekommenen 
Nabel wird die Richtung am Gradringe angegeben. Man ftellt 
das Werkzeug über den Standpfinft wagerecht auf, vifirt nad) 
dem einen Richtpunkte, läßt die Nadel zur Ruhe kommen und 
bemerkt fich das Gradmaß an ber Nordfeite, Hierauf dreht man 
die Bouffole nad dem andern Richtpunkte, vifirt und nimmt 
bier wieder die von der Norbfeite gefchnittene Gradzahl ab. So 
wie die Stellung hierbei nicht wagerecht iſt, haͤngt die Nadel 
ſeitwaͤrts und zeigt unrichtig. 

Um beim Auftragen auch ohne Handzeichnung gewiß zu ſein, 
welche Richtung jede Linie von ihrem Anfangspunkte aus hat, 
nimmt man beſtaͤndig eine gewiſſe Seite der Bouſſole voraus, 
gewoͤhnlich die mit dem Nullpunkte, und ſchreibt dann immer 
nur die Grade der Nordſeite auf. Dazu muß aber die Bezeich⸗ 
nung der Linien im Vermeſſungsbuche genau paſſen. 3. B. 4 
zu 3 bezeichnet, daß der Nullpunft nach 3 zu gerichtet war, 
Die Bouffole Fonnte eben fowohl auf 4, ald auf 3 ſtehen. Es 
ift einleuchtend, daß man im Laufe der Umfangdmeffung mit 
der Bouffole den je zweiten Standpunkt überfpringen Tann. 
Diefed nennt man mit Springfländen winkeln. 

Mas das Abnehmen der Grade betrifft, fo müffen die Plei- 
nern Gradtheile unter J freilich nach dem Augenmaße beftimmt 
werden, Es ift dabei am ficherfien, nur J, 4 und 3 anzufegen 
und die weiter gefchägten Theile noch mit angehängten + oder —, 
völlig oder Faum zureichend anzudeuten, 3. 3. 


34° = 30° 15 
307° + = 30° 20 
303° — = 30° 25’ 
305° = 30° 30 uf. w. 


Die Vortheile diefer einfachern Beſtimmung werden ſich beim 
Gebrauche bewaͤhren. 
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$. 244, Winkelauftragen von ber Bouffole, 


Das Auftragenber Bouffolenmeffung gefchieht am 
leichteften und ficherfien vermittelft der $. 186, befchriebenen 
Gradſcheibe, worauf aber die Grabe nad) der entgegengefeßten 
Richtung gezählt fein müffen, alfo recht8 herum, wenn die Zah: 
len auf der Bouffole links herum geben, weil an der Bouffole 
der Gradring um bie Nadel, auf der Sradfcheibe aber das Li: 
neal um den Gradkreis gedreht wird. Hat man bei der Mefs 
fung den Nullpunkt immer vorn gehabt und die Grade: fletd an 
der Nordfeite genommen: fo ift beim Auftragen diejenige Seite 
vorn, wohin die zugehörige Zahl auf der Grabfcheibe weiſ't. 

Der fogenannte Bouffolen: Trandporteur, den man an ein 
Quadratnetz anlegt, ift weit umflänblicher und weniger genau, 
Am unbehüfflichfien ift aber dad Auftragen mit der Bouffole 
ſelbſt. Man könnte ſich auch eine Winkelfcheibe nach der Boufs 
folen:Meffung auf der Meßfcheibe fertigen und danach auftragen. 

Obgleich die Bouffole zur Aufnahme einzelner Winkel und 
Heiner Figuren in großem Maßſtabe, fo wie zu Kelbmeflungen 
keinesweges genügen kann: fo gewährt fie doch bei ausgedehnten 
Umfangsmeflungen, die in kleinerm Maßftabe aufgetragen wer: 
den, unter fonft günftigen Umftänden, die beften Schluͤſſe, weil 
die Richtung jeder Linie ganz für fih nach ber allgemeinen 
Magnetlinie beftimmt wird, alfo ein fehlerhafte Verdrehen gans 
zer Meßzüge ($. 190. 3.) nicht entftehen Kann. Daher gebraucht 
man auch die Orientirbouffole zur Werficherung bei dem Meß⸗ 
tiſche und der Scheibe; ja man richtet diefe Werkzeuge ganz al 

lein danach, wo eine Abirrung ber Magnetnadel eben nicht zu 
beforgen ift, und winfelt dann gleichfalls mit Springfländen. & qꝙ 

Die leichte und fchnelle, von feuchter Witterung weit weni⸗ 
ger abhängige Arbeit mit der Bouffole würde dieſes Werkzeug 
ohne Ausnahme zu dem vorzüglichften für Forſtvermeſſungen er: 
heben, wenn ber Magnetnadel nicht manche, felbft nody unbes 
kannten Mängel und Schwächen beimohnten, fo daß biefelbe 
ihre guten Dienfte oͤfters verſagt. Sie wird ndmli im richtis 
gen Einfpielen durch nahe gebrachtes Eifen, durch Reiben bed 


Glaſes, ja felbft vom Sonnenfcheine geftört; fie wirb unflet und 
träge bei anhaltendem Gebrauche, zumal in Gemwitterluft; fie 
irrt auf gewiflen Sebirgsarten, beſonders aber an großen Berg: 
maſſen, beträchtlich ab. Auch ift zu berücfichtigen, daß fm Laufe 
ber Zeit die Abweichung ſich ändert, und daß jebe Mognetnodel 
ihre eigene Abweichung bat. 

Daher ift die Bouffole nur in ben Forſten der Ebene und 
bes niedrigen Huͤgellandes bei gehöriger Worficht ficher zu ges 
brauchen, im Gebirge aber, befonders auf Trapp und Granit, 
weniger zuverläffig. Hier verbindet man fie ald Drientirbouſſole 
mit der Meßfcheibe und findet dabei eine fehr gute Gelegenheit, 
ihren Mängeln mehr auf bie Spur zu fommen, 


$. 245. Das Meßbrettchen. 


Diefes, einem jeden unterrichteten Forſtmanne unentbehrliche 
Zafchenwerkzeug dient bald zum Abſtecken wagerechter und, ge: 
gebener fchiefer Linien und Winkel, bald zum Meſſen der Schläge, 
der Bloͤßen und anderer Beinen Forftftüde, bald zum Beſtim⸗ 
men der Bobenneigung, der Baumhöhen u. d. m. Ein gutes, 
trocknes Brettſtuͤck, ungefähr 5 bi8 6 Zoll im Geviert und 1 
Zoll flark, ift mit einer Meffingtafel belegt; darauf befindet fich 
ein genaues Quadratnetz, deſſen Außenfeiten 20 gleiche Theile 
haben, die mit beiberfeit3 übereinftimmigen Ziffern 10, 20, 30 
u. f. w. bis 100 bezeichnet find, Won derjenigen Qundratede,. 
wo die Zahlen beider Seiten ihren Anfang nehmen, ift ein Bier: 
telkreis durch die zwei naͤchſten Eden geriffen und in ganze und 
halbe Grade getheilt, welche mit den nöthigen Ziffern verfehen 
find; Durch jene Hauptede geht ein Loch, worin vermittelſt ei⸗ 
m eingepaßten Zapfens entweder ein Lothſaden, oder ein klei⸗ 
nes Abſehlineal mit Nonius befeſtigt wird, wie es eben der Ge⸗ 
brauch erfordert. An einer Nebenſeite des Brettes dient ein Loch 
zum Unterbringen bed Lothes. Auf der Ruͤckſeite befinden ſich, 
etwa einen Zoll vom Rande ab, vier gerade, ſenkrecht auf die 
Brettfläche und parallel mit dem Quadratnege gerichtete Säges 
Schnitte, bis über die Hälfte des Brettes eingefenkt; in ber Mitte 
it ein vierediges Zapfenloch zum Befeſtigen des Meßbrettchens an 
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oder auf einen Stellſtab, was mit einem hölzernen, einerfeits 
vieredigen, andrerfeitd runden Zapfen geſchieht. Der Stellftab 
hat zwei Zapfenlöcher, eind oben, das andere feitwärt3 dicht 
darunter, durch deren Achfen ein gemeinfchaftlicher Spalt geht, 
weldyer mit einer Klemmfchraube gefpannt werden kann. Diefer 
Stab dient zugleich ald Zolftab und als Klaftermaß,. 

Zur Prüfung dieſes Meßbrettchend ‘wird zuvoͤrderſt das 
Duabdratneg ($. 175, 3.) unterfuht und die Gradeintheilung 
durchgeſehen, befonderd, ob die Grade von beiden Seiten her 
gleichen Abftand haben zu dem Quadratnetze. Hierauf nimmt 
man dad Werkzeug in's Freie, ſteckt ed wagerecht auf und laͤßt 
nad allen vier Richtungen der Einfchnitte Richtſtaͤbe ausſtecken. 
Hier müfjen je zwei Parallelfchnitte auf einen und bdenfelben 
Stab binweifen, fo meit es ihr Abfland erlaubt; eben fo muß 
auch das oben aufgefegte Abfehlineal, genau an die Außenfeiten 
bed Quadrates angelegt, die Stäbe vor⸗ und ruͤckwaͤrts ſchnei⸗ 
den. Daraus ergiebt ſich, daß die Einfchnitte und die Netzli⸗ 
nien gleichlaufend find. Dreht man nun dad Werkzeug weiter 
auf jeben andern Richtflab, fo müflen die Einfchnitte und das 
Abfehlineal alle vier Richtftäbe wieder rechtwinkelig treffen. Eben 
fo werden alle andern, zum Abfteden von Rechtwinkeln dienen- 
den Werkzeuge mittelö der gleichen Nebenwintel geprüft. 


$. 246. Winkelaufnahme mit dem Meßbrettchen. 


Der und bier eben vorliegende Gebrauch ded Meßbrettchend 
beftebt im Meilen wagerechter Winkel mit dem BBiertelkreife, wos 
mit fich auch jeder größere Winkel durch feinen Nebenwinkel be⸗ 
flimmen laͤßt. Man ftedt das Abfehlineal auf, welches zum 
Rüͤck⸗ und Vorwaͤrts-Viſiren eingerichtet fein muß, ſetzt das 
Brettchen auf den lothrecht und feft in den Scheitelpunft ein- 
geſteckten Stellftab, richtet dasfelbe mit dem auf dem Nullpunkte 
liegenden Lineale nach dem einen Richtſtabe und Flemmt ven 
Zapfen feft ein; nun dreht man dad Lineal nad) dem anderen 


Richtſtabe, verfihert fi durch den untern Einfchnitt, ob das - 


Bretthen noch in der erſten Richtung fieht, und mt alddann 
die Stade des Winkels ab, If ein flumpfer Winkel zu meflen, 


. 


fo kommt das Meßbrettchen in den Nebenwintel, Die Summe 
der gefundenen Umfangswintel prüft man nad $. 156. 

Das Auftragen ber nun nad ihrem Grabinhalte bekannten 
Winkel gefchieht vermittelft eined großen Zrandporteurd ($.182,), 
oder vermittelft ber Sehnen ($. 183.), die fi) auf dem Meßs 
brettchen auch unmittelbar abnehmen ließen. Bei etwas größeren 
Figuren Eönnte man eine Grapdfcheibe gebrauchen, oder ein Wins 
Felblatt auf ber Meßfcheibe dazu entwerfen. Es würde jedoch 
zu viel verlangt fein, wenn diefed einfache, zum täglichen Ge⸗ 
brauche des Forftwirthed geeignete Werkzeug auch zu größeren 
Vermeſſungen dienen follte, 


F. 247, Allgemeine Fehler beim Winkelmeſſen. 


Wegen der allgemeinen Fehler, welde bei der Win⸗ 
Felmeflung vorkommen, wäre hier Folgendes zu bemerken: 

1) Zuvoͤrderſt entfpringen Winkelfehler aus der fhiefen 
Stellung des Werkzeuges. Neigt ſich die Winfelebene 
des Werkzeugs mit beiden Schenkeln gleichmäßig unter ober 
über die Horizontal Ebene: fo wird der Winkel Peiner. If 
biefe Neigung ungleihmäßig, mit einem Schenkel höher und mit 
dem andern tiefer: fo kann der Winkel größer ausfallen, je mehr 
die Abweichung beträgt. Zrigonometrifche Berechnungen ergeben, 
baß eine fchiefe Stellung von 1° kaum 10’, von 2° kaum 36”, 
von 3° faum 1’ 20” und von 4° etwa 25 Minuten gegen ben 
wagerechten Winkel fehlt. Hiernach ift die nöthige Genauigkeit 
im MWagerechtftellen unferer Winkelmeſſer leicht erreichbar, indem 
ſchon eine mittelmäßige Waflerwage faum um 10° abweidit. 

2) Bei den Winkelmerkzeugen, welche ruͤckwaͤrts eingerichtet 
und dann feftgeftellt werben, entfteht leicht ein Verdrehen, 
wenn bie Stellung mit dem: Umbdrehen bed Abfehlineales nad) 
giebt, Diefed ift der gemöhnlichfte und größte Fehler in Folge 
eined mangelhaften Geftelles, oder vernachläffigter Befeftigung. 
Bei dem Meßtiſche kommt berfelbe am leichteften vor, weil dar⸗ 
auf mehr außerhalb der Mitte gearbeitet werden muß. Bei ber 
Meßſcheibe Acht man ihn durch wechfelmeifed Umbrehen des Li⸗ 
neales zu beben, Bei dem Meßbretichen wird biefer Fehler 
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durch die untern, verfichernden Abfehen vermieden. Bei ber Boufs 
fole kann ein folcher gar nicht Statt finden; die Nabel behält 
ihre eigene unabhängige Richtung und macht fomit auch das 
VBerbrehen anderer Werkzeuge bemerklih. Überhaupt muß biefer 
Fehler immer in mäßigen Grenzen bleiben, wenn das Geſtell | 
tüchtig und der Vermeſſer vorfichtig iſt. 

3) Die Ercentricität oder dad Abmeichen des Kreis 
singed aus dem Mittelpunfte giebt fi) in Vollkreiſen leicht zu 
ertennen, wenn ber Gradring von dem Abfehlineale, oder von - 
der Nadel nicht allerwärtd gleich getheilt wird. Diefer Fehler 
ift bei den neuern Winkelmeſſern fehr felten. Übrigens entfleht 
auch bei dem Metifche und der Scheibe ein ähnlicher Fehler, 
wenn die Linealfeite von der Viſirlinie abweicht; bier wird der⸗ 
felbe, wie ſchon bekannt, durch den Gebrauch einer einzigen Kines 
alfeite vermieden, 


5.248. Abfleden gegebener Winkel, 


Das Abfteden beffimmter Winkel ift nun- eine 
leicht zu löfende Aufgabe. Dazu hat man im Freien den 
Scheitelpunkt und eine zur Richtung dienende Linie als Schen⸗ 
kel, wo eben nicht nach der Magnetnadel gerichtet wird, auf dem 
Werkzeuge aber den Winkel entweber in Graben, oder ver: 
mittelft Zeihnung Man ftellt den Winkelmeffer auf den Schei- 
telpunft, richtet denfelben nach der Beflimmung ein und vifiet 
damit den verlangten andern Schenkel ab, Mit der Bouffole 
geht dad am Fürzeften; dieſe wird > Togleich nach den beflimmten 
Graden gerichtet. 


3. Mittelbare Linienbeſtimmung. 


F. 249. Eine lange gerabe Linie durch den Wald zu 
fleden vermittelft eines Meßzugs. Fig. 80, 
Man ftedt von dem Anfange A zu dem Ende N durch bie 

mehr offenen Stellen einen aus kuͤrzern Stanblinien zufammen: 

gefegten Mefzug ABC... N, ber bie verlangte gerade Linie 


mehrmals trifft, mißt die Standlinien AB, BC, CD... ., bier: 
auf die Winkel ABC, BED... und trägt bad Ganze auf. 
In dem dadurch erhaltenen Grundriffe zieht man bie Gerade 
von A nad N, nimmt mit Hülfe des gebrauchten verjüngten 
Maßſtabes die Längen Bx, Dy, Ex und die von ben Stanbli. 
nien ausgehenden Abflände, wie Gq und Br von AB, Cs, Ht 
und Du von CD, Fv und Iw von FN ab, 

Mit diefen Maßen begiebt man ſich wieder zur Stelle unb 
ftedt die Punkte x, y,z...qr,8.. .nebfl dem Anfangs 
winfel BAN aus, Dadurch iſt die Richtung der verlangten Linie 
von außen und innen gegeben. Nun nimmt man bad Abfledlen 
felbft vor und berichtigt die dabei erfchienenen Fleinen Abwels 
chungen einzelner Punkte fo gut ald thulich, bis die Aufgabe 
dem Zwecke gemäß gelöft if. Mit dem Meßtiſche läßt fich dieſe 
Arbeit gleich auf der Stelle vollfuͤhren. 


$. 250, Gerade Linien im Forfte abzufteden nad 
bem Srundriffe, 


Zum Abfteden gerader Schlaglinien oder Stell 
wege in einem vermeffenen Forfte find die beiden End» 
punkte gegeben und gewöhnlich der Winkel, ben die Linie mit 
einem Hauptgeftelle, einer Stand⸗ oder Grenzlinie macht. Man 
felt den Winkelmeſſer fogleih auf den Anfangspunft, giebt das 
mit die Richtung an und ftedt in derfelben fort bid zu Ende, 
Zrifft etwa bie abgeftedte Linie den Endpunkt nicht fogleih: fo 
ift nach Maßgabe der. gefundenen Abweichung von vorn herein 
etwas beizurichten, oder die erſte Linie nur ald Probe zu gebraus 
hen, nad 8. 233,5 es muͤßte denn eine weniger gerabe Pinie 
wben genügen. 

Hier und da durchſchneidet wohl die abzuftedende Linie eis 
nen oder den andern ſchon feftgelegten Meßzug, dann können bie 
Durchſchnittspunkte und felbft die Durchfchnittswinkel auf den 
noch vorhandenen Standlinien im Voraus abgeftedt werben, um 
mehr Anhalt zu gewinnen. 

Iſt die Linie nach Bouflolen: Graben beftimmt, und man 
verlangt mehr Genauigkeit in der Richtung, als bie Bouffole an 
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fich gewaͤhren Tann: fo wird die mitteld ber Drientirbouffole 
aufgeftellte Meßſcheibe gebraucht, von:der ſich die Grabtheile ge: 
nauer abnehmen laflen. Doch ift die befondere Abweichung der 
vorhandenen Bouſſole zu beruͤckſichtigen, im Falle diefelbe nicht 
fo eben zur Vermeſſung gedient hat. 

Sehr lange Linien fichert man gegen dad allmähliche Ab: 
weichen durch den Mitgebrauch einer Bouffole, nad) der man die 
abgeftedte Richtung öfters prüft. Nicht felten wird bie Linie im 
Ganzen genauer, wenn man von Sthd zu Stüd die Zortfegung 
nach der Bouſſole wieder von neuem richtet. Die dadurch ent 
ftehenden, fith wieder audgleichenden unmerflihen Wendungen 
verfhwinden beim Aushauen gänzlich, wogegen eine einzige 
durchgängige Krümme nachher erft recht fichtbar wird. 


F. 251. Unzugänglide Entfernungen mittelbar zu 
beſtimmen. Fig. 81, 82, 83, 84, 

1) Fig. 81, Iſt eine überfehbahre Länge AN auszumitteln, 
fo fledt man aus A und N gleichlange Sentrechte Aa und Nn 
berüber auf eine meßbare Strede und mißt nun an anflatt AN 
As gegenüberliegende Seiten eined Parallelogrammes find beide 
Linien gleich. 

2) Fig. 82, Geht die Linie AN in einem Waldfaume bin, 
wie oͤfters bei verwachfenen Forfigrenzen: fo fledt man von A 
und N bie gleichen Abflände Aa und Nn vorläufig herüber aufs 
Sreie, fo daß von a nach n gefehen und gemefien werden Fann, 
Run berichtigt man a und n, indem man mitteld der Linie an 
die Abftände aA und nN genauer richtet und abgleiht. Dann 
wird an flatt der gleichen Länge AN gemeffen, 

Zrägt man denfelben Abftand aA mehrmal von ber Linie 
an hinein, fo ergiebt fich auch die Grenzlinie AN, wofern noch 
ein Durchhieb gemacht werden follte. 

3) Fig. 83. Die Breite AN einer unzugänglichen Flaͤche 
mit dem Meßbrettchen auszumitteln, fegt man an A eine Sen: 
rechte AB und mißt fie ab, fiellt dad Brettchen auf B, richtet 
den einen Schnitt nah A und viſirt mit bem Faden ober Li: 
neale nah N, Run zählt man auf ber Seite Be bis Be fo viele 
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Maßeinheiten ab, als die Linie BA wirklich mißt, gebt von a 
rechtwinkelig hinein bis an die Viſirlinie Bn und von da wieber 
heraus an die andere Seite; bie dort an d ſtehende Zahl bes 
nennt bie Entfernung AN in dem zur Einheit gebrauchten Maße, 
Denn Ban auf dem Meßbretthen und BAN auf dem Boden 
find ähnliche Dreiede; Ba enthält die Zahlen des Maßes von 
BA und an, oder cd, die von AN. _ 

4) Fig. 84, Iſt die Linie AN weniger frei, fo findet man 
wohl irgend einen Punkt B, aus welchem A und N zugänglich 
find. Won demfelben aus werden BA und BN fo wie der Win⸗ 
kel ABN gemefjen und aufgetragen, dann wird auf der Zeich⸗ 
nung die Länge von AN ermittelt. 

Oder man ftedt fogleih an Ort und Stelle ein dem Gan⸗ 
zen dhnliches Dreied Ban mit zwei verhältnigmäßigen Seiten 
und gleichem Zwiſchenwinkel ab, mißt an und berechnet AN nad) 
ber Proportion Bn : BN = an : AN (($, 149.), \ 


$. 252. Ein Dreiedneg aufzunehmen in ber Forf: 
_ umgebung. Fig. 85, 

Bon je zwei freien Standpunften ded gemeflenen Forſtum⸗ 
fanged, . 8. A und E, vifirt man nach ben davor gelegenen 
aufzunehmenden Außenpunften, wie u, w, x und beflimmt da⸗ 
durch die Dreiede AEu, AEw,.AEx, Hieraus ergeben fi in 
der Zeithnung die Punkteu, w, x, Weiter fchneidet man von einem 
dritten, vierten . . . Umfangspunfte, 3. B. O, nicht nur fon 
beflimmte Außenpuntte, wie w, zur Werficherung, fondern aud) 
andere neue Gegenſtaͤnde. Won ben: feftgelegten Außenpuntten 
erweitert man dann die Dreiedaufnahme immer mehr, fo daß 
alle ausgezeichneten Punkte der Forftumgebung, ald Thurmfpigen, 
. einzelne Gebäude, Bäume, Kreuzwege und dergleichen von dem 

Forſtumfange aus richtig derzeichne werden Tönnen. Das da⸗ 
nach aufgetragene Netz wird nachmals auf einzelne Meßtiſch⸗ 
blätter vertheilt, zur nähern Aufnahme der dazwiſchen gelegenen 
Wohnpläge, Wege, Gewäfler,- Gehölze u. ſ. w. 

Iſt ein ſolches Netzſtuͤk auf dem Meptifchblatte mit ber 
Nordlinie orientirt, fo läßt fi an Ort und Stelle jeber belie⸗ 
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bige Punkt, z. B. v, nachtragen. fiber demſelben ſtellt man das 
Tiſchchen in die Nordlinie gerichtet auf, alſo eo mit EO paral⸗ 
lel, vifirt von e nad) E und zieht ev, eben fo ov nah O 
und o, Der Durdfchnittäpunft v iſt der verlangte weitere 
Netzpunkt. 


F. 255, Zuſammengeſetzte Linien aufzunehmen, 
Fig 86..,.90, 


Vieleckige und krumme Linienzüge beflimmt man im Freien 
eben fo, wie auf dem Papiere, mitteld geeigneter Abmeffun: 
gen von angenommenen einfachen Hülföfiguren ($. 194.), 

Bon jeder Standlinie biefer Huͤlfsfigur wird die Be⸗ 
zeichnung, ber Winkel, die Länge und bie davon gemachte 
Abmeffung ganz genau in einem Vermeſſungsbuche nieders 
gefchrieben, Die Stanblinie bezeichnet man gleich vorn mit den 
Ziffern ihrer beiden Standpfähle, und zwar in berjenigen 
Folge, in welcher gemefien wird, bamit weder über rechts und 
links, noch fonft ein Zweifel entſtehe; ihren Winkel trägt man 
als Neigung zur Norblinie, oder zu der vorliegenden Seite ein, 
und ihre Länge fchreibt man ficherer auf in der gefundenen Ans 
zahl ganzes Kettenzüge mit dem übrigen Kettenſtiicke. Dahinter 
fommen die von jeder Standlinie gemachten Abmeffungen, 
wobei man alle gebrauchten Hülfspurftte mit kleinen Buchftaben 
andeutet, die einfachern Abmefjungen bloß mit beflimmten und 
leichten. Abkürzungen niederfchreibt und nur von ben verwickelte⸗ 
ven eine Figur flüchtig beizeichnet. Um Irrungen in ber Zahlens 
bedeutung zu vermeiden, brüdt man alle Zängengrößen in Fußen 
aus und fchreibt die Ziffern ber Standpunkte größer, als bie 
ber genommenen Maße, Die mancherlei Krümmen und Eden 
der zu meffenden Linien werben auf folgende Weiſe beflimmt: 

1) Fig. 86. Mitteld der Standlinie felbft, wo diefe die 
Srenzlinie durchſchneidet, in fie einfällt, oder von ihr 
ausfällt. Hier heißt ed 3. B. in dem Vermeſſungsbuche bin; 
ter ber Bezeihnung 1 zu 2: bei 34° dch. (durch die Grenze) 
— b. 727 I, (links) ein, bis 98’ in der Gr. — b. 9% r. (rechts) ab, 

2) Fig. 87, Gewöhnlich beſtimmt man die Grenzpunfte 


Maßeinheiten ab, als die Linie BA wirkl' 
rechtwinkelig hinein bis an die Bifirlinie I 
heraus an die andere Seite; die dort . 
nennt bie Entfernung AN in dem zur Ei: 
Denn Ban auf dem Meßbrettchen un 
find ähnliche Dreiecke; Ba enthält die 
BA und an, oder cd, die von AN, _ 

4) Fig. 84, Iſt die Linie AN w 
wohl irgend einen Punkt B, aus we 
find. Ron demfelben aus werden B.' 
tel ABN gemeffen und aufgetragen 
nung die Länge von AN ermittelt. 

Oder man ftedt fogleih an C 
zen aͤhnliches Dreieck Ban mit 3 
und gleichem Zwifchenwintel ab, ı: 


der Proportion Bn : BN = an ‚ten 

\ . eine 

$. 252. Ein Dreiedneg a .10 r. 

umgebun: „s®r$ 

Von je zwei freien Stan! aber genau 
fanged, z. B. A und E, vi’ .. dienen. 

aufzunehmenden Außenpunkte .ın über einen 

durch die Dreiede AEu, Al 4 u5:..- 


ber Zeichnung bie Punkten, v. ‚v—b4L 


dritten, vierten... . Umfar 
beftimmte Außenpunkte, w 
anbere neue Gegenſtaͤnde. 
erweitert man dann bie 
ale ausgezeichneten Punt 
einzelne Gebäude, Baͤu 


tandlinien verlängert 
ı einer Nebenlinie vers 


iter 6: b. I’ — 5b 


Sorftumfange aus richt bintr 6: b. 0.6 — b. 

nad) aufgetragene Ne! . 

blätter vertheilt, zur l. 15, 

Wohnplaͤtze, Wege, C an die Standlinie ſelbſt Hülfee 
Iſt ein folches eichnet man z. B. die Längen von 


Nordlinie orientirt, on ab und von be auf, Die Ab: 





on fondert man in dem Vermeſ⸗ 
der Stanblinie zu verwechfeln, - 
— nkeliges Trapez ange⸗ 


ameſſenden Linien fo, 

unzählige Abmeſſungen 

‚t man fi die Kruͤmmen 

che Genauigkeitsgrad und 
es geftatten, 


‚ Linien und Figuren ven 
u legen, Fig. 92, 93, 


t, daß die Maße bekannt find und 
re Anbindung nicht mangelt. 
h einen wegzunehmenden Pfahl x ber 
ing oder einen Örenzftein gegeben: fo 
Schnur zwei über x fich kreuzende Mien 
‚ıchtung mit den Punkten a und b, c und 
Pfahl ausgehoben, das Loch gemacht uns 
ttel8 der wieder angelegten Schnur, richtig in 
x gefegt werben. 
n Walde gerade Stellmege verwachfen, ober bei 
ı wieder herzuftellen: fo fucht man auf ihrer größ- 
ren Länge die Richtung ber alten Mittellinie, vers 
.je nach beiden Enden und fledt davon Die mangelns 
‚nlinien ab; doch muß zuvor die Mitte durchgängig 
It fein. Bisweilen finden fich feitwärts feſte Punkte, 
Abftand von dem Grundriffe abgenommen--und angemeß 
werben kann. Die Linienpflänzlinge rüdt man - Übrigens 
och fo viel hinaus, als ihre einflige halbe Stammſtaͤrke beträgt. 
3) Werloıng Punkte zu Schlägen und andern Adtheilungen 
find wieder beftimmbar nach ben naͤchſten Abtheilungäftsinen, 
oder fonflägen feiten Punſten. Bon dvieſen aus ftedt man bie 
auf der Karte genommenen ichtungen und Entfernungen ab, 
ſo gut als eben thulich· 
4) Fig. 93. Berlorne Grenzpunkte findet man wieder durch 


“ 


— 254 — 


von der Standlinie aus durch kurze Abſtandsmeſſungen; bie 
langen. weichen, wie bekannt, leicht ab und verrüden den Grenz⸗ 
punkt feitwärtd. Hierbei ift die Länge der Standlinie bis zu 
dem Richtpunkte nebft dem Abflande aufzuzeichnen. 3. 3. von 
2 zu 3: b. 36 1.5 Gzgr. (Srenzgraben). So einfach bleiben 
aber die Abftandsmeflungen nicht immer. Es kann die Abflande- 
linie an eine Ede treffen und in der Grenzlinie fortlaufen, bis 
in eine andere Ede: b. 52° IL. 11’ an d, Ede, alödann in der Sr, 
fort, 27° in d. Ede. Oder es kann die Abftandslinie die Grenze 
durchfchneiden und jenfeitd eine Ede treffen: b. 87 L 14 dch. u. 
24 ond. Ede Weiter hin beſtimmt man dann die-innere Ede, 
Auch Fann die Abftandslinie eine Ede treffen, dann in ber 
Grenze bis zur andern Ede fortlaufen und jenfeits die Grenze 
nochmals durchfchneiden: b, 134 L 6 an d. Ede, dann ind. 
Gr. fort, 16° von d. Ede ab und 23° and. Gr. — uf. w. 


3) Fig. 88, Bisweilen mißt man von einer Senkrechten 
aus 'wieber befondere Abftände. 3.3. von 3 zu 4: b. 85’ eine 
Senkrechte ab L. ab; davon: 6 307.1’ — b. 38 l. 1 r. 
5 — b. 841235 — b 10V v 27 — b. 132 L.. 3 r. 
Ende u. Wgmt. (Wegmitte), Diefe Hülfslinie muß aber genau 
gerichtet fein; es kann dazu auch ein ſchiefer Winkel dienen. 

4) Fig. 89. Öfters koͤnnen die Standlinien über einen 
Standpunkt hinaus verlängert werden, 5. B. von 4 zu 5:... 
D. vl. L. hinter 5: 3’ LI — b. 40 r. I — bl 
18 — b. 61Grſt. (Grenzſtein. N. 73, 

5) Fig. 0. Eben fo können zwei Stanblinien verlängert 
und in dieſen Verlängerungen wieber mit einer Nebenlinie vers 
bunden werben. 3. 3. Ä 

"Bon 5 zu 6: ... D. vl. L. hinter 6: b. 10 U’ — b. 
56’ x. 19°. — b. 67 Gr. Ede und b, 

Von 6G zu T:...D vl. L. hinter 6: b. l. 6 — b. 

wu — 1 &rE, und a, 
« Bon a zu bs 70 — 6.39 L 35°, 

6) Fig. I. Auch. können an die Standlinie ſelbſt Hülfee 
dreiecke gefegt werben. Hien zeichnet man 3. B. die Längen von 
Tau a und vom J zu e, von ab und von be auf, Die Ab: 


meflungen von folchen Nebentinien fondert man in’ dem Vermeſ⸗ 
fungöbuche ab, um fie nicht mit denen der Stanblinie zu vermechfeln, - 
Auf gleiche Weiſe koͤnnte auch ein rechtwinkeliges Trapez anges 
feßt werben. 

Nicht felten kruͤmmen fi die auszumeſſenden Linien fo, 
daB zu ihrer ganz gentäuen Beſtimmung unzählige Abmeſſungen 
nöthig wären. In ſolchen Fällen gleicht man ſich die Krümmen 
etwas aus, fo weit ed der erforderliche Genauigkeitögrab und 
vornehmlich die Größe des Maßftabes geftatten. 


$. 254, Beflimmte Punkte, Linien und Figuren von 
neuem wieber feft zu legen, Fig. 92. 93. 


Dierbei wird vorausgefeßt, daß die Maße befannt find und 
an Ort und Stelle eine fichere Anbindung nicht mangelt. 

1) Fig. 92. Iſt durch einen wegzunehmenden Pfahl x ber 
Punkt für einen Pflänzling oder einen Grenzflein gegeben: fo 
sieht man mit einer Schnur zwei über x fich kreuzende Mien 
und bezeichnet ihre Richtung mit den Punkten a und b, e und 
d. Dann kann der Pfahl audgehoben, bad Koch gemacht uns 
der Gegenfland, mitteld der wieder angelegten Schnur, richtig in 
den Kreuzpunkt x gefegt werben. 

2) Sind im Walde gerade Stellwege verwachfen, ober bei 
neuen Anlagen wieder herzuftellen: fo fucht man auf ihrer größ- 
ten überfehbaren Länge die Richtung ber alten Mittellinie, vers 
längert diefe nach beiden Enden und fledt davon bie mangelns 
den Seitenlinien ab; doch muß zuvor die Mitte durchgängig 
berichtigt fein. Bisweilen finden fich feitwärts feſte Punkte, 
deren Abfland von dem Grundriffe abgenommen-und angemeß 
fen werden kann. Die Linienpflänzlinge ruft mar. übrigens 
noch fo viel hinaus, als ihre einflige halbe Stammſtaͤrke beträgt. 

3) WBerloıng Punkte zu Schlägen und andern Adtheilungen 
find wieder beftimmbar nad den naͤchſten Abtheilungsſteinen, 

„oder fonfligen feſten Yunßsen. Von wieſen aus fledt man bie 
auf der Karte genommenen Michtungen und Entfernungen ab, 

„fo gut als eben thulich. 
4) Fig. 93. Berlorne Grenzpunkte findet marı wieder durch 


4 
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Komeffung der in der Brenpeiömung nachgewiefenen Längen und 
Winkel. Wäre 3. B. der Grenzpunkt Nr. 5, wieder aufzufus 
hen, fo würde man bit Grenzlinien von 6 zu 5 und von 4 zu 
3 abmefjen und etwa den. Winfel bei 4 mit zu Hülfe nehmen. 


Eben fo würde verfahren, wenn mehre Grenzpuntte an einander 


fehlten, Doch follte die Wiederherftellung der Grenzen nie fo 
lange ausgeſetzt bleiben, daß inzwifchen Grenzpunkte ganz ſpur⸗ 
[08 verloren gehen koͤnnten. 

. 5) Fig. 93. Sollen ganze Linienzüge neu wieder abgeftedt 
werden, etwa die Figur 1...6: fo gebrauht man bazu 
Standlinien, wie ab und be, die entweder von der Vermeſſung 
ber im Grundrißentwurfe und im Vermeſſungsbuche noch zu 
finden, ober auf dem Srundriffe von neuem anzunehmen find, 
Diefe ſteckt man nebft den Abftänden von einem noch vorfindlis 
chen feften Punkte bid wieder zu einem andern ab, wie von Nr. 1 
zu Nr. 6, Dabei ift freilich ein ganz genaues Eintreffen nicht . 
zu garten. 

6) Mangelt der Maßſtab zu einem Grundriſſe, fo fucht 
man im Freien zwei ober mehr hinlänglich entfernte, gewiffe 
Punkte der Karte auf und mißt davon bie wahre Entfernung 
auf dem Boden und auf dem Riſſe. Daraus ergiebt ſich das 
Berhältniß des wirklichen Maßes zu dem verjüngten ($. 178.). 

‚Man könnte auch auf der Karte eine gewifle Figur von 
betannter Fläche bermittelft eines beliebigen Maßftabes audrechs 
‚nen, bann aus ben beiden Flächenzahlen die Quadratwurzeln 
ziehen und nach beren Verhältnig das Grundrißmaß beſtimmen. 
Die Mapftablängen verhalten fich umgelebrt, ı wie die Wurzeln des 
Flaͤcheninhalte ($. 169, 4.). | 


5. 255, Die Mittagslinie abzufteden, Fig. 94, 
1) Erſtes Verfahren: Auf einem ebenen freien Plage 
ſchlaͤgt man einen Pfahl fchräg ein und befefligt oben daran 
eine hinlänglich große Tafel. In diefe kommt eine mit Blech. 


wieder verfchloffene Öffnung und durch dasfelbe ein Feines Ereid- - 


förmiged Loch b, in dad man einen Lothfaden ba mit fpigigem 
Senkel zieht und danach defien Lothpunkt a auf dem Boden 
bezeichnet, . 


— 
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Bon biefem Punkte a aud werben mehre fcharfe Kreisbogen, 
cd, ef, gh, beſchrieben, und wo dann um die Mittagdzeit, beim 
Kortrüden des Schattend, der durch das Loch b fallende Licht: 
ſtrahl einen Bogen trifft, wirb der Punkt genau bezeichnet, einer; 
ſeits am Vormittage, andrerfeits am Nachmittage. Dann hal 
birt man auf der Stelle die von ben beiderfeitigen Punkten ab: 
geſchnittenen Bogen, macht auch wohl über g und h einen Hal: 
birungsfihnitt i. Die Gerade von i durch alle Zheilpunfte zu a 
ift die gefuchte Mittagölinie, welche nun noch zu verlängern und 
mit feiten Punkten zu bezeichnen ift, 

Man kann hierzu Tags vorher erfi proben und auf ben 
Stellen, wo Punkte hintommen, Pfähle oder Brettſtuͤckchen be: 
feftigen und fi) dann die Punkte mit eingefchlagenen Stiften 
ſchaͤrfer bezeichnen. | 

2) Zweites Berfahren: Auf einem Metifche reißt 
man mehre concentrifche HalbEreife, ruͤckt ein Geftell mit einem 
ähnlichen Xichtloche fenfrecht über den angenommenen Mittels 
punkt und verzeichnet übrigend Alles po auf dem Papiere, wie 
dort auf dem Boden, 

3) Drittes Verfahren: Man vifirt beim Eintritte der . 
Abenddämmerung die Norblinie unmittelbar nad) dem Polar⸗ 
ferne ab, ber fich etwa 50° über dem Horizonte, ziemlich in 
der Richtung der beiden Hinterräder vom großen Magen, vor 
ber Spige des Eleinen Wagens findet. 

Jedes diefer geometrifchen Verfahren iſt wenigſtens genuͤ⸗ 
gend, um die Abweichungen der Bouſſolen zu ermitteln und die 
Forſtkarten zu orientiren. 


8. 256, Wagerechte Bodenlinien abzuſtecken. 
Fig. 95. 96, 97, 


ODftft hat man an Bergen zum Anlegen geeigneterer Wege, 
Saatftseifen u. d. gl. wagerechte Linien auf dem Boden hinzu- 
ziehen. Dies gefchieht: 

1) Fig. 95, Mit dem Meßbrettchen: Man fledt dasfelbe 
in dem gegebenen Anfangspuntte A fo auf, daß ber Lothfaben 
bie dußere Quabdratfeite deckt, und richtet die Brettfläche erſt un⸗ 
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gefähr in die wagerecht fortlaufende Bobenlinie Ein Gehülfe 
geht voraus mit dem Ausſteckſtabe, woran in der Höhe des auf: 
geftellten Meßbrettchend ein Zeichen, etwa ein angebundened Pas 
pier, oder ein angeſtecktes Taͤfelchen ift, und fegt denfelben bort 
ebenfalld ungefähr auf, Nun richtet man durch den wagerechten 
Schnitt des Mefbrettchens den Zeichenftab auf eine paßliche, mit 
dem Standpunkte glei ho gelegene Stelle B, wo nun ein 
Pfahl eingefchlagen und dann dad Meßbrettchen wieder aufges 
fiect wird, So feßt man die Arbeit fort bis zu Ende, 

2) Fig. 96. Mit der Seglatte: Eine lange, ganz 
gerade Latte mit einer großen Setzwage zufammengerichtet, nad) 
$, 221. 2., wird von dem Anfangdpunfte A aus wageredht aufs 
gelegt bis zu B, und zwar auf eingefchlagene Pfähle von glei⸗ 
cher äußerer Höhe; eben fo von B zu C, von C zu D u. ſ. w., 
. wobei .man den vordern Pfahl immer nad) dem naͤchſt hinteren 
richtet, Wird dad Werkzeug bei jeber neuen Fortſetzung vers 
wendet, fo heben fih manche Fehler. 

3) Fig. 97, Mit dem Nivellirinkrumente: Eine 
größere, röhrenförmige Waſſerwage, mit wagerechten gegenfeiti- 
gen Abfehen, auf einem genau wagerecht zu richtenden Geftelle, 
bringt man über den Anfangöpunft A, ruͤckt an dem Nivellirs 
Stabe das Taͤfelchen in gleiche Höhe mit den Abfehen, läßt 
nun vermittelft beöfelben die wagerechte Stelle B ſuchen und 
mit einem eingefchlagenen, oben abgeglichenen Pfahle bezeichnen, 
wie den Anfangspunkt. 

Zur Prüfung eined folchen Nivellrinftrumentes wird auf 
- der entgegengefesten Seite x dad Taͤfelchen eined zweiten Nivel- 
lir⸗Stabes durch die Abfehen in gleiche wagerechte Höhe gerich⸗ 
tet; dann wird die Waflerwage herumgewendet, und nun müfs 
fen deren Abfehen beide Tafeln eben fo wieder fchneiden, 


g. 257, Den Fall des Bodens abzumägen. 
Fig. 98, 99. 
1) Fig. 98, Mit der Seglatte: Auf ber abzuwigen—⸗ 
den Linie bin ſchlaͤgt man, nach der Länge der Setzlatte, Pfaͤhle, 
wie a, b,c, d..., bie alle gleich hoch über den Boden ber: 


— 


vorragen, und unterſucht alsdann, wie viel von je zwei Pfaͤhlen 
ber eine niedriger ftebt, als der andere, 

Man gebt nämlich an a und b, legt auf ben obern Pfahl 
b die Seblatte mit bem einen Enbe, ftellt auf den andern a 
einen genauen Bollftab, hält daran das andere Einde ber Sek: 
latte in wagerechter Lage und zählt nun die Zolle von a bis h 
ab. Eben fo verfährt man zwifchen b und c; bier iſt o wieder um 
bi höher als b, oder um bi + ah höher ald a. Zwiſchen c und 
d wird die Seßlatte auf o gelegt und der Zall dk gefundenz- 
eben fo auch el zwiſchen d und e; f liegt wieber um fm tiefer 
ald e. Da der Boden auf biefer Station ſtuͤckweiſe verfchiebes 
nen Fall hat, fo mißt man noch befonder® die Höhen or, ps, qt 
und bemerkt fi) dabei die Längen eo, ep, eq. Weiter findet 
man den Pfahl g um fn höher ald f. Hierbei werden ebenfalls 
bie in dem Werkzeuge liegenden Fehler mehr gehoben, wenn 
man badfelbe in jeder neuen Aufftelung verwendet. 

Man könnte auch zu diefer Meffung einen Aufriß entwers 
fen vermittelt eines verfüngten Maßſtabes, der aber Zwoͤlftelein⸗ 
theilung haben muß, wo mit folhem Maße gemeflen wird, An 
der tiefften Stelle fängt man an, hier an st, was bie Oberfläche 
eines fließenden Waflers fein könnte, und trägt auf eine allges 
meine Srundlinie AG die Senfrechten sp und tq, dann einers 
feitö Rr = sp — ro; Ee = sp; Dd = Ee + el; Ce — 
Da + dk; Bb — Cc — biu f.w. Diefe Höben find alle 
beftimmt, und ed iſt num leicht Daraus zu berechnen, wie viel em 
Punkt, z. B. a, b oder ce... . höher liegt ald st, 

2) Fig. 99. Mit einem NRivellirinfirumente: Zu 
auögebehnteren Bodenabwägungen gebraucht man bad Nivellir⸗ 
inftrument mit zwei Nivellics Stäben, wozu zwei eiferne, mit 
Spigen verfehene Unterfäge gehören, die man auf ben Boden 
ſteckt und alsdann die Stäbe darauf ſtellt, zur ficherern Hoͤhen⸗ 
meflung. Das Juſtrument fommt jebes Mal zwifchen die beiden 
Nivellir » Stäbe zu ftehen und ſchneidet an diefen eine wagerechte 
Linie ab, Der Unterfchied beider Tafelhoͤhen iſt der zwifchen 
beiden Punkten Statt findende Fall. 

Geſetzt, es follte die Linie Ace abgewogen werben, fo läßt 
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man einen Stab in A auffesen und einen andern in b, nicht 
weiter von A, ald ed der Abfall ded Bogens und die Sicher⸗ 
heit des Abvifirens geflattet. Zwiſchen beiden fielt man das 
Werkzeug auf, richtet es wagerecht, vifirt nach dem Stabe in A 
und laßt die. daran befindliche Tafel nach Maßgabe gegebener 
Zeichen in die Vifir- Höhe rüden und feftftellen. Dasfelbe ge 
ſchieht auch nah b, Zur Verfiherung kann man das Inſtru⸗ 
ment verwdenden und nochmals vifiren, Die Höhe des ZTäfel- 
chend über A und b wird nun mit einem Zollftabe gemeffen, 
wenn die Nivellir:Stäbe nicht an fi) das Maß enthalten. Der 
Unterfehied beider Zafelhöhen ift die Erhöhung des Punktes 
b über A, 

Der Stab von A wird nun inc aufgefeht und die Wafler- 
wage zwifchen b und c u. f. w. Der jedesmalige Höhenunter: 
ſchied wird aufgefchriebert, und zulegt rechnet man aus, um wie 
viel e höher liegt, als A, Die ganze Meflung trägt man wohl 
auch nach einem verjüngten- Maßftabe. über einer Linie AE auf. 
Ee ift dann ber Höhenunterfchied der Punkte A und e; n, 0 
und p geben bie Zwifchenhöhen an. Ein ſolcher Aufriß wird. öf: 
terd unter dem Grundriffe bed Nivellir: Zuged in anfchaulicher . 
Beziehung angebracht. 

Iſt die hierzu bienliche Waflerwage nicht zu kurz, flehen 
die Dioptern weit genug von einander, und ift dad Werkzeug 
gehörig berichtiget: fo Tann man bei einer vorfichtigen Behand⸗ 
lung ziemlich) genaue Ergebniffe befommen, wenigftens fo genau 
fie der Forſtwirth nöthig hat. Wo freilih große Nivellements 
vorgenommen werben müflen, dba find nicht allein genauere, 
“ mit Fernröhren verfehene Werkzeuge erforderlich, fondern man 
muß auch manches Andere, namentlich die Abrundung der Erd⸗ 
oberflähe und die Strahlenbrehung berüdfichtigen. Diefe Ar: 
beit liegt jeboch nicht im Bereiche der Forſtgeſchaͤfte. 


5. 258, Die Bodenneigung oder Bergböfhung- zu 
meffen. Fig. 100, 

Der Abhangswinkel BAC liegt in einer lothrechten Ebene 

mit feinem unten Schenkel AC wagerecht und mit dem obern 
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AB im hoͤchſten Anſteigen des Bodens. Dieſe Boͤſchungsli⸗ 
nie AB tft übrigens ſenkrecht auf der in der Bergflaͤche durch 
A gehenden wagerechten Linie no, 

Man ftedt das Meßbrettchen in A auf und richtet dasſelbe 
mit feiner obern Seite dem Abhange AB glei, laßt nun bad 
Loth in Ruhe fommen und zählt die Grade ded dem Berge 

zugefehrten Bogend be ab; dies ift das Maß ber Boͤſchung BAC, 


Denn dee & BAb = — CA = R 
fubtrah, SC CAb = > CAb 
x. BAC = << bAc, 


Der Abhang muß eben nicht unten an A, ober oben an B 
gemeſſen werden; man kann auch von einem feitwärts gelegenen 
Standpunkte die Dberfeite bed Meßbrettchend mit dem dußern 
Umriffe ded Berges in gleiche Neigung richten. Übrigens haben 
auch viele Gradwerkzeuge eine Vorrichtung zum Meffen lothrech⸗ 
ter Winkel, wie BAC. 


8. 259. Beftimmte fhiefe Linien auf dem Boden bin 
abzufteden, Fig. 100. 101, 


1) Fig. 100, Man flelt zuerſt das Meßbrettchen auf den 
Anfangspunft A, mit feiner Fläche ungefähr in den Zug ber 
Linie, fo daß das Loth die gegebenen Grade des Anfteigens in 
ch abfchneidet, und richtet damit den vorausgehenden Gehülfen 
in B ein, an deſſen Ausſteckſtab ein gleichhohes Zeichen ange: 
bracht iſt, wie beim Abfteden der wagerechten Linie. Alddann 
kommt dad Meßbrettchen auf den Punkt B zu ſtehen, und ber 
Gehülfe rudt wieder ein Stuͤck vor. So geht es fort bis zu 
Ende. , | 
2) Fig. 101. Beim Wegeabfteden ift gewöhnlich die Steis 
gung zu einer gewiflen wagerechten Länge gegeben, oder dad Ver⸗ 
haͤltniß h : d, Wäre died z. B. 4 : 10, fo würde die Steigung 
h= 1 Suß in A fenkrecht aufgerichtet und von ba die Länge 
d = 10 Fuß wagerecht hinüber auf den Boden gelegt und 
fomit der Punkt g beflimmt; von bier eben fo c u, ſ. w, 


6. 260, Wittelbare Höhenmeffung an Berghängen. 
Fig. 101, 


Man mißt den Abhangswinkel BAC und die Abhangslinie 
BA und ermittelt dann in dem rechtwinkeligen Dreiede BAC 
bie Berghöhe CB durch Zeichnung, oder durch Rechnung, ober 
nach Tafeln, 

Manche wollen auf foldhe . Art auch die wagerechte Entfers 
nung von A und B genauer finden, naͤmlich AC; aber fels 
ten ift man im Stande, die Bobdenlinie AB wegen Unebenheit 
der Bodenfläche ganz gerade zu meflen; auch hat die Meflung - 
des Vertikal⸗Winkels ihre Schwierigkeit; es fchleichen ſich in 
der Berechnung Fehler ein, und man macht ſich mehr Arbeit, 
Bei ber gewiß richtigeren und leichtern Staffelmeffung wäre 
außer A=at+b+tc+tdauhBl—=etftgth 
leicht zu ermitteln, 


v. Flähenmeffung 





1. Ausmeffung einzelner Forftflüde. 


6.381, Grundſtüuͤckflaͤche. 

Die wirkliche Bodenflaͤche ift felten wageredht eben, Ein 
Berband geneigter Flächen Tann aber mit feinen wahren Aus: 
behnungen eben fo wenig unmittelbar zu einer Grundebene zuſam⸗ 
mengefegt werben, als fhiefe Linien zu einem Grundriſſe. Das 
ber bemißt man die Grundftüde auch nur nad ihrer wagerech: 
ten Grundfläche und giebt zur nähern Beftimmung ihres Grund: 
werthes die Neigung bed Bodens befonders an. 

Nur im wenigen Fällen ift es thulich, das auszumeffende 
Forſtgrundſtuͤck gleich auf der Stelle in Srundfiguren zu zer 
legen und ben Flaͤchengehalt nach wirklich) gemeflenen Linien 
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ohne Weiteres auszurechnen. Gewoͤhnlich traͤgt man den Um⸗ 
riß davon erſt auf Papier. Wird dann die Flaͤche des ge⸗ 
ſchloſſenen Grundriſſes vermittelſt des zum Auftragen gebrauch⸗ 
ten, verjuͤngten Maßſtabes ausgerechnet: ſo bekommt man den 
wagerechten Flaͤchengehalt des Grundſtuͤckes, denn der Grund⸗ 
riß iſt die wagerechte Figur und Kae zugleich die verjüngte 
Grundfläche ein, 


$. 262. Ein Grundftüd mittels ſchiefwinkeliger 
Dreiecke auszumeſſen. Fig. 102, 


Dieſes Verfahren kann nur angewendet werden bei kleinen, 
überfehbaren und zugaͤnglichen Flächen, wie Schläge, Bloͤßen 
und andere offene Forſtſtuͤke. Zuerſt umgeht man das Stüd, 
gleicht davon die Grenzen fo viel als thulich aus und fchlägt in 
die angenommenen Eckpunkte nummerirte Standpfähle, entwirft 
ſich auch eine Handzeichnung und beflimmt fobald die geeignets 
ſten Diagonalen. 

1) In fchmalen Figuren wählt man durchgehende Diagona⸗ 
len, mißt die Seiten aller dadurch abgetheilten Dreiecke und 
ſchreibt die Laͤngen unmittelbar in den Handriß. Das Auſtra⸗ 
gen ber Figur iſt aus $. 190. bekannt. 

2) In mehr abgerundeten Figuren, wie Fig. 102,, legt man 
wohl die Dreiede mit ihren Spisen in einem innern Punkte C 
zufammen und verfährt übrigens auf gleiche Weiſe; hierbei iſt je⸗ 
doch ‘die größte Genauigkeit erforderlich, ſonſt paßt das letztere 
Dreieck nicht recht ein. | 

Man ſtellt auch. wohl auf den inneren Punkt C einen Wins 
kelmeſſer (der Metifch eignet ſich dazu am beften), vifirt nach allen 
Eckpunkten 1,2, 3... bie Winkel an C ab, mißt die Diagonalen CI, 
C2, C3 ..., trägt diefe mit dem verjüngten Maßftabe auf und ver- 
„bindet endlich die in der Zeichnung erhaltenen Edpunfte 1, 2,3... 
mit ihren Umfangslinien, Ein Schluß muß hierbei immer erfolgen; 
etwaige Abweichungen laffen fi nur durch Nachmeflung ber Ums 
fangelinien entdecken. Die Berechnung des Flächengehaltes gefchieht 
entweder nach $. 204, und 205,, wozu man im Grundriſſe von jedem 
Dreiecke die Höhe noch abnimmt, ober nad $, 212, mittels ber 
wirklich gemefjenen Seiten. 


— 263 — 


“ 


9239 Ein Grundfiäd mitteld rechtwinkeliger 
Grundfiguren auözumeffen. Fig. 103, 


Die auszumeſſende Fläche muß ebenfalld frei und uͤberſeh⸗ 
bar fein, Nach FZefllegung ber Umfangspunkte und Aufnahme: 
eined Handriſſes wird zunaͤchſt durch die ganze Länge der Figur 
eine gut gewählte Hauptftandlinie AE abgeſteckt und gemeſſen. 
Dabei bemerft man ſich die Rängen von A bis zu den Richt⸗ 
puntten u, v, wu. fi w, von welden die Senkrechten recht 
oder links nad den Umfangspunkten ausgehen. Diefe Richt: 
punkte find mit dem Meßbrettchen, oder fonft nach Anweifung 
von $. 232, zu finden. Nun werben noch die Abftände ber Um⸗ 
fangspunfte u,2, v„Il, w, 3 u, f. w. gemeſſen. Die gefunde- 
nen Maße fchreibt man fich in den entworfenen Handriß. 

Es ift hierbei wieder zu erinnern, daß lange Abftände durch 
ihre Abweichungen beträchtliche Fehler veranlaffen, und die Nach⸗ 
meflung ber Umfangdlinien dagegen ſichert. Außere Stüde ber 
Figur könnten auch von Diagonalen aus mit Fürzern Abfländen 
angemellen werben. Zu der Hauptflandlinie biente felbft eine Lange 
Seite der Figur, wie etwa die neue Anhiebslinie eined anzule⸗ 
genden Schlages, Faͤnden fih Stellen, wo die Durchficht nach 
dem Außenpuntte nicht frei wäre, 3. B. nad) Nr. 8: fo wählte 
man den Richtpunkt ungefähr, etwa in x, mäße fentrecht hinaus 
zu y und von da wieder fenkrecht herüber auf den Eckpunkt. 
Um die hier gefundene Abweihung y,„8 würde dann Ax berich⸗ 
tigt; xy wäre zugleich das Maß des gefuchten Abftandes, 

Die ganze Figur iſt aus rechtwinkeligen Trapezen und Drei: 
een zufammengefeßt; ihr Zlächengehalt kann daher ohne Weite: 
red nach den gemeflenen Linien ſchon an Ort und Stelle ganz 
leicht berechnet werden. Den Grundriß trüge man nach $. 1. 
auf, Im täglichen Forftbetriebe verdient diefes einfache Verfah⸗ 
ren vor jedem andern den Vorzug, 

Noch giebt ed eine Aufgabe, aus den gemeffenen Um 
fangswinkeln und Seiten eine Hauptflandlinie AE mit 
den Abftänden u,2, v. I1I, w.,3 u. f. w. ohne alle Zeichnung . 
polygonometrifch zu berechnen. Died umflänblichere und 


mübfamere Verfahren ift jedoch für bloß forſtliche Zwere von 
uͤberfluͤſſiger Genauigkeit. 


$. 264. Ein Grundſtüuͤck nad dem Umfange aus zu—⸗ 
meſſen. Fig. 104. 

Man umgeht das ganze Grundſtuͤck, beſtimmt und bezeich⸗ 
net die anzunehmenden Standpunkte der Huͤlfsfigur (F. 253.) in 
oder nahe an dem Umfange, mißt dann die Stanblinien mit ih⸗ 
ven Winkeln und den etwaigen Abftänden und trägt endlich. die 
Figur nad) $. 190. 3. auf. Soll diefe nun richtig zum Schluſſe 
gebracht werden, ſo muß man, um alle moͤglichen Fehler zu mei⸗ 
den, oder doch zu mindern, folgende Regeln beobachten: 

1) In. das Vermeſſungsbuch find unten den Übers 
fhriften: Nummern, Winkel, Längen, Abmeffungen, 
alle zu jeder Stanblinie gehörigen Aufnahmen mit den etwa 
nöthigen Anmerkungen wohl geordnet, beftimmt und genau ein⸗ 
zufragen ($. 253.). \ 

2) Das Ausfteden der Standpunkte, das Linien - 
und WBinkelmeffen nimmt man bei größeren Umfangömef: 
fungen getrennt vor, um auf jedes Gefchäft die geeignete Zeit 
und ungetheilte Aufmerkſamkeit verwenden zu Bönnen. 

3) Die Standlinien dürfen nicht zu kurz fein, bamit 
ber Winkel nicht zu viele werden, nicht allzu lang, wegen ber _ 
Unvollkommenheit unferer Winkelmeſſer, nicht zu ungleich, weil 
fih fonft die verfchiedenen Abweichungen weniger ausgleichen 
koͤnnen; fie müßten frei und gut meßbar fein und der ficherern 
Abmeffung wegen möglich) nahe an ber Grenze liegen. Zu ben 
Standpunften wählt man fo viel ald thulich Grenzpunkte 
und Stellen, worauf der Winkelmefler frei und-feft genug ſteht. 

4) Bei der Linienmeffung tft darauf zu fehen, daß an 
Berghängen recht forgfältig gemefien, daß kein Zähler überfehen 
und im Zufammenzählen nicht gefehlt werde. Es ift daher fiche- 
rer, die Anzahl der Kettenlängen und das dazu gehörige, immer 
von dem’ Zähler aus zu zählende, Iehtere Kettenſtuͤck befonders 
aufzuzeichnen. | 

5) Bei dem Meßtiſche und ber Meßſcheibe ſichert 
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man fi) durch den Mitgebrauch einer"guten Orientirboufs. 
fole vor dem Verdrehen des Winkelverbandes. Die Richtigkeit 
der Winkelaufnahme giebt fi) bei beiden durch das Einpaffen 
der Schlußlinte und ber den Grabwerkzeugen durch die 
Summe aller Umfangswintel ($. 156.) ſchon fo ziems 
lich zu erkennen. Bine kleine Abweihung ber Winkelſumme 
Tann unter alle Umfangswinkel gleich vertheilt werben. In der 
Regel wintelt man von einem geeigneten Anfangs ' 
punkte auf beiden Seiten bin zu bem gegenüber 
gelegenen, voraus beflimmten Schlußpunfte, ver 
meibet dabei zu ausgedehnte Umfangsmeflungen und fucht auf 


‚ gegenüberliegende Standpunkte Querlinien zu vifiren, oder durch⸗ 


zumefien, am nähern Anhalt zu bekommen und die unvermeib- 
fihen Fehler mehr in Schranken zu halten, Eben fo wirb 


" auch die Figur aufgetragen. 


6) Wenn beim Auftragen die Figur nicht [chließt, 
fo fucht und berichtigt man zuvoͤrderſt die etwaigen Fehler, Vor⸗ 
zuͤglich läßt fich aus der Stellung beider Schlußpuntte auf ven 
Sig einzelner Hauptfehler ſchließen. Es koͤnnte nämlich in ei⸗ 
nem Standpunkte, welcher von ben beiden Schlußpunften "gleich 
weit abfteht, ein Winkelfehler, ober in einer Standlinie, welche 
mit ber Richtung beider "Punkte parallel liegt, ein Längenfehler 
gemacht worden fein. Betraͤgt zumal der Schlußmangel bie 
eins oder mehrmalige, Kettenlänge, fo ift in diefer gleichlaufenden 
Linie wahrfcheinlich ein Zählfehler. Zwei Fehler zufammen laf- 
fen ſich weniger leicht entbeden, man müßte benn wegen bes 
einen ſchon Muthmaßung haben. Nach diefer denkt man fich 
die wahrfcheinliche Veränderung des Schlußpunftes und fucht 
bierzu den etwaigen Sib des andern Fehlers. Meift wird man 
aber, gendthigt fein, die aufgetragenen Längen und Winkel alle 
nach der Reihe zu prüfen, und wenn man ba ben Fehler nicht 
findet, die Meflung felbft wieder durchzugehen. Hier zeigt fich 
nicht felten, daß die bergauf ober bergab gehenden Meßzüge im 
Sanzen zu lang audgefallen find, daß die Magnetnabel von ih: 
rer Richtung abgeleitet worden ift, daß andere Verdrehungen 
des Winkelmeſſers Statt gefunden haben u, d. m. 


u. 


V Fig 104 Berichtigung ber unvermeibliden 
Schlußmängel Hat man durch bie Beſeitigung ber grö- 
Bern vermeidlihen Fehler die Schlußpuntte fo ziemlich zuſam⸗ 
mengebracht: fo darf dennoch mit ber legtern Stanblinie nicht 
ohne Weiteres gefchloffen werden, fondern man vertheilt nun bie 
gebliebene Abweichung auf alle Theile, durch die fie entflanden 
tft, jeboch fo, daß Feine Linie an fich merklich verändert wird, 
Dies geſchieht nach der mit vergrößerter Abweichung bargeftell: 
ten Figur 104 .wie folgt: Wäre Nn der mangelhafte Schluß, N 


ein von der andern Seite ſchon feſtgelegter Schlußpunkt und. 


der Zug ben von A aus zu berichtigen: fo zieht man die Dies 
gonalen AN und An, die Eins fein follten, fällt auf letztere die 
Sentrechten bd und ce, zieht dann zu nN die Parallelen eg 
und df, errichtet nun auf AN in f und g Senfrechte, macht FB 
== db, gC == ec und zieht endlich bie berichtigten Linien AB, 


BC und CN, Auf foldhe Weife werben alle zweifelhaften Li: 7 
nien und Winkel von Aben in ABCN ziemlich gleichmäßig ver: - 


wanbelt und der ganzen Zigur angefchloffen. — Wäre die Ans 
dere Seite der Figur ebenfalls unberichtigt, fo nähme man ben 
Schlußpunkt N in der Mitte der Öffnung an und ſchloͤſſe die 
Figur von beiden Seiten herein, Wie nach vollendetem Schluffe 
der Flächengehalt zu berechnen ift, ergiebt fi) aus dem Vor⸗ 
bergehenben. 


2. Abmeffung beflimmter Flächen. 


8.265. Stüdweife Abmeffung verlangter Flächen, 


Oft hat der Forſtwirth Probe= oder Arbeit: Stüde von ge: 
wiſſer Größe ohne umfländlihe Meffung abzufteden. Hierzu 
dienen die Grundfiguren, gewöhnlich dad Rechteck, dad recht⸗ 
winfelige Trapez und bad Dreieck. Diefe fledt man in 
derjenigen Länge und Breite ab, die der verlangte Flächengehalt 
eben erfordert. Nach Maßgabe ber Umflände wird zunörberft 
Pak und Umfang ungefähr ausgefucht und die Orundlinie als 
Länge angenommen; dann wird die Breite (nach $. 213.) durch 


“- 
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Theilung der Flaͤche mit der Grundlinie berechnet und rechtwin⸗ 
kelig angeſetzt, und endlich der Umfang nach den ſo erhaltenen 
Eckpunkten vollends geſchloſſen. 

1) Zu dem Rechtecke ſteckt und mißt man in der Regel 
von der zuvor angenommenen Grundlinie beide Seitenlinien ab 
und zieht dann die Oberlinie von einem Endpunkte zum andern. 
Man koͤnnte auch nur eine Seite abmeſſen und auf den End⸗ 
punkten von dieſer und der Grundlinie zwei Senkrechte errichten, 
bie ſich im vierten Punkte ſchneiden muͤſſen. Sollten 35 q’ als 
Rechteck abgeſteckt werden auf einer Grundlinie von 7°, fo waͤre 
die Breite % — 5°. Zur Prüfung mißt man wohl bie leßtere 
Seite nach, Oft ift ed geeignet, lange, ſchmale Probeſtuͤcke ab: 
zuſtecken; hier wird die Breite von der Längenlinie aud mehr: 
mal abgemeffen, wie etwa beim Anlegen von Stallungen. 

2) Zum rechtwinkeligen Trapeze werben beide Pa- 
rallel= Seiten auf die angenommene Grundlinie gefeßt und abs 
gemeflen. Die Länge der einen ift zu wählen, die der andern 
ergiebt fich nach der beiderfeitigen Differenz von der Mittelbreite 
($. 213. 4), Wäre die Grundlinie 7°, bie eine Parallel: Seite 


.6° und der verlangte Flädhengehalt 35 q’: fo betrüge die Mit⸗ 


telbreite % = 5°; mithin wäre die gewählte Parallel: Seite 
von 6° um 1° größer, die gefuchte müßte alfo um fo viel Bleis 


.. ner werben, nämlid-5 — 1 = 4°, Zur Prüfung kann man 


vom Ende der Fürzern Parallel Seite fenkrecht heruͤber die 
obere Länge meflen; dieſe muß ber Grundlinie gleich fein. 

3) Zum Dreiede errichtet man die Höhenlinie entweder 
vom Ende, oder vom Innern der angenommenen Grundlinie 
und ſteckt die Seitenlinien nach den brei Eckpunkten ab, Ein 


Dreieck von 10 q*, beflen Grundlinie 5° bekommt, erfordert 


2x2 — 4° Höhe, Zur Prüfung dient hier nur dad Nach⸗ 
meſſen der Grundlinie und Höhe, 

4) Kann mit der einen Grundfigur die verlangte Fläche 
nicht ganz gefaßt "werden, fo ſetzt man noch eine zweite, dritte 
u. f. w. paßlich daran, bis dad gefammte Stüd die rechte Größe 
bat. Um die zufammengehörigen Längen» und Breitenzahlen 
nicht erft fuchen zu müffen, merkt man ſich geeignete Faktoren 


& 
. 


und bei jeder beträchtlichen Wendung gebrochen, fo daß die das, 


. 


des Flaͤchenmaßes, z. B. 14 x 10 für den weimarifchen Ader, 
9x 10 für den halben preußifhen Morgen; denn alle dieſe 
Groͤßen werden nach den Faktoren des Rechtecks bemeſſen. 


$. 206. Stüdweife Vertheilung einer gegebenen 
Fläche in Parallel:Streifen, . 


Zuweilen ift ein Schlag, oder eine Blöße in kleine 
Stüde zu vertheilen. Died geſchieht ebenfalls nach Grund⸗ 
figuren, am beften vermittelft gleichbreit abgeftedter Paral⸗ 
lel-Sreifen. Man legt hierzu der gegeberiien Figur entlang 
eine gerade Hauptftandlinie feft, febt auf diefe in gleichen, paß- 
lihen Entfernungen, etwa alle 4, 5 bis 10 Ruthen, ſenkrechte 
Linien und mißt nun zwifchen je zwei diefer Parak 
lelen die verlangten Stüde ab, im Innern ald Recht: 
ee, im Xußern ald Trapeze und Dreiede, Wegen der durch⸗ 
gängig gleichen Breite dieſer Parallel: Streifen find die Laͤngen 
der abzutbeilenden Stüde für Ganze und Theile der Flächen; 
einheit leicht zu beflimmen. Wäre 3. B. die Grundbreite 65”, 


fo brauchte man an Ränge 45° zu 224 q° oder Dig, 9° zu . 


45 q° oder 4 Mg., 18° zu 90 q’ oder 5 Mg. u.f.w Nur 
die aͤußerſten Stüde am Umfange haben eine zufällige Größe, 
und werden deßhalb in einzelnen Ruthen verrechnet. .. 

Am Berghange wird die Hauptflandlinie wagerecht gelegt 


von ausgehenden Senkrechten ziemlich. in die Böfchung zu 'lies 
gen kommen. Die in jeder Wendung fich einfchiebender Dre 
ecke find rechtwinfelig, daher leicht zu behandeln. Iſt Die zu 


3 


wertheitende Fläche breit, fo legt man’ mehre Hauptſtandlinien · 


parallel neben einander. Mit foldhen Neben: Parallelen laͤßt 
fi auch die Breite der ſchon abgeftedten Streifen prüfen, * ” 


Diefe gar einfache und leichte Flächenvertheilung wendet - 
man vorzüglich an, wo der Boden ſtuͤckweiſe in Arbeit. oder in, 


Nugung gegeben wird, Laͤßt man biefe Scheibelinien beim 
Anbaue ald Waldraine in angemeflener Breite offen: fo dienen 
fie bei Vertheilung bed Holzſamens ober der Plänzlinge, bei 


2. 
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Beſtimmung nöthiger Nachbefferung, beim Pflanzenausheben 
und Durchforſten, beim Jagen, bei Waldbrand u, f. w. zu man⸗ 
gfach nuͤtzlichem Gebrauche. 


6 267. Abmeſſung der Hiebs- und anderer Zorfts 


flähhentbeile, Fig. 105. 

Hierzu iſt entweder ein brauchbarer Korfigrundriß vorhan- 
den, oder nicht, Werben in dem Forſtgrundriſſe die fortfchreis 
tenden Schlaghauungen nachgetragen, fo findet man darin ben 
Anhieb AB und- die beiden Anwände AM und BO des ſchlag⸗ 
baren Ortes. Dann theilt man fi die erforderliche Schlag⸗ 


fläche nach $. 218. auf der Zeichnung durch CD ab, nimmt die . 


Langen BC einerfeitd und AN und ND andrerſeits von dem 


Grumdriffe, begiebt fih-an Ort und Stelle, beflimmt danach die - 


Punkte C Und D und fledt die neue Anbiebslinie CD durch. 


8 iſt dabei Sorge zu tragen, daß bie Schlagpunkte, wie A 


und B, fogleich feft bezeichnet und genau erhalten werben, fonft 
befindet man fich über kurz oder lang mit dem Anhiebe im Korfte 


. auf. einer ganz anderen Stelle, ald auf dem Grundriſſe. Feſte 


Punkte in der Anwand felbft und Abmeffungen von ber entges 
gengefesten Selte her fichern hiergegen, - 

“Bo man zur Schlagabmeflung einen brauchbagen Forfts 
ds nicht vorfindet und der Holzbefland dicht ift, muß an 


dem Anhfebe ein zureichendes Beſtandesſtuͤck, etwa MNABO, 


von ben drei offenen Seiten aufgenommen und die Schlagfläche 
ABON zuerſt ik der aufgetragenen Figur, dann an Ort und 
Gtelle davon abgemefjen werden. Der Meßtifch eignet fich hier 
zı am beiten, »Iſt man einmal an einer folhen Meffung, fo 
nimmt man glei den Beſtand für mehre Schläge auf. 

” 4 Im Vichten, burchfichtigen Holze und zu ſchmalen Schlägen 


"gebracht man auch dad Meßbrettchen und mißt die Schlag⸗ 
flaͤche ‚wermittelft rechtwinkeliger Srundfiguren are Weitered ab, 


Hoch fo, daß der neue Anhieb wisber gerabe wird, Die forft- 


wirthfchaftlide Figur umd Folge. der Böafäden iſt nicht G6 


tan der gorſtmathemalit. 


[| " " e a 
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6.268. Theilung der Hiebs⸗ und anderer gor ſthe⸗ 
triebsfiguren. Fig. 106, 


Hat man einen Holzfchlag unter die Holzhauer verhäitig- 


7 


mäßig zu theilen, fo iſt es eben nichtendthig, zuvor bie Figur auf: , " 


ten, wie BC und AD, ober es iſt durch Abfchneidung dhßerer 


Eden eine theilbare Grundfigur leicht herzuftellen. Davon theilt 


man nur die vorher gemeffenen Parallel: Seiten. Sollten aber 
die Nebenfeiten BA und CD nicht gerade, ober ſehr lang fein, 


fo fledt man noch Mittellinien,. wie GH, quer durch und theilt « 
biefe in gleichem Verhaͤltniſſe. Hierauf werben auch bie anfänge 


lich abgefchnittenen, dußeren Eden, wie FDE, für fich vertheilt, - 
ober ald Theile bed Ganzen mit eingerechnet. Endlich fledt 
man bie Xheilungen durch, . 
Wie Übrigens eine gemeffene Fläche von gleichem, oder von 
ungleichem Werthe genau zu theilen iſt, lehren die §6. 218, und 
219., und es wird nun nicht ſchwer fallen, die auf dem Grund: 
riffe entworfenen Theile auch auf dem Grundftüde abzuſtecken, 
wenn man bie Standpunkte noch auffinden fan Nur müffen 
die Theilpunkte wo möglich nad) den aus der Rechnung wArflich 
bervorgegangenen Breiten abgemefien werden, , weil bie mit dem 
Zirkel wieder abgegriffenen weniger genau find. 
8.269, Die Reihenform der Baldpflangung 
Fig. 107, ' 
Die Reibenpflanzung flelt* die Dflängfinge in eidene 
gleichlaufende Reihenz ihre Grundfigur iſt ein laͤngliches 
Rechteck abed, von dem Reihe nabſtande ab undder Pflany 


„weite ad begrenzt. Auf jeden Pflänzling kommt ein, ſolches 


Rechteck, eigentlich vwxy, als Standraum. Diefer wird ge⸗ 
woͤhnlich in WBerkfußen beftimmt, 


1) Rad dem Beihenabftande, ab, etwa zu 8, und ber 
— ad, etwa zu 2°, kann der Standraum und bie auf 


as Flaͤchenmaß erforderliche Anzeht von n Pflänzlingen leicht be⸗ 


. zunehmen und in derſelben die Theilung zu entwerfen, Gewoͤhn⸗ 
lich haben die Schlagflaͤchen zwei ziemlich parallel laufende Sei: „ 
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vechnet werben. Dad Produkt beider Seiten des Rechteckes 
giebt den Slächenantheil eines jeden Pflänzlings, nämliid 8 x 2 
— 16 g’, und mit diefem wird der Inhalt der Flaͤchenmaßein⸗ 
beit an Werkfußen dividirt. Da die weimarifhe Quadratruthe 
16 x 16 q’ und alfo der Ader zu 140 q’, 16 x 16 x 140 — 
35840 q’ Werfmaß enthält: fo gingen bei diefer Stellung auf 
den Adler 33242 — 2240 Pflänzlinge. 

2) Iſt dagegen bie Anzahl der auf den Ader kommenden 
Pflänzlinge beftimmt, etwa 1000, und man fol den Standraum 
eine8 jeden ermitteln: fo wird die Zlächenzahl des Aderd durch 
die Pflanzenzahl dividirt, namlih: ip — 35,84 q’, wofür 


"36 q’ angenommen werden kann, zu welcher Fläche die Seiten 


9 x,4, 10x 3,6, 12 x 3, 18 x 2 paßten, 
Wäre zugleich dad Seitenverhältniß beftimmt, z. B. 1:4, 


fo koͤnnten, aus diefem und aus dem Standraume 36, die bei- 


den Seiten mitteld einer Gleichung gefucht werden. Nennt man 
nämlich die kuͤrzere Seite x, fo ift die längere 4x, alfo 


AXX x oder 4x" — 36 
vo — 9 
yVY=3 
und «x = 4x3 = 12, 
F. 270. Eine Reihenpflanzung abzufteden. 
Fig. 108; 


Zuvoͤrderſt ſteckt man die erſte Reihe AN ab und von die⸗ 
fer mittel des gegebenen Reihenabſtandes die zweite BO, die 
brifte CP u.f. w., wozu man fogleid von AN aus durchgehende 


Senkrechte ab; cd, ef errichten und mit den erforderlichen Richt: 


ftäben befegen Tann. Die fo ausgeftedten erften Richtftäbe je: . 


ber Reihe werden unter ſich wieder berichtigt und bleiben ſtehen, 
bis die Linie bepfkanzt iſt. 


Von der abgeglichenen Vorberfelte der Pflanzung, 3. 8 


von AF guögehend, migt man nun auf jeder Linie die Pflanz 
weiten ab, wobeteine dazy.abgetheilte Schnur wohl dienlich iſt. 
Die Pflanzpunkte werden vorläufig mit Pfählchen bezeichnet, 
- an * 


» 
® 
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5. 271. Die Geviertform ber Waldpflanzung. 
Fig. 109, 


Die Geviertpflanzung flelt je vier Pflänzlinge in 
ein Quadrat; ihre Srundfigur ift abed, auf deren vier 
Eden Dflänzlinge fliehen, wovon jedem die Fläche eines folchen 
Quadrates, eigentli) vwxy, ad Standbraum zufommt. Bei 
diefem Pflanzverbande ift die Pflanzweite zugleich der Abſtand 
je zweier Pflanzlinien. Die Fläche des Standraumes 
Tann bei der Geviertftellung leicht berechnet werben; fie ift das 
Quadrat bed Abflandes ab, Bei 6 Abftand kommt auf jeden 
Pflänzling 6 x 6 = 36 q’. Dabei gingen auf den preußifchen 
Morgen von 12 x 12 x 180 — 25920 q’ Werkmaß, 23422 = 
720 Pflänzlinge. 

Wäre die Anzahl beflimmt, auf den Morgen etwa 400 
Stud, und der Abftand zu berechnen: fo ſuchte man zuerft 
den Stanbraum abed durch 25232 —= 64,8 q’ und daraus bie 
Duadratwurzel ab, nämlih V’64,8 — 8,05, fürzer 8'Fuß. 

Die Waldbaulehre handelt von einer eignen Fuͤnfpflan⸗ 
zung und fest mitten in die Geviertform noch einen fünften 
Pflaͤnzling. Man darf aber nur bdiefe vermeintlichen fünften 
Punkte durch Diagonalen in ein anderes Quadratnetz ziehen: fo 
tritt die Geviertflellung ganz unverkenntlich hervor und die mehr: . 


‚ jährige Taͤuſchung verfchwindet. in eigentliher Fuͤnfverband, 


nämlich eine Lüdenlofe Zufammenfegung von regelmäßigen Bünfs 
eden, ift ja unmöglich ! 


$. 272, Eine Geviertpflanzung abzufteden. 
Fig. 110, 


Man nimmt eine gewifle Anzahl der gegebenen Pflanzwets 
ten zufammen, fo viel eben auf das vorhandene Längenmaß 
gehen, trägt diefe Länge Ak auf die vordere, ganz gerade Pflanz 
linie AN von Anfang EAs zu Ende, fiedt nun von ben heiden 
Außenpunften A und N, fo wie von ginem mittleren Theilpunfte 


B, ſenkrechte Linien über den Pflanzplag und trägt auch auf 


biefe jene Länge Ak. 
Eden fo theilt man GF und GH, DC und DE und verfi- 
7 1$- 
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chert ſich zugleich, daß dieſe Linien, bei richtiger Länge, auch ge: 
rade und zu BD ſenkrecht find; wo nicht, fo muß dieſe Haupt: 
figur noch berichtigt werben, 

Hierauf ſteckt man die inneren Punkte a,b, c, du. f. w. 
bed fo vorgerichteten Hauptnebes nach den beiberfeitö zu finden: 
den Richtungen ab; a liegt nämlich im Durchfchnitte der Linien 
hg und fe und wird noch verfichert von k über e und f, fo wie 
von i über g und k. Iſt das Hauptneg fertig, fo müflen alle 
Punkte fowohl in die Negrichtungen, ald in die Diagonal-Rich- 
tungen paflen, und e8 darf Fein Stab aus feinen Linien weichen, 

Endlih werben noch in den fo erhaltenen Hauptquadraten 
die Pflanzpunfte abgefledt. Man theilt hierzu zwei gegenüber: 
liegende Seiten, wie Ai und ka, in ihre Pflanzabftände, fpannt 
die Pflanzfchnur nach und nach von den Theilpunkten auf Ai 
zu den gleichliegenden auf ka und bezeichnet alle Pflanzpuntte 
dazwifchen mit Pfaͤhlchen. Diefe find in jedem Hauptquabrate 
ebenfallö Yu verfihern, daß fie nach allen Seiten gehoͤrig in 
Linie ſtehen. 


Ofters iſt es nicht thulich, die Hauptfigur ſogleich bis an 


das Ende des Pflanzplatzes zu legen. Wie man dann ein ſol⸗ 
ches Netz noch erweitert, ergiebt ſich nun von ſelbſt. Auf un⸗ 
gleichem Boden muͤſſen die Abmeſſungen alle wagerecht gemacht 
werden. Dies verurſacht manche Schwierigkeit. Genauer, als 
die dehnbare Pflanzſchnur, iſt eine Meßkette, oder eine Meßſtange. 
Man ſteckt wohl auch, von Linie zu Linie fortruͤckend, einen 
Pflanzpunkt nach dem andern ab, mittels eines aus vier Laften- 


ſtuͤcken zufammengefegten Quadrate, deſſen Seite der Pflanze 


weite gleich ift. 


F. 273, Die Gedrittform der Waldpflanzung. 
Fig. III. 

Die Gedrittpflanzung flelt je rei Pflänzlinge gleid— 
weit von einander; deren Grundfigur iſt alſo das gleich 
ſeitige Dreieck abd, auf deſſen drei Ecken Pflaͤnzlinge ſtehen, 
wovon jedem die Fläche eines gleichſeitigen zu FR verfghobenen 


Viereckes abed, oder eigentlich vway, als Stanbraum zufommt.. 
0 
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In dem gleichfeitigen Dreiede abd ſteht die Höhenlinie be 
fentrecht auf der Mitte von ad (6, 145.); alfo ift be’ — ab’ — 
(3 3d)*($. 165.), und be = Vſadꝰ — (4 ad)?), dennab — ad. 
Wird nun ad == 1 angenommen, fo iſt be = Y [1? — (4)°] 
=Y(i—HD=V 4 = 0866 ($ 46) Es verhält fi 
alfo in dem Vierecke der Gebrittpflanzung die Grunblinie ad zu 
der Höhe be, wie 1 : 0,866. Nach diefem beftändigen Verhaͤlt⸗ 
niffe wird be berechnet, wenn ad gegeben iſt. Zu ber Pflanz- 
weite von 5 Zuß findet man für die Höhe be = 5 x 0,966 
und für die Fläche des Standbraumes abed = ad x be — 
5x5 x 0,866 — 21,65 q’. Diefe Faktoren, nämlid) 5° x 0,866, 
ergeben, DaB man zur Ausrechnung des Gedrittverband⸗Viereckes 
nur. dad Quadrat der Pflanzweite mit 0,866 zu multiplizis 
ren habe, 

1) I die Pflanzmweite für eine Gebrittpflanzung gege: 
ben, etwa zu 6’, und es foll die auf den preußifchen Morgen er: 
forderliche Pflanzen zahl berechnet werden: fo dividirt man 
mit dem Standraume 6 x 6 x 0,866 in das fragliche Flächen: 
maß, nämlich: 

25920 2 


ee 0,866 = 720 : 0,866 — 831 Stuck. 


Hieraus ift erfichtlih, dag man bie Pflangenzahl der Ges 
viertpflangung in gleicher Pflanzweite nur durch 0,866 zu divi⸗ 
diren brauche. Wei gleichen Pflanzweiten verhält ſich alfo die 
Pflanzenzahl der Geviertpflanzung zur Pflanzenzahl der Gedritt⸗ 
pflanzung, wie 1: RZ == 1:1,155. Daber fann man auch 
zur Auflöfung biefer Aufgabe die gefundene Pflanzenzahl ber 
Quadratpflanzung mit 1,155 multipliziren, was leichter if. 

B. die 720 Stüd ($, 371) mit 1,155 multipliziet, gäbe 

1 Stüd, 

2) Um aus der gegebenen Standraumfläde bie Pflanz⸗ 
weite für bie Gebrittfiellung zu berechnen, braucht man Sas 
Seitenverhältnig eines Quadrated und eines Gedrittverband: 
Viereckes von gleicher Fläche. Nehmen wir die Seite de Quas 
drates zu 1 an und bie bed gleichgroßen Gedrittverband⸗Vier⸗ 

" I9* 
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edes zu x, fo ift der Inhalt von jenem — 1x 1 und von bie 
fem = x X x x 0,866, und 
LXI x x 0,866 
1 
Tu 
V Am — x — 1,075. 

Es verhaͤlt ſich alſo die Seite des Quadrates zur Seite 
bes gleichgroßen Gedrittverband⸗Viereckes, wie 1 : 1,075. Da: 
ber multiplizist man den gefundenen Abftand der Geviertfiellung 
auf gleihem Standraume nur mit 1,075. 

Sollen auf einen preußifhen Morgen 720 Pflänzlinge in 
Gedrittform gefeßt werden, fo erhält jeder zu feinem Raume 
25332 — 36 q’; davon iſt die QDuabratfeite 6 und die gefuchte 
Gedrittweite 6 x 1,075 = 6,45. 

Zur Probe Fönnte man hiervon den Stanbraum fuchen, 
6.45 x 6,45 X 0,866, und damit in das Flaͤchenmaß dividiren; 


250920 
dann fommt a5 X 6.45 x 0.866 


zahl wieder heraus, 


— 720, die gegebene Pflanzen: 


$, 274. Eine Gedrittpflangung abzufteden. 
Fig. 112, 


Man theilt die angenommene vordere Pflanzlinie ebenfalls 
mit einer gewiflen Anzahl der gegebenen Pflanzweiten und er⸗ 
richtet zuerft von A und einem geeigneten Theilpunkte B ein 
großes gleichfeitiged Dreied ABF. Dazu können an A und B 
Feine gleichfeitige Hülfsdreiede Abe und Bde gelegt und davon 
die Seiten Ac und Be verlängert werben, bis fie in F fi 
ſchneiden. AF und BF find zu meſſen, erforderlichen Falls zy 
. berichtigen und wie AB einzutheilen, Hieran fegt man nun auf 
gleiche Weiſe die Dreiede BFG, BNG, NGH, FGC, GCD 
u. & w,, deren Richtigkeit fi) durch die einpaffende Richtung 
aller Eckpunkte beftdtigt. | 

Die innern Punkte ded fo vorgerichteten Hauptneged bes 
flimmt man durch Einvifiren ganz wie zu ber Geviertpflanzung; 
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naͤmlich a Fommt in ben Durchſchnitespunkt von hi und kl und 
wird von b und c aus verfihert, Die Punkte auf den abge- 
ſteckten Diagonalen, wie e und f, find überdies ſchon abge⸗ 
mefjen, In dem fertigen Hauptnege müffen alle Punkte in alle 
Richtungen paffen, Feiner darf aus feinen Linien weichen. 
Endlich werden die einzelnen Pflanzpuntte wie bei der Ge 
viertpflanzung abgeſteckt, nur mit dem Unterfchiede, daß bie 
Pflanzſchnur zwifchen den Parallelen nicht ſenkrecht fortrüdt, 
fondern nad) einem Winkel von 60°. Beim Abſtecken ber gro: 
Ben Dreiede koͤnnte ein Winkel: Inftrument anftatt der erften 
kleinen Hülfsdreiedde gebraucht werden. Zum einzelnen Abſte⸗ 
den der Pflanzpuntte diente auch ein gleichfeitiged Dreieck, oder 
das gleichfeitige, zu 60° verfchobene Vierec des Gedrittverbandes. 
Sollen größere Stämme in größere Entfernung gepflanzt 
werden, fo nimmt man ganz gerade und gleichfiarfe Baum: 
pfaͤhle, fteclt mit diefen alle Pflanzpunfte genau ab, läßt um je: 
den den Umkreis des Pflanzloches erſt vorreißen, ſteckt nachmals 
die Pfähle wieder in bie Mitte der aufgegrabenen Pflanzlöcher 
und richtet diefelben von neuem nad), wozu bie Hauptrichtpfähle 
noch ſtehen bleiben; endlich pflanzt man die Stämme alle an 
einerlei Seite der Pfähle ein, fo daß fie fir fich ebenfalls in 
völliger Ordnung ftehen. Bei Peinen Pflänzlingen wird da 
Loch rund um den Punkt vorgehadt und der Pflänzling mitten 
in basfelbe an die Stelle des weggenommenen Pfählchend 


gepflanzt. 


6, 275, Die Strablenform zur Baldpflanzung. 
Fig. 113, 


Die Strablenpflanzung ſtellt die Pflänzlinge in 
Reihen, die alle von einem gemeinſchaftlichen Strahl 
punkte aus gerichtet find und je zmwifchen einem größten 
Strahlenabftande eintreten; ihre Grundfigur ift der Aus: 
fhnitt eines Kreisringes, den man jedoch ald Trapez 
annehmen kann. Diefe Trapeze find von gleicher Breite, aber 
von verfchievener Länge, mithin auch von verfchiebener Fläche, 
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Der äußere Reihenabſtand be ift in allen Fällen doppelt fo groß, 
als der innere ad, 

Die mittlere Standraumflädye wird bei diefer Stellung 
gefunden, wenn man bie Gefammtflädhe einer foldyen Trapez⸗ 
Reihe abed durch die Anzahl der in ab befindlichen Pflanzwei⸗ 
ten dividirt. Wenn ad = 6’, be = 12 und ab — 24’, mit: 


hin abced — er“ x 24 — 216 q ifl, und auf ab 12 


Pflanzweiten zu 2’ geben: fo kommen auf jeben Pflänzling im 
Durhfohnitte 25 —= 18 . 

Sol die Pflanzweite innerhalb der Reihe nach einem 
gegebenen durchfchnittlichen Standraume von etwa 24 berech⸗ 
net werden: fo bividirt man mit legterem in die Fläche ber 
Trapez⸗Reihe abed, hier 216 q’, und finhet, in 26 = 9, bie 
Anzahl der Pflanzweiten; durch diefe theilt man die Lange ab 
von 24 Fuß, was 4% — 23° zur Pflanzweite giebt, Hierbei 
wäre ungefähr der inmere, Pleinere Standraum 23 x 6 —= 16 
und der dußere, größere 28 x 12 = 32 q’. Diefe Verſchie⸗ 
denheit Fönnte einft zu recht nüßlichen Erfahrungen über bie 
zwedmäßigere Stellung der Holzanlägen führen, 


F. 276, Eine Strablenpflanzung abzufteden, 
Fig. 114, 


Man nimmt einen Punkt C zur Mitte des Sternes an, reißt 
von biefem mit dem gegebenen Halbmeffer Ca den Umtreid zum 
offen bleibenden Rundplage, theilt diefen Umfang in die gegebenen 
vorderen Neihenabftände ab, be, ed. , , und bezeichnet jeden. 
Theilpunft a, b, c, d.. . als Anfang ber erfien Strahlen. 

Hierauf reißt man mit 3Ca oder Ch von C aud einen 
weiteren Kreid und verlängert Ca, Cb, Ce , . , bis in benfelben 
zuh,i,k.,., mißt nun die Schnen hi, ik, kl. , ., berich⸗ 
tigt die etwaigen Abweichungen noch zeitig und halbirt biefe 
Bogen inx, y, 2... Died giebt die Anfangspunfte der zweis 
ten Strahlen mit dem vordern Abftande hxz —= ah, 

Weiter müßte man mit 2 Ch = Cm aus C einen dritten 
Kreis abreißen, was aber nunmehr wegen der unbehülflichern 
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Halbmeſſergroͤße nicht wohl anging. Daher ſetzt man alle die 
angefangenen Strahlen in ber Richtung Ch, Cx, Ci, Cy, Ck .., 
fort, giebt jeder diefer Fortfegungen Ch ober hm zur Länge und 
befommt dadurch die Kreißpunfte m, n, o, pP... in gleichen 
Abftländen — 2ab, Deren Mitte u, v, w.,.. ift wieder ber 
Anfang neuer Zwifchenftrahlen. 

Der vierte Strahlenanfang träte bei 2Cm ein, Hier müßte 
man bie Geraden von m, u, n, v, 0... um Cm fortfeßen 
und dort wieder bie Abſtaͤnde theilen. So ginge das Abſtecken 
fort bis zu Ende. 

Leicht begreiflich iſt ab: hi — Ca : Ch; ſoll hi zweimal 
fo groß werden als ab, fo muß auch Ch = 2Ca fein. Weiter 
it hx : mn = Ch: Cm und mn — 2hx; folgli Cm = 
2Ch und hm — Ch, 

Der eben gebrauchte Halbmefjer muß alfo allemal zu der 
Stelle führen, wo wieder neue Strahlen einfallen. Die Strabs 
len werden baher von Stüd zu Stüd mehr gleichlaufend. 

Bepflanzt man die Strahlen dicht, fo macht fich diefe Ans 
lage, zumal auf der Ebene und von einer gerabftämmigen Holzs 
art ausnehmend gut. Bon dem Mittelpuntte aus durchfieht 
man bann das ganze Didicht, wenn der vordere Strahlenab⸗ 
fland nicht zu eng ifl, Die Strahlen felbft koͤnnen babei fo 
dicht bepflanzt werden, daß an Holzertrag nichts verloren geht. 
Zur Mitte paßte ein Ruheplatz, oder Jagdſchirm, eine Wildfuͤt⸗ 
terung, ober Salzlede, auch wohl ein feltener Baum. Auf ei- 
nem Witbwechfel würde diefe Strahlenpflanzung ben Iagbfreund 
ganz befonders erfreuen. Soll ein breiterer Geradweg über den 
Rundpfag geführt werden, fo läßt fidh nur der halbe Stern mit 
ACB gut anbringen, fonft koͤnnten nicht an beide Seiten bes 
Weges volle Baumreihen zu ftehen kommen *). 


*) Obſchon es keinem Forſtmanne erlaffen werben darf, bie beliebte 
Schnurpflanzung in allen ihren Formen auszuführen: fo kann fie 
doch der Verfaffer im Walde Teineswegs als Negel empfehlen, wohl 
eher als Kennzeichen eines gedanfenarmen Walbbaues, 
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VI. Forſtvermeſſung. 





1. Ejigentliche Forſtvermeſſung. 


$. 277, Gegenſtaͤnde der Forſtvermeſſung. 

Der Zorftvermefler hat vorzüglih aufzunehmen : 

1) Die Grenzen bed Korfigrundeigenthums, der äußeren 
Jagdbezirke und der über Grund und Boden ſich ausbehnenden 
Forfigerechtfamen und Forftdienftbarkeiten, mit allen durch Steine, 
Säulen, Bäume, Hügel oder Gruben bezeichneten Grenzpunk⸗ 
ten und allen nad Heden, Steinwällen oder Gräben, Rainen, 
Wegen, Waſſerriſſen, Fluͤſſen, oder Bergkanten beſtimmten 
Grenzlinien. 

2) Ale andern feften Linien und Punkte innerhalb des 
Forſtes, die entweder zu oͤffentlichem Gebrauche, oder zu forfllis 
hen Zwecken, oder zu geometriſchem Anhalte dienen, als: ſchmale 
Trifts, Holz⸗, Fuß⸗ und Stellwege; fcharf eingefchnittene 
Schluchten, Waflerriffe und Bäche; fcharfe Berglanten und 
Felsſpitzen, Quellen, Salzlecken, ausgezeichnete’ Steine, Bäume, 
etwaige Bauwerke u. dgl. . 

3) Die Standortverfhiedenheit, nah Maßgabe 
der Außeren Bodengeflalt und der innern Bodenbeſchaffenheit, 
bauptfächlich zum Behufe der Fünftigen Ortabtheilung. 

4) Die Holzbeftandverfhiedenheit, nach Holzart, 
und Alter, Wuchs und Schluß, nebft den Räumben und Bloͤ⸗ 
Ben über einer beftimmten Größe, zur Beflandesabtheilung. 

5) Die Nebengrundftüde des Zorfles, als: Gehöfte 
und Gärten, Äder und Wiefen, offene Huten und Triften, Holz⸗ 
lager⸗ und Kohlpläge, breite Wege, Steins und Mergelbrüche, 
Zhon= und Lehmgruben, Teich- und andere Waflerflächen, fo 
wie aller andere zur Holzzucht nicht geeignete Boden, ‚wie Fel⸗ 
ſen, Suͤmpfe u. ſ. w. 

6) In den Forſtumgebungen: An der Forſtgrenze hin, 
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bie audgezeichneten feften Punkte und Linien mit den ablaufen- . 
den Flurgrenzen. Weiter, die Abfahr = und Zriftwege, bie näde . t 

ſten Wohnorte mit ihren Fluren und Gehoͤlzen, wenigſtens im 


Bereiche des Jagdrevieres. 
Am genaueſten ſind die Grenzen und feſten Wirthſchaftslinien 


nebſt den Anhaltpunkten zu vermeſſen; weniger genau brauchen: _- 


0 


a 


bie Verſchiedenheiten der Sage und des Bodens, des Holzbeffüg- ® 


des und ber fonfligen Benugungsart aufgenommen zu werben; 
von der Umgegend bed Forfigrundes, befonderö von dem aͤuße⸗ 
ren Iagdreviere, ift eine bildliche Darftelung fchon hinreichend, 


$, 278. Werkzeuge und Hülfsmittel, 

Zum Abſtecken und Meffen der Linien und Winkel im Forfte 
und zum Auftragen und Zeichnen der Forſtkarten braucht ber 
Forſtvermeſſer mancherlei Werkzeuge und Mittel, ald: 

1) Drei bis ſechs gute Richt ſtaͤbe, um damit Tängere 
Stanblinien vorzurichten, auch fpäter die Abtheilungen abzufteden, 

2) Zwei wohl abgeglihene Meßketten mit Zubehör, um 


immer eine ganz brauchbare vorräthig zu haben; dabei eine 


Mebftange zum wagerechten Meflen fehr fleiler Linien und einen 
Fußſtab. 

3) Ein gutes Winkelwerkzeug mit Zubehoͤr. In Bergfor⸗ 
ſten iſt die Meßſcheibe und in Landforſten die Bouſſole 


vorzuͤglich. Daneben kann ein leichter Meßtiſch zu den 


Zwiſchenaufnahmen gebraucht werden. 

4) Geeignetes Papier, Lineal und Winkel, Maß— 
ftab, Zirkel und fonftigen Zeichenbebarf, eine ebene, hinlaͤng⸗ 
lich große Zafel und ein helles Zimmer, zum Auftragen ber 
Meflung. 

Zwei tüchtige Kettenzieher und noch ein dritter Handarbeiter 
dienen zum Aufräumen und Abfteden der Standlinien, zum Eins 
fhlagen der Standpfähle, zum Längenmeflen, zum Tragen und 
Aufftellen der Winkelwerkzeuge, zum Ausſtecken der Richtftäbe u. ſ. w. 
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5.2799, Bermeffungsplan, 
In Ermangelung einer vorhandenen Karte nimmt fi) ber | 


< Bermefler zuvoͤrderſt eine fluͤchtige Handzeichnung von bem gan⸗ 


zen Forfte auf, zur Entwerfung des Bermeffungsplanes, 
ber. im Allgemeinen folgender Ordnung unterliegt: 
+ Alle Mepverrihtungen müffen in ber Regel 


von der Mitte bed Forfles ausgehen und von Stüd 


„zu Stüd nad außen fortſchreiten. Zur Grundlage ber 
” ganzen Vermeflung find geeignete Hauptm eßzüge durch den 


ganzen Forft zu legen und mitRebenmeßzügen nebförmig zu 


verbinden, Diefe Netzzuͤge müffen auf gut meßbaren, 
binläuglidh offenen Streden (Hauptwegen, Wiefengrün: 
den, Bergrüden u.f.w.) hingehen und wo möglid fhon 
ber fünftigen Abtheilung entfprechen. In Berg: und 
Hügelforften find gerade durchgehende Linien hierzu weniger ge⸗ 
nau und anwendbar, ald gebrochene Linien auf gleichem Boden. 
Un der Ebene können wohl, zumal burdy lichten Wald, lange 
kreuzende Hülfslinien zu einer folhen Grundlage gebraucht wer: 
ben, fo weit man im Stande ift, fie ganz gerade abzufteden. 
Diefed Neb wird nach außen durch die Grenzzüge gefchloffen 
und durchgängig mitteld der Zwifchenmeffung ausgefüllt, Die 
Hauptfiguren beöfelben dürfen nicht zu fchief ausfallen; ihre 
Größe muß der Forftausdehnung, der Bodengeftalt und dem Ge 


nauigleitögrade entfprecdhen. 


Gebraucht man ein Winkelwerkzeug , das ruͤckwaͤrts einge⸗ 
richtet wird, wobei, wie aus $. 247. 2. bekannt, jeder Winkels 
fehler den ganzen weitern Meßzug verdreht: ſo iſt voraus zu 
beſtimmen, in welcher Folge und Verbindung das 
Meſſen und Auftragen dieſes Netzes von innen nach 
außen vorgenommen und wohin jeder Schluß ge 
bracht werden müffe. 

Endlih wählt man auch zur Verbindung ber abgefonbert 
gelegenen Forftftücfe geeignete Meßzüge und beftimmt fich Die: 
Mittel und Wege zur Aufnahme der Jagdgrenzen und andern 
Bermeflungs : Gegenftände außerhalb bed Forftzufammenhanges. 


en — 
F. 280, Fefllegung der Meßzüge, 
Die Meßzüge werben in derfelben Folge feftgelegt, wie nach⸗ 
ber das Meflen und Auftragen vor fich gehen fol. Iſt ein er- 
ſter Standpunkt beftimmt, fo fledt man einen Richtftab darauf, 
geht in die Gegend des zweiten und wählt nun biefen, fogleich 


mit Hinficht auf Zweckmaͤßigkeit für den dritten, vierten u. ſ. w, 


und laͤßt zugleich die Stanblinie aufräumen, Dabei fucht man. 
ben Meßzug fo zu legen, daß alle Anmefjungen leicht und zweds 


mäßig gefchehen koͤnnen, vermeidet auch, fo viel als thulich, 


feine Standpunkte auf gangbaren Wegen, ober fremden Grunds 
ſtücken zu nehmen, ® 

In jeden Standpunkt kommt ein Pfahl, fo tief, dab er 
Niemandem anftößig wird, Derfelbe erhält oben am Kopfe eine 
Eleine Platte mit der Standnummer, welde dahin weifen muß, 


wohin die Nummerfolge weiter geht. Die naͤchſte Nummer. 


fohreibt.man ſchon voraus bei dem leßtern Standpunkte an den 
vorräthigen Pfahl; überdies fihert man ben Punkt noch durch 
ein vorher gemachted Loh und durch eine an den nädhften 
Stamm angebrachte, nach dem Standpunkte hinweifende Platte 
mit der Nummer und der Entfernung in Fußen.- 

In den Hauptmeßzügen, bie man ald Hauptgrundlinien 
am genaueſten mißt, bekommen die Standpunkte zur Auszeich⸗ 
nung roͤmiſche Ziffern. In den weiter zur Netzverbindung die⸗ 
nenden Nebenmeßzuͤgen gebraucht man gemeine Ziffern und ſetzt 
deren Nummerfolge nach den Hauptforſttheilen ab. Die Stand⸗ 
punkte zu den Zwiſchenmeſſungen werden mit kleinen lateiniſchen 
Buchſtaben bezeichnet und gewoͤhnlich erſt bei der Linienmeſſung 
beſtimmt. 

§. 281, Linienmeſſung. 


Man mißt die Längen der Stand⸗ und Seitenlinien wo 
moͤglich in derjenigen Folge und Verbindung, wie fie aufgetra⸗ 
gen werden müffen, ſchon um diefe Linien in dem Vermeſſungs⸗ 
buche nach der Reihe wieder zu finden. In der Regel gebraucht 
man dazu die Meßkette. Alle, zur Hauptgrundlage ded Gans 
zen dienenden Meßzüge werden mit mehr Genauigkeit unb dop⸗ 
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pelt gemeſſen; die darin vorkommenden fleileren Linien mißt 
man zu anderer Zeit mit der Meßflange nochmals nad, Bon 
ben Standlinien aus werben, wie befannt, die wirklihen Wald⸗ 
Iinien, die Grenz» und feſten Anhaltpunkte angemeſſen. 

Die Beftandeöverfchiedenheiten, Schläge, Bloͤßen, Wiefen, 
Acker und dergleihen Srundflüde nimmt man nad) ihrer wirkli⸗ 
hen Figur auf. Für die ziemlich gleichbreiten Wege und Fluͤſſe 
beffimmt man nur die Mittellinie nebft der Mittelbreite. Ab⸗ 


‚gelegene Waldſtuͤcke mißt man für ſich und bringt fie durch be- 
ſondere Meßzüge mit dem Hauptkörper in Verbindung, 


Die gemeflenen Linien find beflimmt und genau in das 


Vermeſſungsbuch zu tragen (u? $. 253.) In bie vorbere 


« Spalte kommt die Bezeichnung, die nächfte bleibt noch offen für 
die Winkel, in die britte werben bie Längen gefest und dann 
folgen die gemachten Abmeffungen theils fchriftlich, theild durch 
Handzeichnung bargeftellt mit ben etwaigen Anmerkungen wegen 
Grundſtuͤcksart, Holzbeftand, Unterbenennungen u. dgk Jede 
Blattfeite wird mit dem Namen bed Waldorted überfchrieben. 


$. 282, Wintelmeffung. 


Wenn bie Richtung jeder einzelnen Linie nicht unmittelbar 
nad) der Magnetnadel beftimmt wird, fondern hauptfächlich nach 
der vorliegenden Stanblinie: fo ift die Winkelmeffung 
durhaus in derfelben Folge vorzunehmen, in 
ber man nabmald aufträgt, Man winkelt nämlich, fo: 
wohl mit der Meßſcheibe, ald mit dem Meßtiſche, allemal 
von innen heraus, gegen die Schlußpuntte hin, zuerfi den läng- 
fien Hauptmeßzug, von diefem aus die Kreuzlinien und an dieſe 
wieder die Schlußliniee Dabei darf man nie den Schluß: 
punkt des eben zu meffenden Umfangedin den Ri: 
Ren nehmen, wenn glei dadurd) mander Ruͤckweg nöthig 
wird, Die Aufnahme jeder neuen Winkelreihe muß 
von einem fhbon vorher aufgenommenen, ridhtigen 
Punkte wieder ausgehen; wo man einen mangelhaften 
Winfelfh uß befommt, wird von berfelben Stelle nicht weiter, 
fondern von einem andern richtigen Punkte wieder darauf hin 
gearbeitet. 


u. . 


In den Hauptmeßzligen wird bie Drientirbouffole auf je: 
dem Standpunkte angelegt und bie Winkelaufnahme fo viel al? 
nur möglich vor dem Verdrehen gefihert. In ben Nebenmeß- 


zügen hält man fi) mit dem Gebraude der DOrientirbouflole, 


weniger auf; die Swifchenfiguren winfelt man lieber mit Spring» 


fländen, Wird der Grundriß nach einem einen Maßftabe auf: „ 


getragen, befindet man fich zugleich im Beſitze einer zuverlaͤſſi⸗ 
gen Drientirbouffole und auf einem Terrain, worauf die Mag: 
netnabel nicht abirrt: fo koͤnnen felbft die Hauptrointel mit 
Springftänden gemeflen werben. Doch wäre es in biefem Sale 
beſſer, die Bouffole allein zu führen. 

1) Beim Gebrauche der Mepfcheibe fuht man auf ein 


Scheibenblatt fo viel Winkel als möglich zu bringen, wenigfteys% 


die von einem Haupttheile des Forſtes ale zufammen, weil das 
Wechſeln der. Scheibenblätter im Auftragen leicht etwas Ver⸗ 


ſchiebung ber Figur zur Folge haben kann, Ein folcher Haupt: ' 
theil muß einen ziemlich geraden und nicht zu langen Abfchnitt 
haben, der wo möglich ein Hauptmeßzug iſt. Digfer infenzug 


follte eigentlich auf‘ bem neuen Scheibenblatte zu der anſſoßen⸗ 


den Partie wieder mit aufgenommen werben; doch Fann-man - 


denfelben zu Haufe mitteld des Grabringes nachtragen, oder beide 
Scheibenblätter neben einander auf dad Grundrißblatt heften, 
Die Strichelchen, womit bie Linien bezeichiget werden, find. 
ganz Furz und fcharf zu ziehen und mit den Standnummern zu 
verfehen; die Winkelgrade werben immer an einem und dem⸗ 


felben Ende des Lineales abgezählt. Vor dem Abnehmen des 
Scheibenblattes werden über dasſelbe genau won O nad 180° 


unb von 90 nad) 270° Kreuzlinien gezogen zur Richtung in die 
Netzlinien des Grundrißblattes, 


2) Da daB Meßtiſchblatt für eine ausgedehnte Forſtflaͤhe 


nicht genug Raum verftattet, fo tragt der Forfivermeffer bloß. 


aßgebrochene Mefzüge darauf und jest diefe mitteld eined gez . 


nayen Quadratnetzes in gehoͤrige Verbindung. Von dieſem 


Netze wird eine Seite zur magnetiſchen Noxblinie angötannen 
yıd zur Anlegung der DOrientirbouffgle ausſchließlich gebraucht, 
* "Dan legt den. ‚ion‘ Pukt nahe an den Rand, trägt bie. 
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Linie hineinwaͤrts, und ſetzt den angefangenen Meßzug mit ſei⸗ 
nen Nebenlinien fort, ſo weit es die Groͤße des Tiſchblattes von 


dort ab eben geſtattet; dann bricht man ab und faͤngt die Fort⸗ 
Jetzung mit dem letztern Standpunkte auf der Gegenſeite wieder 


an. Dazu wird die Quadratſtelle des verlaſſenen Punktes ge⸗ 


nau abgemeſſen und andrerſeits in einem geeigneten Anfangs⸗ 


Quadrate eben ſo wieder genommen. Zu jedem Standpunkte 
wird die Nummer geſchrieben; die Randpunkte, wo ein Meßzug 
abgebrochen und wieder angefangen iſt, werden uͤbereinſtimmend 
mit großen Buchſtaben bezeichnet, damit man die Fortſetzung 
leichter auffinden kann. 

Hierbei entſtehen freilich ſehr verwickelte Linienzeichnungen. 


Am daher eine deutliche Überſicht feiner Meſſung zu haben, führt 


man ein Blatt mit verjuͤngtem Quadratnetze bei ſich und zeich⸗ 
net darauf jeden Meßzug unabgebrochen ſogleich von dem Meß⸗ 
tiſche ab. Eine ſolche Beizeichnung waͤchſt immer mehr an bis 
zur Vollendung und leiſtet nachher beim Auftragen des Grund⸗ 
riſſes als Vorbild gute Dienſte. Die von den Standlinien aus 
genommenen Abſtaͤnde trägt man nicht ſogleich auf den Meß⸗ 
tiſch, fondern fammelt fie wie gewöhnlich erft im Vermeſſungs⸗ 
buche, bis die Mepzüge alle zum Schluffe gebracht find, . 
Kommen auch nur abgebrochene Figuren auf den Meßtifch, 
fo kann man body die Richtigkeit des Schluffes einer jeden Zt: 
gur fogleih mit Hülfe des Quadratnetzes beurtheilen. Die zu: 
fammengehörigen Schlußpunfte müffen nämlich 
in den beiderfeitigen Quadraten gleiche Abftände 
von den Neglinten haben. Dabei wird freilich vorausge⸗ 
fegt, daß, außer der Meſſung felbft, auch die Netzzeichnung voll 
fommen richtig fei, und man jeden neuen Anfangspunft genau 
wieber in feine Quadratſtelle gelegt habe, was jedoch Alles fehr 
zweifelhaft ift. 
3) Beim Gebrauche der Bouſſole Fehrt man ſich an Peine 
gegebene Folge, überfpringt auch den je zweiten Standpunkt 
und nimmt nur die Grade, wie befannt, fo ab, daß bei feinem 
Linienzuge im Auftragen ein Zweifel bleibt, ' 
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5.283. Außenmeffung. 


Zundhft muͤſſen alle feiten Anhaltpunkte im, ober dicht an 
den Grenzen, ald: Denkmale, ausgezeichnete Bäume, Quglien, _ 
Mauer: oder Zauneden, Kreuzwege, Wegweifer u. dgl, angez 
meſſen werben, 

Ehen fo hat man nicht nur von den dußern Standpunkten, 
fondern auch von den, nach entlegenen Horfitheilen gemeſſenen 
Berbindungslinien audgezeichnete Punkte der Umgegend, Kirch⸗ 
thuͤrme, Häufer, Mühlen, Bäume u. dgl. durch dahin gerichtete 
Winkelfchnitte zu beflimmen ($. 252,). 

Weiter müflen die Grenzen der äußern Jagd⸗, Fiſcherei⸗ und 
ſonſtigen Grunpberechtigungen, erforderlichen Falles auch dußere 
Hauptwege, Fluͤſſe und andere audgezeichneten Linien ihrem 
Laufe nach aufgenommen werden, um ein volftändiges Neg der 
darzuftellenden Umgegend zu befommen, Je weniger biefe Auf⸗ 
nahmen geometrifchen Zwed haben, um fo weniger Genauigkeit 
ift dabei erforderlih. Zu bloßen bildlichen Darſtellungen mögen 
die Längen nur abgefchritten werben. 


$. 284, Nahmeffung der Srenzlinieg, 


Wo die Korfigrenzen mit Steinen, oder andern feften Punk: 
ten bezeichnet find, die man bloß von den Standlinien aus an- 
gemefien hat, da müflen die Längen aller Grenzlinien, 
von einem Grenzpunkte zum andern, noch befonders nad: 
gemeffen werden, theild um ſich wegen der Grenzmeflung 
felbft mehr zu verfichern, theild auch, um für fpdtere Grenzberichs 
tigungen die Entfernung von Punkt zu Punkt genau anzugeben. 

” Gewöhnlich finden fich die Grenzlinien atifgehauen und ohne 
- Weiteres meßbar. Wo dies an Walbfäumen nicht der Fall ift 
und die Aufrdumung eben nicht gefchehen Tonnte, wird bie Ränge 
der Grenzlinie alsbald auf dem Freien bin mittels einer Parab 
lele gemefjen, nach $. 251. 2. Übrigens ift allerwärts die anſto⸗ 
gende Grundſtuͤcksart zu vermerken und jeder in der Nähe be⸗ 
. findliche feſte Anhaltpunkt mit aufzunehmen, Diefe befondere 


Geenzneſſung traͤgt man im aneſungebuhh nach und be⸗ 
ſchueeßt damit die eigentlichen Meßgeſchaͤfte i im Freien. 


8,285. Entwurf des Grundriſſes. 


Bei dem zu Forſtvermeſſungen gebräuchlichen Maßſtabe 


bj 


on zur bis zn Würde der im Ganzen aufgefragene Forſt⸗ 


r agrundriß zu groß und unbehülflih. Wo daher dad Zuſammen⸗ 


® 
= 


tragen des Ganzen nicht durchaus erforderlich iſt, wie etwa zur 
Abſteckung gerade durchgehender Stellmege, da trägt man ben 


" Gumdrißentwurf in großen Haupttheilen auf einzelne Blätter, 
“Das Grundrißpapier muß ſtark, dicht, gut vorbereitet und mit 
genauem Quadratnege verfehen fein. 


Die etwas fehwierige Anordnung der Figur auf das leere 


Zeichenblatt vichtet fich nach der aufgenommenen Handzeichnung 


fo wie nad der nun leicht zu ermittelnden Länge und Breite 
des mufzutragenden Forfttheiles. Das Winfelblatt, ſowohl von 
der Meßfcheibe, ald von der Bouſſole, ift mit feinen Kreuzlinien 
ganz genau auf, zwei Neglinien zu befefligen, weil diefe der mag⸗ 
netiſchen Nordlinie entfprechen muͤſſen. Die Megtifchblätter 
werben bagegen mitteld der Nepzeichnung frei aufgepaßt und 


: FüdweiferdurdPopitt, 


Der Grundrigentwurf muß, geftügt auf die mit größerer 


. Genauigkeit gemeflenen Hauptmeßzüge, aud feiner Mitte heraus 


gedtbeitet werden, fo daß die unvermeiblidden Schlußmängel 
alle in bie Außentheile kommen und auf Feiner Stelle zuſam⸗ 
menfallen koͤnnen. Jeder Grundzug der neu anzufegenden Par: 


tie iſt moͤglichſt fehlerfrei zu halten und auf die unvolllommen . 
ausgefallenen Schlüffe it von mehren Seiten beizuarbeiten, um 


den fehlerhaften Zud zu entdecken. 


Wo ber Entwurf über dus Blatt hinaus faͤllt, wird ein 
hend Stud mit fortfegender Nebzeichnung genau angeftoßen, 


Der zum naͤchſten, abgefonderten Haupttheile mit gehörige Meß 


zug, wozu man gern eine bleibende Hauptlinie wählt, wird auf 


dem andern Blatte als Wieberanfang ganz in biefelben Qua⸗ 
dratſtellen getsagen, aber durchaus fo, daß beibe.Grundrißab: 
= i 4 “- 
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ſchnitte nicht nur mit ihcke Zigur, fondern auch mit ihren Netz⸗ 
linien vollkommen an einander paſſen. 

Die Aufnahmen der Forſtumgebungen von groͤßerer 
Ausdehnung werden nach dem halben Grundrißmaßſtabe zuſam⸗ 
mengetragen. Man verjüng® auf ein großes Blatt mit einer dem 
Grundriſſe eutfprechenden Quabdratzeihnung die Außengrenzen. 
des Grundriffes und legt von biefen aus bie gemeffenen Außens 


linien nebft ben gefchnittenen Außenpunften in Grund, fo daß. 


das dadurch entflehende topographifche Netz blattweife abgezeich- 
net und an Drt und Stelle weiter ausgefüllt werben Tann, 

Endlich führt man in dem Grundrißentwurfe alle wirklichen. 
Gegenftände ber VBermeflung mit ſchwarzer Federzeihnung 
aus, namlich: die feflen Grenzs und anderen Punkte mitteld 
ihrer Zeihen und Nummern; bie unveränderlihen Waldlinien, 
wie Grenzen, Wege, Gewaͤſſer und Anwände von Nebengrund: 
ftüdlen, ausgezogen; bie veränberlichen Beflandedabtheilungen, 
punktirt. Alles, was zu den bloßen Hülfslinien gehört, uns 
terfcheidet man Dagegen burch hellblaue ober rothe Zeichnung, 
Die Wege und Beltandesabtheilungen, welche zum Behufe ber 
Ortabtheilung noch etwas verlegt werden Pönnten, bleiben einfls 
weilen in Blei; fo auch bie Benennungen und andern Orts 
bezeichnungen, 


\ 


$. 286, Flähenberehnung 

Zur genauen Mächenberechnung dient das ſchon vorgerich- 
tete Quadratnetz ganz weſentlich. Jedes Quadrat wird bes 
flimmt nach den obenan mit Buchflaben und voran mit Ziffern 
bezeichneten Reihen, und in feinem Flaͤchengehalte berichtigt nad) 
ber beim Auftragen mit + oder — angefäriebenen Seitenabs 
weichung ($. 198. 206), Mit biefer Berichtigung muß bie ges 
figdene Summe aller einzeln berechneten Theile des Quadra⸗ 
tes übereinflimmen, Bei Außenquadraten wird zur Verſiche⸗ 
rung das Ergaͤnzungsſtuͤck mit ausgerechnet, 

Das Flaͤchenberechnungsbuch enthält auf jeder Seite obenan 
ben Namen des Zorflortes, dann Spalten für die Art und Be 
zeichnung, die Grunblinie, die Höhe und den Inhalt der Berech⸗ 
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nungöfiguren, hinten noch einen breilgen Raum zu ben Red 
nungen, Von jedem Netzquadrate fest man zuerft die Bezeich⸗ 
nung und berichtigte Größe an, dann alle dazu gehörigen Theile, 
und zwar jeden mit feinen Grunbfiguren, deren Iuhalt nebenan 
auögerechnet wird, Den berichtigen Inhalt jedes Quadrates 
und jedes darin abgefonderten Theiles fchreibt man in den Grund⸗ 
sig und hebt nachher die Flächen der Quadrattheile wieber aus 
zur Bildung des Hlächengehaltes der vorläufig abgetheilten 
Wirthfchaftöfiguren, welcher in dad Vermeſſungs⸗Regiſter getragen 
und fummirt wird, Der fo zufammengetragene Elächengehalt 
aller Abtheilungen muß mit dem Inhalte aller Quadrate über- 
einſtimmen, wenn in ber Zlächenausrehnung und Zuſammen⸗ 
ſtellung kein Fehler ift. 

Findet foäter eine Ortabtheilung Statt, fo verſchiebt man 
die Slächenberechnung, bis jene vollführt ift, und follte dabei der 
ungefähre Flächengehalt zur Frage kommen, fo wird berfelbe 
flüchtig audgezählt. Nur bei feiter Schlageintheilung muß die 
Fläche in voraus genau berechnet werden, und dann wählt 
man zu ben vorläufig anzunehmenden Abtheilungen vorzugöweife 
bleibende Linien und legt Die Berehnungslinien den Fünftigen 
Schlaglinien gemäß. 


2. Borfiflähentheilung. 


$. 281. Bon der Forftflähentheilung überhaupt. 

Jeder Korft wird in ein wohl geordnetes Fachwerk getheilt 
mittels einer bloßen Ortabtheilung, oder einer ſelbſtaͤndi⸗ 
gen Schlageintheilung. 

Die Ortabtheilung dient, als ein feſtſtehendes, die 
Raumtheile begrenzendes Wirthſchaftsnetz, hauptſaͤchlich zu geord⸗ 
neten Schranken der Hiebs- und Beſtandesfolgen; ihre Theile, 
die eben nicht gleich ſein muͤſſen, heißen Forſtorte, Jagen, Be⸗ 
zirke, oder uͤberhaupt Ortabtheilungen. Innerhalb dieſer 
Wirthichaftsfiguren finden ſich, nad Art und Zuſtand bed eben 
vorhandenen Holzbeftandes, mehr oder weniger zeitlihe Beſt an⸗ 
besabtheilungen, auch Unterabtheilungen genaunt, Mehre 
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Ortabtheilungen werben gewoͤhnlich zu einem Betriebs⸗ oder 
Waldverbande, auch wohl zu einem Auffi chtobezitke, überhaupt 
zu einer Revierabtheilung vereinigt, 

Die Schlageintheilung fon bie jahrlichen, oder perio⸗ 
diſchen Schritte des Waldangriffes aller Zeiten begrenzen, dabei 
die Abnutzung planmaͤßig vertheilen und die kuͤnftige Beſtandes⸗ 
ordnung ſicherer begruͤnden. Sie nimmt und verbindet von den 
Drtabtheilungen fo viel Zorftfläche zu einem Ganzen, ald ein uns 
auögefegter, gleichartiger Betrieb erfordert, und theilt dieſes Be⸗ 
triebsganze auf alle Iahre ver Umtriebözeit, entweder bloß in dem 
Betrieböplane entworfen, ober in dem Forfte ausgeführt, Ein 
folcher Betriebsverband muß nicht eben einen zuſammen⸗ 
hängenden Waldkoͤrper bilden; feine Schläge koͤnnen gar wohl 
in mehren Revierabtheilungen umher liegen. 

Die Ortabtheilung ifl eine parallele, oder gebrochene; 
die Schlageintheilung iſt beweglich, oder feſt. 


$. 288, Parallele Ortabtheilung für die Ebene, 


Alle Abtheilungslinien gehen gerabe und rechtwin⸗ 
kelig durch den ganzen Forſt und bilden Rechtecke von gege⸗ 
bener Groͤße, bis auf die zufälligen Außenftüde, Dieſe Art der 
Ortabtheilung paßt nur für die mehr ebenen Landforfle, wo bie 
Hieböfolge geradeswegd fortgehen kann. Hier ift fie Regel, und 
ihre Richtung wird hauptfächlih nach dem herrfchenden Wind: 
firihe beftimmt, Die Ausführung ift leicht. Man legt durch 
die Mitte des Grundrißentwinfs das erſte Hauptgeftel, auf bie 
ſes rechtwintelig das erſte Quergeftel und entwirft dann von bei 
ben Kreuzlinien aus mitteld der gegebenen Abflande bad ganze 
Abtheilungsneg (n, $. 175). Alle diefe Linien fledt man im 
Sorfte mit Hülfe der bis dahin forgfältig zu erhaltenden Stanb- 
punkte ab und läßt fie nachher als Seftelle durchhauen. Iſt dieſe 
Abtheilung im Freien fertig, hat man auch die babei etwa ge: 
fundenen Abweichungen in dem Grundriſſe berichtigt: fo wird 
nun die Fläche der dadurch entflandenen Korftftüde auf dem 
Srundrißentrourfe berechnet und zur Zorfleinrichtung weiter 
verwendet, 
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$. 289. Gebrochene Ortabtheilung für Berge 


In ben Yergforften, wo der Windſtrich, die Holzfällung 
und Abfahrt ſich⸗ nach den Thaleinhaͤngen richten, kann auch die 
Hieböfolge nicht gerabeswegd Über Berg und Thal gehen; die Ort: 
abtheilung muß bier der Bodengeftalt angepaßt, alfo mehr [chief 
und gemifchtlinig werden. 

Zuvoͤrderſt nimmt man bie offenen Thäler, diefe natürlichen . 
Scheibewände der Hieböfiguren, zur Abtheilung an. Dann theilt 
man von biefen aus den Bergfchluchten und fcharfen Bergkan⸗ 
ten entlang, um weitere fichere Hiebsanwände zu gewinnen, 
Enblih legt man durch die noch vorfindlichen audgebreitetern 
Beraflächen, fo viel ald thulich gerade, nach dem drtlichen Wind⸗ 
ſtriche gerichtete und mit jenen natürlichen Scheidelinien verbun⸗ 
dene, Haupt: und Quergeftelle. Jedoch müflen in jeder Berg⸗ 
partie die Ortabtheilungen eben auch reihenweife fo vor= und 
nebeneinander liegen, Daß jede Hieböfolge von Anfang bis zu 
Ende mit ziemlich gleichen Anwaͤnden rechtläufig fortfegen Tann. 

Diefe Abtheilung nach der Bodengeſtalt läßt fich fehon bei 
ber Vermeſſung in voraus entwerfen. Zur nähern Beflimmung 
ift jedoch eine Aufnahme der Bergabhänge und der fonftigen 
Beziehungen nöthig, Sie wird auf dem Grundrißentwurfe 
nicht eher ausgeführt, bis ihre Anlage im Freien fertig ift, weil. 
zuweilen Örtlichkeiten benutzt werben müffen, die ſich erft beim 
Abfteden finden, ald wegfamere Stellen, Waſſerriſſe u, f. w. 
Solche Bergabtheilungen koͤnnen nicht gleihgroß ausfallen; doch 
giebt es dabei auch Feine unverhältnigmäßig Bleinen Außenflüde, 
Auf die Kreuzpunfte feßt man Steine, ober andere fefte Zeichen, 
um allezeit einen geometrifchen Anhalt zu haben, 


$. 290, Schlageintheilung Fig. 115. 

Die Schlageintheilung if eine bewegliche, ober eine 
feſte. Bei der erftern beſtimmt man die Größe und Folge 
ber Schläge jedeö angenommenen Beteieböverbandes bloß in dem 
Betrieböplane, zu Maß und Ziel des Angriffs; "die Schlagflä- 
hen werben erft im Laufe der Zeit von den feften Ortabtheiluns 


gen abgemeflen. Bei ber feften Schlageintheilung werben bie. 
Schläge im Forfte felbft bleibend abgetheilt entweder nach ber 
bloßen Flaͤche, ober nah ber Ertragfaͤhigkeit des 
Standortes bemeffen. Dieſe Schlagabtheilungen begrenzen 
die Abtrieböfläche von jedem Jahre, oder von je zwei, drei, ober 
mehr Jahren, oder von ganzen Perioden. 

Eine ſolche Eintheilung wird vorher auf dem Grunbriffe 
ganz geometrifch entworfen nach der gegebenen Größe, Folge 
und Figur der Schläge, Gewöhnlich Iegt man durch die Re: 
vierabtheilung eine Hauptlinie, wie AB, und fest auf derfelben 
rechtd und links die Schläge mit ſenkrechten Schlaglinien ab, 
Damit aber "Fein Schlag getheilt auf beide Seiten zu liegen 
komme, zieht man zu einer vorläufig angenommenen Hauptſchei⸗ 
delinie AB zwei Parallelen uv und wx und feht an diefe rechts 
und Iinfs die weitern Berechnungslinien, Dann verlegt man 
AB zwifchen uv und wx nach Maßgabe des gefundenen Flächen- 
inhaltes fo, daß beide Seiten ganze Schläge umfaffen, und theilt 
dieſe nun einzeln ab. 

Waͤre die einzutheilende Flaͤche ſchon bekannt, ſo muͤßte man 
dennoch eine neue Berechnung vornehmen, im Fall die fruͤher 
gebrauchten Berechnungslinien der Theilung nicht entſprechen. 
Fuͤhrt dieſe neue Berechnung zu einem etwas anderen Flaͤchen⸗ 
ergebniſſe, ſo vertheilt man die Abweichung mit auf alle Schlaͤge, 
ſetzt aber hernach die urſpruͤngliche Schlagflaͤche wieder an. 

Muͤſſen dann im Freien auf einer Linie, wie AB, Schlag⸗ 
punkte abgeſteckt werden, ſo darf das nicht bloß nach der im 
Grundriſſe abgegriffenen Entfernung geſchehen, ſondern man mißt 
dieſe Linie erſt im Ganzen, vergleicht die auf dem Grundriſſe 
genommene Länge mit ber wirklich gemeſſenen und berichtigt in 
dieſem Verhaͤltniſſe die abzumeffenden Entfernungen ber Schlag: 
punkte. Auf folche Weife wird die unvermeibliche Längenabwei: 
hung in das Ganze vertheilt. 

Wo Viehweide Statt findet, muß man bie Schlageinthei- 
lung und Folge fo ordnen, daß die Hauptlinie mit dem Schlag: 
wechfel auf Die Zrift ftößt, etwa bei A, und baß nun von bier 
aus die Schläge immer einerfeitd hutbar, andrerfeits ſchonbar 
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find, wie aus ber Rummerfolge zu erfehen. Diefe in's Kleine 
gehende fefte Schlageintheilung macht eine weitere Ortabtheilung 
überflüffig, ohne welche dagegen bie bewegliche Schlageintheilung 
nie fider gehandhabt werben kann. 


3. Forſtkartenzeichnung. 


§. 291, Von den Forſtkarten überhaupt. 


Die Abbildung ber Forſte hat zwei ganz verſchiedene Zwecke, 
naͤmlich geometriſchen Gebrauch und bloße Überſicht; 
beide laſſen ſich nicht vereinbaren, Die ſogenannten Riffe bie 
nen zum geometrifchen Gebrauch und enthalten hauptfächlich Die 
Außere und innere Figur bes Forſtflaͤche. Die eigentlihen Kar: 
ten ober Plane dienen zur Überfichtz fie ftellen die Beſchaf⸗ 
fenheit und den Zuftand des Forſtes mehr bildlich dar, Bei 
dem Forfibetriebe wenbet man flınferlei Karten an. 

Der Grundriß enthält die aufgemeflenen Linien und 
Punkte des Forſtes und dient zu allen Zeiten bei Abmeflung ber 
Schlag-, Kultur: und andern Betrieböflächen, beim Ermitteln 
veränderter Alterößlaffen:Berhättniffe, bei neuen Theilungen, übers 
haupt bei allen geometrifchen Forftverrichtungen, 

Der Grenzriß ift bie befondere Zeichnung aller Eigen 
thumögrenzen bed Forfted zum Gebrauche bei den Grenzbe;än- 
gen und Örenzberichtigungen, wo ber große Forſtgrundriß nicht 
mitgeführt werben Tann. 

Die Beſtandskarte flelt den eben vorgefundenen Wald⸗ 
beftand, überhaupt das im Forſte Vorhandene mit dem darüber 
entworfenen Hauungsplane dar, j 

Die Betriebskarte giebt eine gebrängte Überficht 
‚ vom ganzen Forfte mit ben eingerichteten Betriebsarten und 
ber zu verflrebenden Beftandsvolllommenheit, nebft dem aͤußern 
Sagdreviere und allen mit dem Betrieb in näherer Beziehung 
ftehenden Umgebungen, 

In Planen werben größere Korfibereiche abgebilbet, befons 
dere Anfichten zu vorgefchlagenen Unternehmungen gegeben u.d. m. 
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Bodenkarten haben keinen forſtwirthſchaftlichen Werth; das von 
dem Boden zur forfllichen Überficht Exrforberlihe, die Geftalt, 
gehört in die eigentlichen Forſtkarten. 

Die Kartenzeichnung geht von dem allgemeinen Grunbfage 
aus, alle Gegenflände wo möglich fo Darzuftelen, wie fie dem 
in gewiffee Höhe darüber befindlichen Auge erſcheinen. Vorzuͤg⸗ 
Ich ſucht man Beleuchtung, Form und Farbe ber Gegenflände 
nachzubilden, und wo Abweichungen nöthig find, muß die Bezeich⸗ 
nung ber Natur entfprechen und dabei ein leichte Merkmal haben, 

Bon oben erfcheint der bloße Erdboden auf der Ebene am 
beutlichften und hellſten, mit zunehmender Neigung immer un 
beutlicher und bunfler; daher bezeichnet man ben Bobenabhang 
um fo dunkler, je abfihüffiger derfelbe if. Im Sonnenlichte 
haben erhöhte Gegenftände dußern, vertiefte innern Schatten; 
dies beſtimmt den Zeichner, Licht und Schatten anzubringen, wo 
dadurch die Darftelung gewinnt. Das Licht denkt man fid) 


‚von ber linken Seite 'einfallend ohne weitere Beruͤckfichtigung bes 


wirklihen Sonnenflanded, Hohe Körper bieten dem Auge mehr 
Schatten dar; daher hält man Wälder, Wohnplaͤtze, Baumgaͤr⸗ 
ten dunkler, als Wieſen und Felder; Hochwald dunkler, als 
Niederwald. 

Alle Crundſtuͤdarten werden bis zu ihrer Umgrenzung aus⸗ 
gefüllt, wie fie ſich dem Auge im Ganzen darſtellen. Einzelne 
Koͤrper und Gewaͤchſe, als Grenzzeichen, Baͤume, Grashalme 
u. dgl. koͤnnen weder nach ihrer verhaͤltnißmaͤßigen Groͤße, noch 
in allen Fällen nad) der Anficht von oben gezeichnet werben, 
Hier erlaubt man ſich eine mäßige Vergrößerung, felbft eine 
aufrechte Stellung. 

Wichtigere Gegenflände werden mehr hervorgehoben; wenig, 
ober gar nicht fichtbare, 3. B. Verſchiedenheiten von Waldgats 
tongen, WBetriebsarten, Grunbbefig u. f. w. werben mehr will: 
Fürlich bezeichnet. Die gewählte Bezeihnung muß nur ange 
meſſen, beftimmt und leicht fein, auch, wie ſchon gefagt, dr von 
dem Segenftande hergenommenes, eigenes Merkmal haben, 
Übrigens muß man n4 bemühen, jebe Karte, befonders fuͤr ben 


g 


Nichtzeichner, in allen Stüden recht anſchaulich, brauchbar und 
im Ganzen auch gefällig darzuftellen. 


6. 292, Aufnahme der forftliden Segenftände, 


Zur weitern Aufnahme der forfiliden Gegen 
fände verfüngt man den Grundrißentwurf mit allen Stand⸗, 
Grenz⸗ und andern feften Punkten und Grundlinien ſtuͤckweiſe 
auf die Hälfte, begiebt fich hierauf mit diefen kleinern Aufsabs 
meblättern von Drt zu Ort und zeichnet ein, was durch bie 
Meſſung noch nicht zu Papier gebracht worden ift, 

H Zuerſt die Bodengeftalt, Hierzu legt man bie obern 
und untern Abfäge der verfchiedenen Berghänge in Grund, ents 
wirft dazwifchen, befonder& bei Zurzen Wendungen ber Abhänge, 
oder bei ſtarkem Abfalle der Bergichluchten, wagerechte Boden 

* finien und zeichnet nachmals ſenkrecht auf diefe von oben herab 
weitläufige Boͤſchungsſtriche. Iſt dieſe Anlage fertig, fo werben , 
die Zeichen für die gemeflenen ober geſchaͤtzten Böfchungsgrabe . 
noch darauf geſetzt. 

Man zeichnet (n. Fig. 137.) die Neigungen von 1 bis 5° 
mit punftirten, die von 6 bis 10° mit auögezogenen Boͤſchungs⸗ 
linien, ohne weitere Abzeichen; die von 11 bis 15° noch mit 
einzelnen und die von 16 bis 20° mit paarweifen Punkten; die 
von 21 bid 25° mit einzelnen und die von 26 bi8 30° mit paar⸗ 
weifen Querflricheln; bie von 31 bid 35° mit einfachen und von 
36 bis 40° mit doppelten Querſtrichen; die von 41 bis 45° mit 
einfachen und von 46 bid 50° mit doppelten, fchräg gekreuzten 
Striden. Die Abhänge über 50°, die meift felfig find, bekom⸗ 
men ganz kurze gekreuzte Wogenftrihe, an den Selsftellen in _ 
eind zufammenlaufend, 

Diefe mit Bleiftift leicht ausfuͤhrbaren, von ber erften Boͤ⸗ 
fhungsanlage unabhängigen Zeichen haben beftimmtere und deut⸗ 
lichere Unterſcheidung umd find während der Aufnahme leichter anzus 
bringe und zu berichtigen, als alle fonft gebräuchlichen; fie moͤ⸗ 
gen übrigens nur zum Entwurfe gebraucht werben, 

2) Zugleich zeichnet man die noch nih® aufgenommenen 
Grenzen, Wege und Gewäffer folgendergeftalt : 
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® 
Die Grenzen im Entwurfe vorläufig mit Strich⸗ ober 
Rundpunkten. Die Straßen mit doppelten Seitenlinien, Graͤ⸗ 
ben vorftellend ; die Marktwege mit zwei einfach gezogenen Sei⸗ 
tenlinien; die Dorf⸗, Holz= und Feldwege mit einem ſtarken 


Federſtriche und die Fußwege einfach punktirt. Baͤche mit einer - 


ſchwaͤchern, ober flärkern gefchlängelten Linie; Zlüffe mit beiden 


Ufern und dieſen entlang . laufenden Waflerftrichen ; Zeiche und : 


Seen mit wagerehten WBaflerfirihen. 

Naͤchſt dem geht es an die Zeichnung des Gewaͤchsſtandes. 
Man entwirft von jeder Verſchiedenheit deöfelben bie Umfangs⸗ 
linie und füllt bas Innere mit der entfprechenden Zeichnung 
aus, naͤmlich: 

3) Einzelne Bäume, nach dem Kronenumriſſe unter⸗ 
ſcheidbar: 

Eichen — bogig rundlich; 

Buchen, Ahorne, Eſchen, Ulmen — ſcharf reis 
foͤrmig; 

‚Birken und weiches Laubholz — ſcharf laͤnglich; 

Nadelholz — ſpitzig; 

Obſtbaͤume — bogig breit; 

Kopfholz — aſtig ohne Kronenumriß. 

4) Holzung, die Gattung mit der beſondern Kronenform 
bezeichnend. 

Hochwald: dichte und große, aber ſchaftloſe Kronen; 

Mittelwald: weniger dichte, große und kleine ſchaftloſe 
Kronen mit paarweiſen Buͤſchen; 

Niederwald: dünn und paarweiſe ſtehende Buͤſche, Aus 
ſchlaͤge vorflellend ; 

Plaͤnterwald: Bäume von verfähiebener Größe mit un- 
beten Schäften, bazwifchen einzelne Buͤſche, bünner geſtellt; 

5) Länderei, 

Obſtgaͤrten, mit reihenweifen Obftbäumen; 

WBeingelände, mit reihenweifen Weinftöden; 

Srabgärten: beetweife, leicht und eng ‘geflrichelt, im 
Stößern mit regelmäßiger Anlage; 

der: unaudgezeichnet, ober mit weit geftellten, felber- 
weife gleichlaufenden Punktſtricheln; 


>> 
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Wie fen:  paarweife Dunkte mit dem unten Kartenrande 
gleidhlaufend, 

6), Wuͤſtung. 

Hutrafen: Beine Punktreihen, ebenfalls mit dem untern 


"Rande gleichlaufend ; 


Heide: aufrechte Strichelchen in folhen Reihen; 

Sumpfgewaͤchſe: deßgleihen und mit überhängenden 
Halmen; 

Sumpf: abgebrochene wagerechte Waſſerſtriche zwiſchen 
Sumpfgewaͤchſen; 

Trift: Raſenzeichnung, obe bed Zriftweges entlang, die 
Viehtritte mit bezeichnend; 

Nackter Boden: enſtreute Punkte, die durch geſchlaͤn⸗ 
gelte Steinzeichnung in Felſen uͤbergehen. 

H Bauwerke werden in den Aufnahmeblaͤttern darge⸗ 
ftellt nad) ihrem Grund⸗, oder Aufriffe mit den fonft gebraͤuch⸗ 
lichen Zeichen, 

Wo die Aufnahme mit Bleifliftzeihnung nicht ſcharf genug, 
ober durch mehrmalige Abänderung undeutlich wirb, gebraucht 
man gleich an Drt und Stelle Zinte und Feder. Das Übrige 
zeichnet man zu Haufe erft fertig, jedoch ohne Verzug, 


$. 298, Grundrißzeichnung. 

Der Heingrundriß wird von dem Grundrißentwurfe un- 
mittelbar Eopirt, zu zuyz Did zus bed wirklichen Maßes, und 
kommt auf Blätter von der größten Papierform, an bie nöthis 
gen Falles nur in der Länge etwas angefeht werden duͤrfte. 
Das Aufkleben auf Leinwand iſt durchaus unſtatthaft, weil dies 


die Unſtetigkeit des Papieres noch bedeutend vermehrt. Die 


Vertheilung der Grundrißfigur auf die Grundrißblaͤtter wid 
mehr nach dem Raume bemeffen, ald nach den Hauptabtheilungen 


im, Forſte; nur darf Feine Ortabtheilung getrennt werben. Ab: . 


gefondert gelegene Stüde rüdt man zufammen in gleiche Nord⸗ 
richtung und verfieht dann jebes mit eigener Umfaſſung. 

Die Zeichnungen aller Blätter find ziemlich gleich zu rich⸗ 
ten; Norden oben, oder ber Sitz des Foͤrſters unten; wenigs 


® 
ſtens nicht mit dem Kopfe einander entgegen ſtehend. Beim Kos 
piren legt man, für mehre Abzeichnungen, ‚alle Blaͤtter zugleich 
unter und flicht die Stüde genau nad ihrer Nummerfplge ab, 
Wegen ber Zeichnung felbft ift zu beobachten : 
1) Die Srundeigenthbumdgrenzen werben ſchwarz 


ausgezogen, wo fie noch unbeflimmt oder ftreitig find, vor⸗ 
läufig nur punktirt, und exhalten nad außen eine ſchmale 
mennigrothe unverwafchene Pinfelliniee Ale Grenzmale bes‘ 


kommen einen zinnoberrothen Umriß; Grenzſteine, vieredig 
mit karminrother, Grenzhügel, rund mit.grüner, und 
Grenzgruben, länglih mit grauer Ausfuͤllung. Die Ziffern 
der Stenzzeichen fchreibt man zinnoberroth ohne Nr. - 

Außerhalb der Grenze werben die anfloßenden Wege, Ge 
wäfler, Grundſtuͤcksarten u, f. w. wie in ben Aufnahmeblättern 
gezeichnet, nur ganz leicht und blaßgraw mit dem Pinfel etwas 
befchattet; auch werden die Namen ber anfloßenden Semarkun- 
gen, Berge, Thäler, Gewaͤſſer u, f. w. beigefchrieben, Wo die 
Zeichnung eined Grundrißblattes abgefegt ift, führt man bie Ab- 
theilungslinien noch etwas fort, ohne fie zu fchließen, und fchreibt 
bie anfloßenden Namen und Nummern an, 

2) Das Innere bed Grundriffes darf man bed leichten 
Berziehend wegen durchaus nicht mit Farbe anlegen. Die Li⸗ 
nien der Ortabtheilungen werben audgezogen und mit gelbem 
Dinfelftriche verfehen; bie der Beftandesabtheilungen werben ge= 
firichelt, wenn fie mit Wegen oder andern bleibenden Bodenli⸗ 
nien zufammenfallen, außerdem nur punktirt. Wegelinien wer: 
ben braun, Waflerlinien hellblau, und fällt eine oder die andere 
mit einer ſchwarzen Abtheilungs = ober Grenzlinie zufammen, fo 
wird fie dicht daran gelegt auf die dem unterfcheidenden Pinfel- 
firiche entgegengefegte Seite, Breite Wege und Flüffe, die man 
mit eignem Flächengehalte aufführt, erhalten auch ſchwarze Ein- 
faffungslinien, als eigene Abtheilungen, und bleiben dann weiß, 
wie aller Forſtgrund. 

In jede Drtabtheilung wird der Namen mit größerer 
Schrift, die Nummer mit größeren und dee gefammte 
Blähengehalt mit fchwächeren Ziffern gefchrieben, In jede 


ser . 


Beftanbesabtheilung kommt die Nummer mit dem zugehörigen 
Buchſtaben und Flaͤchengehalt nebſt der etwaigen Unter 
benennung. Die Nummern ber Ortabtheilungen laufen durch den 
ganzen Forft, fo viel ald thulich der Hiebsfolge gemäß; die 
Buchſtaben der Beſtandesabtheilungen fangen in jeder Ortab⸗ 
theilung wieber von a an, gehen aber auch der Hieböfolge nach, 
Die’ zu den Schlageintheilungen gehörigen Schlaglinien, Schlag- 
nummern, Schlagflähen und Schlagfleine werden zinnoberroth 


: eingetragen, beßgleichen auch die Ortabtheilungsfteine, 


. In das Innere des Grundriſſes darf keine Linie Fommen, 
bie nidht geometrifch aufgenommen if. 

3) Die Grundrißblätter werden nummerirt. Dad erfte 
Blatt bekommt den Titel und den Maßſtab, zubem die Nach⸗ 
weifung ber auf jedem Blatte befindlichen Forſtorte. Auf alle 
Blätter wird ber Namen des Forftes und die Blattnummer 
oben rechts gefebt, die magnetifche Nordlinte nebft ihrer zeitlichen 
Abweichung uͤber die Mitte gezogen und an bie vier Seiten ein 
genauer Fuß gezeichnet theild zu etwaigen Nachmeflungen, theils 
um das weitere Verziehen des Papiered danach beurtheilen zu 
koͤnnen. Diefe Scala ift aber aufzuftechen, ehe noch die kopirten 
Blätter aus einander genommen werben, und zwar von einem 
und demfelben Muſter. Dazu koͤnnte man auf jede der vier 
Seiten dad im Entwurfsriſſe eben Statt gehabte Werhältnig 
bed Papierflandes zur urfprünglihen Figuren = Ausdehnung 
ſchreiben. 

Kommen bie Grundrißblaͤtter leicht zuſammengerollt in eine 
Köbfel, fo müflen fie gleihe Höhe haben; in einer Mappe auf: 
bewahrt, auch gleiche Ränge, 


F§. 29. Grenzrißzeich nung, 
Die Grenzriffe werden blattweife von dem Grumdrißentwurfe 


in abgebrochenen Stüden auf die je rechte Seite gewöhnlicher 
Bogenform Eopirt, fo daß, der Forſtgrund links, der Außengrund 


rechts Tiegend, die ‚Folge von unten nach oben geht und auf 


dem naͤchſten Blatte wieder fortfegt. 
Die Zeichnung flelt den ganzen Grenzzug bar mit allen 
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fänen Biegungen, Winkeln, Malen und deren Nummern, ben 
Wegen, Baͤchen und  befondern Anhaltpunkten nebft den Umge⸗ 
bungen und ben nöthigen Ortbezeichnungen, ganz wie Im Reis 
grundriſſe. Sie giebt überdies noch die Länge jeder Grenzlinie 
in Kettenfußen an, ſchwarz auf die Mitte Berfelben geförieben, 
ober vermittelft eines Pfeiles darauf bezogen, 

Jedes Grenzſtuͤck wird mit feiner eigenen Nordlinie ver- 
fehen und durch Großbuchſtaben mit der Fortfegung in Verbin⸗ 
bung gebracht, Auf jedem Blatte wirb überfchriftlih die Ge- 
markung und Gegend genannt von dem dargeſtellten Grenzſtuͤcke 
zum leichtern Auffinden, , 

Das Ganze fommt in einen derben Band mit Titelblatt, 
worauf ein völlig ausgeführter Maßſtab nicht fehlen darf, Eben 
fo koͤnnten Jagdgrenzkarten gefertigt werben, bloß mittels freier 


| Handzeichnung. 


| §. 295, geichnung der Beſtandskarte. 


Die Beſtandskarte kommt wo moͤglich auf ein Blatt, ihr 
Maßſtab iſt die Haͤlfte von dem des Grundriſſes, etwa rodos 
bis zars Die dußern und innern Umrifle zu dieſer Karte 

nimmt man vermittelft des Storchſchnabels von dem Grundriß⸗ 

„ entwurfe und zeichnet alle biefe Linien wi in Dem Reingrundriffe, 

nur ſtaͤrker hervortretend, 
Die Berggehaͤnge werben von ben Yufnahmeblättem nur 
flüchtig mit dem Pinfel, oder mit Blei eingetragen. Zur weiteren 
Ausfillung bed ganzen Forfigrunded wirb Farbe genommen, 
nämlich: für den vollen Holzbeftand belle Farbenton und für 
alle Räumden und Blößen, befgleichen flr den Nichtholzboden,’ 
farbige Seberzeichnung auf weißem Grunde, 

Jede Holsgattung bekommt eine unterfcheibende Farbe. 
Eichen, gelb; Buchen, braun; Ahorne, Eſchen, Ulmen, zinno> 
berroth ; Birken, karminroth; Erlen, blaugrün; Linden, Aspen, 
Weiden, Hafeln u. dgl, gelbgruͤn; Fichten und Tannen, gruͤn⸗ 
grau; Kiefern und Laͤrchen, grau, 

Für die bemerkenswerthen Zwifchenbeflände wirb dad Ver⸗ 
haͤltnißmaͤßige auögefparf und mit der eignen Farbe angelegt. 
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Bie verſchiabenen Altersklaſſen der Waldbeſtaͤnde erhalten niit 
hoͤherem Alter auch immer ſtaͤrkeren Farbenton. Vorkommendes 
Oberholz wird mit den ſchon angegebenen Baumkronen farbig 
dargeftellt, groß ober klein, dicht oder zerfixeut, nad) Mapgabe 
von Größe und Stellung. 

Einzeln fiehende Bäume werben farbig mit Schäften ges 
zeichnet, Waldbloͤßen mit grünen Raſenpunkten, ober Heibeftris - 
ein. Von ben Forſtnebengrundſtuͤcken: die Gaͤrten gruͤn; die 
Acker Braun; die Wieſen grün; die Wege braun; Suͤmpfe und 
Gewaͤſſer blau geſtrichelt; Alles mit ber ſchon bekannten Feder⸗ 
zeichnung, 

Die Inſchrift iſt wie auf dem Grundrifle, nur ohne Flaͤ⸗ 
chenzablen. Der entworfene Hauungdplan wird mit zinnobers 
rothen Linien eingezeichnet, una zwar: bie noch zu eröffnenden 
Loshiebe punktiggg der beabfichtigte Anhiebfland eines jeden Zeitz 
abſchnittes einfach gezogenz der Angrifffland zu Anfang des 
zweiten Umtriebs doppelt gezogen. Dabei werben die Danungds 
perioben mit roͤmiſchen Ziffern angegeben, woran ein Pfeil bie 
Hiebsfolge anzeigt, 

Außerhalb des Forfigrundes iſt weiter nichts zu zeichnen, 
als die naͤchſten Triften, Wege und Wohnpläge, die Mittagslinie, 
der herrſchende Sturmfrich und etwa eine Zeichenerfärung. 


$. 296, Zeichnung ber Betriebskarte. 


Der Maßſtab iſt dad Viertel von dem des Grundriſſes, etwa 
zudsa bis zadan, und die Umriffe werden vermittelft des Storch⸗ 
fehnabelö von dem Grusdrißentwurſe entnommen. Meift koͤnnen 
die abgelegenen Forftftüde und das dußere Jagdrevier lagerecht 
mit angezeichnet werden. Nur bei zu großer Ausdehnung rädt 
man bie eimelnen Stuͤcke an den Hauptkoͤrper mit gleicher Nord⸗ 
richtung näher an und Hellt auf .demfelben Blatte das Ganze 
in einem kleinen Plane zufammen dar. 

Die Bergzeichnung wird grau mit dem Pinfel ausgeführt, 
weil fie fonft Die Liniendarſtellungen undeutlih machte Man legt 
bie Pinfelftrihe in die Boͤſchungslinie und druͤckt durch Ihre 
Schwärze bie Staͤrke ber Boͤſchung aus, Freut auch wohl die 
abjchüffigften Partien, 
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Der zu vollem Holzbeſtande beſtimmte Waldgrund wird 

mit Farbe uͤbertragen, welche hier nun die eingerichtete Betriebs⸗ 
art bezeichnet, naͤmlich: 

Hochwald von Eichen gelb, von Buchen braun, von Fich⸗ 

ten gruͤnlichgrau und von Kieſern grau; Alles wie die Farbe 

der Hauptholzarten. Gemiſchter Hochwald, gewoͤhnlich 

von Eichen, Birken, Buchen, Kiefern und Laͤrchen, graugruͤn. 

Mittel- und Niederwald von Eichen, Birken u dg. 
gelbgruͤn; von Buchen mittelgruͤnz von Erlen, Däppeln, Beiden. 
u. dgl. blaugruͤn. 

Bo DOberholz gehalten werben foll, wie im Mittelmalde, 
zeichnet man farbige Baumkronen ein Wo ein bieibender 
Zwifchenbetrieb ven Bedeutung mit eingeordnet ift, be⸗ 
kommt beffen Flaͤche ihre eigene Farbe, wenn auch eben .Eeine 
Abfonderung durch Linien Statt findet, 

Den zu .erftrebenden normalen Waldzuſtand ſtellt man 
durch die verſchiedene Staͤrke des Farbentons dar. Die Beſtandes⸗ 
flaͤchen der erſten Zukunftsperiode nach eingetretener Be⸗ 
ſtandesordnung erhalten den dunkelſten und bie der letzteren 
den lichteſten Farbenton. Die verſchiedenen Übergaͤnge von ei⸗ 
nem zum andern werden nur mit Bleilinien entworfen. 

Aller andere Waldgrund und Forſtnebengrund, der zu 
Plaͤnterbetrieb oder Einzelholzzucht, ober zu Forſt⸗ 
nebennutzungen beſtimmt iſt, wird farbig mit der Feder 
übesgeichnet und mit dem Pinfel etwas nachgearbeitet, wie in 
dee Beſtandskarte. 

Der ganze Außengrund bleibt, bis auf die Grenzen, 
farblos. Man zeichnet ihn, wie in den Anfnahmeblaͤttern und 
ſo weit hinaus, als es zur Überficht der naͤchſten Abſatzbelegen⸗ 
heit und der aͤußern Jagdbezirke eben erforderlich iſt. 

Die verſchiedenerlei Grenzen erhalten folgende Aus⸗ 
zeichnung: 

Landesgrenzen: Eine von Rund⸗ und Strichpunkten 
zuſammengeſttzte, ſtarke Linie, auf der äußeren Seite mit einem 
Karminband, Kreidgrenzen mit violettem, Amtögrenzen 
wit belblauem, Forfireviergsenzen wit grimgn Pinfels 
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‚firiche an einer geſtrichelten Linie. Bei allen, die Zarbenbänder 
etwas breit und verwaſchen. 

Forſtgrundeigenthum: an die augezogene Linie ein 
ſchmaler mennigrother Pinſelſtrich. 

Jagdgrenze: am bie geſtrichelte Linie, bei hoher Jagd 
eine grüne, bei Niederjagd eine gelbe, bei voller. Jagd eine grüne 
unb gelbe Pinfellinie, ganz ſchmal angelegt und, wie die Grenze 
vem Korfigrunde, unverwafchen. 

Ar alle Grenzen kommen die $arbenftriche- auswärts, und 
wo die Grenze zweifelhaft oder ſtreitig ift, werben Feder⸗ und 
Pinfelzug nur punktweife aufgetragen. Die wichtigere Grenzbe⸗ 
zeichnung nimmt’immer bie minder wichtige mit In ſich auf, 

Übrigens bekoinmt biefe Karte naͤchſt. dem Titel einen eins 
fahen Maßſtab, eine Mittagslinie, mit Sonne und Mond ganz 
leicht bezeichnet, eine Sturmlinie, mit blauem gefchlängeltem 
Pfeile und eine Zeichenerklaͤrung. 

Muß die Verbindung der verfchiebenen Forfitheie in einem 
kleinern Plane bargeftellt werben, fo kann diefer nur die Haupt⸗ 
gegenftände enthalten, wie eine topographifche Karte, Auf ſolche 
Weile festigt man wohl auch Plane von ganzen Oberforften, 


$. 297, Übung im Kartenzeichnen. 

Ohne Karten iſt weder ein richtiger, planmäßiger Waldbe⸗ 
trieb, noch eine rechte Wahrung ber Forſtgrenzen möglih, Der 
Gebrauch von Karten wird aber nur demjenigen geldufig, ber 
fih im Kartenzeichnen geübt hat, Daher folte jeder Forſtmann, 
nicht nur zum Anfestigen, fondern auch zum Gebrauden der _ 
erforderlichen Karten, dad Kartenzeichnen, wenn auch nur einiger: 


‚maßen, lernen und üben, 


1) Zethenbedarf: Zum Kartenzeichnen ſchafft man fich 
bie beften Mittel an: apier, das wenig ſchmutzt, bie Farben 
nicht zu ſchnell, aber gleichmäßig annimmt und feſthaͤlt, auch 
binlänglich feine Federzeichnung geſtattet; zarte Bleiſtifte, die 
weder zu hart noch zu, weich find; auögefuchte Federn und gute, 
in der Spige dicht zufammenfchließende Pinfel von verfchiebenerlei 
Groͤße; etliche Stuͤcke feine Taſchfarben und zur Federzeichnung 
beſonders feſthaltende, ſchwarze Tuſche. 
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2) Bleiarbeit: Der Bleiſtift wird zum Zeichnen ſpitzig 
geſchnitten und auf rauhem Papiere geſchaͤrft. Das Entwerfen 


der Linienzeichnung wird oben angefangen und geſchieht ſtrich⸗ 


weiſe, als wollte man viele kleine Striche zu einem Ganzen an 
einander hängen. Dabei muß unter der Hand immer kin teines 
Papier liegen. | 

Behlerhaft gemachte Züge flreiht man einftweilen. durdy, - 
oder wifcht fie weg und entwirft anders, Überflüffiges Entwer⸗ 
fen und Wiederauswifchen ift zu vermeiden; baher giebt man 
viele Züge bloß mit einzelnen Punkten an und zeichnet die Sig: 
naturen gar nicht vor. 

Ale. innere Bleizeichnung muß vor dem Yarbenauftragen 
weggewifcht werben, wofern man fie eben nicht bleibend erhal: 
ten will, weil Naͤſſe die Bleilinien bindet, Man entwirft nicht 
Alles auf einmal, fondern führt vorzugliche Gegenſtaͤnde erſt 
weiter aus. 

3) Federarbeit: Gute Federkiele erkennt man an der 
Reinheit und Haͤrte und an der reifen abgeſtoßenen Spitze; 
fie werden zum Zeichnen in reichlichem Vorrathe ſcharſ geſchnit⸗ 
ten, neuerlich auch durch Stahlfedern mehr oder minder erſetzt. 
Die Feder wird mittels eines Tuſchpinſels gefuͤllt und jedes 
Mal geprobt, ehe man ſie auf der Zeichnung wieder gebraucht. 
Zu feineren Zügen führt man fie mit der ſcharfen Seite und 
feat behutfam Strich on Strich in Eins zuſammen. Die Breite 
der Linien muß immer verhältnigmäßig fein und für gleiche 
Gegenftände gleih, ‚Starke Linien und Striche werden ‘zwar 
mit ber vollen Feder aufgetragen, aber, nachdem fie troden find, 
fo lange mit der ſcharfen Seite audgearbeitet, bis fie gehörige 
Breite und Reinheit haben. Wo Zarbenflächen mit ſtarkgenaͤß⸗ 
tem Pinfel angelegt Wa ift die Federzeichnung fpäter zu 
machen; wo dide Farbe aufgetragen wird, früher. Schwärze 
und Reinheit der Federzeichnung erhöht die Schönheit der Karte, 

Die Kartenfchrift erfordert befpndere Auswahl und Schön: 
heit, Keine Mängel entdedit dad Auge bed Beurtheilerd leichter, 
als die der Schrift, Man gebraudt nah der Wichtigkeit und 
Größe des zu benennenden Segenftandes lateiniſche Drudſchrift 
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und englifhe Handſchrift, größer und Pleiner, ſtehend und lie 
gend, voller oder duͤnner, gefperrter oder gebrängter, und wers _ 


meipet dabei jede überflüffige Zugverlängerung, fowohl. bei Buch: 
flaben, als bei Ziffern. Gleichwichtige Gegenflände erhalten 
durchgängig gleiche Schriftart und Größe, 

Für jede fehriftliche Bezeichnung muß ein angemeffener Platz 


„gewählt werden, Die Namen von größeren Flaͤchen kommen 
‚mitten in biefelbenz; die von Kleinen vollgezeichneten Gegenfläns 


den dicht daneben, ohne daß eine Verwechſelung vorgehen Tann, 
wo möglich rechte. Mo ed angeht, wählt man bazu weniger 
bebedite Stellen, nimmt glei bei der Auszeichnung Ruͤckficht 
auf die Schrift und fpart befondere Räume einftweilen für fie 
aus, damit die Schriftzüge frei und wein bleiben. Unnöthige 
Wörter find zu vermeiden, noch mehr aber Schreibfehler, 

Jede Schrift muß entweber- mit dem unteren Kartenrande, 
oder mit der zu benennenden Linie gleichlaufen; nie darf fie mit 
dem Kopfe nach unten gelebt fein. Zur Anlage der Schrift 
zieht man ſich Parallelen und entwirft die Schriftzüge wohl 
mit feinem Bleiſtifte. Die Schrift felbft wird mehr gezeichnet 
als gefchrieben und denen auf gut geflochenen Karten fo viel 
als thulich nachgeahmt. | 

4) Pinfelarbeit: Die Pinfel führt man paarweife- an 
einem Stiele und fengt vorher bie einzeln hervorftehenden- Haare 
von der angefeuchteten Spige ab. Größere Pinfel faflen mehr Farbe 
und find daher vorzügliher. Zum Karbeanreiben nimmt man 
ein ganz glatte Gefchire mit etwas reinem weichem Wafler und 
führt das Farbenftüd ganz leicht, Zum Mifchen reibt man 
jede Farbe befonderd and nimmt dann mit dem. Pinfel dad Er: 
forderliche zufammen. Angeriebene Farbe hält fich nicht lange 
rein, Beim Füllen des Pinfels rührt war die Farbe um, ſtreicht 
das Überflüffige am Rande wieder ab' und probt zum Farbens 
anlegen ben Pinfel vorher erft auf Papier. Der andere Pinfel 
bleibt immer rein und angefegghtet, 


Zur Bergzeichnung mit dem Pinfel entwirft man zunörberft . 


bie Abfäge der Berggehaͤnge mit wagerechten Bobenlinien und 
einzelnen, fenkrecht von biefen ausgehenden Boͤſchungsſtrichen. 


» u " 
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Nach diefer Richtung werben nun bie Pinfelfixiche in gleichmaͤ⸗ 
Higer Breite und Entfernung angelegt. Diefe anfänglich etwas 
biaß gehaltene Anlage wird weiter bin mehrmal überarbeitet 
und überall, nach einem dazu gemachten Mufterblatle, in_den, 
"der Stärke jeder Boͤſchung angemeffenen Schatten geſetzt. Auf 
folche: Art treten die Bergzeihnungen nach ihren Boͤſchungs⸗ 
graden befchattet, natürlich und ſchoͤn hervor, ohne den andern 
Darſtellungen zu ſchaden. 

Sol eine ganze Fläche mit. Farbe übertragen werben, fo 
fegt man mit dem hinlaͤnglich gefüllten Pinfel zuerfi an bie ges 
radefte, ſchmalſte Seite einen Querftrih und führt von dieſem 
die Zarbe mit kurzen Pinfelftrihen fo fchnell wie möglich ders 
einwärtd in die Fläche, feitwärts immer. etwas voraus, bis zu 
Ende, Auf eine ſchon etwas getrodnete Farbenflaͤche darf ber 
Pinfel nicht wieder zuruͤckkommen, und wo eben angelegt wird, darf 
Fein Farbenrand trodnen, bevor man benfelben fortfeßt. Deß- 
balb fucht man jede Stelle gleichmäßig mit Zarbe zu übertragen 
und nach vorn mehr Näffe zu halten, die aber zulegt aufgehen 
muß. Iſt dies eben nicht der Fall, fo zieht man bier die über: 
flüffige Farbe mit dem Aifferpinfel ab, mit dem man auch bie 
etwa uͤberfahrnen Flecke zeitig abwaͤſcht. 

lisrigens müffen die Umgebungen einer anzulegenden Fläche 
ganz troden fein, fonft fließt die Farbe hinüber, Iſt zu befors 
gen, daß der Zarbenton nicht gleichmäßig ausfällt, fo überträgt 
man bie Fläche vorher erft einmal ganz dünn, Die Farbenzeich⸗ 
nungen zu Grenzen, Wegen, Baumfronen u, dgl, werben mit 
flärkerer Farbe und weniger angefülltem- Pinfel gemacht, Unter 
allen aufgetragenen Farben muß ein mildes Verhaͤltniß herrfchen, 
und. die wichtigeren Gegenflände muͤſſen gradweiſe hervortreten. 

5) Einübung: Dibefle Vorübung zum Kartenzeichnen 
iſt langſames, mehr zeichnendeg Schreiben der Kartenfchriften. 
Hat man bierin einige Fertigkeit, fo geht ed an das Linienzies 
ben mit Bleiftift und Reißfeder und an das freie Linienzeichnen, 
was Alles am Grunbriffe gut eingelibt werben Tann. Hiernaͤchſt 
werden die. einfachen Federzeichnungen ber Baͤume, Wieſen, 
Acker, Gärten und Wuͤſtungen zuerſt einzeln und dann partien⸗ 

20* 


d — 308 — 
weiſe vorgenommen, wovon es zur Zeichnung der Wege, Gren⸗ 
zen, Gewaͤſſer, Wohnungen u. dgl. uͤbergeht; immer erſt einzeln 
und dann in Verbindung mit andern Gegenſtaͤnden, zuerſt im 
großen Maßſtabe und dann im kleinen. 

Oemnaͤchſt lernt man auch das Farbenanlegen mit dem 
Pinſel, zuerſt in Flaͤchen mit geraden und dann mit winkeligen 
Umriſſen, zuerſt in einer Farbe und dann mit mehren Farben 
neben einander und in verſchiedenem Tone, zuerſt ohne Baͤume 
und dann mit Baͤumen. Nun kann man zur eigentlichen Pin⸗ 
ſelzeichnung übergehen und das Bergzeichnen fleißig üben. Hat 
man hierbei ſtets nach Genauigkeit und Sauberkeit getrachtet 
und die Handfchrift mehr ausgebildet, fo Eönnen nun erft voll 
fländige Kartenzeichnungen vorgenommen werben, 


8. 298. Verfahren beim Kartenzeihnen. 

1) Vorrichtung: Zu geometrifchen Zeichnungen wählt 
man ganz plattes, altes, völlig ausgetrocknetes, gleichmäßig dich⸗ 
te8 und ſtarkes Papier, Diefes hält fih am ſteteſten. Muͤſſen 
Blätter zufammengeftoßen werben, fo fehneidet man bie mehr 
ausgedehnten Ränder ab, reibt die Eden Enden auf ber Kleb: 
feite mit Bimsſtein dünner, fpannt fie unter Papierhafter und 
beftet das obere Blatt mit Mundleim fo wenig naß als möglich 
auf. Nach erfolgter Bindung wendet man ba3 Papier um und 
leimt den andem Blattrand eben fo an. Sind auf beide Blät- 
ter Quadratnetze gezogen, fo fledt man fie vorher mit Heftna⸗ 
dein in ben gemeinfchaftlichen Durchfchnittöpunften genau zu⸗ 
“ fammen und verfährt auf gleiche Weife; dann paßt Netz an Netz. 

Zur Planzeichnung nimmt man das geeignete Papier ohne 
alle weitere Vorbereitung , wählt nur fehlerfreie Bogen aus, bie 
fich gegen das Licht gehalten leicht | erkennen geben. Bei fei: 
nern Arbeiten wird das Zeichtablatt, ſobald der erfte Entwurf 
darauf kopirt ift, ganz in Papier gefhlagen; dann fchneidet 
man da, wo eben gezeichnet werben fol, eine Öffnung in bie 
Dede und verfchließt diefe nachher wieber mit untergeſchobenem 
Papiere. 

2) Entwurf: Füuͤr neue Kartenzeichnungen, zumal von 
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"einiger Ausdehnung, macht man fi vorher einen flüchtigen 


Entwurf, um danach alle Anordnungen zwedmäßig treffen zu 
Tönnen, Die Figur muß auf dad Zeichenblatt yaßlich gelegt 
werdet daß aud für Zitel, Maßſtab und Zeichenerflärung: ber 
angemeffene Raum bleibe Die Richtung nad oben if nicht 
gleichgüftig. Gewöhnlich fol die Nordfeite oben hin kommen; 
died paßt aber nicht zur Schattenzeichnung. Beſſer wäre daher 
die Vorfchrift: Norden rechts und Weften oben, Dabei gingen 
auch die Hiebsfolgen mehr nady oben. Der Zorftwirth findet 
fih am beften in feine Karte, wenn diejenige Seite, von weldyer 
er den Forft gewöhnlich befucht, unten liegt. 

3) Folge der Arbeiten: Zuvoͤrderſt wird mit Blei 
entworfen, was zur weitern Bearbeitung eben nöthig tft, naͤm⸗ 
lich die Züge der Grenzen, Abtheilungen, Wege und die fonfti= 
gen Farbenumriſſe. Alsdann legt man den Farbengrund an und 
fertigt die Bergzeichnung. Nun werden erft jene Linien, die fich 
unter dem naflen Pinfel nicht gehalten hätten, mit der Feder 


ausgezeichnet. 


Hierauf beſchreibt man das Innere der Karte, ehe die paſ⸗ 
ſenden Stellen dazu mit weitern Zeichnungen verdeckt werden. 
Dann folgen alle uͤbrigen Federzeichnungen, ſchwarze und far⸗ 
bige, und endlich noch die ſtarken Pinſelzeichnungen. Bei We⸗ 
gen, Fluͤſſen u. dgl. wird die mit der Feder aufzutragende Farbe 
ſtaͤrker genommen. Endlich zeichnet man im Außern die Nord: 
linie, den Maßſtab, den Titel undıdie Zeichenerflärung. Von 
Yeßterer find die Rahmen früher. zu entwerfen, Damit die gebrauch: 
ten. Sarben fogleidy mit angelegt werben koͤnnen. 

4) Zeichenfehler: Beim Kartenzeichnen muß man bie 
größte Genauigkeit beobachten. Nie darf ein Sehler in ber 
Karte gelaffen werben, Hat man fich mit der Feder verzogen, 
oder mit dem Pinfel, und kann der fehlerhafte Flecken nicht auf 


frifcher That mit dem Waflerpinfel abgewafchen werben: fo 


muß derfelbe fiehen bleiben, bis zum Abpugen der Karte; denn 


das aldbaldige Radiren Bat öfters weitere Unannehmlichkeiten zur- 


Folge. Damit aber Feiner diefer Fehler uͤberfehen werde, führt 


man ein Verzeichniß darüber und berichtigt fie nachmals zu⸗ 


fammen, 
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Jeder Flecken wird auf einer geeigneten Unterlage ausradirt; 
iſt er breit, mit einer runden, ift er aber flrichförmig, ober an 
einem bleibenden Striche befindlich, mit einer fpißigen„ etwas 
biden, ſcharfen, ganz leicht zu führenden Radirklinge. Das 
Papier darf dabei nicht aufgefragt und muß mit Gummi nad 
gleicher Seite abgerieben werden. Die wunde Stelle läßt ſich 
bann mit einer ganz feharfen, wenig gefüllten Feder, ober mit 
einem ſchwach angefeuchteten Farbenpinfel wieder in Stand fes 
gen. Die dadurch bier und da entftehenden kleinen Unvollkom⸗ 
menheiten der Zeichnung verlieren fich in dem fertigen Ganzen, 


und man braucht wegen anfänglich gemachter Werfehen bie Ars: 


beit eben nicht gleich zu verwerfen. 

5) Fertigung: Nach Berichtigung der Fehler wird bie 
Karte mit Gummi oder trockner Semmel abgepust. Dabei 
find die lichteren Farbenftellen mehr zu fchonen, die zu dunkel 
ausgefallenen Stellen aber flärker anzugreifen. Dann find bie 
vier Randlinien vechtwinkelig zu ziehen und danach bie Seiten 
zu befchneiben, 

Karten, die bloß zur Überficht dienen, benen alfo ein Ber: 
ziehen weniger fhabet, zieht man ber Dauer wegen nach vollen: 
beter Zeichnung auf Leinwand. Hierzu wird die Müdkfeite der 
Zeichnung mit Kleifter überftrichen, auf die vorher ſtraff ausge⸗ 


. fpannte, trodine Leinwand von einer Seite herein niebergelaffen 


und während deß von innen heraus aufgedrüdt, ohne etwas 


zu beſchmutzen, oder zu verwifchen, alsdann nad) erfolgter Ab: 


trodnung abgenommen, befdpnitten und zufammengerollt, Zur 
leihtern Führung wird die Zeichnumg wohl auch in Meine gleiche 
Rechtecke gefchnitten und ftüdweife aufgezogen, fo daß das 
Ganze herna in Zafchenform zufammengefchlagen werben kann. 





- Dritte Abtheilung. 


Forftlide Stereometrie 


829. Koͤrpermeßkunſt. 
Die Koͤrpermeßkunſt hat zu ihrem Gegenſtande die Aus— 


dehnung der Körper; fie erklärt die Eigenſchaften dieſer 


Ausdehnung überhaupt und lehrt, wie die vorkommenden Kör- 
perräume nach gewiflen Formen ausgemeffen und fonft beftimmt 
werden, 

$. 300. Körperraum. 

Stelt man ſich eine Auf- oder Niederbewegung ber Fläche 
vor, fo bekommt man den Begriff von einem Körperraume, 
Diefer hat drei Ausdehnungen, nämlih Länge und Breite, 
welche die Zläche fhon hatte, und Höhe oder Tiefe, welde 
durch die Bewegung ber Fläche noch erzeugt wurde, Die Gren: 
zen des Körpers find Flächen; fie beißen Grund und Sei 
tenflaͤchen und bilden gegenfeitig Kanten und Eden, 
Die Höhe wird ſenkrecht vom Grunde genommen, 


$. 301. Körpermeffung. N 


Die Meffung der Körperräume ift nur mittetbar möge 
ih nach den eben meßbaren dußern Ausdehnungen. Diefe find 
jedoch oͤfters fo unregelmäßig, ober boch fo fchwierig und un: 
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fiher zu nehmen, daß eine eigemtlihe Ausmeflung gar nicht Statt 
finden Tann, ſchen Fällen bleibt kein anderes Mittel übrig, 
ald die Koͤrperraͤme nach wahrfcheinlichen Gründen ungefähr 
zu beflimmen, oder zu ſchaͤtzen. Bei jeder Körperinhaltermittes 
lung bat man den erforderlichen Genauigfeitögrab wohl zu beach⸗ 
ten und fich gegen die unvermeidlidhen Abweichungen, fo wie ge= 
gen die vermeidlichen’ Fehler genügend zu fichern, 


8302, Eintheilung der Koͤrpermeßkunſt. 


Wir betrachten in der forſtwirthſchaftlichen Körpermepkunft 
zubörberft bie allgemeinen Srößenverhältniffe der ftereometrifchen 
Hülfskörper an bloßen Darftellungen, leiten davon die Berech⸗ 
nung berfelben ab und ‚menden diefe Grunbfenntniffe zur Mefz 
fung forftlicher Körper. ar, fo weit es die Forftbenugung zunaͤchſt 
erfordert, Die forftliche Stereometrie zerfällt demnach in brei 
Abtheilungen, nämlih in die Betrahtung, Berechnung 
und Meffung der Körper. . 






I. Körperbetradtung. 


1. Srößengleihheit verfchiedener Körper 
formen. 
$. 303, Forftliche Huͤlfskoͤrper. 


Bei dem Forſtweſen kommen nur die ſaͤulenfoͤrmigen Koͤr⸗ 
per, nämlich die Boll: und Spitz ſaͤulen in Anwendung. 


I) Die Bollfäulen oder prismatifhen Körper . 


haben in ihrer ganzen Höhe gleiche Stärke; ihr Raum koͤnnte 
entftehen, wenn bie ebene Grundfläche fi in immer gleicher 
Lage gerade aufwärts bewegte; in dieſer dorm iſt ſtets die 
obere Grudflaͤche ber untern gleich. 

An dem eigentlihen Prisma oder der Ecſaͤule iſt die 
Grundflaͤche eine geradlinige Figur, die mit jeder ihrer Seiten 
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ein Parallelegramm als Seitenfie begründet, und wonach das 
Prisma drei⸗, vier= ober vielfeitig gendnnt wird. 

Hat dad Prima ein Parallelogamm zur Grundfläche, 
fo heißt e8 noch befonderd Parallelepipedum, Langwlufel; 
gewöhnlich iſt dasfelbe rechteckig. Sind die Grund: und Seiten- 
flähen Quadrate, fo wirb der Körper Kubus oder Bürfel 
genannt, Diefer hat wegen nothmwendiger Gfeichheit aller ſEer 
Quadratſeiten auch gleiche Laͤnge, Breite und Höhe. 


An dem Cylinder ober der Walze ift die Grundfläche . 


ein Kreid, der in oben gebachter Aufbewegung mit dem Umfange 
die krumme Seitenflädhe und mit dem Mistelpunfte die Achfe 
durchlief. 

2) Die Spisfäulen ober Pyramiden endigen ſich 
oben in einer Spike, von der jebe. Gerade, die zum Umfange 
der Grundfläche gebt, ganz in der Seitenfläthe liegt, Die 
eigentlihe Pyramide hat eine gerablinige Grundfläche und 
dreieckige Seitenflächen, An dem Kegel ift die Grundfläche ein 
Kreis, die Seitenfläche alfo krumm, und die Achfe geht von der 
Spige zur Mitte der Grundfläche, 

3) Alle fäulenförmigen Körper Eönnen mit Ausnahme des 
Wuͤrfels auch ſchief auf.iprem Grunde ſtehen; doch kommen 
fie meiftens fenkrecht in Betracht. Im fenkrechten Cylinder und 
Kegel fteht die Achfe fenkrecht auf der Grundfläche und ift zu: 
gleich die Höhe, 

4) Zur Bellimmung des Koͤrperinhaltes waͤhlte man den 
Kubus, den einfachſten und fuͤgbarſten Koͤrperraum, ber auch 
durch Zahlen am bequemſten ausgedrückt werden kann. Man 
denkt ſich zur Einheit des Laͤngenmaßes einen Wuͤrfel und 
nimmt denſelben als Koͤrpereinheit an. * 


6, 304. Gleichheit der Vollſaͤulen. Fig. 116. 
1) In jeder Vollſaͤule find alle mit dem Grunde 


parallel gelegten Querſchnitte unter fi und ben | 


beiden Grundflaͤchen gleich, Denn dieſe Querſchnitte und 
bie obere Grundfläche waren einmal, bei der oben gedachten Ent: 
ſtehung der Vollſaͤule, die untere Grundfläche felbfl. 3.3. ABC 
bildete DEF' wie GHI; eben fo ift QR—=ST = UV u, ſ. w. 
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2) Ale Boltfänteg‘ von gleihgroße Grunud⸗ 
flaͤhe uad'gleicher Höhe find gleichgroß. Dem es 
gleichen ſich gegenfeitiggalle, mit dem Grunde parallel gelegten 
Duerfgpnitte DEF, ‚ ST, wie die Srundflächen, und alfo 
‚and, —— gleichen Höbe, die ganzen Körperräume ABE, 

ARS, QRU, Diefe Gleichheit findet Gtatt, die Bollfäulen mö- 
gen ſenkrecht, oder chief fein, - eine gerablinige Figur, ober einen 
Kreid zur Grundfläche haben. 


F. ws. Gleithheit ber Spitzſaͤulen. Fig. 117. 
H Jeder burg eine Spitz faͤule mit dem Grunde 
parallel geführ Querfänitt iſt der Grundflaͤche 
n der dreiſeitigen Pyramide ABCD ſei EFG parallel mit 
ABC und mithin jede Seitenflaͤche parallel zu ihrer Grundlinie 
durchſchnitten; 
daher DE ER = nn Eon = DE IN; 147. 3 
alfo EF:AB=FG: BC — EG: ACHT — "° 
‚folglih : AEFG ® AABC ($. 199, 3.), 


Daß biefed für alle mehrfeitigen Pyramiden und’ für den 
Kegel gilt, iſt leicht einzufehen. Denn auch der Kegel ACD kann 
durch Zängenfchnitte, wie DIB, DIb, von der Spige zur Grund: 
flähe in breifeitige Pyramiden zerlegt werben, und in biefen 
find- alle Querfchnittdreiede, wie FHf, zufammen allen Grund⸗ 
flächendreieden, vöie BIb, zufammen ähnlich. 

2) In jeder Spisfäule verhalten ſich die mit 
dem Grunde parallel geführten Querſchnitte und 
die Grundflädhe zu einander, wie die Quadrate 
ber zugehörigen Seitenfanten oder Höhen. 

Denn FG : BE =DGE :DC =DH :DI (8.147, 3.), 
m F@ : BO — D@ : DCM DH? :DP($. 61. 5.), 








alfo: AEFG : AABC = NG? : DC? — DH? : DP ($. 169. 1.). 


3) Spigfäulen auf gleihgroßen Grundflaͤchen 
und in gleiher Höhe find gleichgroß. 
Man führe z. B. durch die Pyramide und durch den Kegel 


ancD i in gleich; Höhe IH. wit dAn Grunde allele Quer⸗ 


ſchnitte, wie EFG: fo find dieſe Schnitte gla roß, weil de, 
ein und dasſelbe Verhaͤltniß ‘zu den gleichen Grundffäkhen haben,’ 
nämlih DP : DH? = ABC : EFG. Gind Aber in zwei, obgr 
mehren Spitfäulen alle sgleichhohen Querſchnitte oder ‚Stärken 
einander gleich, fo koͤnnen ihre Körperekume nicht ungleich fein, 


4. 306. Die Spitzfaͤule if — der Boltfäute 
Fig. 118. 


1) Jedes dreifeitige Prisma laͤßt X in drei 
gaeichgroße Pyramiden zerlegen. 


Be. Bon dem breifeitigen Prisma ABCE, eilt mucherent der 


Diagonalfchnitt ABD eine Pyramide ABDE ab, welch die Grund⸗ 
flaͤche ABC und die Höhe des Prisma hat. 

Bo dem Körper ABDEF theilt hiernaͤchſt der Biogonab 
fhnitt EDB fine zweite Pyramide EDBEF ab, welche ebenfalls 
die Srundflähe DEF und die Höhe bes Prisma hat, alſo der 
erſtern gleich iſt. 


Die nun noch uͤbrige dritte Pyramide ABED, mit der . 


Grundflähe ABE und ber Spige D, ift der vorigen Pyramide 
EDBF glei; denn beide haben (nun Yon ber Seite betrachtet) 
gleihe Grundflaͤchen ABE und BEF ($. 152, 1.), und gleiche 
Höhe, weil fie auch mit den Spigen in D zufammenliegen. 

2) Da nun von biefen drei gleichgroßen Pyramiden je eine 
mit dem Prisma gleiche Grundfläche und Höhe hat, fo ift jede 
dbreifeitige Pyramide der dritte Theil eines breis 
feitigen Prisma von dberfelben Grundfläde und 
Höhe r 

3) Da jede Spisfäule, felbft ber Kegel, von der Spitze aus 
in breifeitige Pyramiden zerfällt werben Tann, und 
jede ber britte Theil des zugehörigen Prisma ift: fo müffen aud) 
alle diefe Pyramiden zufammen der britte Theil fein, von allen 
gleichhohen Prismen zufammen, auf derfelben Grundfläche. Es ift 
baher jede Spigfäule der dritte Theil einer Volt 


-fäule von gleidgroßer Srundflähe und Höhe, 


% 


€ 
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2. Körperinhaltder-Säulenformen. 


3 


F. 307, Koͤrperinhalt ganzen Vollſaͤulen und 
Spitzſäulen. Fig. 110. | | 

Das vehtwintelige Parallelepipedum befteht 
aus fo vielen Kubiteinheiten, als das Produft der 
Grundflähenzahl mit der Höhenzahl beträgt. - 

Es fei ABCD ein rechtwinkeliges Parallelepipedum und abed 
ein zur Körpereinheit bienender Peiner Kubus. ‚, Man denke fich - 
zuerft die Grundflaͤchk AC mit folchen Beinen Kubitmaßen väl⸗ 
lig beſetzt⸗ Davon, würden bier fo viele Raum finden, ald das“ 
Produkt beige Geiler? AB x BC ausdruͤckt, oder was gleichviel 
ift, As die Grypöfläce” gleihngmige Quadratmaße enthält. . 
Dieſe erfte Sgict von Kubilmaßen nahme ben Raum ABCE 
ein, und zur Ausfuͤllung des ganzen Koͤrperraumes wuͤrden fo 
viel ſolcher Schichten erforderlich fein, ald AD das Längenmaß 
in fich enthält. 

Märe die Grundfläche 4° lang und 3’ breit, fo würden auf 
berfelben 4 x 3 — 13 Kubikfuß fliehen koͤnnen; betrüge nun 
die Höhe 6’, fo gingen in das ganze Parallelepipedum jene 12 
Kubikfuße ſechsmal uͤber einander, und der ganze Raum desſel⸗ 
ben enthielt 12 x 6 = 72 Kubikfuße. 

Man muß alfo hier die geſuchte Zahl des Kubik— 
inhaltes herausbfingen, wenn man die Zahl der 
Grundflähe mit der Höhenzahl, oder ſchlechthin 
die Grundflaͤche mit der Höhe multiplizirt. Daraus 
wird zugleich deutlich, wasegd heißt, eine Fläche mit einer Linie 
multipliziren. on 
- + Für andere Säulenformen ergiebt ſich hiernach: 

1) Der Inhalt des Würfels geht hervor, wenn 
man deſſen Seite in die dritte Potenz erhebt; dem 
berfelbe hat ein Quadrat zur Grundfläche und zugleich die Qua- 
dratfeite zur Höhe, Ein Würfel, deffen Seite 10, oder 12 Län: 
geneinheiten mißt, enthält 10: = 1000, oder 123 — 1728 Kubi: 


— 31T — .- W 
einheiten. Die unbekannte Seite ‚eine Wirfels findet mas da⸗ 
gegen in der Kubikwurzel aus bem* gegebenen -Würfelinhalte, _ 
Daher die, Benennungen Kubikzahhand Kubikwurzel. 

2) Jede Vollfäule, dad Arisma ſowohl, als bie 
Bolt, fie nfag ſenkrecht, eder fhief fein, beſteht 

aug fo vielen Kubifeinheiten, als bag Produkt 
"der Grundfläche mit der Höhe beträgt, Dann jede 
ift fo groß, als ein rechtwinkeliges Parellelepipedum von derſel⸗ 
‚ben Grundflähe und Höhe ($. 304. 2), Bezeichnet man Im 
Allgemeinen die Grundfläche mit & und bie Höhe mit H, fo ift 
ber Inhalt jeder Bollfäule = G x H, 

3) Jede Spisfäute, die Pyramide fowohl,: als 
ber Kegel, b Seinem Drittel ber Kubil- 
einheiten von Ö robufter der rundflaͤche mit 
ber Hoͤ— ($. 306.)5 ihr Inhalt iſt haben im Afgemeinen 
GxH _ 

3 „5 


$. 308, Körperinhalt befonderer Säutenfäte 
Fig. 120, 121, 117. 


Bon den fäulenförmigen Körpern haben wir nod einige 
Stüde beſonders zu betrachten, 

1) Fig. 120, Die fhräg abgeſchnittene Walze, 
z. B. PQRS, hat zum Inhalte das Produkt der Grundflaͤche 


mit der Mittelhöhe mn — Fr, Denn denkt man fi 


durch die Mitte der fchrägen Abfchnittöfläche eine wagerechte 
Querflaͤche, fo ergänzt das oben darüber abgefallene Stuͤck den 
darunter befindlichen leeren Raum. 

2) Fig. 121, Der Eylinderring Apa oder das Roͤh⸗ 
renſtuͤk hat zum Inhalte den Unterſchied des vollen und bed 
hohlen Balzenraums, nämlid ABCD — abcd, 

3) Fig. 117, Die abgeftumpfte Spigfäule ABCEFG 
entfieht, wenn bie Spige parallel mit der GruMbfläche abgefchnit: 
ten wird, Der Inhalt des abgeflumpften Stüdes ift der Un: 
terfchied von dem Ganzen und der abgefchnittenere Spite, naͤm⸗ 
lich ABCD — EFGD, 
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3. Körperverkältniß ber, Faulenformen. 


sam Körperverhältniß der Säyenformen 
uüberBaupt. | 


Di Vilfaͤuign verhalten ſich wie die ya 





aus ihren a He n und Höben. 
ei Bolfäulen den Inhalt Yeft M 


mn 
und m, d e mit @ und«g, die Höhe mit H und h, 









dann#it . 
} Mi L: GxH 
" m=gxh a 
Folglich M:m FT SH: NE Ya 
Hieraus folk ht: din 


1) Zwei VBöllfäulen von n gleicher Srundfläde 


verhalten fih wie ihre Höhen, 


%M:m=@xH:gx%.un nah ber Voraus⸗ 
fegung =, ſo iſt acch : m — H: h ($. 61. 2.). 

2) Bei gleichen Hoͤhen verhalten ſich die Voll⸗ 
fäulen wie ihre Grundflaͤchen, „und find dieſe aͤhnlich, 
auch wie die Quadrate gteiplieggnder Seiten be 
Srundflähen. Iſt nämlich in obiger Propprtion H — h, fo ifl 
eben ſowohl Mm = G:g un G:g=D’:d’, wenn 
Dundd gleichliegenbe. Linien aͤhnlicher Grundflächen bezeichnen 
($. 169.). 

3) Bwei Walzen m und M von gleiher Höhe 
verhalten ſichmaher, wiedie Quadrate ihrer Durchs 
meffer dund D;pber Amfänge uund U; nämlid: 

j * u": U=m:M 
Daraus ergiebt fi ſich auch nach $. 61. 3., 
ur. U — u m: M — m, 
ein Verhaͤltniß ber Zuwachsbarechnung. 

4) Alle Spitzfaͤulen verhalten ſich, als die Drit— 

tel der Vollſaͤulen, eben auch wie dieſe, naͤmlich 


1* 


4 
& . " ⸗ 
— | 


t m — 
er . #. on 
wie die Produkte aus ihren Grundflaͤchen und Hoͤ⸗ 
„ ben, ober beiggleiheh Grundfläden, wie bie Hoͤ— 
ben, und bei gleichen Höhen? wie bie Grußsflägen. 
$. 310, Körperverhältnig dhnliher Säulen, . 
u | | - Fig. 122, 


F Kühnliche VBollfäulen verhalten fi, sie die 
Würfel gleichliegender Linien . 

Ä Zur Ähnlichkeit zweier Körper eho, daß belderfgitd bie j 
Grund» und Seitenflähen ähnliche "Figuren, find, wobei ale 
gleichliegenden Seiten und andern Einien gleiche Neigung und 
einerlei Verhaͤltniß haben. ** 

Stellen ABED und abed,gwei aͤhmiche Vollfkuten vor, fo 
verhalten fie fi, ihrem Inhalte nah, we x H:gxh 
($, 309,). Yun ift wegen der Ähnlichkeit beider Grundflaͤchen 
und der Proportionalität aller Seiten und Linien: * 


| % ⸗ 
2 Gig = AU’ : ac? ($, 169.), - 
H:h — AC : aec. 
Mithin GxH:gxh —= AC!:ac —=H!: b> (bl, 4.) 
a, 


Hieraus folgt: * 
1) Ahnliche Prismen verhalten ſich, wie.die Wür⸗ 
fel ihrer Höhen oder gleichliegenden Seiten. * 
2) ühnliche Walzen verhalten fich, wie die 
Würfel ihrer Durchmeſſer, Umfänge, Höhen u. ſ. w. 
Bezeichnet man die Walzen mit m und M, die Umfaͤnge mit 
-uund U, fo iſt “ 


d us: Us — m: M, 
und für bie Zuwachsberechnung (n. $. 61.3.) * 
us: Us — = m:M —m 


3) Auch müffen fih ähnlide Pyramide und 
aͤhnliche Kegel verhalten, wie die Würfel ihrer, 
gleihliegenden Linien. . 


4 
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— De 
IL, Körgerberehnung. 


1. Ausrechnung des Koͤrperinhaltes. 
3 
ll, Koͤrpermaß. 


Das Gru nd maß der forftlichen Körper if der Körpers 


fug, auch Kubiffug genannt, ein Würfel von einfußiger 


Länge, Breite und HM, Gewoͤhnlich beſtimmt man den Koͤr⸗ 
perinhalt nach Werkmaß⸗ 

Der Koͤrperfuß im Werkmaße iſt ein Wuͤrfel, deſſen 
Seite 12 Laͤngenzolle, deſſen Grundflaͤche 12 x 12 — 144 Qua⸗ 
dratzolle und deſſen ganzer Raum 12 x 12 x 12 — 1728 Kubik⸗ 
zolle enthält, Eben fo befleht jeder Körperzoll dieſes Maßes aus 


1728 Körperlinien. Bei Zehntelmaß hat die Körperruthe 10° — - 


1000 Körperfuß, dieſer 1000 Körperzol u. ſ.w. Die Koͤrperruthe 
enthält auch, je nachdem bie Längenruthe zufammengefegt iſt aus 
12, 16 oder m Werkfußen, 123,°16°, überhaupt n® Körperfuß. 
Diefe Eintheilung folgt aus $. 307, ı. 


Zwar gewährte das zehntheilige Koͤrpermaß erhebliche Rede 


nungövortheile; indeſſen erleichtert man fich den Gebrauch des 
für den Verkehr viel geeignetern, zwoͤlftheiligen Werkmaßes 
durch Zafeln, oder durch Formeln, worin alle Faktoren von 12 
in voraus gehoben find, 

Das Körpermaß bezeichnet man übrigens eben jo, wie daß 
Längenmaß; nur kommt zur Unterfcheidung noch ein c hinzu, 
53155 Körperzolle im Zwoͤlftelmaße find 30 c’ 1315 c”, Wo 
bei einer Körpergröße die Art des Maßes nicht angegeben iſt, 
verfieht man immer Werkmaß darunter, 


6. 312. Koͤrperausrechnung überhaupt, 
Die rohen, mehr natuͤrlichen Koͤrper, beſonders die vom 
Holzwuchſe, ſind keinesweges ganz ſtereometriſch geformt; ; doch 


ß 


er J— — 221 — 
zu beflimmen, als es bie wirthfchaftlchen Zwede nur irgend 
dern. 

‚Da-man zur Ausmittelung bes goͤrperinhaltes in den in⸗ 
ern Kaͤrperraum eine paßliche Koͤrpereinheit nicht einſetzen kann, 






Ausdehnungen, meiſt nach der Grundflaͤche und Hoͤhe, 
0% ausgerechnet werden. Bei allen ſaͤulenfoͤrmigen Koͤrpern 
nehmen wir in der Berechnung bie mittlere Länge ald 
» Höhe und den durch bie Längenlinie bed Körpers fenkrecht ge⸗ 
j legten, vollen Querſchnitt ald Srundflähe an. Bis⸗ 
weilen ift auch die Körperoberfläche mit auszurechnen. 
> Zur Audrechnung der Holzkoͤrpergehalte wird gewöhnlich bie 
Stärfe in Kollen und die Länge in Fußen ausgedrückt. 


$. 318, Berechnung des Prisma, 


P "De Körperinhalt des Prisma wird audgered- 

& ned, wenn man die Grundflaͤchenzahl mit der gleich» 

' benagnten Höhenzupl multiplizirt; das. Produkt 

' . ift der Inhalt in gleichbenannten Koͤrpereinheiten 
(§. 307, 2.). 


1) Ein Parallelepipedum, ber Baltenftüd habe 
zur Srundflähe ein Rechte von 18 und A4 300 in den Geis 
‚ ten und zur Höhe 24 Fuß. 


Der Körperinhalt tft im Werlmaße: —— x 4 —=42c', 


Denn die Grundfläche enthält 18 x 14 — 252 q“; diefe durch 
244 in QDuabtatfuße verwandelt, um fie mit der Höhenzahl in 


x. 


‚ gleiche Benennung zu bringen, giebt 252 = 1,75 q. Eben fo- 


viel Kubikfuße gehen nun iw jede fußhohe Schicht; alfo enhielt 
das ganze Stud 1,75 x 24.-—= 42 c’, Dasſelbe müßte her 
ausfommen, werm man nicht enfaͤnglich, fondern zulegt durch 


PT 18 x 14 1: X 14x 24 
+ x 24 — —— une — 4 . 
144 dividirte; denn Tr 7 2 


. — — 





Waͤre die Höhe in Zollen gegeben, fo multiplizirte man ſo⸗ 


gleich damit, ohne erft durch 14 zu dividiren. Das Probuft 


21 
4 


faͤlle es nicht ſchwer, ihren Koͤrperinhalt naͤherungsweiſe ſo ge⸗ 


wie wir es uns oben vorſtellten: ſo muß der Inhalt nach aͤußern 


meffers Quadrat mit 0,0054541, oder des Um 
fangd Quadrat mit 0,0005526 und in jebem Falle 
noch mit der Höhenzahl. 

Dbige Walze von 18 Zoll’im Durchmefler und 25 Zuß in 
der Höhe enthielt hiernach: 18° x 25 x 0,0054541 = 44,17 d. 

Die andere von 60”’U und 30H hätte 60° x 30 x 0,0005526 
== 59,68 cd. 

Der Heine Unterfchied zwiſchen dieſen und den obigen & 
gebniffen rührt von verfchiedener Genauigkeit des eben angenom⸗ 
menen Kreisverhaͤltniſſes her. 

3) Die letztere Ausrechnung bed Walzeninhaltes Tann noch 
mehr abgekuͤrzt werden. Man koͤnnte zuerſt fuͤr die beiden 
beſtaͤndigen Faktoren 0,0054541 und 0,0005526 nur 0,0055 und 
0,00055 gebrauchen, wodurch beide Rechnungen mehr Überein- 
flimmung bekaͤmen. Damit rechnete man die letztern Fälle, 
wie folgt: 





18 =D 60 = 
18 » .60 
144 3600 - 
18 ’ 3 — H 
324 108000 
25 — H 65 
, 1620 540000 
648 ' 540 
8100 Ir. 
55 
40500 
405 
4.55..e. 


Dieſe neuen Faktoren 55 find aber nicht ganz genau, ob⸗ 
Ion fie die, dem Gebrauche des Durchmefferd und Umfangs 
eigenen Abweichungen einigermaßen heben. Ihre Produkte koͤn⸗ 
nen jedoch berichtigt werden, wenn man beim erftern das Zupiel 
wieder binwegnimmt und beim andern das Zuwenig noch 
binzulegt. 

a) Bei dem erften Faktor, für die Ausrehnung nad 
bem Durhmeffer, fchnitt man hinten 541 ab und gab das 





für der legtern Stelle 1 mehr. Dadurch ift die hintere 5 in dem 
neuen Faktor um 0,459 ihrer Einheit, alfo etwa um O,ı ihres 
ganzen Werthed zu: groß geworben. Deßhalb muß auch ihr 


Produkttheil um O,r zu groß ausfallen, Diefed kann aber - 


leicht berichtigt werden, wenn man ben zehnten Xheil davon 
wieder abzieht, 

Vorhin war 4,05 das Produkt der hintern 5, ein Zehntel 
davon ift 0,4905, Man dürfte alfo nur denfelben Produkttheil 


um eine Stelle weiter rechts darunter fegen und abziehen. Dieb- 


brauchte jedoch erft an dem Hauptprodukte zu geſchehen, wie 
folgende berichtigte Stelle aus jener Rechnung zeigt: 
8100 


44, 5500. 
Davon abgezogen 0,405 , wegen der Berichtigung. 
Bleibt: 44,145 c’, als berichtigter Inhalt. 


b) Bei dem andern Faktor, für bie Ausrechnung nad 
dem Umfange, fohnitt man bie hintere 26 ab; dadurch fehlt 
der letztern 5 etwa 0,25 ihrer Einheit, alfo ein halbed Zehntel 
ihred ganzen Werthes. Deßhalb ift der Probukttheil von ihr um 
din. halbes Zehntel zu Fein. Um denfelben zu berichtigen, 
müßte man dad Fehlende dazu legen. 

Dben war’ 5,40... . bied Produkt der Hintern 5. Das 
halbe Zehntel desfelben wird gefunden, wenn man dad Komma 
eine Stelle vorrüdt und von dieſer Zahl die Hälfte nimmt; es 
it 0,27. Man dürfte alfo zur Berichtigung jened Produktthei⸗ 
led nur, die HAlfte feiner Zahlen um eine Stelle weiter rechts 
darunter fegen und hinzuzählen, Dies koͤnnte auch erſt, wie In 
bem’folgenden Anfase, am Hauptprobufte gefchehen. 

108000 


55 4 
540000 
540 
"99,40. BR j 
Dazu addirt 0,27, wegen ber Berichtigung. s 


Giebt: 59,67 c’, als berichtigten Inhalt. 
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c) Noch mehr wird diefe Rechnung abgekürzt, wenn man 
das befondere Multipliziven mit 5 ganz vermeidet und baflır 
bloß den Multiplifanden nach Hinzufegung einer Null halbirt; 


benn 5 = und 108 x 5 — "#10 190 — 500, 


BVerrichtete man biefe Multiplikation mit 2 gleich anfänglich 
an einem geeigneten Faktor, fo ergäbe ſchon die Multiplikation 
ber genommenen Walzenmaße jenen Produkttheil einer 5, bier 
540, Diefe Zahl wäre dann, als Produfttheil der andern 5, 
um eine Stelle fortgerüdt, noch unterzufegen und: zu addiren. 

Die obige Rechnung mitteld ded Umfangs würde fich hier⸗ 
nach auf folgende Weife vereinfachen laffen: 

60 Umfang. 

300, wegen ber Multiplikation mit 12 

18000 

30 Höhe 

540000 

540000 

271000 Berichtigung. 

59,67 & Inhalt, 

Man erhielt bier in 540000 unmittelbar das Probuft der 
einen 5, feste dad der andern 5 um eine Stelle weiter rechts, 
ald wäre vorm vorn multiplizirt worden, und nahm nun die Be: 
richtigung nach dem untern Produfte ber hintern 5 vor, ° 

Die obige Rechnung mit dem Durchmeſſer geflaltet ſich 
hiernach? 

18 — 
, wegen ber Multiplikation git @ 
5" 
25 Höhe, 
8100 
2 324 ’ 
40500 
40500. 
. 44.5500 
405 Berichtigung, 
44,145 ec’ Inhalt, 


DDDDR A4 
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°s Die anfänglich, durch das Multipliziren mit y hinzukom⸗ 
mende Null braudt man übrigend gar nicht beizubehalten, wenn 
am Endprodukte eine Stelle wenige abgefchnitten wird. Auch 
‚in der weitere Rechnung mag man bie hintern Nullen vernach—⸗ 
läffigen, weil aus den Maßen der Walze ſchon zu entnehmen ift, 
welche Zahiftellen ganze Kubiffuße bedeuten. 
- ed giebt und für die Außrehnung”ded Walzeninhaltes 
.. mit Werkmaß, inKällen, wo man eben Eine Zafeln zur Hand 
hat, folgende Regel: 

Mon nedme des Durchmeſſers oder des Ums 
fangs Zollzahl zweimal, dazu der Länge Fußzahl 
einmal, und multiplizire dieſe drei Faktoren, nach⸗ 
| dem der fhidlihfte davon halbirt worden ifl. Dad 
dadurd erhaltene Produkt feße man nochmals, 
eine Stelle weiter rechts gerüdt, unter, zähle fo 
beide zufammen und fhneide von der Summe beim 
Gebrauche des Durchmeſſers drei, und bei dem des 
Umfangs, vier Stellen rechts ab. Diefe Zahl 
giebt den Inhaltin Körperfußen ſchon ziemlid 
genau, — Will man denfelben genauer haben, fo 
muß die vorleste Zahl (der fhon einmal fort 
. geſetzte Produkttheil) noh um eine Stelle redhtßd 
| gerindt, beim Durdhmeffer ganz abgezogen, beim 
Umfange aber halb hinzu gezählt werden. 

4) Die Dberflähe der fentrehten Walze befteht 
‚aus ben zwei gleichen kreisfoͤrmigen Grundflächen und der Sei: 
tenfläche, welche abgerollt ein Parallelogramm ift, das den Um⸗ 
fang und die Höhe der Walze zum Maße hat, 

An einer Walze von 60 Zoll oder 5 Fuß Umfang und 30 
Buß Höhe enthält die Oberfläche: 





in den beiden Grundflähen: 1,989 X 2= 3,978 J, 
| in der Seitnflide:_ 5 x30 = 130 », 
| Zufummen: 153,978 q. 


8. 315, Berehnung der Pyramide, Fig. 117, 


Der Körperinhalt der Pyramide wird audge 
rechnet, wenn man die Grundflädhe mit der Höhe 


— a28 — u” N 


‚multipliziet und von dem Hrodutte ein Drittel” 
"nimmt ($. 307, 3.) 


1) Hätte eine Pyramide: zur Grundfläche ein Quadrat von 5 


16 x 16° und zur Höhe 60, fo enthielt fie 1°C x x ge — 


35,55 c. Die Grundfläde iſt naͤmlich 16 x * — 256 4"; 
diefe müßte durch 114 in 355 — 1,7$ y’ verwandelt unb Apdh 
mit einem Drittel ber Höhe, ndmlih mit E — 20 multigligirt 
werden, was gbigen Inhalt giebt. 

2) Fig. 117. Wäre eine Pyramide mit der Grundflaͤche 
parallel abgeftumpft, fo hätte man zur Inhaltberechnung zuvoͤr⸗ 


„derſt Die Höhe HD der abgefchnittenen Spige zu fuhen. . 


Es fer-CID ein ſenkrechter Längenfchnitt, darin DI und GK 
fenfrecht zu IC und HG, fo verhält fich, weil ACID ww ACKG 
nv AGHD: 


1 EK:GH—=KG:HD (5'. 147) 





oder CI— GH: GH — IH: HD, | . 


Es fei auch der Schhitt BID ſenkrecht, und fomit daß 

AFHG cv dem ABIC ($, 305,), fo verhält ſich weiter 
Ci — GH: GH = CB — GF: GR; 
folgih it: CB— GF :GF = IH : HD, 

Nach diefer Proportion ergiebt fich dad abgefähnitterre Hoͤ⸗ 
benftüd HD, Nun fucht man die ganze Höhe ID—=IH + HD, 
berechnet dann, wie ſchon bekannt, die ganze Pyramide, hierauf 
die abgefchnittene Spige und zieht diefe von Dem Ganzen ab 
6G. 308, 3.). 

3) Die Oberflaͤche der Pyramide beſteht aus der 
Srundflähe und aus fo vielen Seitendreieden, ald der Grund 
Seiten bat. An der abgeflumpften Pyramide find die Seitens 
flächen Trapeze. Meift finden fich die Seitenfanten, bie Höhen 
der Seitenflähen und die Pyramidenhöhe nicht erheblich von 
einander verfchieden. 


$ 316, Kegelberehnung,. 
Um den Körperinhalt des Kegeld auszurechnen, 


muß man die Grundfläde mit der Höhe multiplis 


* w ,. 
te, 
W —F 
„’ - - $ 0: HL 


giren "ui das Produ ehenfalis tutxo wo 
($. 307. 3.): “. 

. 1) Man bevechnet den Inhal hes Kegels r mann 
wie den der, Walge und' theilt dabei nicht erſt — dukt, ns" 
dern anfänglich gleich eigen ber FHoftoren, fofern einer ine 
duch 3 theilbar if. Die Berichtigung bleibt uͤbrigens dieſelbe⸗ .*5. 

Haͤtte ze B. ein. Kegel A, 21" D und 30 .H; ein anderer J 








B, 84” U und 20. H: . nt 
422 —D B 84 — U 4 
— . Er 
Ba - 336 _ j 
24 . vw 84 ‘ & @ u ® 
2 Ä 1176 er ve 
H ® I hg r 
— 57 20 —=H 7 ‚©: 
288 23520 . ‚er. 
. 2 23520 | - Pa 
31,680 + 1176 Berithtigung € 
— 288 Berichtigung 289896 € . " u 
31,392 de, Zn . 


Ber hiernach nicht rechnen will, ber Fann den weitläufigern 


«7 


Weg einfhlagen und zuerſt (n. $. 314, 1.) die Srundfihe 


ausrechnen, bie dafür gefundenen Quadratzolle in Fuße derwar ‚ 
dein, dann mit der Höhe myltipliziren und endlich durch 3 
dividiren. 

2) Die Inhaltsberechnung des abgeflumpften’ . 

Kegels kann auch, wie die der abgefiampften Pyramide, mit. 
bier befondern Anfägen gemacht werden. Man fucht zuerft das 
fehlende Höbenftüd h, hierauf den Inhalt der fehlenden Kegel⸗ 
fpige, alddann den ganzen Kegelinhalf und gieht endlich von dies 
fem die Spiße ab, 

Hierbei koͤnnen unmittelbar gemeſſen werden: bie Durch⸗ 
meſſer D und d oder die Umfaͤnge U und u beider Grundflaͤchen. 
und die Höhe H — h des abgeflumpften Kegeld. Zur Auffins 
bung des abgefchnittenen Höhenftüdes h braucht man ganz bie: 
felben Verhaͤltniſſe wieder, wie bei ber Pyramide, naͤmlich: 

D — da d oder U — u:u=H—h:h; 


f tt, 


eo — > 
. . z *. . 
I u. 
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—S DEZE 
ne Bi verhält ſich der Unterfhk vr o88 um . 
und oberen Durhmefferd zum ob&n D ur ſch⸗ 
eſſer, odetsder unt Achied des untern und obern 
m fang@ zum bern Umfang, wie bie Höhe des kb: 
geftumpften Kegeld zu dem fehgenden Hoͤhenſtuͤcke. 
Wir wollen z. B. annehmen, ein abgeſtumpftkr Kegel habe 
zum untern Umfang 84” und zum oͤbern 21” untx ſei 18 hoch. 
Hier wird zuerſt Die Höhe. h der m abgefänittenen Spitze geſucht 
nach der Propottion: 
21 x 16 
8à — 21 


Fie gatze Kegeihöhe M iſß fomit 15 +5 20. 









8 — 21: 21 A: h ‚and h= — 5. 





Nun rechnen wir von der fehlenden Spitze und von dem 
ganzen Kegel den Inhalt nach unſerer Regel aus. Die Spige 
‚Sat 20” U und 5’ h v 
21 = U 4 
— ! 
4147 3 
ui 5=h 
— dies halbirt 
— 3675 5 
36 7 
0. + 18 Berichtigung. 
0,406 €. 
\ Der ganze Kegel von 84” U2H hält: 25,989 ei 
Die fehlende Spige hält: 0,406 €, | 
Mithin bleibt für das untere Stüd: 25,583 d. 


3) Obgleish diefe Ausrechnung des abgeſtumpften: Kegels eben 
nit ſchwer ift, fo hat man ſich doch vielfältig mit einem leich- 
tern, aber untichtigen Verfahren zu behelfen gefucht. Man hat naͤm⸗ 


lich aus den beiden Durchmeſſer⸗ oder Umfangſtaͤrken dad Mittel ges 
nommen und biernady eine gleichhohe Walze berechnet, wie folgt: 


Dberer Umfang 21”, 
Unterer Umfang 84”, 
.  Mittelumfang 13% = 52,5”, 
Eine Walze von dieſem Mittelumfang und 15° Höhe hält 





ft, ® E 0 ut. 
* —— 881. m... es r 
284 © und iſt gegen ben oben gefunbeten, richtigen Snholt 
bed abgeflumpften Legels um 25,58 _— 2284 = Fi de _ 
zu kloein. | 
Der Fehler dieſes Verfahrens ſteht in gewiſſem Vedat. 
niſſe mit ven Ausdehnungen: beg Kegels und kann berichtigt wer⸗ 
den. An dem wirklichen Inhaltsfehlt nämlich, aus hier zit über: 
gehenden Gruͤnden, ein Kegel, deſſen Dürchmeſſer, ober Umfang , 
ber, halbe Unterfchted ded untern und obern Durchmeſſers, oder 
Umfangs, und deffen Höhe die des abgefürzten Kegeld ig. Die: 
fen Berichtigungstegel, der für das vorige Beifpiel zum Umfang 
3 — 21 
2 





- = 31,5” und zur Höhe 15 bat, koͤnnte man zur 


Probe ausrechnen; deſſen Inhalt 2,74 ce’ „ergänzt genau bie. 
fragliche Walze. Hieraus folgt noch eine andere Regel zur Ihr ‘ 
haltberechnung bed abgeftumpften Kegel : 
Zu dem Inhalte einer Walze von derſelben 

mittlern Staͤrke und derſelben Höhe addire man | 
noch ben Inhalt eines Kegels, deſſen Durhmef 
fer dder Umfang der halbe Unterfhted beider 
Dürhmeffer oder Umfänge und deffen Hoͤhe die — 
Höhe des abgekürzten Kegels iſt. 
» 4) Die Oberfläche des ſenkrechten Kegeld beſteht 
aus der Grundfläche und einer krummen Seitenflaͤche, die abge⸗ 
rollt einem Kreisausfchnitte gleicht, beffen Bogen der Umfang 
und befjen Halbmeffer Die Seite des Kegeld if, An dem abs - 
gefürzten Kegel ift die krumme Oberfläche der Ausfchnitt eines 
Kreisringed. Selten findet fi ich die Seite bes Fegels von dert 
Agentlichen Höhe erheblich verfchieden. : 


§. 317, Kugefbereänung ⸗ 

Die Kugel'wird nie ein Gegenſtand' der forſtlichen Meß— 
kunſt; wir berühren daher ihre Ausrechnung nur wegen ihres 
merkwürdigen Verhaͤltniſſes zu der Walze und dem Kegel, Der 
Kugelraum wird gedacht ald eine Sufammenfegung unzaͤhlig 
Peiner. Pyramiden, die alle mit ihren Spisen im Mittelpunfte ° 
der Kugel, vereint liegen, deren Grundflaͤchen zuſanmengenom⸗ 


Bar En Er ar - 
— «’ * Ä 
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ae oo. . q ⸗ · 
‘ eo N 
„es ner — . 
FR men bie Kygeloberflaͤche ausmachen und deren * der —* 
. >». halbrMNger ifte Die Oberfläche der Kugel gleicht aber dem vier⸗ 
. be: Kugelkgeife, 
' alfo eine Kugel auszurechnen, fucht man nad) ihrem 
des groͤßten Kreiſes, nimmf*biefen vier 
e odar gefammte Grundfläche” 
—— die ben Kugelhalbmefier zur Hoͤh —* 
nwiget dieſe Grundflaͤche mit dem Drittel vom Halb⸗ 
er dem Sestel des Kugeldurchmeſſers. 
Kr wir den Kugeldurchmeffer mit D, fo If ber 
Kıgelinha 2 , 












. VOR x ax Den” 


» feste wir biefen Amsbrud mit dem Inhaite der 
Ka: (ei Durchmeſſer und Hoͤhe, woͤrin alſo D anſtatt 
UIfetzt werden kann, naͤmlich: 


—26 0.7854 x D’ x D—= 0,7854 x Da; 
beßgleichen noch mit dem Inhalte eines folchen Kegel, 
20 07854 xD’ xD = 044 x Dix: 
.. ® . ‚fo finden wir in diefen allgemeinen Inhaltsjahlen das Verhaͤlt⸗ 
niß von Walze,’ Kugel und Kegel = 1: 3: F, und erfehen 


» Daraus, daf bei einerlei Durchmeſſer und Höhe die 
Kugel Fund ber Kegel yg von der Walze enthält, 


$. 318, Berechnungen mitteld ähnlicher Körper, 


Aus dem Seitenverhältniffe zweier ähnlicher 
Koͤrper und dem Inhalte des einen fann der In⸗ 
»  balt des andern.gefunben werden. „ 
Beide verhalten ſich wie die Würfel ihrer gleichliegenben 
. Linien ($. 310), Bezeichnen z. B. m und M zwei ähnliche 
Pan ale, u unb Ü ihre Umfänge, dann ift 
us: Us — m: M. 


⸗ Setzen wir nun von m den Umfang 60”, bie Höhe 75’, 
alfo den Inhaͤlt 149,17 c’, und von M ben Umfang 64,.fo iſt 
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Dasielbe Yammt aucht heraus wenn man fuͤr die größere _ 
Walze M Pie verhältnigmäßige Höhe nah 60:64 = 75: H r 
ſucht (dieſe iſt 800) und bann bat Inhalt wie rent Er 5 


. x | * feiner verhält 
I ig U wm: M— ag 5, 
fo este h hiernach auch der uUntgſchieb M efade gr . 


ben» Aus dem Anſatze 2 


60602 642 - 9 — 17: M—m 3 
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wiade hervorgehen J x. r W 
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os Eine fehr mitzbare —* hiervon macht die Suwachee J 
4 berechnung ($. 356.). 4 
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2. Wpeitung der Säutenfozmen . .. 


& 319, Theilung der Sollſaäulen ‚Fig. 423. ? 


Die Teilung forfllicher Prißmens und Walzenkoͤrper ge: 
| ſchieht durch Querfchnitte und Laͤngenfchnitte. Jene 
| treffen die Achfe oder Laͤngenlinie ſenkzecht, biefe find gleich 
| laufend mit berfelben, 
- , HD Theilung durch Querſchnitte: Man theiie mar 
die Länge der Beftimmung gemäß und leit ih jeken Theilpunkt 
zinen Querſchnitt. Denn die*gleichitarfen Säulenftüde verhalten 
fi) wie ihre Höhen oder Längen ($. 309. zn), " 
, Um vom einer Bolfäule ein Längenftüd abzufchneigen, deſ⸗ . 
„fen Inhalt beſtimmt ift, dividirt man den verlangten Ipgpalt“ 
durch die Grundflädhe und findet fo die Länge des abzufchnei- . 
denden Stüdes,. Dam Bad Stud Mift gleih X HI (§. M. 2); 





f 





> ⸗ . 
" “ . — 334 e — 
alſo J —=H. „Shen fo wäre, had M HT d, zu Inbalt Ind 
— einet Vollſaͤute die — zu finde, 
. “ 2) Fig. 123, Die Theilumg durch Laͤngenſchnitte 


«  fTird auf der Grundfläche vorgegeichnet, meift rechteckig. Ofters 
viſt die Grundflaͤche ſchon ein Rechteck, oder es wird zuvor in 
— derſelben ein Hauptrechteck verzeichnet, von deſſen E_ te aus 

aan die weitere Zheilung vornimmt. ® 
Iſt die Brupfläge ein Kreis, fo muß man beflimmen.f 
nen, 008 für Rechtecke darin Statt finden est mean 
— "Yen Halbmeffer BC als Hypoßdenufe ein rechtwinkeliges Hreieck 
“ABC, fo find deſſen Katheten die Hälften beider Seiten nes 
#in den Kreis zu, befchreibenden Rechteckes. Denuͤ 
‚ "AB — BF —='IDE und As - BG= WD- . 
> > Die beingn Käfpeten BA und AC bängen immer von eins 

. ander. aby wie bie eine abnimmt, wird -die. ändere größer. 





Kette Fahn fo groß werben, ald der Halbmeſſer, ſonſt verſchwin⸗ 
bet‘ die andere, Sind beide gleich, fo iſt das von ihnen b⸗ 


ſtimmte Rechteck wur ein im Kreiſe befhriebengs, 
"Quadrat, s. 
Daẽ uͤbrigens —* =’ CA + AB: und BC! — AB — 
FCa', fo iſt bei befanntem Hafhmeffer immer eine Seite buch 
” die andere gegeben. Hielt der Halbmefler BC 5"2und follte die 
” Seite AB 4’ befommen,. .fo fände man die dritte AC durch 


a > 


ben Anfab; = ; Be 


AO — 4(6. 165.) und 
A — VEs - 10) Vo 35. 


Sas badurch beſtimmte Rechteck BDEF in ginem Kreife, 
‚ von 5” Halbmeſſer gder 107 Durchmeffer hätte gu feinen Sei 
ten-2 x 4 und 2 x 3 ober 8’ und 6”, 
Bre in demſelben Kreife AB —= AC und BG = 10, aͤſe 
AB? + AC? — 10°, ſo. waͤre auch 


2 a" 
an F ac’ Fe an = — 50 und 
J AB — V50 — o. 
. | © 
» | 
% 
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Es verhält fich — der Hälbieffer, zu der halben; ' 0 
ober Ber Durhmagfer zu der ganzen Seite des in | 
den Kreis befhriebenen Quadrated, wit 10: Fobı _, 
oder 1. 0,071,, ‚und ber Umfang, wie 3.14: 0,7071 - 
oder wie: 0,235. an 

Diefe Betrachtungen eönnten noch weiter fortgeſetzt werden? . 
au fiber die in dem Kreigabſchnitte möglichen Nechtede, wie 

. 0ꝑ; fie führen. aber nicht zu einen“ praftifchert: Igede, mn __ -- 

i folchen Theilungen, wie beim, Schneiben der Blockhoͤlzer, bite ze 
man ſich beffer mit unmittelbarer Woggeichnung. Überhaupt HE " "= " 
Bierbei mehr ein zweckmaͤßiges "Werwenden der eben unter die 
Hand Fommenden Sünde erforderlich, als ein Warfes © 
Rechnen. >” 

Auf Jaf.“ 186. findet man ‚um Honffälage für jeden 
Durchmeffer und Umfang die fcharffantige und die gebraͤuch⸗ 
lichſte rundkantige „Geviertftärke, Legtere M zugleich die Breite 0, 
bed gebräuchlichen, Ihaıftansigen Ablangkefchlages mit obigem 
Seitenderhättnife 4:3 x “ 

g. 320. Theilung der Süisfäuten 


Das Theilen der Spisfäulen Mm beflimmte Theile iſt 
‚wegen ihrer ungleichen Staͤrke weniger Vicht, als das der 
Vollſaulen. 

Die Theilung derſelben mit Querſchnitten, wird Telfen 
gebraudt und ift befonders ſchwierig, was wir am abglfürzfen 
Kegel fchon ſehen. Sie könnte auf ähnlihe Art bewerfftelligt 
. werben, wie dad Xheilen ber Flächen von verfhiedenem Werthe, . 
durch, Proben und Näherung ($. 219.). j 

Die Zheilung der Spisfäulen mit Laͤngenſchnitten, 
von der Spitze aus nach vorgezeichneten Grundflaͤchentheilen, 
gaͤbe wieder Spitzſaͤulen und haͤtte feinen Nutzen. Soll aber“ 
die Spitzſaͤule in Parallelepipeden getheilt werden, ſo muß man . 
fie zuvor abſtumpfen, alddarin auf dem obern Schnitte, wie bei . 
den Vollfäulen, die Theilung vorzeichnen und danach die Län: 
genfchnitte durchführen Dann fallen . mnd herum Außenftüde. ' 
ab, die oben fcharf auslaufen; diefe tönnte man nochmals ab> 
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Miipfen und aus ihneir wieder Satan ‚ncen 
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. Zu fol peifungen nad ber gänge agretſich uͤberhaupt 
das Parallel m qm vortheilhafteften, ‚Den meiſen Abfall 

» „haben bamygm bie runden Spafärilen. J q 
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© 1. Kusmeffung ber Erdarbeiten. 


, S. 321, Gräben und Gruben. FR 2. 194, - 

. 2) Haͤge⸗ ung Entwäfferungsggäßen find . vierfeis 
e Prismen, ber Hältharkeit - wegen oben weiter ald unten. 

. br Quexrſchnitt gleicht gewðhnlich einem Trapeze ABED nifl 

‚om Tiefe af, und dann iſt bei der Laͤnge J. ihr Kösperraum — 


at xx L «($. 203, s13.). Wäre bie obere. Weite 
| a, "die! "untere er, die Ziefe 3° und die Länge eine Ruthe zu 


‚e; fo hielt das Grabenſtuͤck + x3 x 1b Ic. 

© Acht dyr Graben. an einem Abhange bin, fo wird die, vor⸗ 

Wand etwad niedriger, ald bie hintere, wie im Querſchnitte 
* Hier nimmt man aus der Mitte von ab bie mittlere 
‚ Tiefe tf lotheecht und die obere Weite BtA wagerecht, was bins 
laͤnglich genau if, Bei ⸗bergabzichenden Gräben wird die Länge 
wagerecht und bie Tiefe lothrecht gemeſſen, wofern die Ränge 
mit dem Srunbriflg übereinftimmen muß, 

2) Gruben zum Aufbewahren von Eicheln, zu Brunnen⸗ 
» anlagen u. ſ. w. werben mit immer” gleicher Grundflaͤche ſenk⸗ 
recht eingetrieben unbe daher berechnet wie ein Priöma, ober eine 
Balje G. 313,, 314.). 
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322. Daͤmme, Hügel und Füllungen. -Fig. 126. 


1) Dämme find aufgebaute, liegende Prismen. Gewoͤhn⸗ 

"Vich ift die Sohle wagerecht, die Stirn aber platt, ober gewoͤlbt. 
Am abgeplatteten Damme bildet der Querſchnitt ein Trapez 

ACDB. Wird deſſen obere Breite CD wagerecht verlängert 

nah g und h bis zu den Lothrechten auf A und B, fo gleicht 


+ Ee der mittlern Breite und Ag, 





gh der untern Breite, 


ober Bh, der Höhe, 
" Sf der Damm gemölbt, fo errichtet man im Querfchnitte 
auf A und B lothrechte Stäbe, zieht Über die Höhe bed Dam 
med eine Schnur gh wagerecht und legt zuvoͤrderſt das Rechteck 
AghB feſt. Dann theilt man den Dammbogen in kurze, ziems 
lich gerade Stüde AE, EC, CD u. f. w., fällt von gh Loth⸗ 
rechte auf die Theilpunkte, mißt die dußeren Hülfsfiguren AgiE, 
EiC u.‘f, w. aus und zieht ihren gefammten Inhalt von bem 
Rechtecke AghB ab, Der übrig bleibende Querfchnitt AECDFB 
ift, wie vorhin, mit der Länge zu multipliziren. 

2) Bon einem aufgefehten Hügel oder auch Meiler, befs 
fen Sohle Ereisrund tft, beflimmt man auf diefelbe Weiſe den 
Achſenſchnitt AECDFB, theilt fi von dieſem aus den ganzen 
Körper mit parallelen Querfchnitten in abgeflumpfte Kegel, wie 
AEFB, und berechnet jeden davon, nad) $. 316, 3., als Walze 
von dem je mittlern Durchmeffer, ohne fich auf bie weitge Bes 
richtigung einzulaſſen. 

3) Der Raum auszufüuͤllender Vertiefungen wird mit loth⸗ 
recht aufgefielten Stäben in parallelepipedifche Stüde getheilt 
und hiernach flüdweife ausgemeflen Man fledt hierzu am 
füglichften ein Quadratneg ab ($. 272), Bei Ausmeflung von 
Zorflagern wirb unter jedem Nebpuntte die Maͤchtigkeit mit dem 
Erdbohrer geſucht. 


$. 323, Bergwege. Fig.126 


An Berggehängen find öfters lange Wegftreden auszugra: 
ben und zu ebenen. Hier ift von bem Querfchnitte ABC des 
abzutragenden Raumes die Breite der Ebenung auf fellem 

22 
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Grunde BC und die anzulegende Abboͤſchung nach dem Winkel 
ACDzoder ACB gegeben. Man ftedt zuerft der Länge nach am 
Berge hin die Richtpunkte B ab, wo möglich in gleicher Entfer⸗ 
nung, und beflimmt dann von Stud zu Stud, nah Maßgabe 
der eben vorfindlihen Bergboͤſchung ABC, mitteld einer zu der 
gegebenen Breite BC und Abböfhung BCA voraus entworfenen 
Beinen Zafel, die von B aus unmittelbar abzumefjende Außen: 
breite BA und die dazu gehörige Querfläche ABC, 

Gewöhnli wird von B aus wage» und fenfrecht hinein 
gearbeitet bid an C und dann erft von dem Rande fo viel ab: 
genommen, baß die beflimmte Abböfhung BCA zu Stande 
tommt. Den auszugrabenden Erdraum ergeben von jedem 
Stüde die beiderfeitigen Querfchnitte und die befondere Länge. 
Mit der Füllung würde der Rand BE aufgetragen. Gewöhnlich 
baut fihb BE zu 2 von BC haltbar auf, Nach einem foldhen 
Berhältniffe wäre die innere Anlage BC beflimmbar, wenn bie 
ganze Breite CE gegeben ift. 


2. Ausmejfung der Holzftüde 


5.324. Werkzeuge. 
Zur Ausmeſſung des gefällten Holzes braucht man ge: 


u * 

en Zollftab, ein in Zolle und Fuße getheiltes Richt: 
ſcheik mit einem kurzen Schenkel am Anfange der Eintheilung 
zum fichrern Anlegen.’ 

2) Dad Klaftermaß, ein wohlbefchlagener Holzftab von 
der - Kläfterlänge, einerfeit3 mit Fuß⸗ und Zolleintheilung und 
andrerfeitd mit den fländigen eängen aller im Forfte gebraͤuchli⸗ 
hen Holzmaße. 

3) Das Spannmaß, zehn Fuß lang, von feften Bande, 
einerfeit5 in Fuße und Zolle getheilt, andrerfeitö in Theile von 
35 Zoll, um bie Durchmeſſerzahl vermittelſt des Umfanges ab⸗ 
nehmen zu koͤnnen, wohl auch, zur alsbaldigen Ausrechnung des 
Walzeninhaltes, an jedem Umfangſtriche mit den Zahlen der 





339 » —— 
⁊ 


Kreisflaͤche verſehen. Das Meßband wird mit einem Stamm⸗ 
reißer zuſammen gebraucht und iſt ſeiner unſtetigkeit wegen 
oͤfters am Klaftermaße zu pruͤfen. 


$. 325, Grundform der rohen Holzkoͤrper. 
Fig. 127, 


Die natürliche Geftalt der Baumtheile ift fäulenförmig und 
zwar rund, nad, dem Bipfelende zu mehr und mehr anlaus 
fend. Rundung und Anlauf finden fi) um fo ungleicher, je 
mehr eben die ausgehenden Nebentheile dem Körper an Maffe 
entzogen oder aufgebaut haben. Der durch die Achfe gelegte 
Querfhnitt AB, FC... iff ein Kreis mit mehr oder: wes 
niger Abweichung. Der von einem Querfchnitte zum andern ges 
legte Ahfenfchnitt ABCDEF fällt in der Regel zwifchen das 
auf dem untern Durchmefler errichtete Parallelogramm ABH und 
dad zu dem untern und dem obern Durchmeffer gehörige Tra⸗ 
pe; ABDE; es ift alfo derfelbe in den Seiten ausgebaudt.- 
Die Grundform der rohen Rundholzftüde liegt mithin zwiſchen 
der Walze und dem abgeftumpften Kegel. Letzterer eignet fich 
jedoch weniger zur Ausmeſſung bed Rundholzed, weil er bie 
Ausbauhung AEF und BDC nicht mit begreift und fhwerfäls 
lig zu gebrauchen ifl, Die einfacher und leichter zu beftinmende 
Walzenform hingegen hat ſtets eine gewiſſe Gleichhaltigfeit mit 
der Rundholzform. Es iſt nämlich der Inhalt eines jeden Rund: 
holzſtuͤckkes bis zu gewiſſer Länge dem einer Walze‘ gleich von 
eben berfelben Länge und der wirklichen mittlern Stärke, 

Jedes Rundholzſtuͤck läßt fi, zum Beweis, in beliebig 
dünne Scheiben 1, 2, 3 . . . abtheilen, die an fich bei ziemlich 
gleichen Abfchnittflächen als vollkommene Walzen anzufehen 
find. Sucht man nun. den ganz ungmeifelhaften Walzeninhalt 
aller dieſer Abtheilungen erft einzeln, nimmt nachmald zwei, 
dann drei, dann vier und immer mehr berfelben in Eind zuſam⸗ 
men, und ermittelt eben fo ihren Gefammtinhalt wieber für fich, 
nach ber je mittleren Staͤrke und gefammten Länge: fo ergiebt 
bie Bergleihung, daß der Körperinhalt jedes Rundholzſtuͤckes bis 
zu gewiffer Ränge ganz genau hervorgeht, wenn man bie 

29 * 
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Staͤrke FC in der Mitte mißt und nach dieſer eine Walze von 
gleicher Länge berechnet. Daher nehmen wir bei der 
Ausmeffung des Holzgehaltes aller ungefpaltes 
nen Bgumtheile die Walze als beftändige Grund— 
form an, Übrigens ift zu bemerken, daß man unter Holzge⸗ 
halt immer ben ganzen Maffengehalt, einſchließlich der Rinde, 
verfteht, wo nicht eben vom eigentlichen Holze die Rebe ift. 


$. 326, Stärke und Länge der runden Baumtheile. 


Die zur Ausmeſſung des Holzgehalted erforderliche mitt: 
lere Stärfe der runden Baumtheile ergiebt fi 
nicht allein wegen der ausgebauten Form, fondern auc wegen 
. der an dem Stammende und an dem Gipfelende oft ganz uns 
regelmäßigen Geftalt in des Stüdes Mitte wirklich ge: 
meffen am genaueftien. Die nah Maßgabe der beiden 
Endftärken berehnete Mittelftärke ift nur dann ohne be= 
trächtlihen Fehler anwendbar, wenn beide Endftärfen wenig von 
einander abweichen, 

Man mißt die runde Holzftärke nad dem Umfange, 
oder dem Durchmeſſer. Die Anwendbarteit'und Ge 
nauigfeit beider Maßnahmen ift fehr verſchieden. Der Um: 
fang braucht bloß nach ganzen Zollen beflimmt zu fein und 
kann mit einem leicht zu führenden Spannmaße ohne alle Hin⸗ 
derniffe gemefjen werben, wenn man nur bie fihweren Baum: 
ſchaͤfte, wiẽ es ohnehin der Ordnung gemäß ift, auf Unterlagen 
fällen läßt. Jede Umfangsmeſſung muß unabänderlic ausfal⸗ 
len, weil der von ihr begriffene Querfchnitt nur einen einzigen 
Umfang bat, und ein richtige8 Spannmaß feine Abweichung 
geffattet, Dabei faͤllt das Ergebniß mehr oder weniger zu groß 
aus, wegen ber mit überfpannten lofen Rindentheile, ber Uns 
Freiöförmigkeit und der Spannmaßdide, Der Gebrauch des 
Durchmeſſers ſchleppt fi dagegen mit läfligen Zolltheilen 
und mit fperrigen Stabgeftellen, bie ‚leicht verfchoben werben, 
und wobei man fi ſtets in Ungewißheit befindet wegen ber 
richtigen Anlegung, ſchon weil jede Rundholz = Querfläcdhe an 
fih mehr oder minder abweichende Durchmeffer barbietet. Der: 
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felbe kann mithin nie ganz fichere Ergebniffe gewähren und führt 
deshalb in den Nachmeflungen oft höchft unangenehme Abwei- 
ungen herbei. Zudem fällt die nach dem Durchmeffer ermit- 
telte Stärke an der laufenden Länge meift Pleiner aus, weil 
die lofen Rindentheile von den Stäben mehr abgedrüdt werden; 
an der offenen Abfchnittöflädhe hingegen muß fie allemal zu 
Flein erfcheinen, indem bier die Kanten von der Säge abge: 
riffen find. Daher follte bei jeder Rundholz-AuSs 
meffung, ſowohl zur Schaͤtzung, als zur Verwer— 
thung, die leichtere, ſichrere Umfangsmeſſung als 
Regel gelten, und der Gebrauch des Durchmeſſers 
nur geftattet werden zur Ausmeſſung von kurzen 
Klögen und Blöden, fo wie zur Annahme von Holzbeftel: 
ungen. Man darf zuverläffig behaupten: Der Gebrauch bed 
* Umfangs bringt ſtets Gewinn mit Ordnung, während der bed 
Durchmeſſers nie von Verluft und Willfür frei iſt. 

Die Holzſtaͤrke nimmt man immer quer über die Länge, 


die Länge aber von der Mitte einer Abfchnittöfläcdhe zur - 


Mitte der andern längft des Stüdes, bei Krümmung des Wuch— 
ſes auf einer der ebenen Seiten, 


$. 327, Ausmeffung runder Holzflüde 


Ale kurzen Rundhoͤlzer mit wenigem und gleichmäßi: 
gem Anlaufe werden nah $. 325, ald Walzen an einem 
Stüde ausgemeſſen. 

Beim Gebrauche des Spannmaßes zur Mefjung der Um: 
fangftärfe darf auf der zu umfpannenden Stelle weder ein Aft, 
noch ein anderer Auswuchs im Wege fein; ann eine foldhe Er- 
hoͤhung nicht- vermieden, oder abgehauen werden, fo fegt man 
daran ab und bemißt deren Grundbreite für ſich. Iſt die Run: 
bung überhaupt unkreisförmig, fo vermindert man ben zu 


groß ausfallenden Umfang um ein Fünftelvon dem Une „ 


terfchiede feines Fürzeften und längften Durhmef- 
ferd, Der Grund zu diefer einfachen, aber hinlänglich genauen 
Berichtigung beruht auf wirklichen Ausmefjungen folder un⸗ 
Freisförmigen Querfchnitte und auf dem Verhältniffe bed Rund: 
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kreiſes zu Langkreiſen. Wire 3. B. der gemeflene Umfang 65”, 
ber lange Durchmeffer 23”, der kurze 18” und ber Unterfchied 
beider 23 — 18 = 5": fo würde von dem gemeffenen Um⸗ 
fange 1 Zoll abgezogen und der berichtigte zu 64” angenoms 
men. Selten ift ber Unterfchiedb beider Durchmeffer fo groß, 
und es genügt ſchon, ald beftändige Berichtigung jedes Mal die 
einzelnen Zolltheile des Umfanges wegzulaffen. 

Beim Gebrauche des Zollſtabes zur Staͤrkenmeſſung an der 
laufenden Laͤnge ſtellt man, anſtatt der Kluppe, zwei Staͤbe 
gleichlaufend an das Rundholzſtuͤck und mißt deren Abſtand als 
Durchmeſſer. Auf der Abſchnittsflaͤche laͤßt ſich der Zoll: 
ſtab unmittelbar und ſicherer anlegen. Sind die Durchmeſſer 
in demſelben Querſchnitte verſchieden, ſo nimmt man zwei kreu⸗ 
zende, gewoͤhnlich den laͤngſten und den kuͤrzeſten, und berechnet 
zu beiden den mittlern Durchmeſſer. 

Finden ſich die beiden Endſtaͤrken wenig abweichend, und 
man koͤnnte, oder wollte die wirkliche Mittelſtaͤrke eben nicht 
meſſen: ſo berechnet man aus jenen das arithmetiſche Mittel 
oder bie verglichene Staͤrke, die jedoch nur bei ſehr gerin⸗ 
gem Staͤrkenanlaufe ein brauchbares Inhaltsergebniß gewaͤh⸗ 
ren kann. 

Die Berechnung des Walzeninhaltes iſt bekannt aus $. 414. 
Ungeachtet jener Erleichterungen gebraucht man doch lieber Huͤlfs⸗ 
mittel, die das Rechnen noch weiter mindern, oder ganz entbehr⸗ 
lich machen. Auf einem Meßbande koͤnnte zu jedem Umfangs⸗ 
oder Durchmeſſerzoll die Kreisflaͤche G in Flaͤchenfußen unmittel⸗ 
bar angegeben ſein. Dieſe multiplizirte man dann ohne Wei⸗ 
teres mit der gefundenen Laͤngenzahl. 

Am brauchbarſten bleiben aber immer gut eingerichtete 
Walzeninhalttafeln, die gleich den Inhalt angeben zu je⸗ 
dem fraglichen Umfange oder Durchmeſſer und zu jeder gewoͤhn⸗ 
lich vorkommenden Länge, wie unſere Huͤlfstafeln 2 bis 64, 
Wo dieſe Tafeln in Staͤrke oder Laͤnge eben nicht zureichen, 
ſucht man aus den vorfindlichen verwandten Groͤßen auf leichtem 
Wege die weiter verlangten. Fuͤr ein Rundholzſtuͤck von 74” 
Umfang und 10° Länge nimmt man 3. 3, ben. Inhalt 
zu 75” und 10°, nämlich) 31,08 c’, und fchneidet davon noch 


zwei Stellen ab; dies giebt 0,3108 €, Denn bei gleichen Län: 
gen verhalten fi die Walzen wie die Quadrate ihrer Stärken 
($. 309, 2.), bier alfo wie 75°: 7,5? = 10? : ? —= 10: 1, 
Daher muß der Inhalt der 35” ſtarken Walze durch 100 divi⸗ 
Dirt werden. Auf ähnliche Weife Eönnte man den Inhalt einer 
Walze von 750” Umfangftärke finden. Sie ift 31,08 x 100 = 
3108 ce’, Noch leichter laͤßt fich der Inhalt zu einer andern 
Länge ermitteln. Wäre berfelbe bei 35’ etwa 108,79 c’, fo 
Fame auf 3,5° nur der zehnte Theil, 10,879 ec’; auf 350° aber 
bad Zehnfahe — 1087,9 €. Hieraus leuchtet übrigens ſchon 
ein, daß ſolche Zafeln, die ben Inhalt mit gemeinen Brüchen 
angeben, zu weitern Berechnungen bei der Holzſchaͤtzung ganz 
unbrauchbar find, | 


6. 328, Audmeffung ganzer Baumfchäfte, 


Ganze Baumfchäfte von dem Stammende bis zum Gipfel 
find, nach Verfchiedenheit der Holzart, ded Standorted und bes 
zufälligen Wuchfes, fo verfcehieden geformt, daß man eine allge 
meine Formel zu ihrer Holzgehalts -Ausrechnung an einem 
Stüde vergeblih ſucht. Wir find daher meiſt genöthigt, fie 
ſtuͤkweiſe auszumeſſen, in fürzeren Formabtheilungen, weldye 
Öfterd auch als befondere Werthabtheilungen dienen. 

Die an dem liegenden Schafte mit dem Reißer zu bezeich- 
nende Grenze ‚jeder Formabtheilung trifft gewöhnlich dahin, mo 
fi) der Abfall merklich ändert, befonderd wo der Wurzelanlauf 
endet, wo ein flarker Aft audgegangen ift und wo das Gipfel: 
ſtuck anfängt. Gefchloffen und aftrein erwachſene Schäfte, zu: 
mal von Nadelholz, geftatten die längften Abtheilungen. 

Die Auswahl der zu diefer theilmeifen Ausmeſſung dienli- 
chen Längen und Stärken erfordert Umficht und Übung, ers 
fuche, die nach $. 325. von kürzern Formabtheilungen zu immer 
längeren vergleichend fortfchreiten, berichtigen dad Augenmaß 
befler, ald alle Regeln, und fegen und in den Stand, die Mit: 
teiftärfe zu dem richtigen Gehaltsergebniffe auch felbft an ab⸗ 
weichenden Formen, außerhalb der Mitte einer längeren Abtheis 
lung, ausgleichend nehmen zu koͤnnen. 








Berechnet man den Maflengehalt eines Baunfchaftes nach 
ber verglichenen mittlern Stärke, fo fehlt man theild gegen 
bie Geſetze des Kegels, nad $. 316,, theild gegen die ausge⸗ 
bauchte Form, Die Unrichtigbeit folcher Schaftausmeflungen 
mag nur ein Beifpiel darthun. Ein bis zum Gipfel audgehal- 
tener Eichenſchaft von 60’ Länge halte am Stammende 40” und 
am Bipfelende 4” im Durchmefler, Danach betrüge ber ver 


glihene Durchmeffer „+: — 22’, und der vermeintliche 


Holzgehalt 158,4 Kfß. Wire dieſer Schaft in zwei 30° lange 
Stüde gefchnitten worden, und in diefem Schnitte, wie nicht 
fetten, die Durchmeſſerſtaͤrke 32”: fo hielt das untere Schaft: 


flüd, bei tr» — 36” verglichenem Durchmeffer, allein 212 
Kfß.; der Theil wäre alfo weit größer, ald dad Ganze. Diefe 
flereometrifche Stuͤmperei, woburd das Forſteinkommen fo be= 


beutend verliert, ift zur filen Sreude der Stammholzkaͤufer faft 
allerwärtö noch im Gebraudhe, 





$. 329, Ausmeffung der Holzringe 
Zur Audmeffung eines Holzringes ift naͤchſt der dußern 
Stärke auch die innere Ausdehnung erforderlich, um den Inhalt 
bed Außern und des innern Walzenraumed auszumitteln. Der 
Unterfchied beider macht den Ringinhalt aus ($. 308, 2.). 
Zur Beftimmung des innern Umfangs mißt man die Ring- 


ſtaͤrke mit Per Zollen und zieht für jeden biefer Rabiustheile 
1 300 von dem dußern Umfange ab. Denn auf ——, im Halb: 


meffer kommt 1 im Umfange, nad) dem Verhaͤltniſſe 1 : 6,28 
($. 210, 1.). Wo eben eine Abfchnittöfläcye nicht offen vorliegt, 
wird zu diefer Abmeffung der Stamm von außen eingelerbt, 
und wo die Ringftärke ungleich tft, wird eine mittlere gefucht. 
Diefe findet fi in ber Regel auf ber treisförmigflen Seite des 
Querſchnittes. 

Hätte ein Stammſtuͤck von 14° Länge und 60” Umfangs 





- 36 - . 
flärfe zur mittlern Rindenftärke r = ",o betrüge die innere 
Holzſtaͤrke 60 — 5 —= 55”, mithin En. 
ber gefammte Maffengehalt: 27,85 Kfß., . " 4 
- ber reine Holgehalt: 23,40 Kfß., 
und der Rindengehalt: 4,45 Kfß. 





8330, Ausmeffung gefpaltener Holzſtuͤcke. 


Die wie gewöhnlich aus Furzen Walzen gefpaltenen Stüde 
find als Vollfäulen anzufehben mit runden und geraden Seiten. | 
Man berechnet ihre Grundfläche und multiplizirt dieſelbe mit . 

doer Laͤnge. 
— Halbe Walzen Hier mißt man am kuͤrzeſten ben 
vorhandenen halben Umkreis, verdoppelt denfelben und fucht “ 
dazu ben Inhalt der ganzen Walze, von dem man nun wieder . . 
die Hälfte nimmt. ine halbe Walze, deren Rundfeite 43° und + 
beren Länge 8 mißt, ift die Hälfte einer gleichlangen Walze W 


von 43 x 2 —6 Umfangſtaͤrke; fie enthält alſo = > = . 


‚16,34 c’ in Werkmaß. 

2) Kernfcheite haben zur Grundfläche einen Kreisaus⸗ 
f&nitt ($. 211. 2.). Hält 3. B. die Rindenfeite 12°, der Halb: 
meffer oder die Spaltfeite 10” und die Länge 4’: fo beträgt die . 
Grundfläche —— 12x10. — 60 q” und ber Körperinhalt . m 2— 
13 c’ ($. s13).. 

3) Ausgekernte Scheite haben zur Grundfläche ben , - 

« QAusfchnitt eines Kreisringes, das Produkt der mittleren Bogen: 
länge mit der Dide ($. 211. 3.). Hielt die Rindenfeite 12”, 
die Kernfeite 8° und die Scheitdide 5”, fo betruͤge die Grund⸗ 


fläche et x 5 — 50 gq” und ber Körperinhalt bei 34° Scheit⸗ 


U 74 





länge ——. — 


4) Andere Grundflaͤchen uͤberſchlaͤgt man vergleichend, oder 
theilt und berechnet ſie in Grundfiguren. 


— 1,21 c, 
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F. 331. Ausmeſſung vierſeitiger Hölzer. 

Die zur Abgabe im ˖ Walde behauenen Hölzer muͤſſen eigent⸗ 
lich alle in ihrem Rundgehalte eingerechnet werden; denn anders 
"würde man den wahren Maſſenertrag vom Forſte nicht wohl 
aufftelen Tonnen. Ihren Reingehalt ermittelt der Forſtwirth 
etwa nur zur Bergleihung bed Gebrauchswerthes, Gewichtes u. |. w. 

1) Berappte Holzftüde find an vier Seiten leicht bes 
bauen, gewöhnlich doppelt fo breit, als die gebliebene Rinden⸗ 
kante. Bei folhem Behau ift der Querfchnitt an Flächeninhalt 
einem im Umfaug um 0,03 kleinern Kreife gleich, Nach diefem 
Verhältniffe 100 : 9% kann leicht der gemefjene Umfang in ei⸗ 
neh Kreis von gleicher Fläche verwandelt und damit der Körpers 
inhalt ald volle Walze ermittelt werben, wenn man nicht vor= 
zieht, den Umfang des Holzftüdes unverändert ald Umkreis des⸗ 
felben anzunehmen, 

2) Rundlantige Holzftüde find bis auf eine ſchmale 
Rundkante entweder in's Gevfert, oder ablang befchlagen. Ihr 
Querſchnitt gleicht alfo einem Rechtecke, dem die vier Eden man: 
geln, die zufammen beinahe ein Quadratchen ausmachen, das 
die ald gerade anzunehmende Rundkante zur Seite hat. Ein 
Balkenftüd von 10” im Geviert und 2” Rundkante haͤtte 


(10 x 10) — (2x 2) = % q” zum Querfhnittee Gewoͤhn⸗ 


lich wird das rundkantige Holz ohne Abzug ald voll berechnet, 

3) Scharflantig befhlagene oder geſchnittene 
Stüde haben ganz volle Rechtede zum Querfchnitte und wer: 
den ausgemeſſen, wie ein Parallelepipedum ($. 313.). 


$, 332, Ausmeffung unförmlider Holzftüde 
Fig. 128, 

Biele Holszftüde mit Seitentrümmen und Auswuͤchſen, fo 
wie auch die Reifer und Wurzeln find nicht zur wirklichen Aus: 
meſſung geeignet; ihr Maflengehalt wird erforderlihen Falls 
nach dem Gewichte näher beſtimmt. 

Man fucht zuvoͤrderſt an meßbaren Holzftüden von gleicher 
Holzart, gleihem Standorte, gleihem Stammtheile und glei⸗ 
chem Zrodengrabe, alfo wo möglich von gleicher Eigenſchwere, 


. ’ a ” 
« 
E 2 
. . 887 — R 
® R 


das mittlere Gewicht eines Körperfußed, und beflimmt hiernach 
den Körpergehalt des gewogenen, unfsrmlichen Holzes, 

In Ermangelung eingg brauchbaren Wage bemigt man dag 
unförmliche Holz nach dem Gleichgewichte ausgemeſſener Stüde 
von ebenderfelben Beſchaffenheit auf folgende Weife: Zwei ſtarke 
Halbwalzen a werden gegen einander aufgeftellt, und oben dar⸗ 
auf wird ein Kernſcheit b mit der Schärfe aufwaͤrts gelegt, 
Dies dient ber Wagevorrifhtung zum Geftele, das auch von '- 
Pfählen gemacht werben könnte. Dann wird ein? hinlaͤnglich 
ſtarke Stange in der Mitte c etwas breit gehauen und einge: 
kerbt, fo daß fie auf b ald Wagebalten liegen Tann; gn beren 
Enden d und e fommen, gleihhweit upwe;, oben. noch zwei 
Querkerben, in welche man, zum Anbringen ber Laſten, Stride 
oder Wieden hängt; endlich wird dad didere fehwerere Theil 
noch fo viel ‘fchwächer gehauen, daß die ganze Vorrihtungkauf c 
in voͤlligem Gleichgewichte ſchwebt. 

Nun hängt man an die efne Seite das audzuwiegenbe 
Holz; und an die andere fo viel meßbares Walzenholz, daß beis 
bed im Gleichgewichte ſteht, verwechfelt auch wohl die angehäng- 
ten Laften zur Probe, Beide Laften find dann im Körperins 
halte gleich zu rechnen. Giebt ed viel zu wiegen, fo hält man 
fi dazu eigene, mit ihrem Inhalte vorher bezeichnete Stüde 
flatt der Gewichte, 

Auf Taf. 123, findet man das für forſtliche Zwecke ermit⸗ 
telte Gewicht der deutſchen Waldhoͤlzer mit Rinde 
in vier verſchiedenen Trockengraden, naͤmlich: gruͤn, gleich nach 
der Faͤllung; antrocken, einige Zeit nach der Spaltung; 
lufttrocken, der im Freien, und ausgetrocknet, der im 
geheizten Raume erreichbar hoͤchſte Grad. Die Gewichtsabwei⸗ 
chungen bei jeder Holzart ſind aber nach Maßgabe des Stand⸗ 
ortes und Stammtheiles, der Wachsthumsumſtaͤnde, der Alters⸗ 
und Jahreszeit fo ſehr verſchieden, daß es ſtets rathſamer bleibt, 
fuͤr jede Unterſuchung von Belang an wohlgeformten Stuͤcken 
ganz entſprechender Beſchaffenheit die Eigenſchwere beſonders zu 
ermitteln. 
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3. Ausmeſſung der Holzmaße. 


SG. 333. Rauminhalt der Füllmaße, Fig. 129. 


Zum geregelten Halzvertriebe bedient man ſich beſtimmter 
Holzmäße, beſtehend in abgepaßten Stuͤcken und in Ausfuͤl⸗ 
lungoͤraͤumen. Letztere, die Fuͤlmaße, werden entweder von or: 
ben Holzſtuͤcken aufgefhichtet, oder von bünnern Sorten 
zufammen gebunden, a 

1) Bor den Shihtmaßgen zum Wegmeflen des Derb: 
holzes beftimmt map die Holzlänge, die Breite und die Höhe, 
auch wohl ein libermaß wegen des Schwindend, Der Raum 
dieſer Maße ift ein Aticht aufzuftellended Parallelepipedbum mit 
vechtedliger Grundfläche, defien Breite wagerecht und def: 
pen’ Aödhe lofhreht abgemeffen werden muß. Am 
Berghange ift alfo bie Klafterbreite von C nad) E zu nehmen, 
dann gleicht die Klafter ABCD am Berge der Klafter ABcd 
auf der Ebene bet derfelben Holzlänge ($. 163). Wäre bie 
" Scheitlänge 33, die Klafterbreite 6° und die Klafterhöhe SF mit 
Übermaß, fo enthielt die Klafter 34 x 6 x 65 — 1314 Kfß. 
Rauminhalt ($, 313.). 

Faͤnde fich im Legen etwa die Scheitlänge, ober bie ange⸗ 
fangene Klafterbreite unrichtig, fo müßte die Klafterhöhe dem- 
verlangten Klafterinhalte gemäß verändert werden ; dies ift eine 
leicht zu löfende Aufgabe. Wäre z. B. an obiger Klafter zufäl 
fig die Scheitlänge nur 34° und die Breite 64’, fo gehörte dazu 
die Höhe 1314 : (34 x 64) = 6 64”, ' 

2) Bon den Bundmaßen zum MWegmeffen ded Reis- 
holzes beflimmt man Länge und Umfang, Der Rauminhalt 
ift jedoch zur näheren Ermittelung des Holzgehalted weniger 
brauchbar, weil er felten die volle Walzenform hat. Man legt 
die Bunde ſchock⸗ oder hundertweife zufammen. 





6,334 Maffengehalt der Fuͤll maße. 


Der in einem Füllmaße befindliche Maffengehalt beträgt 
nur einen Theil des Rauminhaltes, wegen der leeren Zwiſchen⸗ 
räume, die fehr verfchieden audfallen koͤnnen. Man ermittelt 
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benfelben an Probemaßen durch Ausmeſſung, oder Audwiegung 

ebed dazu erforderlichen Holzes und bearhtet dabei bie eben vors ’ 
bandene Stärfe, gerade und glatte Form, aufh das mehr, ober “ 
weniger dichte Bufammenfügen. % 


2) Um- den Maffengehalt von Spalt:, Knüppet - 
und Stodholzmaßen auszumitteln, mißt man die Walen 
, di a eng oder Einlegen. Sn der Berechnung kann al- 
» gon gleither Stärke auf feing fummatifche „Länge 
* weder Kommen u Yyüde mit vor, wie zu: 
bei dem Stodholze, fo beftimnf®” mar- ihren Sphalt nach 
dem Bewichte. - 
Beim Auffegen des Probemaßes ifk nicht nur auf die Ach⸗ 
tige Raumgröße und auf die beflimmten Stärken für Spalt | 
und Knüppelfcheite un. Städe zu fehen, fonderh auch darauf, . 
dag der Holzhauer in feiner übliche Weiße arbeite und das 
Holz nicht dichter einlege, als gewößhlich. Je Ahr man folcher 
Proben nimmt, deflo richtiger iſt der berechnete Mittelgehalt. 
Diefer findet fich größer bei flärfern, geradern und. glattern 
Holzftüden und bei den fügfamern kürzeren Holzlängem, 


2) Der Maffengehalt von Wellen ift nur durch Ab: , 
wiegen zu ermitteln. ine fichere, aud mehren Verſuchen her: 
vorgegangene Eigenfchwerg und die Abwiegung vieler Wellen, 
die öfter fehr verfchieden, ‚bei ſtaͤrkerm und geraderm Reiſig biel 
bolzhaltiger ausfallen, führen zu richtigeren Mittelgrößen. 


3) Die Ergebniffe vieler Unterfuchungen über die Maffen: 
haltigkeit der Holzmaße find in Zafel 121, bier ans 
gefügt. Die darin für den Maffengehalt angegebenen Theile 
des Rauminhaltes treffen allemal zu, wo bie Zwifchenrdume 
nicht unmdßig vermehrt, oder vermindert werben, Gine Ver: 
fchiedenheit der Holzlängen Eonnte han nur an Spalts und 
Knüppelholz berücfichtigen. Beim Gebrauche diefer Zafel wird 
der wirkliche Rauminhalt des Maßes mit der geeigneten Holz: 
haltigkeitzahl multipliziert. Hätte z. B. eine Klafter von ge ra⸗ 
dem und mittelmäßig geſpaltenem Scheitholzesmit 0,72 - 
Holzbaltigkeit 4° Holzlänge, 6° Breite, 6° Höhe und 2’ Über: 
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maß: fo wäre ihr Holzgehalt (4 x 6x 6H x 0,2 = 1068. 
Kfß. Meift uͤberſieht man hierbei den Holzgehalt der zugehoͤri⸗ 
gen Stügen und beigegebenen Unterlagen. 


4) Bei diefen Gehaltbeſſimmungen ſowohl, als ˖bei dem 
GHolzvertrieb überhaupt, iſt dad von ber Faͤllung bis zur Abgabe 
Statt findende Shwinden des Holzes nicht unbedeutend. 
Taf. 122, ‚enthält die Ergebniffe einer großen Reihe von Vers 
fuchen, über das Schwinden der deutſchen Walbhölzer“ 
im Durch meffer, im Umfange und im Querſchnitte 
nach Maßgabe der Härte und der Trockengrade ($, 332.). 
Die angegebenen Schwindungszahlen bezeichnen das Eingehungßs 
Verhältnig von 1 im grünem Zuſtande. Davon gelten die des 
Querſchnittes zugleich für den ganzen Holzkoͤrper, weil bie Holz: 
länge faft gar nicht eingeht. Hiernach würde z. B. fihtenes 
Floßholz in Iufttrodndm Zuflande nur nod 0,95 ſeines 
frühern Koͤrpergehaltes haben, alfo von ber Fallung bis dahin 
bloß durch's Schwinden 5 pCt. verlieren, 


6. 335, Stüdmaße für Rund hoͤlzer. 


Vieles Rundholz wird wiederholt in Stüden von beſtimm⸗ 
ter Größe verlangt. Diefe Stüde müßten bei ber Verwerthung 
immer wieder auögemeflen und berechnet werden, wenn man das 
für nicht ein beftändiged Maß in voraus annaͤhme. in ſolches 
Normalmaß Fann freilich nicht allemal für jedes derartige Stuͤck 
ganz genau paſſen; giebt dasfelbe jedoch einen richtigen Mittel 
gehalt, fd wird im Ganzen nichts verloren und dabei die Holzs 
abgabe fehr erleichtert, Der Gebrauh folder Rundholzmaße 
bedingt für jede Sorte nicht nur eine beflimmte Stärke und 
Länge, fondern-auch eine gleichmäßige Korm. Deßhalb wendet 
man fie mehr, bei auögefuchtem Runbholze an, gewöhnlich zur 
Abgabe von Stangenforten, von Blodhol; und von 
ganzen Bauftämmen, 

1) Die ſtaͤndigen Stangenſorten, als Bohnenſtan⸗ 
gen, Hopfenſtangen, Baumpfaͤhle, Reifſtangen, Leiterbaͤume u. dgl. 
haben nach Maßgabe ihrer Verwendung eine beſtimmte Staͤrke 
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Ä 0) 
und Länge in gleicher Form und fomit ‘auch einen beftändigen 
Holzgehalt. Sie werben ſchock- oder hunbertweife abgegeben 


und in dem Holzfprtenanfage mit Umfangftärfe, Länge und Ges _ 


fammtinhalte aufgeführt. Finden fi die eben zufammengebrady: 
ten Stüde einer gleihnggigen Anzahl etwas werfchieden in Stärke 
und Länge, fo bemißt man das Ganze nach der darin befindlichen 
Mittelgröße; denn, jeded einzelne Stud befonderd auszumeffen, 
wuͤrde viel zu weitläufig fein. 


2) Die Nadelholzbloͤcke werden gewöhnlich ‘in einerlei 
Länge abgegeben, und zwar nur nad) der Durchmefferftärte 
am obern Abfchnitte, indem für den Käufer der Durchmeſ⸗ 
fer handliher und die am Stammende übrige Stärke werthlos 
if. Dabei muß nıan aber dennoch den vollen Blodinhalt ein⸗ 
rechnen wegen Nachweiſung der Maflenabgabe, - 


Um nun den wirklihen Blockholzgehalt zu jeder obern 
Stärke ohne befondere ‚nähere Ausmeffung fogleich beftimmen 
zu Pönnen, mißt man vorher Probeblöde von mittlerm Stärfen- 
anlaufe genauer aus und ftellt fi) den gefundenen Mittelgehalt 
. in Zafeln. Es iſt dabei 'eben nicht nöthig, für eine jede Stärke 
Proben zu nehmen; man ſucht nur für jeden befondern Wuchs 
ein mittleres Verhaͤltniß des wirklichen Blodinhaltes zur gleich 
langen Walze von der dbern Blockſtaͤrke und fest danach die 
Snhaltözahlen an. Ergäbe fi 3. B. an 14-fußigeg Fichtenbloͤ⸗ 


den, daß fie 1,1 von jener Walze enthielten, fo bäfte ein foldher 


bei 21” Durchmefferflärke 33,64 x 1,1 = 37 ec’ 'und bei 22” 
Durchmeſſerſtaͤke 36,83 x I, = 40,51 € wirkliden Maſ⸗ 
fengehätt. 


Da ber Stärlenanlauf ſolches Bloͤcke bei gleichen Wuchfe 
und bei gleicher Länge ziemlich gleich bleibt, fo koͤnnte man aud) 
ber gemefjenen obern Stärke den halben Unterſchied von der 
verhältnißmäßigen untern Stärke ohne Weitere zurechnen und 
nach dieſer mittleren Stärke den Blodinhalt auswerfen. Faͤnden 
fih 3. B. zwiſchen dem obern und untern Durchmeffer gewoͤhn⸗ 
Gh 2 Unterſchied, fo würde ber obere Durchmeſſer um 1 Zoll 
vergrößert und für den 14° langen und oben’21” ſtarken Block 


% 


. 


1 
1 ‘ » 
. ? 
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2; 
aAhme man ben Inhalt giner eben fo langen 21 + 1zolligen 
Walze an, alfo 36,83 e. 

Wird die Rinde dem Käufer nid mit zugemeffen, fo muß 
auch noch Jie voppelte Rindenftärke in Anrechnung gebracht werben, 
um den ganzen Maffengehalt zu betonen. Wäre z. DB. die 
Rinde 3” flark, fo hätte eit Block zu 16” im obern rindenlofen 
Durchmefler nod 1” wegen der Rinde und 1” Ergänzung wes 
gen des Anlaufes, alfo eigentlih 18” im wirklichen mittlern 
Durchgefſer. Auf ſolche Weife giebt man die Bloͤcke nach ihrer 
Gebrauchöftärfe ab und rechnet fie nach ihrem durchfchnittlichen 


Maffengehalte ein. Wr den dazu entworfenen Zafeln verwans 


beit man wohl die Bruchtheile an ben Inhaltszahlen in Halbe 
und Viertel zur Erleichterung ded weiteren Einrechnend, 


3) Fig. 137, Die ganzen Nadelholzſchaͤfte, wie fie 


. gewöhnlich bald im Liegen, bald im Stöhen #18 Zimmerholz 
‚ abgegeben werben, bemißt ‚man nach der untern Umfangs 


ſtaͤrke, der Länge und Form, 
: Die Schaftftärken mit ihren ald Schaftgrundfläce an⸗ 
zunehmenden Querfchnitten G ergeben fi am gleichmäßigften 


“und bequemften gleih über dem Wurzelanlaufe in Bruſthoͤhe. 


Die Schyaftlängen H können nur genommen werben bis 


zu einem Drlßkel der unteren Stärke, weil der äußerfte Gipfel zu 


- Bauholz unbrauchbar, dabei fehr ungleihmäßig und oft gar 


wicht mehr vorhanden iſt. Hielte z. B. der Umfang in Brufls 
höhe. 36”, fo wlirde der Bauſtamm bei % — 12” obere 
Umfangſtaͤrke entgipfelt, 

Um die Form: oder Holzhaltigfeit eined Baumſchaf⸗ 
tes zu beflimmen, gebraucht man das audgemittelte Normalver: 
haͤltniß des Schaftinhaltes ABWE, welcher M heißen mag, zur 
ehtfprechenden Scheitelmalje ABH auf der gleichen Grundfläche 


-AB — G und in ber gleichen Höhe AH = H, und brüdt da⸗ 


mit aus, wie'viel der Schaft M von feiner Scheitelwalge G x H 


enthält. Diefe Verhaͤltnißzahl = zz nennen wir die Kormzahl f, 





wohl auch die 8 * Rebuktionszahl, und es iſt 


ſtets der Schaftgehalt  M = G x H x L 


[ 


» 





Zur Ermittelung ber verfchiebenen Formhaltigkeiten mißt 
man viele Probefchäfte im Liegen näher aus, nach $. 328,, ber 
rechnet von jedem die Formzahl und reiht fich diefe Ergebniffe 
zur weitern Anwendung unter geeignete Formklaſſen auf, ande 
‚man 3.3. an einem Nadelholzfchafte von 36’ -Stärke und 65’ ges 
börig entgipfelter Länge 29 c’ Maflengehalt, wozu die glei - 
ſtarke und gleichvohe Scheitelwalze 46,55 ce“ enthält: fo wäre 


bie Formzahl x 5 — 9622. 


Im Befike inlängiid genauer Formzahlen berechnet man 
alddann den Schaftgehalt für alle bei der Zimmerholzabgabe 
- vorfommenden Form⸗; Staͤrken- und Laͤngenklaſſen zu den er⸗ 
forberlichen Zimmerholztafeln in voraus, 

Hätte man z. B. für die vollefte Schaftform von 48” 
Stärke und 85’ Höhe die Formzahl 0,6, fo betrüge der Schaft: 
gehalt 0,6 von ber Scheitelwalze zu 48”-Umfang und 85’ Höhe, 
nämlich 108.22 x 0,6 = 65 ce’, Die hier angefügten Tafeln 
77. bi3-81, über den Körpergehalt der Nadelholz:Bauftämme find 
auf diefe Weife entflanden und durch vieljährigen Gebrauch 
bewaͤhrt. 

Alle ſogenannten Erfahrungstafeln über ben Maflengehalt 
ber Baumfchäfte müffen die drei Gehaltöfaftoren G x H x f zur 
Grundlage haben. Dividirt man zu ihrer Prüfung die Glieder 
einer Gehaltöreihe durch G x H, ſo muß f au an fi in 
geordneter . Reihe erſcheinen, oder es fehlt ihnen der flereome- 
trifche Grund. 


$. 336, Stuͤckmaße für zugerichtete Hölzer. 

Auch zugerichtete Hölzer, wie Felgen, Speichen, Ad 
fen, Dauben, Katten, Bimmerftüde u. f. w. werben 
nach gleichbleibenden und feſt beflimmten Maßen abgegeben, 
Den im Forftertrage dafür aufzurechnenden Rohinbalt ermittelt 
man ebenfalld durch geeignete Proben, und zwar in ber Regel . 
vor ber Zurichtungz benn nicht alle zugerichteten Stüde tragen 
bie urfprüngliche Ausdehnung noch fesunverändert an fich, wie 
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leicht bebauene Zimmerhölzer den Durchmefler und bie Länge, 
Meift ſteht jedoch der Rohinhalt in einem gewiſſen Verhältniffe 
mit ben Zurichtungdmaßen. 

Käme zugleich der Reininhaft etwa wegen ber Preisbeftim: 
mung zur Frage, fo wird derfelbe auf die bekannte Weife nad 
erfolgter BZurichtung ausgemeſſen. Behauene Nadelholzſchaͤfte, 
die bei einem Drittel der Schaftſtaͤrke entgipfelt ſind, wuͤrden 
ebenfalls vermittelſt obiger Faktoren G x H x berechnet, wo⸗ 
bon aber G die behauene Grundfläche bezeichnet. 





Vierte Abtheilung. 


Forſtliche Zaration. 


8. 387, Inbegriff. 


DD: Schaͤtzung skunſt hat den Sachwerth zu ihrem 
Segenftande; fie beflimmt mitteld der Arithmetif, Planimetrie 
und Stereometrie, Natur: und Gewerbfunde die minder meßbare 
Größe, Beichaffenheit und Nugbarkeit und hiernach weiter das 
Werthverhältniß der fraglihen Dinge Die forſtliche Schaͤ— 
kung befchäftigt ſich hauptfäkhlid mit dem Gehalte, Ertrage 
und Werthe der Holzungen und lehrt, wie man den Maffenges 
halt und Zuwachs. theild von Bäumen, theild von ganzen Holz: 
beftänden ermittelt, die Walderträge nach natürlichen Gefegen 
und wirthſchaftlichen Bedingungen erforfht und hiernach den 
Maldwerth weiten beftimmt, Sie zerfällt ſomit in vier Abthei⸗ 
lungen, ndämlidy in die Baumſchaͤtzung, Holzbeftandess 
ſchaͤtzung, WBaldertragsfhdgung und Waldwerth⸗ 
ſchaͤtzung. Hier können wir uns jedoch nur auf den mathe 
matifchen Theil, da8 Fundament der Forfitaration, einlaffen, in⸗ 
bem bie technifche Anwendung biefer Lehren ber Zorfteinrichtung 
angehört. 


1. Baumfhäßung. 


1. Probemeffungen an gefällten Bäumen. 


8, 338. Gehaltsfaktoren der Holzſtaͤmme. Fig. 130, 


Um die zur Schägung des Maflengehaltes von Bäumen 
und SHolzbefländen nöthigen Vergleichungsgroͤßen zu gewinnen, 
mißt man gefällte Probeftämme in allen ihren Xheilen aus und 
fammelt fich die gefundenen Gehaltsergebniffe.e Dabei fommen 
drei beftändige Gehaltsfattoren in Betracht, nämlich Die 
Stammftärke, Stammböhe und Stammform, 

Die Stammftärklen werben vorzugdweife nah dem 
Umfange beftimmt, der (n. 6. 326.) leichter und ficherer zu neh⸗ 
men iſt, als der Durchmefler. Zu dieſer Stärkenbeflimmung 
muß das Stärfenmaß aller Stämme an gleicher Stelle abge- 
griffen werben. Dazu eignet ſich weder, bed Stammes Fuß, 
wegen bed ungleichen Wurzelanlaufd, noch eine an ſtehenden 
Stämmen unerreihbare Höhe Man nimmt daher die 
Stammflärte zu allen Schägungen in Bruſthoͤhe, 
etwa 5 Fuß über dem Boden, bald etwas höher, bald et: 
wad niedriger, je nach Maßgabe bed flärkern oder ſchwaͤchern 
Wurzelanlaufs; jedoch weder über 6, noch unter 4 Fuß *). 
Die hierzu gehörige Kreisflähe nennen wir Stammgrunds 
flähe G, weil fie,in der Berechnung wirklich als Grundfläche * 
des Stammkoͤrpers dient **), » . 


*) Die Höhe zur Stärkenmeflung nad) ber Scheitelhöhe einhalten zu 
wollen, etwa bei „A, ift unthulich, befchwerlich und unrichtig; denn 
man müßte zu jeder Meſſung erft die Scheitelhöhe ſchaͤtzen, in 
niebrigern Beftänden Enieend meffen und zuweilen die Wurzelrüden 
mit umfpannen, zuweilen nicht. | 

+) Das Wort Stammkreisfläcde hat Teinen ftereometrifchen Bes 
zug, Tann ebenfowohl jebe andere Stammauerfläche bedeuten, wovon 
aber keine einzige eine wirkliche Kreisfläche bildet, unb paßt auch 
nicht wohl für ganze Beftände, Der Stereometer gebraucht Grun d⸗ 
fläde. 
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Die Stammbhöhen H werden von dem zur Benukung 
fommenden untern Stammende bis zu. dem fraglichen Höhen 
punkte genommen, ndmlih: ald Schafthöhe bis zur Krone; 
ald ganze Scheitelhoͤhe bis zum Gipfelende. Eine Walze, 
die mit dem Stamme' gleiche Grundfläche G und gleiche Höhe 
H bat, nennen wir die Scheitelmalze ded Stammes; ihr 
Körperraum = 6 x H iſt ſtets größer ald des Stammes 
Maffengehalt und dient und gleichfam ald Maß, wonach wir 
diefen bemeffen. 


Die Stammform oder bad Formhaltigkeitsverhaͤltniß 
des Baumes beftimmt man, wie fhon oben ($. 335. 3.) ge⸗ 
ſchah, nach dem Xheile, welchen des Stammes Maflengehalt M 
von feiner Scheitelmalze G x H beträgt, Wir nennen diefen 
dritten Faktor, womit man den Inhalt der Scheitelmalze in den 
Stammgehalt verwandelt, Formzahl und bezeichnen benfel: 
ben allgemein mit F. E& it doGxHxf=M, mi f—= 

M 
GxH'’ 

Denken wir und den Stammgehalt M in feine Scheitel 
walze gleihfam eingegoſſen, fo bildet derfelbe eine Walze, bie 
wir Gehaltswalze nennen, mit der gleichen Grundflähe G 
und der befondern Gehaltähöhe h, un? ed iſt M=Gxbh; 


M — Gxh h 
daher rau un 





auch dem Höhenverhältniffe n und es läßt ſich mit ihr eine 
Höhe aus der anderen berechnen; denn aus f = 4 folgt {x H 
— h, und 2 — H, Nah diefen Gefegen kann für Schäfte 


und ganze Stämme die Formzahl, oder die Gehaltshöhe gefucht 
und zur Gehaltöbeftimmung weiter gebraucht werden, 

Übrigens find die drei Faktoren x Hx f bie Grundla⸗ 
gen der ganzen Baum= und Beſtandesſchaͤtzung; fie erſcheinen 
in folgenden Werthen: 
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Der Stammgehalt M=G x H x f=Gxh, 

Die Scheitelwale x H = Gx Tr denn H = 2 
Die Stammgrundflähe G = uꝰ X 0,07958 =d? x 0,7854. 
Die Scheitelhöhe H — >. 





Die Gehaltshoͤbe h— Hx Ff — m 
Die Formzahl f —= = — un 


Da bie Stammgrundfläche G entweber u* oder d* zum 
Faktor hat, und man alfo die Stammftärke zur Berechnung des 
Stammgehalteds im Quadrate gebraudt: fo muß diefelbe 


- unter allen Gehaltöfaftoren am fchärfiten beflimmt werben. 


Bei den Probemeffungen an gefällten Stämmen behufs 
weiterer Schägungen hat man den Schaftholzgehalt, 
Kronenholzgehbalt, Stodholzgehbalt, gefammten 
Maffengehalt, Sortengehbalt und Buwadg zu er 
mitteln. 

8, 339, Schaftholzgehalt. 

Der Schaft erfiredt fih bis in die Krone, wo das ftarf 
und ungleich abfallende Gipfelftüd anfängt. Man mißt denſel⸗ 
ben im Liegen gewöhnlich in 1Ofußigen Abtheilungen aus, reißt 
Dazu bloß die Mitte eined jeden Laͤngentheiles ab, naͤmlich bei 
5, 15°, 25’ u, ſ. w, vom Stammende anfangend, und nimmt. 
die Umfangftärke an jedem Riff. Zu dem lektern Riſſe gehoͤ⸗ 
ren die nächften 5 Fuß; darüber hinaus befindet ſich meift noch 
ein kuͤrzeres Endftüd von zufälliger Länge. Nach diefen walzen: 
förmigen Abtheilungen wird ber Schaftgehalt ausgerechnet; auch 
wird wohl noch zu der Stammſtaͤrke und Schafthöhe die Schaft: 
formzahl befonderd ausgeworfen (n. $. 335. 3.). 

Waͤre der Schaft unförmlich, fo müßte man ihn in kuͤrzern 
Abthellungen ausmeffen, oder fpälten und 'aufklaftern, 


$. 340, Kronenholzgehalt. 


Das zur Krone gehörige Gipfel- und Aftholz des ge 
falten Probeflanmes wird als Spalt:, Knüppels und Reiöholz 


\ = 
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Plein gemacht und theils ſtuͤckweiſe ausgemeſſen, theild ausgewo⸗ 
gen, auch wohl fogleih in die gebräudlihen Sortenmaße aufe 
bereitet und danad) bemeflen. Das Ergebnig von dem Gipfel: 
und Aſtholze ſteht ziemlih im Verhältniffe mit der Stammftärfe, 


$. 341. Stockhol zgehalt.“ | 


Den Stod= und Wurzelholzgehalt von dem Pro- 
beftamme beflimmt man vermittelft des Gewichtes, oder bes 
Stodholzmaßes; derſelbe fteht ebenfalld mehr mit ber Stamm: 
flärke in Verhaͤltniß. 

Wird bei dieſen Verſuchen ein Schichtmaß eben nicht voll, 
fo legt man den Stoß nur in eine gleiche Höhe und bemißt 
nach diefer den vorhandenen Zheil vom Ganzen. 


$. 342, Gefammter Maſſengehalt. 


Die Summe ber Körperfuße von dem gefundenen Schaft, 
Kronen und Gtodgehalte ergiebt nun den gefammten Maf: 
fengehalt ded Stammes. Damit diefed Ergebniß weiter ans 
gewendet werden könne, berechnet man zu ber unmittelbar ge: 
nommenen Stammftärte und Scheitelhoͤhe noch bie 
Stammformzabl f, dad allgemeine Maß der Holzhalttgkeit, 
oder den Antheil ded Stammed an feiner Scheitelwalze, nach 


der Formel SH oder # ($. 338), und drüdt dieſelbe als 


MDezimalbruch aus,” 
Faͤnde fi 3. B. an einer Buche von 60” Umfangftärfe und 
85’ Scheitelhöhe 101,5 Kfuß Maffengehalt, fo enthielte die dazu 


gehörige Formzahl 2 — 0,6. Diefer Stammgehalt von 


101,5 Kfuß hätte als Gehaltswalze 517 Gehaltshoͤhe, welche 
—, ebenfalld — 0,6, zur Formzahl ergäbe, 
Bekanntlich halt der Kegel — von der Walze ($. 317.) 


Gebrauchte man nun den Kegel ald Grundform, fo wäre in bies 
ſem Beifpiele die Formzahl 0,6 x 3 = 1,8, und dann koͤnnte 
die Gehaltshöhe 51 x 3 155 nicht am Baume felbfi bes 
meflen werben, 








Dan 


Man hat den Kegel, wahrfcheinlidh feiner fpitigen Form 
wegen, bier und da als Hülfskörper zur Baumfchägung gewaͤhlt, 
anftatt der Walze, Bei näherer Beurtheilung erfcheint jedoch 
berfelbe zu biefem Gebrauche fchwerfälliger, weniger paßlich 
und überhaupt ganz uͤberfluͤſſig. Denn begreiflich koͤnnte nur 
ber volle Kegel angewendet werben, weil ber abgeflumpfte ein- 
für allemal nicht zur allgemeinen Grundform paßt. Aber auch 
ber Gebrauch des vollen Kegeld bedarf nicht nur einer unbehülf- 
licheren Formzahl, fondern noch obendrein der Walze, die gleich 
von Anfang für fi gebraudt alle Maffengebalt- und Zuwachs⸗ 
ermittelungen viel anfchaulicher und leichter macht. 

Zudem muß ja eine jede Rundholzabgabe nach ber Walze 
berechnet werden, und es verurfachte daher eine ganz überflüf- 
Üge Erſchwerung des Forfidienftes, wenn man in den an fi 
fhon überladenen Schägungsgefchäften noch eine eigene Grund: 
form einführte, 

Bei Beſtimmung ber Gefammtmaffe zu weitggen Gebrauche 
ift übrigens die wirtlih vorhandene Holzmaffe und 
die der Benugung anheim fallende wohl zu unterfcheis 
ben. Jede Aufbereitung theilt außer dem unvermeidlihen Haus 
abfglle an Spänen, Genifte und Afterholz noch mehr oder 
weniger Nutzungsverluſt wegen oͤrtlicher Werthlofigfeit ges 
ringer Holzforten, Überfüllung der Holzmaße und fonfliger 
Entfremdung. j 
$. 343, Sortengebalt. 


Bei der Aufbereitung ift felten ein Grund vorhanden, das 
Schaft: und Kronenholz als ſolches zu fondern; man pflegt 
vielmehr die Holzforten nach der Stärke und fonftigen Paßlich⸗ 
Feit für den Vertrieb überhaupt einzutheilen in Derb-⸗, Knüps 
pel⸗, Reis: und Stockholz und rechnet gewöhnlid zum 
Derbholz alles über 6 Zoll im Durchmeffer ſtarke Schaft: und 
Aſtholz, das theild im Ganzen, theild als Spaltholz abgeht; 
zum Snüppelholz das von 6 bid 2 Zoll und zum Reisholz das 
unter 2 Zoll Durchmefferftärke, Stockholz dürfte eigentlich -nur 
von dem Wurzelſtocke gemacht werben. 
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Sofern die Audnieffungen gefällter Probefläimme zu weite; 
rem Gebrauche dienen follen, muß man bie örtliche Aufberei- 
tung mit berüdfichtigen. Hier und da kommt wohl ftärkeres 
Holz zu den Knüppeln, oder zu dem Reifig, ober dad Knuͤp⸗ 
pel⸗ und Scheithofz kommt zufammen, oder es wird die Rinde 
für ſich genugt, oder man gewinnt mehr Wurzeln, macht wohl 
aud) gar Fein Stodholz, oder der Nutzungsverluſt betrifft nur 
eine gewiſſe Sorte. 

Die Sortenergebniffe werden in Verhältnißzahlen aufgeftellt, 
die den Antheil jeder Sorte vom gefammten Maffengehalte be- 
zeichnen. An einer Eiche zu 66 U, 80° H, 0,65 f, nlithin von 
125 ce’ Maffe betrügen 3. B. 


80 c’ Derbholz == 0,64 vom Ganzen, 
20 c’ Knüppelhol; = 0,16 
15 ce Reisholz — O2 * » 
10 c’ Stockholz == 0,08 » » 


Nach ſolchen Verhältnißzahlen kann der Sortengehalt von 
gegebenen Gefammtmaflen ziemlich ficher beflimmt werden. 


$. 344, Maſſenzuwachs. 


1) Wahsthbum. Der wachlende Holzflamm umlegt jähr- 
lich alle feine im Wachsthume begriffenen Holztheile mit einem 
neuen Holzringe und entwidelt zugleih aus den HolzEnospen 
neue Höhen und GSeitentriebe. Dies bewirkt einen Staͤrken⸗ 
zuwachs, einen Hoͤhenzuwachs, eine Formverdände 
rung und ald Ergebniß von allen dreien einen Maffen= ober 
Holzzuwachs. 

Die Stammſtaͤrke nimmt alljaͤhrlich um einen ſichtba⸗ 
ren Holzring zu, woran ſich dad Alter abzählen und der Stär: 
kenzuwachs meflen läßt. Der neue Jahrring liegt zwar im 
Innern unter der Rinde; da jedoch die Rinde von Jahr zu 
Jahr mit fortwächft, fo beträgt die gleichzeitige Stärfenzunahme 
bed Stammes auch im Außern mindeftens die Stärke der frag: 
lichen Holzringe Wir dürfen daher annehmen, daß die gefun- 
dene innere Stärke des jüngften Holzzuwachſes eben fo an ber 
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Oberfläche des Baumes Statt gehabt habe. Dabei bleibt ftets 
bie gleichzeifige, ohnehin nicht wohl meßbare Rindenzunahme 
der größeren Sicherheit wegen unbfrüdfichtigt *). 

Die Stammhoͤhe macht jährlich, fo lange noch Hoͤhen⸗ 
wuchs Statt findet, einen Höhentrieb, dee ſich Außerlich durch 
Quirle oder Wuͤlſte, innerlih durch die Sahrringftufen zu ers 
kennen giebt. 

Die Form kann fidh mit der Zeit ebenfalld ändern, mehr 
ober weniger maflenhaltig werden, indem fie bei zurüdbleibens 
dem Höhenwuchfe durch Kronenwölbung zu⸗, oder durch neu 
bervortretenden Gipfel, durch Aftverluft und dergleichen abnimmt, 

Der Maſſenzuwachs verliert mehr oder minder durch 
ben natürlihen Holzabfall. Mit fleigender Stammhöhe und 
Aftverbreitung werden nämlih von Jahr zu Jahr mehr und 
mehr Zmeige und Aſte verdrängt, gleichwie die unterdrüdten 
Stämme im Holzbeftande. Diefer, den Formzuwachs ftetö wie: 
der ſchmaͤlernde Selbftabfall begründet einen beträchtlichen 
Unterfchied zroifchen dem jedes Jahr entftehenden vollen Natur: 
zuwachſe und dem verbleibenden Nutzungszuwachſe, 
welchen wir hier als altersdurchſchnittlichen von der gan⸗ 
zen Lebenszeit, und als periodifchen von einer beftimmten 
Aterflufe, dem laufenden Jahreszumachfe gegenüber, in 
Betracht ziehen. 

2) Alters-Durchſchnittszuwachs von ber ganzen 
Lebendzeit. Xheilt man die eben vorhandene Gefammtmafje ei⸗ 
ned Baumed durch feine Alterszahl, fo ergiebt fich die et 
gentlihe Durchſchnittsmehrung. Eine 150:jährige Eiche von 125 0 


*) Man bat die Veftändigkeit ber jüngern Jahrringe und die Zuver⸗ 
Läffigkeit folder Staͤrkenzuwachs-Meſſungen in Zweifel geftellt. 
Doch bei den Unterfuhungen in Bruftpöhe wird fih an dem über 
1 Jahr alten Holge wohl ſchwerlich ein weiteres Zufammenziehen 
wahrnehmen laſſen; erfchiene aber zuweilen ein jüngfter Jahrring 
auffallend breiter und wirklich noch unverholzt, fo würde berfelbe 
von der Meflung ausgeſchloſſen. Ein Anderes ift es im Stode 
näher am Boden, wer wird aber auch ba, wo bie Unftetigkeit alles 
Stärktenwahsthums ihren Sig hat, Zuwachtermittelungen ans 
ftellen ? 
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Maſſengehalt haͤtte 2945 — 0,833 eDurchſchnittszuwachs. 
Derſelbe iſt offenbar gegen den wirklichen Jahreszuwachs fuͤr 
frühere Jahre zu groß und fuͤr ſpaͤtere zu klein, weil der Jahr⸗ 
ring an dem größeren Baume in Umfang und Höhe weit mehr 
Ausdehnung hat, al8*an dem kleinen Stämmchen; auch befaßt er 
das unbekannte Abfallholz nit, das durch eine frühere Falz 
lung mit genußt worden wäre, 

3) Periodifher Jahres zuwachs von einer beſtimm⸗ 
ten Alterftufe. Zieht man vor dem Stammgehalte des fraglis 
chen Alters den Stammgehalt einer nicht viel früheren Zeit ab, 
fo ergiebt fi) der jährlihe Zuwachs diefer Zwiſchenzeit durch 
Zheilung des Unterfchiedes in Die dazu gehörigen Sabre, 
und zwar deſto genauer, je Fürzer diefe Zwiſchenzeit if, 

Um einen ſolchen periodifchen Zuwachs am liegenden Baume 
zu erforfchen, etwa den der Iegtern 10 Jahre, foll man nad) 
ber alten Lehre den ganzen Stamm in Abtheilungen ſchneiden, 
von jeder die leßtern 10 Jahrringe ald Cpylinderring abmeffen 
und den fonmt gefundenen Zuwachs aller Abtheilungen zufam; 
menrechnen. Diefes Verfahren ift nicht nur fehr Umſtaͤndlich 
und am flehenden Holge unanwendbar, fonbern auch uns 
zulänglih und unridhtig Denn man waͤre nicht im 
Stande, den Zuwachs am Reisholze zu erforfchen und irrte zu⸗ 
dem allemal um das Abfallholz der Zmwifchenzeit. 

Setzen wir in Anfehung biefes Irrthums, e8 wäre M ber 
gegenwärtige Stammgehalt, m ber vor 10 Jahren, x das von 
m 'inzwifchen verloren gegangene Abfallholz, mithin m — x der 
jest nody vorhandene Reſt von dem dlteren Holze: fo betrüge 
Die eigentliche Mehrung feit 10 Jahren M — m; man rechnete 
aber dafür M — (m — x), zoͤge alfo nicht den früheren wirk- 
Kihen Baumgehalt von dem gegenwärtigen ab, in folches 
Zuwachsergebniß wäre alfo offenbar um das inzwifchen ent: 
fommene Abfallholz x zu groß, und bdiefer Betrag ift gar nicht 
unbedeutend, 

Meit leichter und richtiger finden wir biefen periodifchen 
Maſſenzuwachs in dem Unterfchiede des fpdtern amd frühern 
Stammgehaltes G x H x ſelbſt, als wirkliche, das inzwifchen 


t 
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enttommene Abfallholz nicht mit befaffende Mehrung. Hierbei 
ift nur die Stammftärke, die Scheitelhöhe und bie dormgebl 
eines jeben Zeitpunftes zu beſtimmen. 

Hätte z. B. obige 150⸗jaͤhrige Eiche von 66” U, 80 n, 
0,65 f und 125 c’ Maſſe vor 10 Jahren 62’ U, 77° H und 
0,63 £, alfo 103 c’ Maffe gehabt: fo wäre ihr Zuwachs in den 
letztern 10 Sahren 125 — 103 — 22 und jährlid 2,2 c 
geweſen. Dieſer Zuwachsbetrag iſt indeß eben auch das Ergeb⸗ 
niß einer Durchſchnittsrechnung und nicht wirklich der laufende 
Zuwachs des letzten Jahres ($. 356.). 


$. 345. Wachsthumsgang nach den Jahrringen. 

Der Gang des an einem Baume von Zeit zu Zeit erfolg⸗ 
ten Maſſenzuwachſes ließe ſich auch bloß aus den Jahr⸗ 
rinhflärten entziffern, wenn man vorausſetzen duͤrfte, daß bei 
unveraͤnderter Form die Hoͤhe im Verhaͤltniß der Staͤrke zuge⸗ 
nommen habe; dann ſtiege der Maſſenzuwachs wie die dritte 
Potenz der Stammſtaͤrken (§. 310.). Unter dieſer Vorausſetzung 
mißt man auf einem, etwa 4 bis 5 Fuß uͤber dem Stammende 
gefuͤhrten Querſchnitte die Geſammtbreiten von je zehn Jahrringen 
und. berechnet nach dieſen den, einer jeden dieſer Alterſtufen von 
dem ganzen Baumförper zulommenden Antheil. Faͤnde fih z. B. 
von innen heraus folgender Staͤrkenzuwachs: Ä 

1) vom 1. bis 20, Jahre einfchließlich 


der Entftehungszeit 2,4 Boll; 
2) vom 21, bis 30, Jahre 2 » 
3) vom 31, bis 40, Sahre 18 » 
4) vom 41. bis 50. Jahre 14 » 
5) vom 51, bis 60, Jahre 1 » 
6) vom 61, bis 70, Jahre 08 » 
7) vom 71, bis 80, Jahre 0.6» 

zufammen in 80 Jahren 10 Zoll: 


fo erg&be dies folgenden Wachsthumsgang: 
Zum 0: 30, 40 5. 6. 70 80. Jahre 
a) 2,4° :4,4° :6,2° :7,6° 28,6% :9,4° : Pu 
b) 0,014 : 0,085 : 0,238 : 0,439 : 0,636 : ‚830: 1 
Hinter a find die Kubifzahlen aller Stärken, und hinter b find 


die dadurch begründeten Theile bed ganzen. Baumkoͤrpers, welche 
den darüber ftehenden Altersjahren zukommen und auf den zu 1 
angenommenen gegenwärtigen Maffengehalt ded Baumes leicht 
angewendet werben koͤnnten. 

Obgleich ſolche Unterfuchungen. nicht wohl zu” weiter an⸗ 
wendbaren Ergebniffen führen, weil der Hoͤhenwuchs Feineswes 
ges mit dem Staͤrkenzuwachs fo ebenmäßig fortfchreitet, wie hier 
vorausgefegt werden muß, und weil faft jeder Baum feinen ei⸗ 
genen Wachsthumsgang hat: fo erfieht man daraus wenigfteng, 
wie und warum ber Durchſchnittszuwachs. von dem periodifchen 
und diefer wieder von dem laufenden Jahreszuwachſe mehr oder 
minder abmeichen muß, lernt audy dabei die Verhaͤltniſſe aͤhnli⸗ 
cher Körper auf ben Holzzuwachs, fowie bie Dazftellung des 
Baumgehaltes in Walzenform mehr anwenden. er aber nad 
folhen Ergebniffen, die zumal tief unten am Stammende ge= 
nommen find, wo ſich die Jahrringe ſtets abnorm verhalten, den 
weit verwideltern natürlichen Wachsthumsgang ganzer Wälder 
zu entziffern denkt, der ift offenbar von der Theorie au jehr 
befangen. 


2. Schaͤtzung fiehender Bäume. 


$. 346, Stärfenmeffung Fig. 131. 


Die Stammftärken werben wie bekannt vermittelft bes 
Spannmaßes 5 Fuß über dem Boden, alfo in Brufthöhe, nad) 
dem Umfange gemeffen, am Berge von ber obern Seite, Df: 
ters ift die gefundene Stärke noch zu berichtigen, theild wegen 
Unfreiöförmigfeit der Stammgrundfläche (nach $. 327.), theils 
wegen des Wurzelanlaufes, wofern Diefer der anzunehmenden 
Stammform nicht entfpriht. Zu diefem Behufe ruͤckt man mit 
dem Spannmaße bis zu 6 Fuß hinauf oder biß-zu 4 Fuß hin: 
unter, Jeder Holzfchäger muß ſich im richtigen Anfprechen der 
Baumftärken üben, um nicht allemal erft meflen zu müflen, 

Zur Ermittelung des Staͤrkenzuwachſes nieißelt man 
eine Kerbe auf der Freisförmigften Stelle bed genonanenen Um⸗— 
fangs ein und mißt entweder nach $. 329, die fragliche Ring: 


ſtaͤrke gleich in abzurechnenden Umfangdantheilen, oder fucht ver: 
mittelft eined Zollſtaͤbchens, vote viel der jüngften Jahrringe auf 
4 Zoll des Halbmefferd gehen. Auffallende Abweichungen in 
den Ringftärken find dabei geeignet zu berichtigen. Wo eine 
durchgängige Gleichförmigkeit der fraglichen Iahrringe zweifelhaft 
ift, unterfucht man deren ˖ Stärke auf zwei entgegengejegten 
Seiten. 

Sol eine obere Schaftftärte ab beflimmt werben, 
fo trägt man fie am thulichften vermittelft eined Lothfadens her⸗ 
unter auf dad Stammende. Man richtet nämlih, von bem 
Schafte abftehend, am Lothe über a herunter zu c, dann über 
b zu d und läßt dabei von einem Andern die Breite ed anftatt 
des obern Durchmeſſers ab anzeichnen und abmeflen. Wo grö- 
Bere Genauigkeit erforderlich wäre, müßte ber Stamm beftiegen 
werden, denn bie Führung kuͤnſtlicher, koſtbarer Werkzeuge paßt 
nicht für den Forſtwirth. 


6.341. Höhenmeffung Fig. 132. 133, 184, 135, 


Zur Meffung der Schaft- und Scheitelhöhen ift da 
Mepbretthen am geeignetften. Man ftegft dasfelbe in gewiſſer 
Entfernung von dem Stamme A, Fig. 132., auf eine Stelle, 
wo ber abzumefjende Höhenpuntt «B fichtbar ift, nimmt den 
Lothpunft oben bin, vifirt nah B und zahlt an der Augen 
feite ded Brettes das Maß ed der zuvor wagerecht gemeflenen 
Grundlinie AC ab, gebt num auf ber Brettflähe von dem 
Punkte d mit den Neglinien gleichlaufend hinein bis an den in- 
deß zur Ruhe gefommenen LKothfaden ce und von bier wieder 
feitwärtö heraus nah a. Die dort befindliche Zahl zeigt die 
Höhe AB an, 

Der Lothfaden und der Stamm find beide lothrecht, alſo 
parallel, mithin ift 


—, abe = = ABC ($, 139,); 
x. cab = —L CAB=R, 
Folglich A abe A ABC (6. 149 9 
alfo ac : ab = AC : AB, 


ac ift aber gleih ed und fomit dad verjüngte Maß von 
AC; folglich ift ab auch die Werjüngung von AB, 

Steht dad Meßbrettchen nur wenig Hher ald der Fuß des 
Stammes, fo dreht man nun dasfelbe wagerecht, "daß der Loth⸗ 
faden genau bie aͤußere Quabdratfeite bedt, zielt fo hinuͤber auf 
A und laßt während deß einen Andern mit der Hand am 
Stamme binauf rüden und A bezeihnen. AD wird dann ii: 
mittelbar gemeflen und zu der ſchon gefundenen Höhe AB ges 
rechnet. Biöweilen muß aber dad Meßbrettchen höher über, 
oder auch unter dem Zuße ded Stammes aufgeftellt werden, 
Fig. 133,5 dann mißt man dieſes untere Stüd AD auf diefelbe 
Art, wie AB, und abdirt ober fubtrahirt es. 

Hierbei iſt noch befonderd zu beobachten: Der Standpunkt 

C muß fo genommen werden, daß CA und AB ziemlich gleich _ 
find, damit fih die Linien möglich fcharf durchſchneiden. — 
CAB muß durchaus ein rechter Winkel fein, denn fonft würde 
bie Meffung fehlerhaft, wie aus Fig. 134, zu erfehen, wo man 
für DE und DF einerlei Höhe DB fände, An fchief flehenden 
Stämmen wählt man daher den Standpunkt fo, daß die fchiefe 
Richtung feitwärts fällt, und neigt dann das Meßbrettchen in 
diefelbe. — Auch muß man ſich bei Bäumen mit breiten Kronen 
in Acht nehmen, nicht Uber den Scheitelpunft E hinweg zu 
pifiren, wie in Fig. 135.5 deßhalb nimmt man am Berge feinen 
Stand mo mögli über dem Fuße ded Stammes, Diefe, 
durch des Baumes Neigung und Kronenmwölbung entflehenden 
Fehler find ungeachtet aller Vorſicht fehr betraͤchtlich. Um fo 
mehr darf daher unfer kleines Meßbrettchen genügen, 

Den Anfangspuntt zur Stammhöhe nimmt man in der 
Regel um den vierten Theil ded Stoddurchmefferd über der Bo: 
denoberfläche an; wo Stodholz gemacht wird, ebenmäßig tiefer, 
wofern man die Stöcdholzmaffe nicht beſonders aufrechnen will; 
wo höhere Stöde zurüdgelaffen werden, um fo viel höher. Fins 
det fich für eine eben geltende Stammform ber Gipfel etwaß 
mehr gedrüdt, oder mehr hervorragend, fo Tann die ermittelte 
Hoͤhenzahl danach leicht ermäßigt werden. Die Übung im freien 
Anfprechen der Stammböhen macht fih dem Holzfchäger fehr 
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nüslich, indem er beim Höhenmeffen wegen der umſtaͤndlichern 
Hälfsmittel zuweilen wohl fehlt und daher ftets. eined fihern 
Urtheils bedarf, 

Der Höhenzumadhs laͤßt fih am fichenden Baume 
nach ſeiner wirklichen Laͤnge nicht wohl meſſen, ſondern nur 
ſchaͤtzen. Zur Maſſenzuwachs⸗Ermittelung ſpricht man denſelben 
fuͤglicher in Bezug auf den vorfindlichen Staͤrkenzuwachs an, 
und zwar von dem ſichern Grunde ausgehend: daß die Schei⸗ 
telhoͤhe hHödhftens mit der Stammſtaͤrke in gleihem 
Berhältniffe, mindeftend aber gar nit zuwaͤchſtt). 
Bezeichnet man dem gemäß den höchften, oder vollen Hoͤhenzu⸗ 
wachs mit 1 und den ganz fehlenden mit O und flellt noch brei 
arithmetifche Mittelglieder zwifchen diefe zwei aͤußerſten Zuwachs⸗ 
grenzen : fo befommt man zu jenem Anfprechen bie fünf allge= 
gemeinen Höhenzumachsflaffen . 

1—-41—-3—:-—0 
in Zahlen, welche anzeigen, wie viel ber wirkliche Hoͤhenzuwachs 
von dem vollfommenen enthält, Betrüge z. B. an einem 72 - 
Fuß hohen Baume die Durchmefferftärke 12 Zoll und der frag⸗ 
liche beiderfeitige Stärfenzumahy& zufammen 25”: fo wäre nad) 
der Proportion 12: „5 — 72 : x ber volle Hoͤhenzuwachs x — 
zT — 0,6 us, und davon kaͤmen auf die fünf Höhen: 
zuwachöflaffen dieſes Falles 0,6° — 0,457 — 0,3’ — O,ig — 0. 
Auf folche Weile beftimmt man nicht nur nach dem gemeffenen 
oder gefhästen wirklichen "Höhenzumachfe die Hoͤhenzuwachs⸗ 
klaſſe, fondern auch umgekehrt nach der geſchaͤtzten Hoͤhenzu⸗ 
wachsklaſſe die Länge des Hoͤhenzuwachſes. 


§. 348. Formſchaͤtzung.“ 


Die zur Schaͤtzung des Maſſengehaltes ſtehender 
Bäume dienenden F ormzahlen ermittelt man wie bekannt an 
gefällten Probeflämmen flr jede Baumart und Wuchöverfchieben- 


*) Nur jüngere, gedrängt ſtehende gipfelfreie Stämme, namentlidy 
Kiefern, machen hiervon zuweilen eine Ausnahme, 
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heit und wenbet fie bann vergleichenb wieder an, mit Erwägung 
des vor Augen befindliden Wuchfes, der Statt gehabten 
Wahsthumsperhältniffe und des oͤrtlichen Holzver⸗ 
luſtes bei der Auſbereitung. 

Nachſtehende Formzahlen ſind die gewoͤhnlichen fuͤr die 
Stammgehalte der angeklammerten Holzarten auf mittlerem 
Standorte und in vollem, hinlaͤnglich raͤumlichem Beſtande erwachſen, 
jedoch uͤberhaupt˖ ohne Stock⸗ und Erdholz, bei den Nadelhoͤlzern 
auch ohne Reiſig: 

0.60 

Eichen, Buchen, en 0,58 
5° Eichen, Ahorne; 
0,54) Pappeln, Erlen; 
0,52) Zannen, Fichten, 
Lärchen, Kiefern Io Birken. 
0,48 


Dabei hat man zu merken: Je kuͤrzer und breiter der Wuchs 
hberhaupt*), je gemwölbter, höher und dichter die Krone, je holz. 
‚ voller der Schaft, je angemeffener der Standort, je freier ber 
Mahsthumsraum ift: defto größer findet fih die Gehaltöformzahl, 
und fo umgekehrt, bei fonft gleichem Aufbereitungsverlufte, 

Da die Formzahlen aller Stämme von einerlei Wuchsklaſſe 
mit zunehmender Scheitelhöhe Fleiner werden, und daher an ſich 
gar nicht fo leicht zu fehägen find, ald man bis daher glaubte 
Diefes Abnehmen jedoch ftetig fortfchreitet: fo ift e8 zum Behufe 
der Baumfchägungen viel ficherer, gleich die Gehaltshöhe, dad 


”) Die Ausbreitung der Krone nach dem Durchmeſſer D bietet, im 
Vergleih zur Scheitelhoͤhe H ein Ausbreitungs-Verhältniß a’ 


wonah man die Form einigermaßen mit bemeffen Tann; doch 
müßte dasſelbe bloß unter gleihen Stammftärkten angewendet wers 
den. Denn hätten z. B. zwei Stämme, einer von 6’, ber andere 
von 4° U, die gleihe Höhe H — 40’ und bie gleiche Ausbreitung 
D = 20’: fo wäre von beiden das Ausbreitungs-Verhältniß 78 = 4; 
aber die Korm des ſchwaͤchern fände fi) gewiß viel voller, Zudem 
liegt ja auch die Höhe und Dichtheit der Kronen feibft ganz außerm 
Bereiche eines ſolchen Ausbreitungs⸗Verhaͤltniſſes. 4 
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Produkt der Scheitelhöhe mit der Formzahl, H x £, erfahrungs⸗ 
mäßig aufzureihen und zu gebrauchen. 

Die Gehaltshoͤhe könnte Leicht auf folgende Weiſe am 
Stamme felbft gefchäst werden: Man denkt fi) den Stamm in 
einem auszufucdhenden Hoͤhenpunkte ungefähr fo eingeknickt, daß 
die Mafle feines Obertheiled herabwärtd die entfprechende Ge 
baltöwalze ausfuͤllte. Die Höhe bis zu diefem Punkte wäre die 
wirkliche Gehattöhöhe h = H x f ($. 338). Das bloße Augen⸗ 
maß trifft fie mit unermwarteter Genauigkeit; ein praftifcher Vor: 
theil, den der Kegel keinesweges barbietet. 

Öfters fpriht man die Stammftärken und Höhen nah ge 
gebenen Klaffen anz weicht nun eine vorfindliche Stärke oder 
Höhe von dem feften Klaffenmaße etwas ab, fo wird bie Form: 
zahl hiernach ermäßigt, damit der Stammgehalt aus dem Pro⸗ 


‚bulte.G x H x dennoch richtig hervorgehe *). 


Eine wefentliche Veränderung bed Formwuchſes kann nur 
von veränderter Stellung, oder von außerordentlihenm Verluſte 
hervorgebracht werden. Erſtere wirkt fehr allmählich, letztere if 
zufällig. Daher nimmt man in der Regel an, daß bie, einem 
Baume eben eigene Formzahl innerhalb weniger Jahre ziemlich 
biefelbe bleibe, und begreift nöthigen Hals eine Beine Formver⸗ 
änderung in bem Höhenzumachfe mit, 


$. 349, Ermittelung dedgefammten Maffengehaltes, 


Iſt an einem Baume die Stammgrunbflähe G vermittelft 
der Stammflärke gemeffen, auch die Scheitelhöhe AH, und ift die 
Formzahl £ gefchäkt:: fo läßt fi die Sefammtmaffe desfelben 


leicht finden nad der Formel Gx Hxf ($. 338) GXH, 


*) Am leichteften find diefe Ausgleichungen zwifchen den Höhen» unb 
Formzahlen. Wäre 3.8. H = 57 und f = 0,58, fo fönnte man 
obne Fehler 55 H und 0,6 f, ober 60 H und 0,55 f annehmen. 
Es kommt begreiflich nur darauf an, bie Zahlen fo zu ftellen, daß 
fie das ſelbe Produkt wieber geben. Gchwieriger läßt fich hierzu 
bie Stärke gebrauchen, weil beren Duabratzahl mit verglichen wer⸗ 
den müßte, 


2. 


— #11 — 


der Inhalt der gleichſtarken und gleichhohen Scheitelwalze, kann 
in den Taſeln nach Umſang und Hoͤhe aufgeſucht und dann mit 
der Formzahl fF. multiplizirt werden. Hätte z. B. eine Bude 
41° Stammftärke, 30° Scheitelhoͤhe und 0,58 zur Formzahl: fo 
enthielte ihre Scheitelwalze, G x H, 65 c’, und der Stamm felbft 
65 x 0,58 —= 31,7 ec. 

Iſt die Gehaltshoͤhe h gefhägt, oder fonft befannt, fo 
braucht man nur die Gehaltdwalze G x h aufzufchlagen, oder 
zu berechnen. Die bier angefügten Erfahrungstafeln 
über den Maffengebalt der Waldbäume 65 bi8 72 
geben die Gehaltöhöhen aller Baumarten und Formklaſſen zu 
den Scheitelhöhen ohne Weitered an. Sie faffen nämlich zuerft 
in fieben Abtheilungen die wichtigeren Baumgattuns 
gen mit gleicher Formhaltigkeit zufammen, nämlich: 1) die Eiche 
in ihrem ganz angenteffenen Standorte; 2) die Waldbuche und 
Hainbuche; 3) die Linde und Eſche, den Ahorn und bie 
Ulme; 4) die Aspe, Pappel und Erle; 5) die Zanne und Fichte; 
6) die Lärche und Kiefer; 7) die Birke. Andere bier nicht ges 
nannte Holzarten find diefen Abtbeilungen leicht anzupaffen. 

Die fünf obenan mit Ziffern bezeichneten Formklaſſen 
jeber Abtheilung -unterfcheidet man nach ben Wachsthumsverhaͤlt⸗ 
niffen und dem Wuchſe mit Beruͤckſichtigung de ‘zufälligen Auf 
bereitungsverluftes auf folgende Weife: 


N 
RN 

. — 
— 
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I. I. ZI. IV. V. 
"I Klaſſe: Stämme, mehr gebrängt in die Höhe ges 
trieben, mit dem wenigften und ſchwaͤchſten Aftholze, ber 
fpigigften Krone und einem abfälligeren Schafte. Auch folche, 
die räumlicher ſtehen zwifchen fehneller wachfenden Holz 
arten, oder zwifchen Oberbäumen; zumal auf bürftigerem Bo⸗ 
den, von Stodausfchlag, oder aus früherem zu lichtem Stande, 
II. Klaffe: Stämme in mäßigem Schluffe erwachfen, 
gehörig beaftet, flumpfer in der Krone, hoch⸗ und vollſchaftig, bes 

24° 
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ſonders auf Eräftigem Boden und mehr vom Samenanwuchſe. 
Auch weldhe in raumlihem Stande auf dürftigerem Boden, 
oder von Ausſchlag. 

III. Kaffe: Stämme, die längere Zeit ganz raͤumlich 
geftanden haben, mit flärferer Aftverbreitung, gemölbter 
Krone und vollem Schafte, befonderd auf Fräftigem Boden. 
Auch dürftig im freien Stande erwachfene, 

IV. Klaffe: Frei erwachſen, mit vielem flarfen Aftholze, 
breiter Krone und kürzerem Schafte, befonderd auf nicht zu gerin= 
gem Standorte, ‘ 


V. Kaffe: Im einzelnen Stande, mit der flärkften 


Aftverbreitung, der breiteften Krone und dem fürzeften Schafte. 


Bei dem Nadelholze ift in diefer Formklaffe alles Aftholz audges 
fhloffen und dadurd) im Gegenfage zum Laubholze die gehalt: 
Iofefte Form gebildet, Ohne Nugungsverluft gehören die ausge⸗ 
breitetften Nadelholzſtaͤmme der IV. Formklaſſe mit an, indem 
bie Vollform bdiefer Holzgattung eine V. Klaffe eigentlich nicht 
erreicht. Übrigens find unter Feiner Klaffe die Nadelholzzweige 
mit inbegriffen *). 

Zu den mehr vorfommenden Formklaſſen I. bis III., die ges 
woͤhnlich als Mittelgrößen für ganze Waldbeftände dienen, findet 
man auch noch Übergangsftufen, Die in den Tafeln feitwärts 
bezeichneten Scheitelhöhen fleigen von der erften nugbaren Stamm: 
höhe um 5 Fuß. Die Inzahlen find die dazu gehörigen Gehalts 
höhen, nebft den wegen etwaiger Nachfrage von 20 zu 20 Fuß 
noch eingefchobenen Sormzahlen. Beim Gebraude diefer Zafeln 
nimmt man unter der gefchägten Formklaſſe und neben der Scheis 


®) unſere frühere Ktaffenbefiimmung orbnete die Nadelhoͤlzer ben 
Nutzungsverhaͤltniſſen mehr unter. Died erſchwerte jedach deren 
Anwendung neben den, mehr nad ben Wachsthumsverdhaͤltniſſen 
beſtimmten Laubholzklaſſen. Deßhalb iſt die frübere I. Nadelholz⸗ 
klaſſe zur V. genommen und jede der uͤbrigen um eine Stelle vor⸗ 
geruͤckt worden, ſo daß nun die Stammformen aller Holzgattungen 
ganz uͤbereinſtimmig Haffifizirt find. 
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telhoͤhe nur die Gehaltshoͤhe = H x und ſchlaͤgt zu dieſer im 
ben Walzentafeln den Inhalt der Gehaltswalze G x h fogleich 
auf. Eine Buche von 4’ Umfangflärke, 70' Scheitelhöhe in I. 
Formklaſſe hätte zur Gehaltshoͤhe 40,55’ und zum Holzgehalte 
51,62 Kfuß. Zwiſchen der I. und II. Formklaſſe hielte diefes 
Baum, bei 38,76 Gehaltshähe, 49,34 Kfuß. 

Sollten die Scheitelhöhen der. Tafeln eben nicht zureichen, 
fo berechnet man die fragliche Gehaltöhöhe nach der nächften Ges 
baltshöhens Differenz. Eine 130 Zug hohe Fichte IL. Klaffe hätte 
z. B. nach der zwifdhen 110 und 120 befindlichen Differenz 
(61,88 — 57,59 —= 4,29) zur Gehaltshöhe 61,88 + 4,29 = 
66,17. Diefe Differenz ift zwar etwas zu groß, weil fie in ber 
Regel von Stufe zu Stufe fallen ſollte; zu ſolchem Gebrauche 
mag fie indeß genügen. Ebenſo laßt fich jede Gehaltshoͤhe zu 
einer überfprungenen Scheitelhöhe finden, 3. B. für 59° Buchen⸗ 


höhe II. Klaſſe, 32,4 + IE x3 —= 3,05, 


$. 350, Ermittelung bes Schaftholzgehaltes. 


Der Schaftholzgehalt ergiebt ſich im Allgemeinen aus 
der zu meſſenden Stammſtaͤrke und Schafthoͤhe und der 
zu ſchaͤtzenden Schaftformzahl, nach der Formel G XHXE. 
Die zur Formſchaͤtzung noͤthigen Vergleichungsgroͤßen findet man 
mittels geeigneter Probemeſſungen an gefaͤllten Baͤumen ($. 339.), 
Aus dieſen iſt mit Zuverlaͤſſigkeit hervorgegangen, daß die Schaft⸗ 
formzahl der von 10 Fuß aufwaͤrts ſteigenden Höhen mit 1 bes 
ginnt und bis zu 0,8 fällt, und zwar um fo mehr, je höher und 
beafteter der Schaft if. Die bloße Schaftformzahl an fich bietet 
dem Schäger wenig Anhalt, viel ficherer iſt die Schägung nach 
Schaftformflaffen, zu denen entweder bie Gehalts= 
böhen, oder die Hol zgehalte felbft in voraus beftimmt find. 

1) Gewoͤhnliche Schafthoͤlzer. Diefe fehägt man 
am geeignetften nach den Erfahrungädtafeln 74, 75 und 
76, welde die Gehaltshöhen aller Baumfchäfte in 
fünf allgemeinen Formklaſſen barbieten, denen die vorfommenden 
Baumarten untergeorbnet find. Zur weitern Auswahl biefer 
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Klaſſen beurtheilt man vorzüglich den untern und ben obern Ans 
lauf des Schaftes, zudem die ganze Länge und Beaſtung bed 
Stammes, auch ob der Schaft mehr unter: oder innerhalb der 
Krone entgipfelt werden fol, Dabei ift noch zu berüdfichtigen: 
daß ein und berfelbe Schaft in verfchiedenen Höhen auch ver⸗ 
fhiedenen Klaffen angehören kann; daß ſtarke Schäfte meift in 
einer etwas niedrigern Klaffe ftehen als ſchwache; daß angemef- 
fener Standort und raͤumlicher Schluß auffallend vollere Schafts 
formen geben. Die zum Anfprechen dieſer Gehaltähöhenklaffen 
erforderliche Übung laͤßt ſich beim Meffen der in den Schlägen 
ausgebaltenen Schäfte gar leicht gewinnen. 

In diefer Tafel findet man zu jeder Holzart unter der ges 
fasten und obenan ftehenden Schaftformflaffe und neben ber 
gemeffenen und außen flehenden Schafthöhe die Gehaltähöhe, 
hinter welcher der Schaftholzgehalt in der Walzentafel unter der an 
5 Fuß uͤber'm Boden gemeffenen Stammftärke aufgefucht wird, ganz 
wie bei Ermittelung der Gefammtmaffe. Hätte z. B. ein Eichen 
ſchaft III. Ktaffe 45” U, 50’ H, fo wäre fein Holzgehalt, bei 
40,00 Sehaltshöhe, 44,76 Kfuß. An kuͤrzern Schäften koͤnnte 
man auch die Mittelftärke meſſen (n. $. 346.) und den Schaftgehalt 
gleich nach der wirflihen Schafthöhe als Walze fuchen. Deßhalb 
nehmen die Höhen diefer Zafeln auch erft mit 11 Fuß ihren Anfang. 

2) Nadelholz-Bauſtaͤmme. Die Zimmerholj:Abgabe 
bedarf zur Verwerthung liegender und ftehender Stämme einer 
kurzen, ebenfo handlichen als zuverläffigen Überficht der dabei in 
Frage kommenden Schaftgehalte. Ein foldyes Hülfsmittel theilen 
wir in den befondern Erfahrungdtafeln 77 bis 81 mit, 
Darin ſtehen obenan die in Brufthähe gemeflenen Umfangsfuße und 
bie drei Zimmerftammflaffen mit I, II und III bezeichnet, naͤmlich: 

I. Klaffe, für gewöhnliche Kiefern= und Laͤrchenſtaͤmme 
‚in minder voller Schaftform. Die noch geringhaltigeren Formen 
des freiern Standes werben wenigftens nicht im Ganzen als 
Zimmerholz verwendet. ' 

II. Klafje, für die ausnehmend vollſchaftig gemachfenen 
Kiefern und Laͤrchen, fo wiefür Fichten und Tannen in 
ihrer minder vollen Schaftform, 
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IL. Klaſſe, für Fichten- und Tannenſtaͤmme in ihre 
Bolforem ' 

Bei der Kiaffenbeflimmung hat man wohl zu beachten, daß 
ber angemeflenere Standort und raymlichere Schluß, worin bie 
Beaftung weder ' zu ſchwaͤchlich iſt, noch zu tief herunter geht, 
die volleſte Schaftform hervorbringen. Die voran in Außen 
fiehende Schaftlänge erfiredt fih von dem wirklihen Stamm⸗ 
wide biß hinauf zu 1/3 der genommenen Stammſtaͤrke (nad) 
$. 335, 3.). Ohne eine ſolche geregelte Entgipfelung würde 
die nöthige Ähnlichkeit der Zimmerflammformen nicht zu ermög: 
tihen fein. Die dadurch gegebenen Höhenpunfte beflimmt der 
Praktiker am flehenden Stamme entweder nad) andermarts in 
den Schlägen fhon gefundenen Laͤngen, oder mittels Fällung 
einiger Probeflämme aus der zur Abgabe beftimmten Holzung, 
Die Inzahlen der Zafeln geben den Holzgehalt an zu Umfang, 
Länge und Formklaſſe. Ein Fichtenzimmerflamm von 3° U, III. 
Klaffe, und 70° H enthält 30,9, abgekürzt, 31 Kfuß, 


$. 351. Ermittelung des Knüppel: und Reisholzs 
| Gehaltes. 


Den Koͤrpergehalt vom Knuͤppelholze über 2 bis zu 6 
300, fo wie vom Reisholze unter 2 Zoll fhäst man, wofern 
dad Augenmaß eben nicht zureicht, in Maffenfiunmen nach be 
kannten Verhaͤltnißzahlen ($. 343.), im Einzelnen wohl 
eber nah Erfahrungstafeln, wie bie hier unter 82 bie 85 
argefügten. Diefe umfaffen den Knüppel» und Reisholz:Gehalt 
für die obenan ſtehenden Stammftärfen und die voran 
ſtehenden Holzarten in fünf verfchiedenen Gehaltöklaffen, 
weldye man nach dem Wuchfe beftimmt mit Beruͤckſichtigung der 
Statt gehabten Wakhsthumsverhäftniffe. Erfahrungsmäßig giebt 
ber beſſere Standort mehr Kronenholz ald der minder gute, ber 
freie Stand mehr ald der.gefchloflenee In der Jugend ift das 
Reisholz, im Alter das Knuͤppelholz überwiegend. Gefunde 
Bäume haben mehr Reisholz ald krankhafte; letztere Dagegen oft 
mehr Kniwpelholz als Reiſig. Gemöhnli geben Stämme mit 
ſehr vielem Knuͤppelholze verhaͤltnißmaͤßig weniger Reisholz, und 
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ſo umgekehrt. Daher erreichen ſelten beide Holzſorten an einem 
und demſelben Stamme zugleich ihr hoͤchſtes Maß. Die Holz⸗ 
gehaltsklaſſe von dem Knuͤppel⸗ und Reisholze entſpricht meiſt 
auch der Formklaſſe von dem geſammten Maffengebalte, Die 
I. Klaffe ift für Stämme in regelmäßig gefchloffenem Beſtande; 
bie V. für frei erwachfene in günftigem Standorte ; die Zmifchens 
klaſſen find arithmetifhe Mittelgrößen. Eine Eiche von 5 Fuß 
Umfangftärke hat in ber II. Klaffe 14,5 Kfuß Knuͤppelholz; eine 


. Zichte von 4 Fuß U, in der I. Klaffe, 3,9 Kfuß Reisholz. 


$. 352. Ermittelung des Stockholzgehaltes. 


Der Körpergehalt des zur Nutzung kommenden Stodhol 
zes hängt nicht nur von der Stammftärke nebft der eigenthuͤm⸗ 
lichen und zufälligen Wurzelſtockform ab, fondern auch von der 
fehr verfchtedenen Audbringung, ob nämlich der oberirdifche Stock 
bloß abgehauen, oder ob auch dad Gewuͤrzel mehr oder mins 
der mit ausgerodet und wie hoch dazu der Baumftumpf ges 
lafien wird, Diefe Zufälligkeiten erfchweren die Schägung ber 
Stockholzausbeute um fo mehr, ald dad vorhandene Erdholz ſich 
bem Blicke faft ganz entzieht. Deßhalb find hierbei Ergebniffe 
aus der Erfahrung befonders nöthig. 

Die Tafel 86 weift den Stodholzgehalt ohne befon- 
bere Rüdficht auf die Holzart nach für jede voranftehende Um⸗ 
fangftärke des Stammes, in Brufthöhe gemeffen, an Hauftod- 
holz und an Rodeſtockholz. Jede diefer Stodholzabtheiluns 
gen umfaßt fünf Ausbeutellaffen in arithmetifher Stu: 
fenfolge, die jedoch nicht allein von der gegebenen Stodhöhe und 
Angewendeten Nutzung, fondern auch von der nach Holzart, 
Standort und zufälligem Wuchfe bedingten Stod: und Wurzel 
baltigkeit abhängen. Die I, Klaffe fegt niedrigere Stöde, min: 
bere Bewurzelung und nachläffigere Ausbringung voraus; die V., 
höhere Stöde, ftärkeres Gewürzel und fleißigere Ausbringung ; 
Beine von beiden begreift aber ein Unterfteden von weiterem 
Stammholze. So hätte 3. 3. ein Baum von 55 Fuß Umfang 
nach ber II. Klafle 6,5 Kfuß Daus, ober 16,71 Kfuß Robeftodholz. 
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Wenn aud von einzel flehenden, kurzen Bäumen auf 
feichtgründigem Boden und bei forgfältigerer Rodung eine größere 
Stodholzausbeute gewonnen werben Tann: fo ift dies doch in 
ganzen Schlägen weniger anzunehmen, Für biefe giebt überhaupt 
dad durch die Hauungen an Drt und Stelle bervorgegangene 
Ausbeuteverhaͤltniß ($. 343.) den ficherften Anhalt, 


$. 353, Ermittelung des Spaltholzgehaltes. 


Dad Spalt oder eigentlihe Scheitholz bed ftehenden 
Baumes ergiebt fih, wenn man von der Sefammtmaffe die uͤhri⸗ 
gen vorher gefchägten Holziorten abzieht, naͤmlich: dad Schaft: 
holz, im Fall dasfelbe für fich abgegeben wird, dann das Knuͤp⸗ 
pel⸗ und Reisholz, endlich auch das Stockholz, wo man Stoͤcke 
machen laͤßt. In letzterm Falle wurde entweder der ganze Stock 


gleich mit in die Hoͤhenmeſſung gezogen, oder das Stockholz nach 


ſeinem wirklichen Gehalte in gewiſſem Verhaͤltniſſe zum Stamm⸗ 
holze beſonders aufgerechnet. 


$. 354, Ermittelung des Rindengehaltes. 


Der Rindengehalt, fo weit ſich die Lohnutzung gewoͤhn⸗ 
lich erfiredt, wird am Fürzeften gefunden, wenn man bie Diffe- 
sen; der berindeten Stammgrundflaͤche G und der entrindeten 


8 mit der Gehaltöhöhe HI x £ multiplizirt, alfo vorausſetzt, daß 


der gefammte Mafjengehalt GxHxfßs 
der entrindete Holzgehalt g xHxtß; 


daher die Rinde an ſich (G—g) x H x ſei. 


In der Wirklichkeit haben freilich die jüngern ſchwaͤchern 
Stammtheile verhältnißmäßig mehr Rinde, ald die flärkeren; 
dagegen wirb auch die Rinde der dünnern Reifer meift nicht 
mit genugt. Den innern Umfang vom reinen Holze beſtimmt 
man nad) $. 329, Faͤnde fih z. B. an einer Eiche von 85 Zuß 
Höhe, TIL. Klaſſe, der dugere Rindenumfang zu 69 und der innere 
Holzumfang zu 65 Boll: fo wäre 


Ill 


ihre Gefammtmaffe: 2,63 X 65,53 — 146,04 Kfuß; 

ihr Holggehalt: 2,33 x 63,53 == 129,38 Kfuß; 

ihr Rindengehalt: 0,30 x 55,53 — 16,66 Kſuß. 
Auf diefelbe Weife ließe fich auch der nugbare Rindenbetrag von 
Stangenhölzerh annähernd uͤberſchlagen. . 


$. 355. Ungefähre Baumſchaͤtzung. 


Die Sefammtmaffe ftehender Bäume wird nicht felten auch 
überhaupt geſchaͤtzt. Man fpricht dabei gemöhnlih nur das 
Derb⸗ und Knüppelholz in Klaftern, oder in dem fonft daflır 
uͤblichen Holzmaße an und rechnet dann’ das Reid: yad Stock⸗ 
holz in geeignetem Verhaͤltniſſe hinzu. Diefe ungefähre Schaͤtzung 
erfordert ein gutes Augenmaß, das vorzüglih in den Holz 
hauereien fortwährend geübt und berichtigt werden muß. Den- 
noch gewährt Diefelbe wenig Zuverläffigkeit und erreicht nicht ent: 
fernt die Schärfe unferer genauern Maffenermittelung. Zum Be: 
weiß nur Folgendes, 

Bei diefem ungefähren Anfprechen fhägt man gleich das 


Produkt G x H x £ Überhaupt; bei der genaueren Maffenermit: 


telung werden dagegen die Gehaltöfaftoren G x H durch Mef: 
fung beftimmt, und es wird nur allein fgefhägt. Die Genauigkeit 
beider Beſtimmungen verhält ſich alfo, wie die beiderfeitö ber 
bloßen Schäßung unterworfenen Größen, nämlih wie GxHxf 
zu f. Bei Schägung ber Formzahl oder der Formklaſſe zur 
Gehaltshoͤhe dürfte der Fehler felten über 0,05 betragen. 

Megen der leichtern Anmendung macht fich jedoch die unge: 
fähre Schäßung, in Fällen wo eben weniger Genauigkeit erfors 
derlich ift, allegeit fehr brauchbar, zumal bei Schägung der Sors 
tenverhältniffe, | 


8. 356. Ermittelung bes laufenden Zuwachſes. 


Der laufende Jahreszuwachs, um melden ſich bie 
Mafle ded Baumes eben mehrte, ergiebt fi nicht ganz genau 
aus dem Unterfchiede eined früheren Maflengehaltes von dem ge: 
genwärtigen, M —'m.($. 344, 3.), Die befondere Ausmittelung 


⸗ c 
LU 2 579: Gum 


ded früheren Baumgehaltes ift übrigend auch mit mancher 
Schwierigkeit verknuͤpft. Leichter und richtiger beſtimmt man den 
Holzzuwachs des Iaufenden Jahres gleich nach Prozenten bed ges 
genwärtigen Baumgehalted : 
1) Man denkt fi den gegenwärtigen 
MBaumgebalt M gleih als Gehaltöwalze 
mit der Stammftärke U, dazu einen halb: 
zolligen Außenring als befländiges 
Zuwachs maß z, das auf dem Durchmeffer 
1” und auf dem Umfange 3,14” beträgt, und 
fest voraus, diefer Ring liege theils innerhalb, 
theild außerhalb der Gehaltswalze in bem 
Umfangsbereiche: 


ur ne und U— 2% oder 


U+ 1577 und U — 1,57”, 





Die Höhe diefea ald Zuwachsmaß angenommenen Außenrin: 
ges ift, wie ſchon ($. 347.) befannt, mindeflens ſtillſtehend, hoͤch⸗ 
flend mit der Stärfenzunahme im Gleichverhältniffe fortwachfend. 
Für beide Höhengrenzen müßte nun zuoörderft das allgemeine 
Verhältnig des Baumgehaltes M zu deſſen Sumachömaße z be 
flimmt werben. 

2) Bei fehlendem Hoͤhen zuwachſe verhalten ſich die 
beiden, das Zuwachsmaß von außen und innen begrenzenden 
Walzenraͤume wegen der gleichen Hoͤhe wie die Quadrate ihrer 
Umfänge ($. 309. 2.), alſo wie 


(U + 1,57 72: : (U — 1,57” )?; 
und die zwifchen inne liegende, dem Baumgehalte M gleiche Ge 
baltSwalze verhält fich zu dem Zuwachsmaße z, wie 
‚ U?:(U + 1577) — (U — 1,57’), 
wegen ähnlicher Grundfläche und gleicher Höhe der drei frag: 
lichen Walzen. Es verhält ſich alfo » 


= 
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uU2: (U + 1977) — U— 157% =M:s, 
Folglich ift in diefem niedrigften Falle dad Zuwachsmaß 


som. ! Eu — —— 

3) Bei vollem Hoͤhenzuwachſe verhalten ſich die bei⸗ 
den, da8 Zuwachsmaß beftimmenden Walzenrdume wegen ihrer . 
Ähnlichkeit wie die Würfel ihrer Umfänge ($. 310.), alfo wie 


(U + 1,57”) : (U — 1,57°)8, 


und bie zwifchen inne liegende, dem Baumgehalte M gleiche Ge⸗ 
haltswalze verhält fi) zu dem Zuwachsmaße z, wie 


Ur: (U +1,57)? — (U — 1,57”), 
wegen ber Ähnlichkeit aller drei Walzen, Es verhält ſich alfo 
U: (U +157) — U— 157’) =M:z 


Folglich ift in diefem böchften Falle das Zuwachsmaß 


(U + 1577) — (U — 1,57")? 


z=Mx ME 


4) Um nun biefe beiden allgemeinen Werthe 


LM dem 
mx (Ut1s”) — (U — 1,57”)? für das nies 


drigfle, und M X Eile -uTE für das höchfte 


Zuwachsmaß bei ber Baumſchaͤtzung anzuwenden, nimmt 
man M = Lan, ſetzt anſtatt U die gebraͤuchlichen Umfangs⸗ 
maße (2, 3,3, 1... . 10 Fuß) und berechnet für ein jedes 
die beiden dußerften Zuwachsmaße und dann noch die drei 
dazwiſchen fallenden, zu X, Z und $ des vollen Hoͤhenzuwachſes 
gehörigen arithmetifhen Mittelgrößen. Alddann wird von jeder 
Stammftärke der Gehalt diefer fünf Zuwachsmaße von verſchie⸗ 
dener Höhe noch dur 2, 3,4... . 25 getheilt, fo viel deren 
halbzolliges Stärtenmaß von den vorfindlichen jüngften Jahrrin⸗ 
gen eben faflen könnte; endlich werben noch alle diefe auf je J 
Jahrring Fommenden Zuwachsmaßtheile mit 100 multiplizirt, um 


— 3 — 


fie als Prozente von dem wirklichen BaumgehalteM 


darzuſtellen. Dieſe Ergebniſſe findet man zuſammen in den an⸗ 


gefügten Holzzuwachstafeln 88 bis 102, unter den Um⸗ 
fangftärken und den fünf Hoͤhenzuwachsklaſſen, neben der jüungften 
Jahrringſtaͤrke *). . 

5) Im Befige einer ſolchen Holzzumachstafel ermißt man - 
den legtjährigen Stärken» und Hoͤhenzuwachs in der hiernächft 
gezeigten Weife, fucht Die dazu gehörigen Zuwachsprozente uns 
ter der Stammſtaͤrke auf, multiplizirt damit den auf ganz belies 
bige Art ermittelten Baumgebalt M. und bividirt das Produkt 
noch durch 100: fo ergiebt fih der Maffenzumahs vom 
laufenden Jahre. Unfer: befländiger Außenring z, wonach 
yoir den laufenden Jahreszuwachs bemeflen, dient Hierbei mittels 
feiner halbzolligen Stärke, als Staͤrkenzuwachsmaß und 
mittels ſeiner vollen Höbenzunahme s, ad Hoͤhenzuwachs⸗ 
ma ß 

6) Die jngſte Jahrringſtaͤrke muͤßte alſo als Theil des 
halbzolligen Staͤrkenzuwachsmaßes beſtimmt werden. Hierzu 


drückt man dieſelbe als Bruch aus, deſſen Zähler 1 iſt und deſ⸗ 


ſen Nenner anzeigt, wie viel Mittelſtaͤrken des juͤngſten Jahr⸗ 
ringes auf den halben Zoll gingen, Umddies leicht zu ermitteln, 
theilt man am Zolftäbchen den vordern Z Zoll oder Fuß 
ngch in beliebige Untertheile, faßt mehre, dem juͤngſten Stärken: 
zuwachſe gleich zu achtende Jahrringe auf einen ober etliche fols 
cher Theile zufammen und überfchlägt die Davon auf den halben 
Zoll eben kommende Anzahl. Die jüngfte Jahrringſtaͤrke kann 
zufällig wohl von dem gefuchten mittleren Staͤrkenzuwachſe ab: 
weichen. Den richtigften Anhalt geben allemal mehre der dus 


‚ Berften Iahrringe von gleicher Stärke; tiefer liegende, leicht qb⸗ 


weichende, dürfen eben fo wenig mit hinzu gezogen werden, ald 
die jüngfte noch unausgebildete Holzmaſſe. 
7) Den legtjährigen Hoͤhenzuwachs fpriht man 


*) Diefe ganz vorzäglichen Hülfsmittel der Zuwachsſchaͤtung find Längft 
im Gebrauche und zuerft durch Laurop’s Jahrbuͤcher 1828, III. 
Heft bekannt gemacht. 


wie ſchon bekannt in Vergleichung mit dem Staͤrkenzuwachſe 
an. Derfelbe ift nämlid voll oder gleih 1, wenn er ſich zur 
Stammhoͤhe verhält, wie des Staͤrkenzuwachs zur Stammftärke; 
er ift O, wo er ganz fehlt; die Zwifchenftufen find 2, 3, # 
($. 347.). Diefe Hoͤhenzuwachsklaſſen werden am ficherften bes 
ſtimmt nah dem in Bollen bemefjenen jüngften Hoͤhenzuwachſe. 
Dazu braucht man zuvoͤrderſt noch die Hoͤhenzuwachsta⸗ 
feln 88 und 89, welche für jede Stammſtaͤrke und Scheitel: 
höhe das dem⸗ halbzoliigen Jahrringſtaͤrkenmaße eben zukom⸗ 
mende ganze Hoͤhenzuwachsmaß in Zollen angeben. Diefe Ta⸗ 
fein wurben berechnet nad) ber Proportion U : 3,14 = H : 8”, 
worin U der Stammumfang, 3,14 dad Staͤrkenzuwachſsmaß 
zum Umfange, H die Scheitelpöhe und s das Höhenzumakhöniaf, 
iſt. An einem Stamme von 22° Umfangftärke und 60° Scheitel 
höhe wäre baher s — —— — 68”, Naͤhme nun ber 
jüngfte ausgebildete Jahrring von dem halbzolligen Staͤrkenzu⸗ 
wachsmaße 2, ein: fo betrüge ber zu 68 gehörige wolle einjaͤh⸗ 
sige Hoͤhruzuwachs $2, etwa 6”, Diefe Theilung des. Höhenzu: 
wachsmaßes durch die dazu gehörige Jahrringzahl ift für die ges 
wöhnlihen Säle auf Taf. 90 und 91 fo weit in voraus ges 
ſchehen, daß man den vollen einjährigen Hoͤhenzuwachs, wenig: 
fiend als Mittelzahl, bier z. B. —— = 6,2, hinlaͤnglich 
genau auffinden Fann. Hätte man ben Iehtjährigen- wirklichen 
Hoͤhenzuwachs zu 30 angefprochen, fo ergäbe das die Hälfte je⸗ 
ned vollen Hoͤhenzuwachſes, wonach bann ber laufende Holzzus 
wachs berechnet würde. 

Bei einiger Übung kann die Hoͤhenzuwachsklaſſe auch nach 
ber Wachsbarkeit und den Wachsthumsverhaͤltniſſen ohne Weites 
res gefchägt werden. Starke Gipfeltriebe, dabei viele jungen 
Kronenzmweige,  frifched Grün und glatte Rinde find Kennzeichen 
eines vollen Hoͤhenzuwachſes; wogegen Gipfeldärre, Kronendürfs 
tigkeit, ſchwaͤchliche Belaubung, Schaftfproffen und rauhe, fchors 
fige Rinde einen mangelhaften Hoͤhenzuwachs verrathen. Im 
vorgerücten Alter, in ungewohnter Sreiftelung, in übergipfeltem 
Stande und auf feicgtgründigem Standorte bleibt der Hoͤhenzu⸗ 
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wachs gegen den Staͤrkenzuwachs beträchtlich zuruͤck Hat bie 


fihtbare Zunahme der Scheitelhöhe auch aufgehoͤrt, fo kann fortan- 
doch die Krone fich mehr wölben und fomit wenigfiens bie bag 


baltshöhe noch zunehmen *). 

8) Diefe Art der Zuwachserniftelung gewährt nicht nur die 
größte Genauigkeit und. Leichtigkeit, fondern ift auch bei jeder 
Schaͤtzung des Baumgehaltes anwendbar, für den Holzmaflens 
gehalt. und Holzfortengehalt, für einzelne und für"mehre Stämme 
zufammen; zudem hält fie fich frei von jeder Mitaufrechnung 
irgend eined unvermeiblihen Holzabfalles. Hierzu nur folgen: 
des Beifpiel: 

Ein Stamm von 23’ U, 60° H und 24 c’ Mafle habe 
zum jüngften Staͤrkenzuwachſe „. von dem halbzolligen Jahr: 
singftärfenmaße und dabei 3” oder den halben Hoͤhenzuwachs: 


fo beträgt fein laufender Jahreszuwachs 2,16 Prozent von feis 
nem Maffengehalte, ei nn = 0,5184 c', 


6. 357, Buwndsverhäftniffe an dem Holzwürbfen 
überhaupt. 


Das fo eben durch Prozente ausgedrüdte Verhältniß des 


ganzen Stammgehalted zu dem laufenden Jahreszuwachſe wird 
hauptfählih bedingt. von dem Staͤrkenzuwachſe ohne, 
ober mit Hoͤhenzuwachs; denn die Korm verändert fich von 
einem Jahre zu dem andern nur unbedeutend. | 

1) Der fortfchreitende Maffengebalt eine 
Stammes ohne Hoͤhenzuwachs verhälg fi, wie 
die Quadrate der Stärken, Nennen wir einen früheren 
Durchmeſſer d und einen fpäteren D: fo ift das Maffenverhäfts 


niß d* : D®, wie an Walzen von gleicher Höhe und verſchiede⸗ 


*) Bei eingängigen Bäumen Tann freilidy aud) die Höhe im Abnehmen 
begriffen fein und ber unten gefundene Staͤrkenzuwachs fi gar 
nicht mehr in die obern Theile hinauf erfireden. Diefer Kal macht 
Hijiedoch bie Faͤllung weit rathſamer, als irgend eine Zuwachsbe⸗ 
Mmmung. v 

® 
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ner Staͤrke (F. 309.), Der frühere Maffengehalt verhält fich 
alfo zu dem naͤchſten Zuwachſe wie d? : D’ — d*, 
Setzen wir nun für gewiſſe frühere Stärken beitimmte Zah⸗ 
len, 3. B. 3”, 6”, 12”, mit gleihem Stärkenzuwachfe, etwa 1”: 
fo ergeben fi die Maffenverbältniffe 
32: = 9: 16 —=1:177.,. 
9: — 36: 49 =1:1,36,. 
12:19-14:19 —=1:lı7., 

und daraus weiter die Zuwachsverhaͤltniſſe an dem 
$:zolligen Stamme 1: 0,77... 
6 » » 1:0,36.. 

' 12 » » 1:0ı17.. 

Dies beweiſ't, daß der Holzzuwachs bei gleichem Maffengehalte 
und gleicher Stärfenzunahme, fon ohne Hoͤhenzuwachs, an 
ſchwaͤchern Stämmen weit größer iſt, als an, flärkern, 

2) Der fortfhreitende Maffengehalt eines 
Stammes mitvollftändigem Hoͤhenzuwachſe ($. 356.) 
verhält fih wie d® : DS, nad) dem Geſetze aͤhnlicher Wals 
zen ($. 310.). Obige Stammftärken ergäben alfo die Maffens 
verhältniffe 

2: 45 93: 4=1:237,. 
: 97 26: U —=1:1,58.,. 
12° : 13° — 1728 ; 219° = 1:1,7.. 
und die Zuwachsverhaͤltniſſe am 
3⸗ zolligen Stamme 1: 1,37... 
6 » » 1:058.. 
12 » » 1:027.. 


Sonach ift jener Unterfchied in dem Maſſenzuwachſe ver: 
ſchiedener Stammftärken, mit Hoͤhenzuwachs, noch viel 
größer. 

3) Au den gewöhnlichen Holzwüchfen werden nun aber 
mit zunehmender Stammftärke die Iahrringe und Höhentriebe 
immer dünner und kuͤrzer. Haben alfo bie jüngern ſchwaͤchern 
Stämme an fih fon mehr Staͤrken⸗ und Hoͤhenzuwachs: fo 

® 
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muß auch infofern ihr Maſſenzunahme⸗Verhaͤltniß größer fein. Der 
obige 3⸗ zollige Stamm mit vollem Hoͤhenzuwachſe nimmt, bloß 
ftereometrifch betrachtet, 1,37 feines Maffengehaltes zu, der 12: 
zollige ohne Hoͤhenzuwachs, nur 0,17, Diefe Vergleichungen 
eröffnen dem rechnenden Forftwirthe wichtige Anfichten im Wache: 
thum ber Wälder und leiten ihn zur Erziehung eines weit grös 
Bern Holzertrages mittels eines viel Fleinern Maffenvorrathes, 


— [nn — — — 


II. Holzbeſtandes⸗SMchaͤtzung. 





1. Bemeſſung des Waldſchluſſes. 


$. 358. Stammgrundflaͤchenſumme. 


Die Stämme, welche einen Waldbeftand bilden, ftehen mehr 
ober weniger dicht zufammen. Diefes von der Stämme Zahl und 
Stärke bedingte Zufammenfchließen läßt fi nad) der Summe 
aller Stammgrundflächen auf einer gewiffen Flächenmaßeinheit 
bemefien, , Mäße man z. B. die Stärken aller auf einem preußi⸗ 
[hen Morgen von 12 x 12 x 180 = 25920 q’ eben: befind- 
lihen Stämme und fände zur Summe ihrer Stärkenflädyen 
129,6 q’: fo verhielte fi des Beſtandes Stammgrunpfläche 
zur Bodengrundflädhe — 129,6 : 25920, Wir nennen erftere 
die Stammgrundflähenfumme und- legtere bie Be⸗ 
ſtandsflaͤche. Das Berhältniß an == 0,005 bezeich⸗ 
net den Stammgrundflähen: Antheil von der Beſtands⸗ 
flähe. Die gefammte Stammgrundfläde in Bezug auf bie 
“gegebene Beftandsfläche oder der Stammgrundflaͤchen⸗Antheil ift 
alfo das Maß des Waldfchluffes. 

Ie größer die Stammgrundflächenfumme eines Beſtandes ift, 
um fo dichter flieht dad Holz und um fo holzhaltiger muß auch 
der Beltand fein, Diefelbe ergiebt fich bei gleicher Stammftärke 
ohne Weitered aus dem Produkte der Stämmezahl mit ber Stär- 
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Eenfläche, Iene Stammgrundflächenfumme von 129,6 q’ kann 
ebenfowohl aus 1296 Stämmen zu 0,1 q’, ald aus 129,6 Staͤm⸗ 
men zu 1 q’ Stärkenfläche zufammengefegt fein. Se flärker alfo 
die Stämme find, um fo weniger braucht man davon zur Bil 
bung eined gewiſſen Waldſchluſſes. 


$. 359. Standraum der Stämme, 


In jedem vollen Holzbeftande finden fi, wenigſtens mit 
höherem Alter, der Stämme Standpunkte ungleich vertheilt. 
Selbft in den regelmäßig geftellten Anpflanzungen verfchwindet 
allmählich die anfängliche Pflanzform. Manche Stämme haben 
mehr Wachsthumskraft, oder finden zufällig mehr Nahrung und 
breiten ſich aus, während andere dicht daneben leiden, zuruͤckkom⸗ 
men und nach und nad) eingehen. Bei der fomit entftehenden, 
fheinbar ungleihen Stellung hat dennoch jeder Stamm einen 
gewiffen Wahsthbumsraum oder Antheilan dem Raume, den 
der ganze Beſtand einnimmt, Diefer Standraum ift eigentlich 
ein fäulenförmiger Körperraum, deffen Grundfläche in der Bes 
ftandöfläche liegt, und deffen Höhe von dem tiefften Wurzelende 
bis zum höchften Scheitel reicht. Doch ‚da man zu ber, weitern 
Anwendung diefes Raumes die Höhe nicht befonders braucht: fo 
bezeichnen wir bloß den, einem Stamme eben zufömmenden 
wagerechten Antheil von der Beſtandsflaͤche als deſſen Stand: 
raum. Bei gefchloffenen Kronen verbreitet fich derfelbe nicht über 
die fogenannte Schirmflaͤche des Stammes hinaus, 

Sn jedem Holgbeftande von ebenmäßigem Wuchfe verhält 
fi die Aſt- und Wurzelverbreitung eines jeden Stammes ſtets 
wie feine Stärke; je ftärker der Stamm ift, einen befto ausge: 
breitetern Standraum beherrfcht derfelbe. Auf jeden Stamm 
tommt mithin ein feiner Stammgrundflädhe ange: 
meffener Theil der Beftandsflähde Ständen z. B. 
auf einem Morgen von 25920 q’: 

80 Stämme zu 4 U u. 1,28 q’G mit 102,4 q gef.St.grundfläche, 
80 » » 2!»»032 >» 25,6 >» v, ſo 
betruͤge die St.grfi⸗Summe 128 g’, und auf 1 q 


Stammgrundfläce Lime 7 — 202,5 q’ Beftandöfläche, 
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Jeder Stamm zu 4 U hätte alfo 1,28 x 202,5 = 259,2 f 


und jeder zu 2 U hätte 0,32 x 202,5 = 64,8. 


von ber Beftandsfläche ald Standraum inne, 

Wenn die Stämme eines Holzbeftandes ihre Beſtandsflaͤche 
nicht gänzlich einnehmen und nur gleichmäßig von einander abs 
ſtehen: fo vertheilen wir ebenfalld die ganze Flächenausbehnung 
verhältnigmäßig unter fie, ihren Stammſtaͤrken nach, füllt auch 
eben einer derfelben feinen Standraum aus, Ständen auf jenem 
Morgen nur 8 Stämme von 4 und 8 von 7 Umfangftärke: fo 
kaͤme auf 1 q’ Stammgrundflaͤche 2025 q’ Beftandöfläche, 


$. 360, Abfland der Stämme. Fig. 136, 


1) Der Stämme Abftand in einem Holzbeftande ift bes 
dingt von ber Größe ihrer Standräume. Se größer dieſe find, 
deſto weiter flehen die Stämme aus einander, Um ben Abftand 
nad) den Standräumen bemeflen zu Eönnen, muß man biefen 
eine allgemeine Grundfigur beilegen, Dazu eignet fich vornehms 
lich das Quadrat, weil basfelbe dem natürlichen Wachsthums⸗ 
raume am meiften gleihlommt, dabei die ganze Beitandöfläche 
auftheilt und am einfachften ift. 

2) Denken wir uns in einem gleichmäßigen Holzbeſtande 
um jeden Stamm feinen Standraum ald Quadrat; nehmen wir 
da@bn zwei Stämme B und b, und nennen von dem einen B bie 
Stammgrundflähe G, die Umfangftärke U, den Standraum Q 
und befien Seite 8; von dem andern b die nämlichen Beößen 8, 
u, q, s: fo ifl 


G : Q —8:4 (2859.) 
G:g=4d:g ( . 61. 1.) 
U2: u = 82: s? (6. 169,) 
U: u=8S:s (G6. 61. 5.) 


'U:8S=nun. s ($6l, 1.). 
In einem und demſelben Holzbeſtande verhalten 
fihalfo die, den Standraääumen zukommenden, Qua⸗ 
dratſeiten S und s, wie die Stammſtaͤrken U und u 
3) Das einem Holzbeftande eben eigne Verhaͤltniß der Stamm⸗ 
ſtaͤrke U zur Standraumſeite S nennen wir dad Abſtands⸗ 
25 * 


% 


verhältnig, und bie auf 1 Fuß Umfangflärte kommende 
Standraumfeite 8, die Abftandszahl a, oder den Abftand 
ſchlechtweg. In dem obigen Beifpiele kam auf einen Stamm 
von # U die Beftandöflädhe 259,2 q’, wovon die Quabratfeite 
8 = V’ 239,2 — 16,1, Das Abflandsverhältnig U : S war 
daher 4 : 16,1, etwa 1 : 4, und die Abſtandszahl a = 


‚8 3 8 
— 4. Aus z — a folgt 8S — U xa und ¶ — —. 


U 

4) Der Stämme Entfernung in einem Holzbeftande 
ergiebt fi) aus den Umfangftärfen und der Abflandözahl. 
Grenzen ndmlih zwei Standrdume Q und q ganz nachbarlich 
zufammen:. fo fleben die mitten in benfelben befindlichen 


Stämme um ihre beiden halben Standraumfeiten = + z — 


U U i i 
x r x a _ —ı x a aus einander, Bon zwei 


Nachbarftämmen (Fig. 136.) B zu 4 und b zu 3° Umfang» 
ſtaͤrke wäre in dem Abflande 5 die Entfernung Bo + bo = 
= + — zuſammen +? x5 = 11, 

Die Entfernung zweier Nahbarfiämme ergiebt 
fih mithin, wenn man dad arithmetifhe Mittel 
ihrer beiden Umfangftärten mit der Abftandözapl 
multiplizirt, 














$. 361. Abſtandsmeſſung. 
1) Bur Ermittelung des Abftandes (a) je zweier 
Stämme dividirt man deren Entfernung + xa) 
durch das arithmetifhe Mittelihrer Umfangftärten 


(2). Wäre, wie im letztern Beiſpiele, die gemeflene Ent- 





fernung 174° und die mittlere Umfangftärke 3 * 2— 330: fo 





betruͤge der Abſtand = — 5, alfo das Zünffache des Mittels 
umfangs. 
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2) Die Auswahl zweier Stämme zur Meſſung eines 
mittlern Abflandes erfordert eine forgfältige Maßnehmung 
des Standes, Nicht alle Nachbarſtaͤmme eines Beſtandes finden 
fih fo rechtfiehend, wie es eine richtige Abſtandsmeſſung bedingt, 
Dft fliehen fie einander zu nahe und haben einen mehr oder mins 
der gemeinfchaftliden Standraum; öfter flehen fie zu entfernt, 
und ed drängt fih der Wachöthumsraum eined weitern Stammes 
dazwifchen hinein. Steben fie mehr fchräg, wie etwa q gegen B 
(Fig. 136.), fo wäre Bp ber richtige Abfland; man muß fich 
indeß mit der wenig abweichenden Entfernung Bq behelfen, weil 
im Freien der eigentliche Abſtandspunkt p nicht wohl näher bes 
flimmt werden kann. Die Entfernungen werden wagerecht und 
eigentlich bis zu den Mittelpuntten der beiderfeitigen Stammgrunds 
flächen genommen; nur bei fhrägem Stande darf man hiervon 
etwas abgehen; im dußerften Falle mißt man von Umfang zu 
Umfang. 

Zu dieſen Abſtandsmeſſungen muß man ſich Stellen in dem 
Beſtande aufſuchen, wo die Staͤmme nicht zu ungleich ſind und 
von Jugend an in mehr gleichmaͤßiger Vertheilung geſtanden 
haben. In der Regel iſt das Mittel aus mehren Abſtaͤnden zu 
nehmen. Faͤnde ſich z. B. zwiſchen folgenden Nachbarſtaͤmmen 
von 


3 und 6 U die Entfernung 1v, alfo die Abſtandszahl 4,2, ' 


2» 4!» » » 1247 » » » 4,2, 

6» 35 » 15Yy » » » 3,9, 

4» 2,» » » 1357» » » 3,8: 
\fo betrüge die Summe ber Abflandszahlen 16,1 
und der durchfchnittliche Abſtand 4, 


Am genaueften ergiebt ſich freilich der Abftand nad) der geſamm⸗ 
ten Stammgrundflädhe ($. 362. 3.), 


$. 362, Allgemeiner Gebrauch bed Abftandes. 
1) Nach dem bekannten Abftande und der gegebenen Stamm: 


ftärke eines Baumes iſt deſſen Standraum 8? — (U x a)? 
leicht zu berechnen Man erhebt das Produkt der Ab: 


ſtandszahl mit der Umfangszaht in’d Quadrat, Ein 
Stamm von 4 U hat, bei Sfachem Abſtande zur Quadratſeite 
feines Standraumes 4.x 5 — 207; denn auf jeben Umfang 
fuß fommen 5 Fuß Standraumfeite, und ber Standraum felbft 
beträgt 202 —= 40 . 

2) Nach dem Abflande kann man weiter die Stamm: 
grundflähenfumme aller Stämme eined Beſtandes aus: 
rechnen. Die, Abſtandszahl ift naͤmlich die Quadratſeite des 
Standraumes zu dem 1:fußigen Stamme mit 0,0796, oder ab: 
gekürzt, 0,08 q’ Stammgrundfläde, Das Quadrat der gegebes 
nen Abftandszahl verhält fich daher zu 0,08 q’, der dazu gehoͤ⸗ 
rigen Stammgrundflähe, wie die ganze Beſtandsflaͤche zu ber 
barauf befindlichen, gefammten Stammgrundflähe. Wäre bie 
Abſtandszahl A, fo betrüge die Stammgrundfläfenfumme & 
eines Morgens zu 25920 q’, nad) der Proportion 


42 : 0,08 = 25920 : G, 
08 x 28920 ’ 
m = 129,6 9. 


Das für den 1⸗fußigen Stamm gefundene Verhaͤltniß der 
tammgrunbfläch zum Standraume, bier 0,08 : 42, oder 


22 — 0,005, bezeichnet zugleih den Antheil, welden bie 


Stammgrundfläce von der Beſtandsflaͤche überhaupt einnimmt 
($, 3658.). 

3) Nach der Stammgrundflaͤchenſumme eines 
Holzbeſtandes, welche ſich weit genauer ergiebt, wenn man 
die Staͤrken aller dazu gehoͤrigen Staͤmme nach einander mißt 
und deren Stammgrundflaͤchen zuſammenzaͤhlt, findet man auf 
entgegengeſetzten Wege den Abſtand, und zwar am genaueſten. 
Die Stammgrundflächenfumme verhaͤlt ſich naͤmlich zu der 
Beltandöfläche, wie die Stammgrundfläche ded 1: fußigen Stam⸗ 
med zu deſſen Standraume a?, Diefe Proportion geftaltet ſi fich 
mit den Größen vom vorigen Beifpiele in 


1286 : 25920 == 008 : a”, 
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Die Quabratwurzel aus dem fo berechneten Standraume ft 
ber gefuchte Abftand, hier V 16 — 4, 

4) Bei verfhiedenem Abftlandz verhalten fidh die 
Stammgrundflähen umgetehrt wie bie Quadrate 
der Abſtandszahlen. Zu dem Abflande 4 iſt (n. Ziff. 2.) die 
Stammgrundfläche eines Morgens _ x 25920, und zu dem 
Abftande 7 ift fie * x 25920. Beide Stammgrundflaͤchen 

0,08 0, os 0,08 x 72.008 x 42 


verhalten fich alfo, wie ap ar’ me 
== 72? : 42, 


5) Nach der gegenwärtigen Abftandszahl und dem 
naͤchſten Staͤrkenzuwachſe des Mittelflammed von einem 
Beſtande kann man die mit zunehmender Stammftärke eintretende - 
Abftandsveränderung leicht bemeffen. Gefegt, ein Wald: 
beftand habe fo eben 4,33=fahen Abftand, Zfußige Stammſtaͤrke 
und zum nächften 10jährigen Staͤrkenzuwachs 0,16 Fuß im Um: 
fang: fo ift die Entfernung der Stämme 2 x 4,33 — 8,66 und 
mithin der nachherige Abftand, bei 2,16 Fuß Stammftärke, 
8,66 : 2,16 — 4 Die Xbflandöveränderung fteht mit dem 
Staͤrkenzuwachſe in umgekehrtem Verhältniffe; denn es muß im 
vorliegenden Falle, bei der gleichbleibenden Entfernung von 8,66, 
leicht begreiflih 2 x 4,33 —= 216 x 4 fein, fih mithin 
2: 2,16 = 4 : 4,33 verhalten. 

6) Zur leihtern Bellimmung der Stammgrunbflädyen- 
fumme nad) jeder vorfommenden Abftandszahl, oder umgekehrt, 
der Abflandszahl nah der Stammgrundfläde, dienen die unter 
104 bis 106 angefügten Abſtandstafeln, melde zu allen 
Abftänden nicht nur die Stammgrundflächen-Antheile überhaupt, 
fondern auch die Stammgrundflächen mehrer Forftflächenmaße 
angeben. Darin findet man 3. 3. hinter dem Abftande 3,8 für 
den preuß. Morgen 142,5 q’, für das baieriſche Tagwerk, wie 
‚für den badenfohen und darmflädtichen Morgen 220 q’, und 
für den hanndverifchen und braunfchweigihen Waldmorgen 
225,2 q’ gefammte Stammgrundfläche, oder Überhaupt -0,0055 
von ber Beſtandsflaͤche. Leicht läßt fich der Betrag jeder andern 








Forſtflaͤcheneinheit zwiſchen den Abfland unb ben Stammgrunb- 
flächen = Antheil eben fo einreihen, 

Obſchon die Abſtandsmeſſungen nur in ben Händen des 
unterrichteten Praktikers zu einigermaßen ſichern Schaͤtzungs⸗ 


ergebniflen führen koͤnnen, fo bieten diefelben doch wenigftens ein . 


überaus leichtes Mittel zur ungefähren Beflimmung der Dichtheit, 
fo wie der Stammgrundflächenfumme aller Waldwüchfe, bei 
defien Gebrauche man nichtd zu nehmen hat, als etliche Entfer: 
nungen rechtftehender Nachbarſtaͤmme. Es ift dies für bie fluͤch⸗ 
tige Beftandesfhägung ein außerordentliher Gewinn. Die mit: 
teld des Augenblidd angefprochenen drei Beſtandsfaktoren, die 
Abftandszahl, Beftandshähe und Stammform, gewähren weit 
zuverläffigere Ergebnifle, ald jede andere aus der Maſſe heraus 
gegriffene Schägung. Nähere Unterfuchungen des Abftandes oder 
des Stammgrundflächen-Antheiles in allen Stellungen der Wald: 
beflände führen übrigens zu tiefen Einſichten in der Wälder 
Wachsthum. Diefe Ergebnifje weif’t die Forſtnaturkunde nad; 
. bier kann nur noch die flereometrifche Anwendung des Abſtandes 
berührt werden, 


$. 363. Abftand auf die Holganlagen angewendet. 
Sn ben Holzanwüchfen follte der Stämme Etellung durch⸗ 
aus nicht dem Gerathewohl anheim gegeben fein. Zwar bedarf 
der junge Anwuchs, theild des förderlichen Schluffes, theild bes 
möglichen Abganges wegen, zum vollfommenen Gebeihen ein 
fcheinbares Uebermaß der Pflanzenzahl, Diefe Bedingung der 
anfänglichen Dichtheit dürfte man aber in der Regel nicht weiter 
überfchreiten, als es die einflige Nugbarkeit der uͤberwachſenen 
Holzftämme geftattet, Das erhebliche Verdraͤngen dürfte nämlich 
bann erfl eintreten, wenn das eingängige Holz eine abfehbare 
Stärke erreicht hätte. Nach diefer Stärke ift die anfängliche 
Stellung hauptſaͤchlich zu bemeffen. 
Geſetzt, in einem Fichtenbeſtande koͤnnte fih die Durchfor⸗ 
ftung nicht eher bezahlt machen, bis die ‚Stämme im Durch⸗ 
ſchnitte 14° Umfangftärke vrreicht hätten. MWäre nun auf dem 
fraglichen Standorte die Abſtandszahl folcher Fichtenſtangen im durch⸗ 
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forſtbaren Stande 8,6: fo betruͤge zur Zeit ber naͤchffen, nutzbaren 
Durchforftung von jedem Stamme die Quadratſeite feined Stand⸗ 
raumes 3,6 x 14 — 4,5’ und der Standraum felbft 4,5? — 
20,25 q’ ($. 362, 1.). So viel Fläche müßte man nun anfäng- 
lich jedem bis dahin bleibenden Stamme ungefähr zutheifen, 
Diefen Anforderungen entfprädhen eine Geviertpflanzung mit 45), 
eine Reihenpflanzung mit 3 und 7, oder mit 2 und 10° Pflanzs 
weite, deßgleichen eine noch etwas weiter geflellte nicht zu dichte 
Zrupp-Pflanzung, Platten: oder Streifenfaat, 

Nah der Abftandszahl beflimmt man ebenfalls, wiefern die 


Luüͤcken ſchon vorhandener Aufwuͤchſe auögebeffert werden müßten, 


Märe in einem Buchenbeftande dereinft die Abflandszahl 4, und 
ſollten jeßt die Fehlftelen nur für die Hauptnugung ausgepflanzt 
werden; wüßte man auch, daß bi8.dahin jeder Randftamm wes 


nigftend 3 Fuß Umfangftärke erreichte: fo gelangten folche Stämme, " 
in der Entfernung von 4 x 3 —= 12’ no zu vollem Schluſſe 


($. 360. 4.), und es dürften alle unter 12 Fuß breiten Rüden 
ganz unauögebeflert bleiben; auf die bis zu 2 x 12 Fuß breiten 


x brauchte aber nur je ein Pflänzling zu kommen. Hiernach ergiebt 
fih auch, daß die Außbefferung der Fehlftellen weniger nach dem 


Flaͤchengehalte, ald nach der Breite beflimmt werden dürfte. 


Zudem ſchaͤtzt man mitteld der Abftandözahl die künftige ' 


Holzhaltigkeit unvollftändiger Holzwüchfe viel ficherer, als ſeither; 
denn ed laßt fich danach bemeffen, wie bie vorfindlichen Luͤcken 
mehr und mehr von den Randflämmen eingenommen und wie 
fomit Beftand und Ertrag immer vollftändiger werden, 


$. 364, Abftand aufdie Durdforflungen ange: 
wendet, 

Die gewöhnliche Beftimmung des Durchforftangriffd, nach 
der Stämmezahl eines jeden Alters, ift fehr irrig, weil bie rechte 
Stammzahl des vollen Beftandes nicht eben won dem Alter, fons 
bern mehr von ber zufälligen Stammftärke.' abhängt, Die Abs 
flandszahl gewährt hierbei einen viel ficherern Anhalt. 

Man beflimmt nämlich, welchen Abfland der Holzwuchs 
nad Maßgabe der Holzart, des Standortes, der Entfiehung und 


’ 


⸗ 


Erziehung erreichen darf bis zum Eintritte ber 

und auf weichen Abſtand derfefbe vermittelft der Ducchforflung 
dann wieber gefegt werden muß. Bei der Aushauung bemißt 
man nun nad. den Stammftärken die Entfernungen der bleiben: 
ben Nachbarliämme zu diefer Stellung. Sollte z. B. der Ab; 
fland eines eben durchforſteten Buchenftangenholzed 4,5 fein, und 
die bleibenden Stämme hätten im Durdfchnitte 2 Umfang: 
ſtaͤrke: fo wäre die herzuftellende mittlere Entfernung 4,5 x 2 —=9 
Fuß ($. 360. 4.). Sreilich ergiebt fih an Ort und Stelle über 
dem Durdforften felbft am beften, was eben abkoͤmmlich ift, und 
es dürfte, eines vorläufig beflimmten Abflandes wegen, der Be 
ſtand durchaus nicht verbauen werben, Hier handelt es ſich auch 
nur um eine fichere, vwiffenfchaftlic begründete Richtſchnur für 
das Weſen diefer Hauungen, 

In dem wachſenden Holzbeftande mindert fidh, 
von einer Durhforftung zur andern, der Abftand 
umgekehrt, wiedie Stammflärfe zunimmt (n.$,362, 5.). 
War gleich nach vollendeter Durchforftung der Abſtand 5, und 
ſoſll die naͤchſte Durchforſtung wieder eintreten bei bem Ab: 
flande 4: fo ifl, wenn u und U die Umfangftärken bezeichnen, 
4x U=5xuundalo4:5=u:T ($, 60,), - Folglich 
muß bis dahin 

das 1-fußige Holz erft 14 Fuß ſtark werden, 
das 2:fußige » » 23 Fuß » » 

das 4⸗fußige » » 5 Fuß u. ſ. w. 

Aus dieſen verſchiedenen Staͤrkenzunahmen von einem Aus⸗ 
hieb zum andern leuchtet ein, warum im jüngern, ſchwaͤchern 
Holze die Durchforftungen weit öfter wiederfehren müffen und 
dringender find, ald in bem ditern, ſtaͤrkern. Denn wäre der . 
jährliche Staͤrkenzuwachs auch durch alle Alterftufen gleich: fo 
betruͤge dennoch die Zwifchenzeit von einer Durchforflung zu ber 
andern in 

dem 1=fußigen Holze 5 von der im 2=fußigen, 
Z von der im A=fußigen u, f. w. 

Wer nicht vermag, dies mathematifch zu beurtheilen, ber 


m 
\ 


| kann fich keinen Begriff davon machen, wie viel er vernachläffigt 


und fchadet burch dad Verſaͤumen der Ausforftungen gedrangter 
Junghoͤlzer. 


6, 365, Abſtand auf die Sclagkellungen anges 
wendet. Fig. 136, . 


Endlich koͤnnen auch die Schlagftellungen nach dem Abftande 
viel fiherer bemefien werden, Iſt nämlich die Abſtandszahl nach 
Maßgabe der Betriebsart und des Standorted gegeben, 3. B. 
3 für einen Buchenſchlag: fo braucht man nur (n. $. 360, 4.) 
von einem eben zum Aushalten beflimmten Stamme B den hal: 
ben Umfang mit der Abftandszahl zu multipliziren und die fo 
gefundene halbe Seite feines künftigen Standraumes Ba oder Bo von 
dem Stamme aus abzumefien, den naͤchſten Stamm m oder b 
auszumählen, deflen halbe Standraumfeite daran flößt, und fo 
mit Beruͤckſichtigung aller übrigen Umflände weiter fortzufahren, 
Diefed Mittel muß zwar nicht durchgängig angewendet werben; 
ed ift jedoch das einzige zu einer beflimmten Vorfchrift geeignete, 
wodurch fich der Ungelbte vor Fehlern in der Schlagftellung 
fihern und wonach man den Stand ber Samen: und anderen 
Dberbäume überhaupt bemeſſen Bann, 

Nach dem verfchiedenen Abſtande laͤßt fich auch dad Ver: 
haͤltniß des abkoͤmmlichen Holzes berechnen. Geſetzt, der volle 
Beſtand hätte zur Abflandszahl 4 und folte bis zu 7 audgehauen 
werben: fo- verhielten fich die fraglihen Stammgrundflächen wie 
7:4 — 49 : 16 (. 362, 4.), .etwa wie 3 zu 1, und e8 waͤ⸗ 
ren fomit 3 ded Ganzen auszubauen, 

Man verfuchte feither die Schlagftellung nad der Kronen: 
ober fogenannten Schirmfläche, einem mit der Aftlänge um ben 
Baumſtock befchriebenen Kreife, zu beflimmen. Diefe Beſtim⸗ 
mung gewährt an ſich wenig Zuverläffigkeit, weil bie Kronen⸗ 
flächen gar nicht Freisförmig find und nur fee ungewiß beftimmt 
werben können, Auch gleicht die Schiemfläche weder dem Er: 
nährungsraume, noch dem Verdaͤmpfungsraume unmittelbar, und 
bed Anmwuchfes Gedeihen ift keinesweges bloß von dem Licht: 
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genuſſe abhaͤngig, der ohnehin nicht ſenkrecht einfaͤllt. Die 
Schirmflaͤche wuͤrde uͤbrigens erſt anwendbar durch die Abſtands⸗ 
zahl, die mit der Stammgrundflaͤche auch die Schirm⸗ 
flaͤche Bedingt, Denn dad Verhaͤltniß zwiſchen beiden, das 
man am leichteſten durch die Quadrate ihrer Durchmeſſer aus⸗ 
druͤckt, bleibt ſich bei gleichem Wuchſe ziemlich gleich. 

Hätte z. B. ein Mittelſtamm des Beſtandes bei 2’ Stamm: 
durchmeſſer 30° Kronendurchmeſſer: fo verhielte ſich die Stamm⸗ 
grundflaͤche zur Schirmflaͤche, wie 2°: 30° oder wie 1: 225, 
Diefed Verhältniß waͤre zur Ausrechnung der Schirmflädhenfumme 
gewiß viel ficherer und leichter. Sollte nämlich in einem Buchen 
Beſamſchlage mit der Abflanddzahl 7 und der dazu gehörigen 
Stammgrundflähenfumme 42,3 q’, oder dem Stammgrund⸗ 
flächen: Antheil 0,00163 die Schirmflähe 225 mal fo groß fein, 
als die Stammgrundflädye: fo betrüge die Schirmflaͤche 

42,3 x 225 = 9518 q’ auf dem Morgen oder 
0,00163 x 225 = 0,367 von der Schlagfläche. 

Sollte in einem Buchen: Mittelmalbfchlage die Abſtandszahl 
9 (mit dem Stammgrundflächen:Antheil 0,00099) und die Schirm⸗ 
fläche 280 mal fo groß, als die Stammgrundfläcdhe fein: fo 
ergäbe diefelbe Rechnung an Schirmfläde: 

0,00099 x 280 = 0,277 von der Schlagflaͤche. 

In jenem Falle iſt 0,367 und in diefem iſt 0,277 der 
Schirmflaͤchen⸗Antheil. 

Der Abſtand iſt das einzige Mittel, durch welches die natuͤr⸗ 
liche Dichtheit der verſchiedenen Waldbeſtaͤnde und die wirthſchaft⸗ 
lichen Stellungen der Holzwuͤchſe ſicher und anſchaulich ohne 
Bezug auf oͤrtliche Flaͤchenmaße bemeſſen werden koͤnnen. Weder 
Staͤmmezahl, noch Schirmflaͤche find hierzu /recht brauchbar, und 
uͤberdies ohne gegebene. Beſtandsflaͤche gar nicht anwendbar *), 


*) Der Verfaſſer duͤrfte wohl zuerſt die Stammgrundflaͤche und ben 
Abftand auf die Schaͤtzung und Stellung ber Waldbeſtaͤnde anges 
wendet haben. Diefen Gegenfland hatte er ſchon durch eine große 
Reihe von Verſuchen begründet, ald er benfelben 1823 in Laurop's 
Jahrbuͤchern der Forſtwiſſenſchaft I. 2. ©. 108. 117, berührte, 


2. Sqaͤtrng der Veſtandesguͤte. 


$. 366, Gehaltsfaktoren der Holzbeſtaͤnd e. 


Zum Ermitteln des Maſſengehaltes ganzer Wabdbeſtaͤnde 
giebt es drei Verfahrungsarten, die Aus zaͤhlung aller Stämme, 
bie Probenfhägung und bloße Maſſenſchaͤtzung. Die 
dabei anzumwendenden Faktoren find entweder die Stammgrunds 
flähe G, mit der Scheitelhöhe MH und der Form f, oder unmits 
telbar die Beftandögüte, beftehend aus der Maflenhaltigkeit M 
mit ihrem Zuwachſe =. 

‚ ft ein Holzbeftand aus n gleichen Stämmen zufammens 
gefebt, fo ift fein Maffengehat M = n x (G x Hx D; dem 
der Gehalt jedes einzelnen Stammes gleiht G x H x f (6.338.). 
Denkt man fih ale Stämme des Beflandes in eine einzige 
Stammgrundflädhe nG zufammengerüdt, fo erhält man ben glei- 


hen Werth nG x Hxf. Wären die Stämme auch ungleid, 


und drüdte G anflatt nG ihre gefammte Stammgrund> 
flähe, H ihre mittlere Scheitelhöhe und £ ihre mittlere 
Form aud: fo wäre leicht begreiflih G x H x f der gefammte 
Maſſengehalt bes Beſtandes, ebenſo wie der des einzelnen 
Baumes. 

Dieſe Faktoren G, H, £ find die Grundlage aller Wald⸗ 
beſtandesſchaͤtzungen, und wenden wir fie verſtaͤndig an, fo vers 
fhwinden eine Menge Irrthuͤmer und Unbehülflichkeiten in der 
Korfttaration, die daburch veranlaßt wurden, daß man immer 
nur ihr Produkt aus der Maſſe unmittelbar aufgriff, und nicht 
die viel fichrern Faktoren einzeln erforfchte und feftftellte, 

1) Die gefammte Stammgrundfldde @ iftder wich⸗ 
tigfte Faktor jeder Beftandesfchägung ($. 338.) und der einzige, 
welcher durch unmittelbare Meffung beftimmt werben kann. Ihr 
Antheil von der Beſtandsflaͤche, der nicht leicht über 
0,008 fteigt, drückt zugleich die Dichtheit des Beſtandes aus und 
gewährt ald Maß des MWaldfchluffes nicht zur der Holzſchaͤtzung, 
fondern auch der ganzen Holzerziehung eine ungemeine Gruͤndlichkeit. 

Die in einem Beſtande vorfindliche mittlere Stammes⸗ 
Grundflaͤche entfpricht übrigens nicht gerabehin auch der mitt⸗ 


nn 
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lern Umfangs: oder Durchmeſſerſtaͤrke (F. 169. 4.); fie gebt her: 
vor durch Zheilung der Stammgrundfläddenfumme mit der 
Stämmezahl. 

2) Die Scheitelhöhe H eines Holzdeftandes kann wenig: 
flend mittelbar. gemefjen werden. Sie ift für die. Beſtandes⸗ 
fhägung fehr bedeutend, indem ſich die Beſtandsmaſſen bei glei 
ber Stammgrundfläche ziemlich verhalten, wie die Beſtandshoͤhen. 

Die Mittelhoͤhe gleicht nicht dem arithmetifchen Mittel 
zwifchen der hoͤchſten und der niebrigften Scheitelhöhe im Be; 
ftande, ſondern fie iſt die geometriſche Durchſchnittszahl, ber 


Quotient = „ Bänden fh 3.8. 


15 größere Stimme von 1,2 G, 80 H und 0,56 £, 
25 geringere dazmwifchen von 0,8 G, 60 H und 0,6 f: 


fo wäre die mittlere Beſtandshoͤhe nicht "+ @ = 70, fon: 
bern 76,15. Denn 


75 x 1,2 x 80 x 0,56 — 4032 
23X08X60x06 — 780 
—— — —— — — 

6 xHx ff = 4152 — M. 
15 x 1,2 x 0,56 — 50,4 

G xf = 624 


4752 
Daher > re 76.15 .. 


Um alfo die eigentliche Mittelhöhe eines gefchäßten Beftandes 
auszurechnen, abdirt man die Produkte der Stammgrundflächen 
und Formzahlen aller abgetheilten Stammklaſſen und dividirt mit 
diefer Summe G x f in die Beflandsmafle M. Bei gleich- 
wüchfigen Beftänden findet man biefe wirklichen Durchſchnitts⸗ 
böhen H meift an den Stämmen, welche die zweite Hoͤhenklaſſe 
bilden. 

3) Die mittlere Formzahl f eined Holzbeſtandes iſt 
ebenfalls die geometriſche Durchſchnittszahl aus allen Stamm⸗ 


klaſſen, der Quotien⸗ 


—— To In bem vorigen Beifpiele wäre bie 


[3 
LI 
a u) “ru 
e 
- 


auszumittelnde gemeinſchaftliche Formzahl keinesweges 9° + 0,6 
0,58, fondern 0,5657. Es ift naͤmlich x Hx f = 4752 und 


:@x H = 840, alfo £ —= 2 — 0,5657. 


8400 
4) Des Beflandes Maffenhaltigfeit M „der der auf 
die Sorftflächeneinheit kommende, mittlere Maffengehalt geht her- 
vor, wenn man die ganze Beſtandsmaſſe durch die Beſtandsflaͤche 
dividirt. Enthielte 5. B. ein 20 Morgen großer Buchenfchlag 
nod) 30000 c’ Befamungsholz, fo betrüge die Maffenhaltigkeit 


feines Beſtandes — — 1500 c’, 


5) Der zur Maffenhaltigfeit gehörige, laufende Iahres> 
zuwachs z wird entweder gleich nad) der Zuwachsmaſſe felbft, 
oder erft in Prozenten des Maffengehaltes beflimmt. Findet'ſich 
ber Beftand nicht aus gleichen Stämmen zufammengefegt, fo find 
darin auch bie Zuwachsverhaͤltniſſe ungleich, und der fragliche 
geſammte Zuwachs muß theilweiſe von jeder Stammklaſſe beſon⸗ 
ders ausgerechnet werden. Der altersdurchſchnittliche 
und der periodiſche Zuwachs kommen hierbei eigentlich nicht 
zur Frage. 


F. 367, Von der genauen Beſtandsauszaͤhlung 
überhaupt. 


‚Bei einer größern Beſtandsauszaͤhlung ift ed nicht wohl. 
thulih, Holzgattung, Stärke, Höhe, Form und Zu: 
wachs aller Stämme einzeln anzuſprechen. Es verurfachte dies 
eine viel zu mühfame Arbeit, Man faßt daher die vorfindlichen 
Stämme in Gattungd: und Stärken: Klaffen zufammen und be 
ſtimmt von jeder die übrigen minder wichtigen Gehaltöfaktoren 
bloß durchſchnittlich. 

Zuerft trennt man die Holzgattungen, fofern fie ver: 
fhieden find an Wuchs und Werth, Dann fondert und mißt 
man die Stämme nah den Stammſtaͤrken, weil diefe unter 
ben Gehaltsfaktoren die meifte Genauigkeit erfordern, am leichtes 
ſten gemeflen und beflimmt werben Eönnen, demnaͤchſt auch der 


“dern Raum offen *). . 
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Sorten: und Zuwachsſchaͤtzung zum Anhalt dienen und daͤs Eins 
tragen des Stämme mit einfahen Strichen geftatten, Zu ben 
angenommenen Stärken ermittelt man die Mittelhöhen, und 
zu diefen wieder die paflenden Form: und ZuUwachsgroͤßen. 
In Beflandsabtheilungen mit wechfelndem Wuchſe ſchei⸗ 
det man mitteld gezogener Furchen, über geftedter Zweige dieje- 
nigen Untertheile ab, die bei derfelben Stammſtaͤrke eine andere 
Höhe haben, und behandelt jedes diefer Beftandeöftüde für 
fih. Endlich werden die gefuchten Gehalt: und Zuwachsergeb⸗ 
niffe ausgerechnet. 


$. 368. Zählung der-Stämme nad der Stärfe, 
Man zählt die Stämme, wie fie ftehen, nach ihrer Stärke 
and trägt einen jeden unter feine, nach Wuchs und Werth ges 
fonderte Holzgattung. Die Stammflärken werden nad) dem 
Umfange in Fußen gemeſſen, und zwar unter 3 in Biertelfußen, 
zwifchen 3 und 6 in halben und über 6 in ganzen Fußen abge: 


ſtuft. Die dadurch entftehenden Stärkenklaffen oder be: 


ffändigen Auszählftärten find gleich auf dem Spann: 
maße auszuzeichnen. 

Die vorzurichtenden Auszählzettel befommen von oben her: 
ein Abtheilungen für die darüber zu nennenden Holzgattungen, 
deren Scheidelinien fehräg gezogen werden koͤnnen, je nachdem 
bie eine Holzgattung mehr im Starfholz befteht, als die andere, 
und worin man noch die überwachfenen, oder fonft abkoͤmmlichen 
Stämme von den herrſchenden fondert. Vorn herunter ſtehen 
vor eigenen Querfpalten alle Umfangszahlen der gewöhnlichen 
Stärkenflaffen. Für feltene Stärken und Stämme, wie etwa 
einzelne alte Oberbaͤume, laßt man unten wohl noch einen befons 


*) Bei Auszählungen im Kleinen, die mehr Genauigkeit erforbern und 
geftatten, nimmt man wohl audy für jede Staͤrkenklaſſe in voraus 
mehre Hoͤhenklaſſen an und fest dann für jeden Stamm einen 
Strich hinter die gemeffene Stärke und die befonbers ges» 
fhäste Höhe. Man Eönnte auch jeden Stamm mitteld feiner 
Hoͤhenzahl eintragen, bann zu jeder Stärkenklaffe die Höhenfumme 
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Die Auszaͤhlenden gehen immer nad) einerlei Richtung und 
paarweife, Der Eine mißt (nm. $. 346.), ruft und reißt an; ber 
Andere giebt darauf Acht und trägt ein. Bei größerer Ausdeh⸗ 
nung ber Beſtandesſtuͤcke zählen mehre Paare neben einander, 
und ein Obmann leitet das ganze Gefchäft, überwacht insbefon- 
dere bie richtige Zeichnung der ausgezaͤhlten Stämme und Breiten. 
Jeder Stamm, deſſen Stärke eben zwifchen zwei Staͤrkenklaſſen 
fällt, wird in die nächft höhere, oder niedere gefegt, zu der ihn 
die beziehliche Wölligkeit feiner Höhe und Korm mehr eignen, 
Beim Eintragen kommen je fünf Stammftriche vermittelft des 
fünften, fhräg gelegten in Eins (IM). Auf ſolche Weife kann 
die Stämmezahl jeder Stärkenflaffe leicht zufammengezählt und 
‚zur weitern Beſtandsaufnahme verwendet werben. 


8.369, Durchſchnittliche Höhen-, Form: und 
Zuwabhs:Beflimmung. 

Fur alle Stärkenflaffen jeder gefonderten Holzgattung ermits 
telt nun der Schäger an mehren wohl ausgewählten Probeſtaͤm⸗ 
men durchfchnittlihe Hoͤhen⸗, Form: und Zuwachsgroͤßen 
und trägt fie fogleich in fein Aus zaͤhlbuch. Im diefes fommen 
voran die von ben abgegebenen Auszählzetteln fummirten St aͤ m⸗ 
mezahlen und Umfangflärken jeder Holzgattung als 
Ergebniffe der. Zählung; dann folgen die Scheitelhöhen und ' 
Formen, ber Stärken= und Hoͤhenzuwachs, alle vier 
in doppelten Spalten, die eine zu den vorläufigen Unterfuchuns 
gen, die andere zu dem entfchieden ausgeworfenen Durchfchnittös 
größen. 
1) Die Scheitelhähen werden in Höhenflufen von 5 zu 
5 Fuß binter die Stärken geſetzt. Man trägt zuerft die an 
Probekämmen (n. $. 347,) gemeffenen Höhen einzeln ein, wie 
fie ſich wirklich ergeben, gleicht fie dann noch aus, nach allge-® 
meiner Beurtheilung der dem Auge ſich darbietenden Höhenvers 


fuchen, mit der durchſchnittlichen Formzahl multipliziren und nach 
der ſo gefundenen Gehaltshoͤhenſumme gleich den Maſſengehalt der 
ganzen Stammklafſe aufſchlagen. 
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ſchiedenheiten, und beſtimmt wo möglich für zwei ober drei Stär- 
kenklaſſen zufammen eine gemeinfchaftlihde Hoͤhenklaſſe, um 
fi die Beflandesausrechnung fo viel ald thulich zu erleichtern. 
2) Die Formzahlen oder die Formklaſſen werden zus 
voͤrderſt an denfelben Probeflämmen (n. $. 348,) geſchaͤtzt und einzeln 
eingetragen, dann nach der im Beftande vorfindlichen allgemeinen 
Stammform für die angenommenen Höhenklaffen folgerecht aus⸗ 
geglichen und berichtigt. | 
3) Da ber Staͤrkenzuwachs mitunter fehr abweichend 


erſcheint, fo ift bei deſſen Ausmittelung (n. $$. 346. 956. 6,) 


nicht nur eine vorfichtigere Kuswahl gesigneter Probeflänme von 
verfchiedener Stärke, fondern auch eine zahlreichere Unterfuhung 


‚und forgfältigere Vergleihung und Berichtigung für alle Höhen: 


klaſſen erforderlich. 
4) Der jüngfte Hoͤhenzuwachs wird felten unmittelbar 
an dazu gefällten Probeflämmen gemeffen, fondern mehr nach 
dem Augenmaße mit Beurtheilung der Wachsthumsverhaͤltniſſe 
und nah Erfahrungen angeſprochen. Man fegt denfelben für 
jede Höhenklaffe zunaͤchſt in Zollen an und beftimmt wohl auch 
fogleich die dazu gehörige Hoͤhenzuwachsklaſſe ($. 356. 7.). 
Diefe mittleren Scheitelhöhen, Kormzahlen, Stärken: und 
Höhenzumachögrößen ber verfchiedenen Stärkenklaffen eines Holz⸗ 
beftandes find zwar meift aus verfchiedenen Wachsthumsverhaͤlt⸗ 
nifjen hervorgegangen; dennoch finden fie fich faft überall in 
ziemlich fletigen, ausgleihbaren Reihen. Es iſt indeß nicht leicht, 
das Gefeg diefer Reihen natuͤrlich und mathematiſch richtig aufs 
zufaflen und danach die erfchienenen Abweichungen zu berichtigen. 


$. 370, Ausrehnung der Beſtandesguͤte. 


In dem erften zur Beftandesaufnahme beitimmten 
heile des Schaͤtzungs buche s werden zuvoͤrderſt die Ergeb» 
niffe der Auszaͤhlung aus dem Auszaͤhlbuche unter dieſel⸗ 
ben Überfchriften getragen, nämlih: Holzgattung, Stäms 
mezahl, Umfahgftärke, Scheitelhoͤhe, Formklaſſe, 
Stärken: und Hoͤhenzuwachs. Dahinter fommen dann 
weiter, ad Ergebniffe der Beflandesausrehnung: 
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Die gefammte Stammgrundflädhe und Beſtandsmaſſe 
mit der Zumwahömaffe Ein binterer, offener Raum jeder 
Seite dient zur Rechnung felbfl. 

1) Die Stammgrundfläde aller Stämme jeder Stär 
Tenklafle in Quadratfußen findet man am leichteften mittel der 
Balzentafeln 2 bis 64, Die 1 Fuß lange Walze hat ndm: 
lich für ihre Stammgrundfläde in g’ (= G) und für ihren Ins 
halt in ce’ (= G x 1) ganz gleiche Zahlen; mithin fleht in den 
Zafeln neben n Zuß Länge au die Stammgrundflädenfumme 
von n Stämmen berfelben Stärke; z. 8. 

25 Stämme zu 14° U haben zur Stammgwndflädhe 6,82 J, 
22 » » 2» 3» » » » 7,00 » 
20 » »2I» » » » » 8,05» 
1 » » 14 b8 2 2 » » 21,87 q’. 


Wären bdiefe brei Staͤrkenklaſſen für gleihe Weiterbeſtim⸗ 
‚ mungen zu einer Höhenklaffe zufammen gefaßt, fo trüge man 
ihre gemeinfchaftlihe Stammgrundflaͤche mit 21,87 q’ ein. 

2) Die Beſtandsmaſſe jeder Hoͤhenklaſſe ergiebt fich 
. in dem Produkte ihrer Stammgrundflädye mit ber Gehalts⸗ 
höhe aus den Tafeln 66 bis 722. Hätte man zu obiger Höhen: 
Hafle, etwa von Buchen, 70° mittlere Scheitelhöhe und die H. 
Formklaſſe angenommen: fo betrüge die Gehaltöhöhe 40,55 und 
der Maflengehalt 21.87 x 40,55 — 886,8 c’. 

3) Die Zuwachsmaſſe wird nad den in ben Holz: 
zuwachstafeln 88 bid 102 aufzufuchenden Zuwachs-Prozen⸗ 
ten berechnet. Bei 2,72 pCt. ergäben ſich für den vorliegen: 
den Sal —n — 24,1 c’ laufender Holzzuwachs. Faßt 
man mehre Stärkenflaffen in eine Höbenklaffe zufammen, fo 
find die mittleren Zuwachsprozente nicht eben nach der mittlern 
Stärke, fondern nah Maßgabe der verfchiedenen Stammgrunb- 


flächenantheile zu beflimmen. Am unwachsbaren Holze, dad bes 


fonderd ausgerechnet wird, kommt gar Fein Zuwachs in Betracht. 

4) Zum Schluffe werben von jeder gefonderten Holzgattung 

und vom Ganzen bie Ergebniffe fummirt, an Stammgrunbs 

flähenfumme, Beftands: und Zuwachſmaſſe. Aus den 
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beiden letztern berechnet man wohl noch die durchſchnittlichen Ju⸗ 
wachsprozente. Faͤnden ſich z. B. an 3204,3 c’ Beſtandsmaſſe 
55,3 c’ Zuwachs, fo ergaͤbe das 1,72 pCt. Aus der nun bes 
Tannten Gefammtmaffe jeder Holggattung und jeder Staͤrkenklaſſe 
Tann endlich nach geeigneten Verhaͤltnißzahlen und Preiſen der 
Sortengehalt und Geldwerth audgeworfen werden *). 


8.371, Ungefähre Beftandsauszählung. 

Die Auszählung eines Walbbeftandes vollführt man auch 
etwas leichter, obgleich weniger genau, nach dem unmittels 
bar gefhägten, Klaftergehalte, oder nah Größen: 
klaſſen, oder auch nach der bloßen Stämmezahl mit dem 
darin befindlihen Größenverhditniffe- . 

1) Audzählung nah dem unmittelbar ge= 
fhägten Klaftergehalte. Dan durchgeht den ganzen Bes 
fland in Linie und fhägt (m. $. 355.) von jedem Stamme 
fogleih den ſcheinbaren Derb⸗ dun Knüppelholzgehalt 
nach Klaftern, oder nach dem fonft dafür gebräuchlichen Holz⸗ 
maße, und zwar in bem Augenblide, wo ihn bie Linie zu dem 
mit fortſchreitenden Nebenmanne trifft. Dabei müflen die Aus— 
zaͤhlenden gehörig Richtung und Zwifhenraum halten und nur 


































). Schema zur Beftandess Aufnahme, 
— — —— 
921688 As 
ilsE ge ee Sum. M. Berednung. 
2| a] 88 | 8 |,ar.ı an. 
3* 
270u. 21,87| 886,8 | 2,72] 24,1 
% — *1 ‚812,7; 
Bi | 1 a Ins 1. |26| 3 |28.00| 007,5 |2,7123,6 
1-l==]=]=jee,s8188431 177 
1061,1) 0,66) 7,0 
Eigen 
258,9] 0,24| 0,6 
1320,0| — | 7,6 
Summe [120] —| —; 3204,3] 1,721 55,3] 


— 405 — 


nach einer Seite bin ſehen. Auf dem Auszaͤhlzettel ſtehen vorn 
die anzufpvechenden Klaftergehalte, wonach man die Stämme 
einzeln einträgt. Dad dabei vorkommende geringere Holz über: - 
fhlägt man in zufammengefaßten Gruppen und feßt es eben 
auch Mafterweife mit an. Der fo gefchägte ganze Kiaftergehalt 
ergiebt fih von ſelbſt. Der wahrfcheinliche Sortengehalt ift theils 
in der gefundenen Klafterfumme mit begriffen, wie das Nutzholz, 
theils derfelben anhängend, wie dad Stod= und Reisholz, und 


wird nad) geeigneten Verhältnißzahlen ausgeworfen, 


Dieſes Verfahren ift durch dad ungefähre Schägen des 
Stammgehaltes an fih ſchon weniger genau ($, 355.), wird 
aber durch die verfchiedenen Entfernungen der Auszählenden von 
den Stämmen und durch dad leicht mögliche Werfehlen mancher 
Stämme noch ungemwiffer. Indeſſen bleibt dasfelbe wegen ber 
leichten Ausführbarkeit bei flüchtiger Schäßung zerftreuter Baum: 
hoͤlzer noch immer vorzüglich, zumal für Solche, die mit der 
genaueren Beftandeefchägung unbefanntfind, Freilich gewährt es bei 
ſchaͤrferen Ertragsſchaͤtzungen, befonderd mit Zuwachsermittelungen, 
keinesweges eine ſo ſichere Grundlage, als unſere Gehaltsfaktoren. 

2) Auszaͤhlung nach Groͤßenklaſſen. Man theilt 
die vorfindlichen Stammgroͤßen vorher in Klaſſen und ſpricht jeden 
Stamm ſogleich nach der auf dem Auszaͤhlzettel mit J., II., TIL, 
IV.... vorgezeichneten Groͤßenklaſſe an. Dieſe Klaſſen haben 
gewoͤhnlich eine viel zu große Abſtufung; dabei irrt auch das 


Auge ſehr leicht in der, bloß auf Vergleichung beruhenden Klaſ⸗ 


fenbeflimmung, wo zumal die Auszdhlung unmerklich in andere 
Stammgrößen übergeht, was doch öfters der Fall if, Wird für 
jede Stammklaſſe nicht gleich anfänglich ein gewiffes Maß feft: 
gefeßt, und wird erſt nach Beendigung bed Auszaͤhlens ein Mits 
telgehalt angenommen, wie e8 wohl noch zu gefchehen pflegt: fo 
verliert diefe immer mehr veralternde Schägung felbft bei den 
Audzählenden allen Glauben, 

3) Auszählung der bloßen Stämmezahl nebf 
dem Srößenverhältniffe Man Eönnte auch die Stämme 
vorweg bloß zählen, nachher auf einem gut ausgewählten Probe: 
firihe das in der Sefammntzahl Statt findende Größenverhäftniß | 
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noch durch eine befondere Nebenzählung fuchen und hiernach den 
Maffengehalt der ganzen Anzahl auswerfen. Diefed Verfahren 
erforderte freilich eine große Gleichmaͤßigkeit in Allem und duͤrfte 
ſelten einen andern Gebrauch finden, als zur Erweiterung der 
Theorie. Noch geſuchter erſcheint dem Praktiker die neuere An⸗ 
weiſung: bloß eine Linie durch den Beſtand zu meſſen und nach 
den von dieſer beruͤhrten Stämmen dad Ganze zu abſolviren. 


$. 372, Probenſchaͤtzung. 


Die Schaͤtzung ganzer Holzbeftände vermittelft genommener 
Probeſtüͤcke erfordert zunächft die Kenntniß der Beftandesfläche; 
denn der gefuchte Maffengehalt vom Ganzen wird nad) der im 
Probeftüde gefundenen Holzhaltigkeit berechnet. Die Beflandess 
probe ift dad Maß zum ganzen Holzbeitande, 

Bei Auswahl der Probe hat man den Holzbeftand durchs 
gängig zu befichtigen und nöthigen Falld in gleihmäßigere Be⸗ 
flandesftüce abzutheilen. Won jeder, als ein Ganzes zu betrach⸗ 
tenden Beftandesabtheilung müßte die Probe eigentlich fo genoms 
men werben, baß die Stammgrundfläden, Holzgat: 
tungen, Stammflärkten, Sceitelhböhen, Stamms 
formen und Wachsſsthumsverhaͤltniſſe dem Ganzen 
vollkommen entfpredhen, Es iſt keinesweges leicht, eine fo 
recht paffende Probe aufzufinden; je genauer man den Holz: 
beftand im Innern unterfucht und vergleicht, defto auffallender 
erfcheinen die darin befindlichen Ungleichheiten. Wo eine genü: 
gende Gleichheit nicht aufzufinden ifl, müffen die zur Probe 
dienenden Beftandtheile und Grdßen dem ganzen. 
Beftande berihtigend angepaßt werden. Vornehm⸗ 
ih muß die Stammgrundfläde im Ganzen und in ihren Theilen 
dem Beftande genau entfprechen. Stand, Gruppirung und Vers 
breitung der Stämme find daher fharf in's Auge zu fallen. 
Größere Luͤcken und Blößen innerhalb des Beſtandes uͤberſchlaͤgt 
man und rechnet fie von der einbezirkten Ortöfläche gänzlich ab, 
damit nicht ein verhältnigmäßiger Theil davon auch in die Probe 
gezogen werben muß, 
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Enthaͤlt eine eben abgeſonderte Beſtandsabtheilung in ſich 
noch verſchiedene Gruppen, oder wollte man ſogleich für den gan⸗ 
zen Beſtand eine durchfchnittliche Probe audmitteln: fo muß die 
Drobe genau das Flächenverhältnig der Beftandesverfchiedenheiten 
in ſich faſſen. Haͤtte z. B. ver Befland a) 60 Mg. zu 1200 €’, 
b) 20 Mg. zu 1800 c’, co) 10 Mg. zu 2300 e’: fo müßten: bie 
Theile der Probefläche von a, b und c ſich verhalten, wie 6, 2 

und 15 denn bie mittlere Maffenhaltigkeit ift 
| (60 x 1200) + (20 x 1800) 4 (10 x 2700) 

90 
— ($ x 1200) + (3 x 1800) + (3 x 2700) = 150 d. 
Wollte man bier drei gleiche Xheile zur Probefläche nehmen, 
wo die Beftandesverfchiedenheiten nicht gleiche Ausdehnung haben: 


fo erbielte man für den Morgen „29 + 1800 # 3700 _ 1900 c, 


eine ganz unrichtige Durchſchnittsgroͤße. 

‚ Solche verhältnigmäßigen Proben Tann man eben fowohl in 
verfhiedenen Stüden, ald an einem Stüde nehmen Se 
größer die Probeftüde find, und je mehr man die Proben in dem 
Holzbeflande vertheilt, um fo größere Genauigkeit iſt bavon zu 
erwarten. Grftreden fi) die Beltandesverfchiedenheiten mehr 
gleichlaufend, wie oͤfters an Bergwaͤnden, oder liegen fie ganz 
zerfireut durcheinander, wie hicht felten in der Ebene: fo erfaßt 
man fie am ficherften mitteld durchgreifender ſchmaler Probeftriche. 

Zur Probefläche nimmt man vorzugsweiſe ein Rechteck, aus 
defien Größe ſich die der Flächeneinheit zulommende Maffenhal- 
tigkeit des, Beſtandes leicht herleiten läßt, als 4, 3,4, 1, 2: . 
Ader oder Morgen, und beflimmt dazu die Länge beider Seiten, 
3. B. 10 x 7, oder 35 x 2 zu J weimartfchen Ader, oder 9x5, 
oder 15 x 3 zu J preußifchen Morgen. Zuerft fledt man eine 
ber langen Seiten ab und fest dann die Breiten rechtwintelig an 
($. 263.), 

Die Gehaltsermittelung ber WBeflandesprobe gefchieht durch 
Auszählung oder Faltung, Das flärkere Holz zählt man ge 
wöhnlich aus (n. $ 368, 369. 320.) mit befonderd genauer Be: 
flimmung der Stammgrundflaͤche; die uͤbrigen Gehaltsfaktoren 

) 


nämlich die Scheitelhähe, die Stammform und den Zuwachs, 


nimmt man oft ficherer aus dem ganzen Beſtande. Selten fin: 
det fig, ein Grund, hierbei die ungefähre Auszaͤhlung nady dem 
Stammgehalte ($. 371.) anzuwenden. Dad ſchwache, weniger 
zaͤhlbare Holz wird gefällt und indie geeigneten Maße gebracht. 
Dazu dient öfter wieder eine Kleinere Probe. In mandyen 
Fallen kann ein Beflandtheil, wie einzelne Dberbäume, durch 
gänzliche Auszählung und ein anderer, wie da8 Unterholz, bloß 
durch Probenfchägung ermittelt werben, Die gefundenen Ergeb: 
niffe der Beſtandesprobe berechnet man für die Größe der Forſt⸗ 
flächeneinheit, des Aders oder Morgens, zum wirklichen Maffen- 
gehalt: und Zuwachsmaße. Daraus und aus ber Beftanbeöfläche 
ergiebt fich endlich der gefuchte Maffengehalt und Zuwachs ded 
ganzen Beltandes, 

Enthielte z. B. eine Beflandesabtheilung 78 Mg. und man 
hätte darin 2,5 Mg. als holzleere Fläche gefunden und für die 
wirklich beflandenen 75,5 Mg, eine Probe von 2 Mg. mit 8000 
ce’ Hplzbefland und 96 ce’ Holzzuwachs genommen: fo ergäbe 
dies 4000 c’ Maflenhaltigkeit mit 48 c’ Zuwachs. Hiermit 
würde bie eigentliche Beſtandesflaͤche von 75,5 Mg. multiplizirt, 


und man befäme im Ganzen 302000 c’ Beſtandesmaſſe und 


3624 c Zuwachs. 
Die Probenſchaͤtzung iſt zwar wegen der eben nicht leichten 
Auswahl, beſonders bei unkundiger Ausfuͤhrung, weniger genau, 


als die Auszaͤhlung des ganzen Beſtandes; fie geht aber viel 


ſchneller von Statten und macht ſich bei großen, gleichmaͤßigen 
Beſtaͤnden, bei ſchwaͤcheren Holzwuͤchſen, wo gefaͤllt werden muß, 
bei Ausmittelung gewiſſer Beſtandtheile, als zu Überhalt, Durch⸗ 
ſorſtung u. ſ. w. ganz vorzuͤglich brauchbar. Laͤßt man ſich dabei 
nicht auf unbedingte Auswahl einer bloßen Maſſenprobe ein, haͤlt 
man ſich ſtreng an unſere Gehaltsſaktoren G, H, f, und ſucht 
man vor Allem nur die Stammgrundflaͤche genau zu erproben, 
die Beſtandeshoͤhe und Stammform aber mehr durchſchnittlich 
aus dem Ganzen zu nehmen, im Fall eben nicht gefaͤllt wird: ſo 
gewaͤhrt dieſe oft verkannte Beſtandesſchaͤtzung eine ganz vorzuͤg⸗ 
liche Genauigkeit und Anwendbarkeit. 
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8373, Waldmaſſen⸗Tafeln zum Behufe der 
Maſſenſchaͤtzung. 

Die Zuſammenſtellung der Maſſenhaltigkeit aller 
gewoͤhnlich vorkommenden Waldbeſtaͤnde nach den 
drei ermittelten und erprobten Gehaltöfaltoren G x H x f ges 
währt ein ganz unvergleichlides Hülfsmittel zur Schaͤtzung 
ber Waldbeflände. Hierzu wären von jeder Walpgat- 
tung die Mittelböhen, Stammformen und Stamm; 
grundflaͤchen folgendermaßen aufzureihen. | 

1) Die Mittelhböhen H fest man burggängig in fünf: 
fußigen Abitufungen an; auf nähere Höhenbeftimmung braucht 
fich wenigſtens die Maſſenſchaͤtzung nicht einzulaffen. Damit 
nun bie Aufftelung nicht zu weitldufig wird, find den angenom: 
menen Höhen gleih mittlere Kormzahlen f anzureigen. 
Hierzu eignen ſich die der mäßig gefchloffenen Waldbeftände am 
beſten. Bekanntlich finten alle Zormzahlen mit fleigender 
Stammböhe. 

2) Die Stammgrundfläcde G, weldye dagegen mit zu: 
nehmender Beftandeshöhe fleigt, wird von einer jeden Höhenftufe 
gleich für zwölf Schlußverſchiedenheiten angefegt. Man 
nimmt einerfeitd die von bem bichteflen Wollbeflande, als ben 
bhöchften, andrerfeitö die von dem dünneften Lichtbeftande, ald den 
niedrigften Stammgrundflächenfag, und ordnet zu beiden auf 
jeder Höhenftufe die zehn arithmetifchen Zwifchenglieder fo ein, 
daß alle zwölf Anfäge von G eine Reihe bilden, deren Differenz 
2 und deren nigdrigftes Glied 75 des hoͤchſten Stammgrund: 
flächenfages ift. Died Verhaͤltniß entfpricht den angenommenen 
Schlußverfchiedenheiten und begründet eine eben fo natürliche, 
als flete Aufreihung der Maffengebalte jeder Höhenftufe. 

3) Zur Entzifferung ded Maffengebaltes berechnet man 
hiernaͤchſt, nach den drei feflgeftellten Zaktoren G x H x f, den 
bichteflen Bollbeftand jeder Höhenftufe und zieht Dann von diefem Er: 
gebniffe 23 für jedes folgende Glied ab, bis zum dünneften Licht- 
beflande, welchem der Betrag von 7 verbleiben muß. Endlich 
wird noch zu jeber Maflenzahl, anflatt der Stammgrundfläche, 
bie zum Gebrauchözeiger mit dienende Abſtandszahl gefest. 
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4) Hiermit wären die Materialien fertig zu ſolchen Tafeln, 
die den Maffengehalt aller eigentlichen Waldbeflände zu geeigne- 
ter Auswahl darlegen. Wir haben auf diefe Weife fünf allge 
meine Waldmaffen=- Tafeln nach preußifhem Maße zu: 
fammengefeßt, mweldye von 

A. den Buchen⸗ und EihensBeftänden, 

B. den Fichten: und TannensBefländen, 

©. den Kiefern: und Laͤrchen-⸗Beſtaͤnden, 

D. den Erlen: und andern, mehr weidhen Laub- 

bolz:Beftänden, fo aud 

E. von den Birken-Beſtaͤnden 
zu jedem Waldſchluſſe und zu jeder Beſtandes hoͤhe und 
eben entſprechendn Stammform den Maſſengehalt 
erfahrungdmäßig darſtellen; man findet fie auf Seite 10T bis 
116 der beigegebenen Hülfstafeln. 

Die voran ſtehende Beſtandeshoͤhe ift die eigentlich 
mittlere (6. 347. 366. 2.) und fleigt von 5 zu 5 Fuß, Die 
binten angefegte Formzahl ($. 348. 366, 3.) entfpricht der 
Stammbildung in ziemlih vollen Walpbeftänden und fchließt 
gleih den gewoͤhnlichen Hauabfall und Nugungsverluft aus, 
Höhe und Form gelten für alle Anfäge derfelben Zeile. Anftatt 
der. Stammgrundfläche fteht vor jeder Maſſenzahl die zur leichten 
Schlußbeſtimmung geeignetere Abſtandszahl ($. 360.); uͤber⸗ 
dies ſind der mehr praktiſchen Anwendung wegen die zwoͤlf 
Schlußverſchiedenheiten unter vier Schlußklaſſen, jede zu 
drei Klaſſenabtheilungen, geordnet und noch mit bekannten 
einweifenden Ausdrüden bezeichnet. Fuͤr die Birkenbeſtaͤnde 
ſchien e8 zureichend, von den vier Schlußklaſſen nur bie Mittel 
ſtufen aufzuftellen. 

Boran ftehen die Lihtbeftände, Was noch weniger enthält, 
als die Maffenzahlen unter I, a angeben, bildet Beinen Waldſchluß 
mehr und gilt ald Raumbeftand, Hinten in beriV. Schluß» 
Haffe find die dichteften Waldbeftände zufammengefaßt. Ganz 
ausgefuchte Beſtandesſtuͤcke koͤnnen jedoch an 10 p&t. mehr ent 
balten, als die unter IV, c befindlichen Angaben; man bat jogar 
außerordentliche Probeſtuͤcke gefunden von 15 bis 20 pCt. Über: 
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maß. Die Klaffengehalte fleigen auf einer und derſelben Höhen: 
ftufe hinterwaͤrts in ganz gleichen Differenzen, ndmlih um J 
bed niebrigften oder um „5 bed hoͤchſten Maffengehaltes. Die 
Klaffen wurden fleigend angeſetzt, dem fortfchreitenden Wachs⸗ 
thume gemäß und weil jede vom Kleinern zum Größern gehende 
Vergleihung weniger zu Überfchäsungen verleitet, 

5) Bemerkungen für den Gebrauch. Um biefe Tas 


‚. fen der Praxis mehr anzuelgnen, wurden den Junghoͤlzern, 


weil biefe meift von Anfang weniger dicht ſtehen, bei der etwai⸗ 
gen Faͤllung geringern Holzwerth haben und größern Nugungs- 
verluft erleiden, ein etwas weiterer Abftand angerechnet, 
ale audgefuchte Proben gewöhnlich ergeben. Diefe Abweichung 
verfchwindet jedoch mit zunehmender Höhe und Nutzbarkeit. — 
Der Ausdrud gedrängt ift einmal angenommen; doch dürfte 
defien eigentliche Bedeutung hier nicht unbedingt gelten. Gar 
oft befinden ſich gefunde Beftände auf Eräftigem Boden in diefer 
IV. Schlußflaffe, ohne eben an Drängung zu leiden; wohl eher 
gewahrt man auf bürftigem Boden hier und da kuͤmmernde Bes 
ftände, denen e8 ſchon in der II. Schlußklaſſe an Ernährungs: 
raum mangelt, — Alle gleihwücfigen Bollbeftände, 
welche weder durch Stodverfrüppelung und naturwidrige Anbau⸗ 
weife, noch durch irgend einen Leidendzuftand zuruͤckgekommen, aud) 
nicht verhauen find und Nahrung genug finden, halten fid 
ftetö in den zwei bintern Schlugflaffen. — Die uns 
gleihwüdfigen, befonders die Plänter: und Mittel: 
waldbeftände fallen dagegen in die zwei vordern 
Klaſſenz; und erwachfen diefe auch fpdter noch zu fcheinbar vollen 
Beftänden, fo überfteigen fie doch Außerft felten die III. Klaffe. — 
Man pflegt allen Beftänden mit Unterwuchs, befonders 
wenn derfelbe mehr aus fperrigen Stodausfhlägen befteht und 
die Oberbäume das Ganze mit breiten Kronen deden, einen weit 
reihlihern Maffengehalt beizumeffen, als fie wirks 
lich haben. — Einmal, um diefer Taͤuſchung gleich mitteld der 
Tafeln abzubelfen; zweitens, um auch für den Maſſengehalt ver 
Buchenſchlaͤge einen Mapftab mit zu geben; hauptfächlich aber, 
um das mißliche Schägen ber oft überall vertheilten Heinen Be: 
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ſtandsluͤcken zu umgehen: ift hier die I. Schlußflaffe mit ihren 
drei Unterflufen noch angefügt worden, was nach dem gewoͤhn⸗ 
fichen Begriffe von Waldſchluß eben nicht nöthig fchien. 

6) Wollte man diefe Tafeln zu einem andern Maße einrich- 
ten, fo blieben die Abflands = und Kormzahlen ald abfolute, die 
Höhenzablen aber als acceptirte unverändert, und nur bie Mafz 
fenzahlen der höchften Klaffenabtheilung IV, e wären eigentlich umzu⸗ 
rechnen. Died erforderte ein boppeltes Verhaͤltniß, nämlich: das des 
Maffenbetragd nach den beiderfeitigen Maßen an ſich und zubem 
noch da8 der verfchiedenen Fußgrößen in den beizubehaltenden 
Höhenzahlen, welche man beide auf Taf. 120 findet, 

Sollte 3. B, der in preußifhem Maße angegebene Maflen- 
gehalt M umgerechnet werden in badenſches Maß: fo fehte man: 
1 preuß. Maffenbetrag : 1,614 bad. Maffenbetrag) __ M: x 
1 preuß. Fuß : 0,956 bad. Fuß 
Daraus ergäbe ſich der allgemeine Umrechnungsfaltor 1,543. 
Mit diefem würde jede preußifhe Maffenzahl der Kaffe IV, c 
multiplizirt. Dann zoͤge man zur weitern Ausführung von 
einer jeden biefer neuen Maffenzahlen 24 eilf mal nad) einander 
ab bis zur Klaffenabtheilung I, a, für welche Zz übrig bleiben 
muß, was zur Probe dienen Eann. 

Für den 40 Fuß hohen Buchenbeſtand ergäbe fich in baden: 
ſchem Mage zur Klafle IV, c: 1878 x 1,543 — 2898, und ald 
Differenz 2898 : 18 — 161; folglich 

zu IV, b : 2898 — 161 = 2737; 
zu IV, a : 2737 — 161 = 2576; 
zu III, c : 2576 — 161 = 2415 u. ſ. w. 

7) Wir geben hier einige Umrechnungsfaltoren zu unfern in 
preußifhem Maße aufgeftellten Waldmaſſenzahlen, naͤmlich fuͤr 
die Maße von 


Preußen 1, H. Darmſtadt 1,543, 
Baden 1,543, Meckenburg 1,0, 
Baiern 1,543, Öfterreid 2,222, 
Braunfhmweig 1580, Sachſen, Kgr. 2,662, 
Hannover 1,581, S. Weimar 1,382, 


H. Kaffel 1.112, Württemberg 1,482. 
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Dabei ift noch zu bemerken, daß bie angenommenen Formzahlen 
eigentlich einem abfoluten Höhenmaße angehören, nämlid dem. 
bei den Berfuchen gebrauchten Fuße zu 125 par, Linien; daß 
alfo beim unmittelbaren Übertragen berfelben auf ein anderes 
Fußmaß in der Theorie Fleine Abweichungen entftehen. Diefe 
verſchwinden jedoch in der Praxis unter den weit größern 
Schägungsmängeln, fo dag man obige Umrechnungsfaktoren gar 
wohl als genügend annehmen kann. 


$. 334. Begründete Maffenfhätung. 

Um der Maſſenſchaͤtzung, welde feither die Maſſen⸗ 
haltigfeit der Waldbeflände ohne allen fichern Anhalt nur auf’s 
Ungefähr bin beflimmte, einen feftern Grund zu geben, empfehlen 
wir die Waldmaffentafeln. Will man diefe aber ficher und 
leicht gebraudhen, fo muß man das Augenmaß fleißig üben, 
ſowohl im Beurtheilen des Waldfchluffes überhaupt, als auch im 
Anfprechen der Abflandszahl, der Höhe und Form im Beſondern; 
zudem muß man die Beftandeöfläche kennen, und es verfteht ſich 
von felbft, daß hierzu, wie bei der Probenfhägung, die etwa 
vorfindliche, erhebliche Lüdenfläche zu überfchlagen und von der 
ganzen Ortöfläche abzuziehen iſt. Unſere fomit mehr begründete 
Maſſenſchaͤtzung erftredt fih auf gleich wuͤchſige, ungleich: 
wücfige und ungleihartige Beftände und koͤnnte babei 
auh auf Zuwachsbeſtimmungen mit eingehen. | 

1) Gleichwüchſige Beftlände von einerlei Art. 

a) Man ſchaͤtzt oder mißt die Mittelhöhe, be: 
ſtimmt die Schlußflaffe, gewöhnlich bloß nach dem Augen: 
maße, jeboch ftet3 mit Erwägung bed Abftanded, und nimmt 
hierzu Die Maſſengehalts-Angabe. Ein 75 Fuß hoher, 
zur Klaffe II, b gehöriger, mehr räumlich flehender Buchen: 
beftand enthielte pr. Mg. 2600 Körperfuß Holzmaſſe. 

b) Stelte fih vie Höhe zwifhen zwei Höhenftufen, 
fo müßte der verbältnigmäßige Zwiſchengehalt näher berechnet 
werden, Ein 102 Fuß hoher Fichtenbeftand Klaſſe IV, a hätte 
pr, Me. 


7284 + 7702 — 7 
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c) Eben fo verfaͤhrt man, wenn ber Abſtand zwiſchen 
zwei Schlußklaſſen fällt. Einem 8ofußigen, mitten zwi⸗ 
ſchen die Klaffen IH, e und IV, a fallenden Kiefernbeflande 
kaͤmen zu: 

20 #999 _ 4349 Kfup, 

d) Wiche die Stammform bed Beftandes erheb: 
ih ab, fo beſtimmte man diefelbe auch befonders und berich⸗ 
tigte danach den bezüglihen Maſſengehalt. Faͤnde ſich z. B. an 
dem obigen Buchenbeſtande von 75° H und II, b Kaaſſe als 
mittlere Formzahl nicht 0,57, fondern 0,62, fo änderte dies ben 
Maffengebalt in Verhältniß diefer beiden Faktoren, namlich): 

0,57 : 0,62 = 2600 : 2828 Kfuß. 


Man hätte diefed Übermaß der Stammform auch der Höhe auf: 
sechnen und nad 0,57 : 0,62 = 75 : 80 mitteld 0,57 f und 
80 H ziemlich bdenfelben Maflengehalt finden Tönnen ($. 348. 
Anmerf.). 

e) Ziele endlich der ermittelte Abſtand no unter 
Die L, oder über die IV. Schlußflaffe hinaus, oder 
flimmte derfelbe überhaupt mit Feinem der bezügliden Anfäge 
überein: fo quabrirte man bie wirklich gefundene Abftandszahl 
und dazu noch eine eben paßliche von derfelben Höhenflufe der 
Tafel und bildete aus beiden umgekehrt anzufegenden Quas 
braten ein Hülfsverhältniß, das zur Berechnung des gefuchten 
Maffengehalted nady der, durch dad Quadrat ihres Abftandes 
mit zur Vergleihung gezogenen Mafjenzahl diente ($. 362, 4.) 
Stände z. B. ein Eichenfchlag mit 95 Zug Mittelhöhe in 10fa> 
chem Abitande, und knuͤpfte man feine Berechnung gleich an bie 
Klafie IV, e mit dem Abflande 4,41: fo ergäbe das Verhaͤltniß 
10° ; 4,41? an Maſſengehalt pr. Me. 


= x 5605 — 1090 Kfuß. 


Findet fich gerade die Hälfte der Abftandszahl in derſelben Höhen: 





ſtufe vor und mithin dad leichte Hülfsverhältnig 2° : 1°: fo 


brauchte man nur den vierten Theil bed bezüglihen Klaſſen⸗ 
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gehalted zu nehmen. Der Yöfufige Eichenbeſtand Klaſſe III, b 


mit Sfachem Abſtande enthält 4359 Kfuß und der gleichhohe mit 
dem 10fachen Abftande hat wie oben Ä 


= — 1090 Ku. 


2) Ungteiöwähfige BeRänte von einerlet Art. 
Man fpricht zuerft die Schlußklaſſe im Ganzen an, ſondert fi) 
dann eigene Hoͤhenklaſſen ab und beſtimmt van jeder den ihr zus 
kommenden Antheil an der Beſtandsflaͤche. Hiernach nimmt man 
für eine Hoͤhenklaſſe nach der andern, in Gemäßheit ihrer beſon⸗ 
bern Mittelhöhe, aud der gemeinfchaftlihen Schlußklaffe den vers 
bältnigmäßigen Maffentheil, Gefegt, in einem mehr gefchloffenen 
Buchenbeſtande, Klafje II, b, nahme das 5Ofußige Unterholz 0,8 
und das SPfußige Dberbolz 0,2 ber, Beftandöfläche ein: fo hätte 

das Unterholz 1939 x 0,8 — 1a51 Kfuß, 
das Oberholz 3592 x 0,2 — 118 » 
beides zufammen: | 2269 Kfuß. 

Wiche der Abftand, oder die Höhe, oder die Stammform 
von den Anfägen in der Tafel ab, und man wollte die Abweichung 
nicht mittel® der Faktoren gegenfeitig audgleichen: fo wären noch 
die, oben unter 1, b, c, d gegebenen Regeln anzuwenden. Meift 
ift e8 jedoch am rathfamften, die Oberbäume nad) ihrem befon= 
dern Abſtande ganz für fi zu fchägen und eben fo auch das 
Unterholz. 

3) Ungleichartige Beſtaͤnde. Wenn verſchiedene Holz⸗ 
gattungen durch einander ſtehen, ſo beſtimmt man die gemein⸗ 
ſchaftliche Schlußklaſſe und zudem von jeder Holzgattung das 
Berhältniß ihres Antheiles an der Beſtandsflaͤche nebſt ihrer bes 
fondern Mittelhöhe und nimmt den Maffengehalt aus ber, jeder 
Holzgattung eignen Tafel, Faͤnden fi 3.3. in einem gemifchten 
Beftande 0,7 Kiefern von 70 Fuß und 0,3 Eichen von 60 Fuß 
Höhe und jede in’ ihrem Antheile zur Klaffg I,c gehörig: fo 
betrüge der Maflengehalt von 

Kiefern 3532 x 0,7 == 2500 Kfuß, 
Eihen 2633 x 0,3 = 10 » 
Zufammen: 3290 Kfuß. 


| 
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Genauer, obſchon mehr gefucht, wäre dad Wetfahren, wenn man 
den Abftand vom Ganzen und etwa auch die Stammform jeder 
Holzgattung ſchaͤtzte und dann nad) 1, d, e rechnete. 

4) Maſſenzuwachs. Man beflimmt nach dem wirklichen 
Höhen: und Staͤrkenzuwachſe ($. 346. 347;), in. welcher „Zeit der 
Beſtand die naͤchſte Höhenflufe erreichen und wit fi während 
deß der Abfland und Maflengehalt ſtellen würde, bivivirt dann 
den Unterfchied des gegenwärtigen Maflengehalted von dem ermit⸗ 
telten kuͤnftigen durch die Zahß der Zwifchenjahre: fo exrgiebt fich 
der zeitliche Jahreszuwachs. Gefebt, in einem Buchenbeftande 
mit 60° H, 5,86 Abftand und 2107 Maflengehalt verfpräche der 
Probeftamm von 60° H und 2,8’ U jährlich 0,5° Hoͤhenzuwachs 
und 0,02’ Umfangszuwachs; dann würde der Beſtand nach 10 
Jahren die nächte Höhenftufe von 65 Fuß und während deß bie 
Mittelftärke von 3 Fuß erreichen, ſich alfo (n. $. 362. 5.). auf 


ben * x 5,86 — 5,47fachen Abſtand ſtellen. Dafür fände fich 


die zu erwartende Beſtandsmaſſe zwifchen den Klaffenabtheilun= 
gen III, a und b, 


mt — 2634 Kfuß, 
und als Jahreszuwachs der Zwifchenzeit 
— — 52,7 Kfuß. 


Dies Berfahren wäre eben auch anwendbar auf gefonderte 
Höhenflaffen und Holzgattungen mit verfchiedenen Stammfor: 
men; ed kann aber keinesweges bie Leichtigkeit und Sicherheit 
unferer Maſſenzuwachs⸗Ermittelungen nach Prozentſaͤtzen ($, 356.) 
gewähren. 

Die Waldmaſſen⸗Taſeln ſollen eigentlich nur als uͤberall be⸗ 
reitwilliger Rechenknecht die ſertigen Produkte Gx Hx darbieten. 
Zu deren ſicherm Dienſte muß man ſich aber erſt an Ort und 
Stelle durch geeignete Proben die eben anzuwendenden Schluß⸗ 
klaſſen ausmitteln und das Augenmaß recht einuͤben. Wer in ſeinem 
Schaͤtzungsbereiche die hoͤhern Maſſengehalte dieſer Tafeln nicht 
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findet, die niebrigerg find Ihr weniger felten, ber verurtheile 


ihre Dienſte deßhalb doch ja nicht, bevor er die Natur ſeiner 
Waldgaͤttung auch anderwaͤrts beobachtet hat. Man vergleiche 
nut die Kiefernwälder der norbdeutfchen Sandebenen mit benen 


- de mitteldeutfchen ugtern Keuperlagen, 


F. 315. Ungefaͤhre Maſſenſchaͤtung— 


1) Um Beſtandsmaſſen noch fluͤchtiger zu ſchaͤtzen, gebraucht 
man auch anderwaͤrts gewonnene, paßliche Maſſenergebniſſe, theils 
von wirklich erfolgten Hauungen, theils von Beſtandesaus zaͤhlun⸗ 
gen, theils von ſonſt wo genommenen Proben. Solche zur un⸗ 
mittelbaren Vergleichung brauchbaren Maſſenhaltigkeiten ſammelt 
man ſich mit Bemerkung der Holzart, des Abſtandes und der 


Staͤrke, der Höhe und der Form, des Alters und ber übrigen 


Wahsthumeverhältniffe, und reiht die zuſammengehoͤrigen wohl 
auch von jeder Waldgattung nach Beftandsklaſſen auf, um fie 
für den zu ſchaͤtzenden Beſtand fogleich auswählen zu können, 
Wo der Holzbeftand in feiner Ausdehnung zu verſchieden iſt, 
werden darin ebenfalls gleichmaͤßigere Beftandesffüde abgetheilt 
und nach ihrer Flaͤchenausdehnung bemeſſen; auch überfchlägt 
man die etwa vorfindliche Luͤckenflaͤche und ſcheidet ſie gleich von 
der Schaͤtzung aus. 

Dieſe Maſſenſchaͤtzung geht am leichteſten von Statten; ſie 
iſt bei zureichender Sammlung vergleichbarer, zumal aus der 
Naͤhe genommener Maſſenergebniſſe am thulichſten und in den 
Haͤnden eines geuͤbten Schaͤtzers, der ſeine Vergleichungsgroͤßen 
ſelbſt geſammelt hat und immer feine Gehaltsfaktoren G, H, f 
mit als Maßſtab gebrauht, am vorzüglichften. Die Ergebniffe 


wirklicher Hauungen beöfelben Forſtes befeitigen uͤberdies viele 


bweichungen, die bei Ermittelung mancher Beſtandtheile, ſo wie 
der oͤrtlichen Sortenverhaͤltniſſe und Nutzungsverluſte ſonſt unver⸗ 
meidlich ſind. Jeder Forſtwirthſchafter ſollte ſich von allen ſeinen 
Hauungen den pr. Morgen durchſchnittlich erfolgten Gefammts 
und Sortenertrag auswerfen. Wo eben ein gänzlicher Abtrieb 
nicht Statt gefunden hat, wird zu dem gewonnenen Ertrage noch 
der zurückgebliebene Beftandtheil geſchaͤtzt. Yuf ſolche Weiſe 
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verſchafft man fich, bei fortgeſetzter Ubung des Yugenmaßes, den 


bewährteften Anhalt zur Schägung aller vorhandenen Beflände, 

2) In der Zheorie ſchaͤtzt man wohl auch die Mafienhaltig- 
keit ſchon erwachſener Beftände mittels eines fehr raͤthſelhaften 
Berfahrens, Man nimmt ndmlid ideale Vollbeſtaͤnde für alle ‘ 
vorkommenden Standortgüten in voraus an und beflimmt dann 
nur die Gütellaffe des Drted und dazy den ungewiffen Theil 


= der dem Schägungsbeftande M an dem eingebildeten Wolls 
beftande VB fehlt. Bei dieſer Fehlſchaͤtzung im eigentlichen Sinne 
des Wortes fpricht man alfo VB— VB x — — M an, unb 


bemißt dad vor Augen ſtehende Holz nad ben allerverbor: 
genften und nur in der Einbildung fehwebenden Größen, Offen: 
bar liegt .die Schäßung der Standortgüte, des ihr zulommenden 
Bollbeftandes und des Fehltheiles außer allen Grenzen der wahr: 
ſcheinlichen Erreichbarkeit; bei weiten leichter und ficherer ifl 
die Schägung der Gehaltsfattoren, oder der Maflenhaltigkeit 
ſelbſt. — Solche vorausfegenden Bergleihungen auf dem Grunde 
angenommener Mormalbeſtaͤnde find nur ftatthaft bei Beſtim⸗ 
mung der einfligen Erträge von Sunghölzern, "deren weiterer 
Maſſenzuwachs bis zur Abtriebszeit dem vorhandenen Holz⸗ 
beſtande noch nicht beſonders aufgerechnet werden kann. 


N 376, ‚Beiläufige Zuwachsſchaͤzungen an Holz: 
beftänden, 
Iſt von einem Holzbeilande bloß der Maffengehalt befannt 
und will man den laufenden Jahreszuwachs eben nicht durch 


* nähere Unterfuchungen genau ermitteln, fondern nur im Ganzen 


ungefähr beftimmen : fo gefchieht dies entweder nach dem Alterö® 
Durchſchnittzzuwachſe, oder bloß nah dem Hoͤhen⸗ 
zuwachſe, oder nah bem Staͤrkenzuwachſe ohne oder 
mit beſtimmtem Hoͤhenzuwachſe. 

1) Den Alters-Durchſchnittszuwachs oder eigentlich 


bie Durchſchnitts mehrung findet man von bem ganzen Bes 
.flande, wie von bem einzelnen Baume ($. 344, 2.), burch Theis 
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ung ded eben vorhandenen Maſſengehaltes mit der Alterszahl. 
Wo in dem Beſtande verfchievene Altersklaſſen unter einander 
vorfommen, wird jede durch ihr Alter befonders getheilt, — Da 
jedoch der laufende Beſtandeszuwachs nad) ganz andern 
Eſetzen fortfchreitet 5 da zudem auch dad mittlere Beftandöalter, 
8 voie der inzwifchen entlommene Holzabfal und Vorertrag nie 
ganz genau zu erforichen find: fo Tann das dem Beſtande uns 
mittelbar entnommene durchſchnittliche Mehrungs⸗Er⸗ 


gebniß weder mit dem wirklihen Jahreszuwachſe 


übereinffimmen, noch fonft einen fihern Schluß 
auf den weitern Wachsſsthumsgang begründen, 
Anders geftaltet fi die Sache, wenn man bloß den einſti⸗ 
gen Hauptertrag eines Beſtandes nah dem wirklich erfolg: 
ten Durchſchnittserwachſe f[hlagbarer Hölzer erfab: 
rungsmaͤßig anfpricht. Hierbei ifte aber wohl zu erwägen, ob 
"auch der Schägungöbeftand die Vollkommenheit des Mufter: 
beſtandes ‚erreichen werde. Meift rechnet man zu ficher auf das 
Gedeihen feiner Junghoͤlzer. Zudem ift bei diefem Verfahren 
nicht unberüdfichtigt zu Yaflen, daß das Alter der Baumholz- 


beftände aus früherer Zeit felten auf 10 bis 15 Jahre genau bes. 


flimmt werden kann, und daß der Schäger zu oft geneigt ift, 
von jedem Mufterbeftande das befte Stud ald Probe zu wählen, 
Nimmt nun derfelbe 3.3, für 140 Jahre nur 125, für 100 Maffe 
aber 110, was beided gar leicht geichehen kann: fo rechnet er 142 
heraus anftatt +28, und der Fehler läuft der Ertragsentnehmung 
mit 24 pCt. in die Hände, | 

2) Nah dem Hoͤhenzuwachſe allein. Veraͤnderte fich 
an einem Holzbeflande die Stammgrundflädenfumme .G und die 
Formzahl f während der fraglichen Zuwachszeit nicht, fondern 
wuͤchfe nur die Scheitelhöhe H zu, etwa ums: fo fliege die Bes 
ſtandsmaſſe von GxfxH zu Gx fx (H + 8), in dem Ver 
bältniffe H : H + s, und der Holzgehalt verbielte fi zu dem 
fraglichen Holzzuwachſe wie H : s, wie die erftere Scheitelhöhe 
zu dem Höhenzumadhfe, 

Bei diefer Vorausfetzung ließe man freilich denjenigen Maſ⸗ 
ſenzuwachs fallen, welchen die ebenfowohl zunehmende Stamm 
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grundfläche begründet, Derfelbe iſt jedoch in ganz vollen Wuͤch⸗ 
fen weniger beträchtlich und entgeht dem Beſtande meift wieder 
durch den ausgeſchiedenen Vorertrag, Überhaupt verhält 
fi diebleibende Mehrung des Hauptertrags gleich— 
mäßig gebaltener Beftände febr nahe wie die Be: 
ſtandeshoͤhe. 

3) Nach dem Staͤrkenzuwachſe. Behaͤlt ein Baum 
dieſelbe Form, ſo verhaͤlt ſich deſſen fortſchreitender Maſſengehalt 
bei vollem Hoͤhenzuwachſe wie de: Dsa; bei fehlendem Hoͤhen⸗ 
zuwachſe wie d? : D* (§. 357.). Zwiſchen dieſe zwei Grenzen 
fällt auch der Maſſenzuwachs mehrer Bäume zufammen ober 
ganzer Holzbeflände, 

Geſetzt nun, der Mittelftamm eines Beflandes hätte jegt 12” 
und nad 10 Jahren 13” im Durchmeſſer: fo verhielte fich die 
Beſtandsmaſſe zu dem gefammten Maffenzumachfe aller 10 Jahre, 

bei vollem Höhenzumwachfe, wie 123 : (13° — 12°) —= 1: 0,29, . 
bei fehlendem Höhenzumw., wie 12% : (132 — 12°) — 1: 0,17... 

Hierbei fiele der einjährige Zuwachs zwifchen 2,7 und 1,7 

pet, Mit einem ſolchen Zuwachsverhaͤltniſſe dürfte alfo nur der 


"bekannte Maffengehalt multiplizirt werden. 


Erfolgte derfelbe Staͤrkenzuwachs an fechözolligen Stämmen, 
fo hätte man die Verhältniffe: 
6°; (7? — 6°) = 1:058.,. 
6? : (7? — 6?) =1:036..., 
alfo jährlich zwifchen 5,8 und 3,6 pCt., woraus abermals erſicht⸗ 
ich ift, daß jüngere, ſchwaͤchere Holzbeflände weit 
beffer zuwachſen, als ältere, ſtaͤrkere. 

4) Man koͤnnte den Staͤrken zuwachs auch mit einem 
beſtimmten Hoͤhenzuwachſe verbinden. In gleichbleiben⸗ 
der Form verhaͤlt ſich die Beſtandsmaſſe zweier Alterſtufen 

=dxdxh : D xDxH, 
D D H 


Wäre nun wieder d = 6", D = 7”, dazu h= 45 und 


H = 60°: fo verbielten fi die Maflen 





— 1 1,5, 

und man fände für einen 10jährigen Zwiſchenraum 5 pCh, jähr: 
lichen Maſſenzuwachs. Diefe Art der Zuwachsberechnung wäre 
in Ermangelung der Holzzuwachskafeln befonderd empfehlend- 
werth. 


8, 377, Abtheilung beſtimmter Maſſen von einem 
Holzbeftande, 


Um fir die laufenden Hauungen ober zur Erfüllung einer 
weitern Eintheilung beftimmte Hiebsmaffen von einem Holz: 
beftande abzutheilen, nimmt man in der gegebenen Beftandäfläche 
zuvoͤrderſt eine vorläufige Abfchnittölinie an und fhägt nun den 
vorgenommenen Xheil vermittelft gänzlicger Auszählung, ober nach 
Proben, oder gleich nach der Maffe. Hierbei ergiebt fich ein Überfchuß 
oder Mangel; jener wirb wieder abgefchnitten, dieſer wirb noch 
binzugenommen, wie bei der Flächentheilung ($. 218.), Durch⸗ 
fegneidet die in der Regel gerade und folgerecht zu legende 
Hiebslinie eben Beſtandesſtuͤcke von ungleicher Mafjen= oder 
Werthhaltigkeit, fo ift das Verfahren, wie bei Theilung der Flds | 
hen von verfchiedenem Grundwerthe ($. 219.). 

Soll von dem Holzbeftande nur ein gewiſſer Beſtandtheil 
ausgehauen werden, fo fhägt man gewöhnlich den ganzen Mafs 
fengehalt, beſtimmt den Überhalt und nimmt den Unterfchieb 
ald Hiebsmaffe an. Was ein dabei verlangtes Sortenverhältnig 
betrifft, fo Bann dasfelbe fein anderes fein, als ed derfelbe Be⸗ 
ftand zu geben vermag. Dean erlangt ein ſolches nur durch 
zwedimdßige Vertheilung des Hiebes in verſchiedene Beſtaͤnde. 
Wie man ſich übrigend bei der Hauung hilft, wenn hier oder 
da der Ertrag nicht zutrifft, lehrt die Forſtbenutzung. 


8.378, Abweichungen der Holzbeftandesfhägungen. 

Bon den Schäkungsdergebniffen weichen die nad) 
berigen Nugungsergebniffe mehr ober minder ab. Diefe 
oft nicht unbeträchtlichen Abweichungen erfheinen um fo unvers 
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meidlicher, je weniger einerſeits die Schaͤtzungsgroͤßen zu 
bemeſſen und ſicher zu beſtimmen find, und je mehr andrerſeits 
die voraudgefehte Mehrung und Nutzung unvorhergefehenen Zu⸗ 
fällen unterliegen; fie entfpringen theil8 aus dem angerwenbeten 
Shäkungsverfahren, theild aus der inzwilchen erfolgenben 
Beflandesmehrung, theils und hauptſaͤchlich mit aus ber 
nachherigen Nutzungsweiſe. 

1) Die -anzuwendenden Schaͤtzungsverfahren leiſten 
verſchiedene Genauigkeitsgrade. 

a) Die Beſtandesauszaͤhlung erhebt ihre Gegenſtaͤnde 
einzeln und am ficherfien; fie wird vorzugsweiſe angewendet, wo 
eine ganz genaue Bellandsaufnahme erforberlich ift, oder wo ein 
leichteres Verfahren eben nicht zureicht, wie etwa bei ganz un⸗ 
gleichen Beſtande mit zerfireuten Baumbölzern. Die ihr eigen⸗ 
thümlichen Abweichungen find nur in ben dabei anzumwendenden 
Höhen und Formen der Stämme zu fuchen. 

b) Die Probenfhätung erfeht die gänzliche Beſtandes⸗ 
auszahlung in größern, mehr gleichförmigen Walbmaffen. Ihre 
Leichtigkeit zieht freilich den befondern Mangel nach ſich, daß bie 
geſammte Stammgrundfläde nur nad) einem Meinen Theile des 
Sanzen beftimmt wird, Die Höhen und Formen follte man . 
fletö von dem ganzen Beſtande abnehmen. 

e) Die Maſſenſchaͤtzung ſtuͤtzt fi auf Beurtheilung ber 
verfchiedenen Sehaltöfaftoren und auf Vergleichung mit wirklichen 
Schaͤtzungsergebniſſen; fie kann wenigftens im gleichwüchfigen 
Beftande die Genauigkeit der Probenfchägung ziemlich erreichen, 
dabei durch Maßnehmung von wirklichen Hauungsergebniflen ber 
Örtlihen Nutzungsweiſe mehr entfprechen. 

d) Die Zuwachs ermittelung ift von feinem Schaͤtzungs⸗ 
Verfahren abhängig; bei jebem kann fie genau, oder nur beildu- 
fig angewendet werden, Sofern fie fih der Prozente vom Maf: 
fengehalte bedient, gehen die Fehler der Mafienzahlen auch in die 
Zuwachszahlen über, ‚Wie fchon bekannt, gewährt der laufende 
Jahreszuwachs mehr Sicherheit ald der periodifche, und dieſer 
wieder mehr, als der altersdurchſchnittliche. 
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2) Die voraudgefeßte Beftandeömehrung kann bebeus 


tenden Abweichungen unterliegen, theild durch anders erfolgenden 


Zuwachs, theild durch natürliche Unfäde ‚fo wie durch Entwen- 
Dungen und fonflige Mehrungdverlufte; auch Tann die Durchfor: 
flung anderd betrieben werben und die gänzliche Abnußung früher 
oder ſpaͤter eintreten. 

3) Die Statt findende Nugungsweife ift gar oft eine 
andere, als die vorausgefehte Die Hauabfälle und Nutzungs⸗ 
verlufte in den Holghieben fallen abweichend aus; bie dußern 
Baumtheile, wie dad Wurzel: und Reisholz, werden weniger 
oder mehr ausgenutzt; die beflimmten Holzmaße werden völliger 
ober knapper eingehalten u. d, m. So verurfacht ed in bem 
Maffenertrage einen großen Unterſchied, wenn die Klaftern mehr 
mit Unterlagen verfehen, dichter gefüllt, in halbe oder ganze Hoͤ⸗ 
ben gefeßt, ober wenn die nad) dem Umfange geſchaͤtzten Hölzer 
nah dem Durchmefler abgegeben werben, 

Mindeftens betragen die nicht nachzuweiſenden Abweichungen 
der wirklichen Beflandesmehrung und Nusung die Hälfte von 
dem Unterfchiebe zwifchen den Schaͤtzungs⸗ und Nutzungsergeb⸗ 
niſſen, wofern nicht fehlerhaft gefchäßt worben ift. 


IM. Baldertragd-Shäbung. 


1. Mittel und Wege zur Ertragsſchaͤtzung. 


$. 379, Vom Ertragvermoͤgen ber Waldung. über: 
haupt. 
Der gefammte Reichthum eines Waldes, woraus beffen Er⸗ 


trag hervorgeht, befteht in der Ertragfahigkeit des Stand⸗ 


ortes und in dr Ertragfamkeit des Waldwuchſes. 
Die Ertragfähigkeit, oder die Beſchaffenheit des Stand⸗ 
ortes in Boden und Lage, woburch derſelbe befähigt iſt, gewiſſe 


un. Fe 
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Holzwuͤchſe aufzunehmen, mehr ober minder zu nähren und im 
Wachsthum zu fördern, erachten wir gleichſam als die Quelle 
bed ganzen Walbreihthumd, deren Ergüffe der gute Forflwirth 
fo viet als möglich gangbar erhält, mehrt und fammelt. Des Waldes 
Ertragſamkeit beruht in der eben vorhandenen Anfammlung 
von ältern und juͤngern, mehr oder minder angemeffenen und volls 
fommenen, reifen und ertraggebenden Holzwüdfen, bie bad 
natürliche Betriebskapital bilden, womit der Forſtwirth die Kräfte 
bed Standortes zur Ertrags⸗Hervorbringung nutzt. Ohne Er: 
tragfähigfeit würde Feine Ertragfamfeit erzeugt, und 
ohne diefe würbe jene nicht wirken können; beide zufammen find 
ber Inbegriff de Ertragvermoͤgens. 


6. 380, Ortsertragfaͤhigkeit. 


Um bed Standortes fhaffende Wirkſamkeit auf 
das Holzwachsthum, diefen hauptfächlihen Mittler de Wald⸗ 
ertrags, näher zu bemeffen, muß man das Maß der abfolus 
ten Ortsgüte arithmetifch abtheilen; aber nicht etwa 
in einer bloß drtlihen Beziehung, fondern unbedingt für den 
ganzen Verhreitungs sUmfang jeder fraglichen 
Waldgattung Wir nehmen hierzu zehn Standortklaſſen an 
und bezeihnen davon bie auögefucht beſte mit 2 und die nem 
niedrern mit Sehnteln, fo daß diefe Zahlen zugleich die abfolus 
ten Berhältniffe des Grundwerthes aller Orte ausdrüden. So⸗ 
mit gilt ©,1 für die niedrigfte Güte, dem geringften Standorte 
eigen, ber kaum noch Holzbefland tragen kann; dagegen 1 für 
die in der Waldung felten und nur ſtuͤckweiſe vorkommende höchfte 
Güte, dem ausgeſucht beften Standorte eigen, ber unter allen 
den eichhaltigften Waldbeſtand trüge. Weitere Zwiſchenſtuſen 
koͤnnten beliebig durch Hunderttheile ausgedrüdt werden. 

Diefe allgemeinen Bezeihnungs> und Werthzahlen geben 
auch auf jede befondere Ortsertragfähigkeit über und ſtehen in 
gleichem Berhältniffe mit der Neichhaltigkeit und Ergiebigkeit des 
von einem jeden Standorte ergeugten Vollbeſtandes der angemef: 
fenen Waldgattung, So würde ein Standort mit 0,7 der beften 
Ertragfähigkeit einen ihm angemefienen Holzwuchs "von ©,7 ber 
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reichſten Ertragſamkeit hervorbringen koͤnnen. Eine ſolche Allge⸗ 
meinheit und Übereinſtimmigkeit im Anſprechen der Standort⸗, 
Beſtandes⸗ und Ertragsguͤte iſt ganz unentbehrlich; ohne fie 
Tönnten und bie fremden Beobachtungen und Erfahrungen über 


der Wälder Verhalten, Beſtand und Ertrag durchaus nichts 


nüßen, 

Mitteld diefer allgemeinen Standbortgüte: und beſondern Er: 
tragfaͤhigkeits⸗Bezeichnung ift man auch im Stande, jede Durch⸗ 
ſchnittsguͤte zu beſtimmen. 

Haͤtte z. B. ein 48 Mg. großer Balbort 

auf 8 Mg, die Güte 0,6, 
»8 » » » 07 
332» » » 08: 
fo wäre die durchfehnittliche Ortsguͤte, ober der mitt! erg 
Grundwertb, pr, Mg. 
8x%06 + 2x0, + 32x08 __ 0,75. 
Aber nicht nur für einzelne Orte, felbft für ganze Forſte laͤßt fich die 
mittlere Ertragfähigkeit auf diefe Weife eben fo leicht, als nuͤtzlich 
berechnen und danach des Waldes Umtriebözeit und Behandlung, 
Maffenvorrath und Ertrag vergleichen und beflimmen. Zudem 
fönnen wir damit jede Ortöfläche nach ber gegebenen Ortögüte 
auf den vollen Grundwerth leicht umrechnen, Dbige #8 Mg. 
haben an gefammtem Grundwertb 8x 0,6 +8xX 0, 
+32 x 0,8 = 48 x 0,75 = 36 Vollwerthmorgen, 

Hierin findet man wohl Grund genug für unfere Abwei⸗ 
hung von dem fo unarithmetifchen Gebrauche, dad Beſte durch 
die Pleinfte und dad Geringfte durch bie größte Verhaͤltnißzahl 
umgekehrt zu bezeichnen, was ganz unvereinbar iſt mit der Ans 
wendung burchfchnittlicher Ortsguͤten, allgemeiner Grundwerthe 
und einſtiger Vollertraͤge. Das oft geäußerte Bedenken gegen 
unfere größere Anzahl Standortfiaffen iſt leicht gehoben, wenn 
man erwägen will, daß in einem und demfelben Zorfte von allen 
zehn Ortögüten nur einige, Öfterd nur 3, felten über 5 vorkom⸗ 
men. Diefe wenigen könnte man nun auch von Forſt zu Forft 
wie gewöhnlich mit I. bis V. bezeichnen; doch müßten ſolche oͤr tli⸗ 


hen Bodenklaſſen den bezuglicden allgemeinen Standort 
klaſſen puͤnktlich angepaßt werben, follten. die Befangenheiten im 
Örtlichen nicht weiter beftehen. 

Man findet-übrigend viel Schwierigkeiten im Anfprechen ber 
Ertragfähigkeit wegen ber oft unerforfchlihen Miteinflüffe ver 
ſchiedener Mittler der Ortsguͤte, was die forftlihe Standortkunde 
näher nachweifet. Der Meßkunſt bietet fich hierzu nur ein ein- 
ziger, ohne Weitered anwendbarer Maßſtab, nämlich die Mittel 
böbe des angemeffenen, mittelmäßig gerathenen 
Waldbeſtandes. Dieſe dient meift als untrüglicher Zeiger 
der Standorts: und Beſtandesguͤte. So koͤnnte man etwa für 
ben erwachfenen Buchenhochwald zu folgenden 

Ortsguͤten: 1. 09. 08 07. 0,6, 0,5, bie 

Mittelhöhen: 100, 90, 80. -70, 60, 50 Zuß 
annehmen und die Anwendbarkeit diefed ‚neuen Maßſtabes gleich 
an den feitherigen Ertragdtafeln verſuchen. In denfelben fin, 
‚bet fih der Buchenhochwald bis auf die geringfte Ortögüte hin: 
ausgereihet; berfelbe Tann aber mit einer geringen Höhe als 
obige nicht wohl beſtehen; daher können auch biefe Buchenhoch⸗ 
wald-Zafein nicht der Natur im Allgemeinen entnommen fein. 


$. 381, Waldertragfamteit, 


In den wacfenden Maſſen eines Wirthfchaftswaldes reifen 
fort und fort Erträge, theild beflanbweife zum verjüngenden Nie: 
berfchlagen, theild ſtammweiſe zum vorläufiger Aushauen. Diefe 
Ertragfamkeit wird hauptfächlich bedingt durch die Wald⸗ 
gattung und Waldbehandlung. 

1) Ice Waldgattung, zufammengefegt aus befondern 
Holzarten in gewifle Waldformen, waͤchſt durch alle Alterftufen 
nach eignen Mehrungs⸗ und Ertragsgeſetzen. Ihre Ergiebigkeit 
entſpricht jedoch nur auf angemef fenem Standorte der allge: 
meinen Driögüte, Kein einziger Holzwuchs vermag in einem, 
ihm unangemeffenen Standorte den bezüglihen Vollertrag 
zu gewähren Manche Baumart wacht nur in ben beflern, 
manche gebeiht mehr in ben mittlern, manche begnuͤgt ſich auch 
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mit den. geringen Stanberten, und jebe liebt beſondere Gebirgs- 
und "Bobenarten und Ortöbefchaffenheiten. 

2) Die Behandlung ded Waldes wirkt unglaublich 
verfhieden auf deſſen Ertragſamkeit; infonderheit find die forſt⸗ 
mäßige Erzeugung, Stellung und Haltung des Beftandes, beffen 
Abtriebsalter, der gleiche oder ungleihe Wuchs in Alter und 
Größe, vor Allem auch der gute Zuftand von Lage und Boden 
noch lange nicht genug erkannte Mehrer und Minderer des Wald⸗ 
ertragd. Die Schägung unterfcheidet wefentlich zwifchen des 
Waldes wirklihbem und normalem” Ergiebigkeitözuftande, 
Letzterer it das, der Walderziehung zum Ziele hingeftellte, mehr 
ideale Bild des Vollbeftandes. 

3) Die Ertragfamkeit beruht bauptfächlich m dem Maſ⸗ 
ſenvorrathe nebſt Maſſenzuwachſe und begründet die 
daraus hervorgehende Ertragsguͤte; fie wird eben auch ver⸗ 

mittelſt der Stammgrundflaͤche, Beſtandshoͤhe und 
Stammform bemeſſen. Es iſt naͤmlich jede Veraͤnderung, 
welche an dem wachſenden Waldbeſtande im Ganzen, oder theil⸗ 
weiſe vorgeht, oder gedacht werden kann, beſtimmbar durch un⸗ 
ſere drei Gehaltöfaftoren G x H x f, die nun auch als Er⸗ 
tragsfafttoren weiter zu Dienften ſtehen. Durch dieſes treffliche 
Mittel befreien wir zudem die Waldertrags⸗ Schaͤtzung von dem 
gar unbehuͤlflichen Gebrauche der Staͤmmezahl. 


$. 382. Maſſenvorrath. 


Da jeder Wirthſchaftswald alle Jahre ſchlagbare Wuͤchſe 
darbieten muß und jeder Waldwuchs erſt nach mehrjaͤhrigem Al⸗ 
ter zur Ernte reif wird: ſo kann auch kein Waldertrag nachhal⸗ 
tig Statt finden, ohne einen ſtufenweiſen Nachwuchs von reifen⸗ 
den Beſtaͤnden. Den dadurch gebildeten Maſſenvorrath 
beurtheilt man nach dem normalen Waldzuſtande, bauptfächlich 
bedingt von Standort, Waldgattung und Beſtandsalter. Der 
wirkliche Maffenvorrath eined Waldes findet fih bald größer 
bald Peiner, als der normale, meilt höchft verſchieden, je nach⸗ 
dem die Vergangenheit ven Wald bier demer gemacht, dort in 
feinem natürlichen. Reichthume noch einigermaßen .gelafien bat. 
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Er iſt der hauptfächliche Gegenſtand jeder Walbſchaͤtzung; denn 
je reicher eines Waldes Holzvorraͤthe ſind, um fo mehr vermag 
derfelbe abzuwerfen. 

Wo von dem Maflenvorrathe auf den Ertrag gefchloffen 
wird, hat man den unvermeidlihen Holzabfall, und 
den oͤrtlichen Nugungspverluft wohl zu berüdfidtis 
gem, Der unvermeibliche Holzabfall umfaßt theild ben natür= 
lichen Selbſtabfall verdrängter Zweige, Äfte und Unterfiämm; 
hen, die noch kein Gegenſtand wirthichaftlicher Benugung find 
und den Lefeholzfammlern, oder dem Boden anheim fallen, theild 
"den Hauabfall an Spänen und nicht benugbaren Broden. 
Der oͤrtliche Nugungsverluft geht hervor durh Entwendung, 
Abſatzmangel und Wirthſchaftsfehlerz er ift fehr ver: 
f&ieden, mitunter bedeutend, betrifft jedoch meift nur geringe 
Holzforten von den Ertremitäten der Bäume, ' 


$. 383. Maffen: oder Holz⸗Zuwachs. 


Der Maſſenzuwachs einer Wirthſchaftswaldung follte 
den entnommenen Ertrag von Jahr zu Jahr in der Regel wie 
der erfegen; iſt er größer als dieſer, fo mehrt fich der ertrag⸗ 
gebende Maflenvorrath; im Gegenfage finkt derſelbe und mit ihm 
der weitere Ertrag, aͤußerſten Falles auf Nichts herunter, 
Der Zuwachs fpielt mithin, als erfeßender Mittler, bei der Forſt⸗ 
fhägung eine bedeutende Rolle und zwar in mandherlei Geſtalt. 
Seine Grundform in wirthfcheftlicher Beziehung ift der von allen 
Natur: und Nubungs: Abfällen freie, eigentlihe Maffens 
erwachs. Diefer tritt in unfern Betrachtungen unter mehre⸗ 
ren Abänderungen auf, bald in feinem wirklichen Beſtehen, bald 
in bloß muthmaßlichen Vorausſetzungen, bald in Bezug auf wes 
fentliche, oder minder wefentliche Theile des Ertrags. 

1) Der wirtlihe oder Realzuwachs wird an den 
Waldbeſtaͤnden gleich mit Ausfchluß der unvermeidlichen Holzab- 
fälle wirklich ermittelt, wie unfer laufender Jahreszuwachs, und 
als eine der ficherfien Grundlagen zur Ertragsabfchägung ge: 
braucht. Er findet ſich nach der Beſtandsguͤte mehr oder minder 
vollkommen, verliert auch mitunter durch Zufälligkeiten noch 
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bebeutende Maſſen. Was davon der Nutzung zu Theil wird, 
nennen wir wohl auch Nutzungszuwachs, im Gegenfake 
von Raturzumaths, der alle Holzausfcheibungen mit umfaßt 
und daher in der Wirklichkeit nie gewinnbar ift ($. 344.). 

2) Der normale Vollzuwachs ift in jedem Betracht 
vollfommen und daher, außer dem unvermeidlichen Holz: 
abfall, ganz frei von allem Nutzungsverluſte; aus ihm entſteht 
der unbedingte oder normale Vollertrag. 

3) Der lofale Vollzuwachs ift nur biß auf bie mans 


cherlei oͤrtlichen Nutzungsverluſte vollkommen; ſo auch der aus 


ihm hervorgehende bedingte oder lokale Vollertrag. 

4) Mehrungszuwachs oder Beſtandesmehrung. 
Hiermit bezeichnet man, um Begriffsverwirrungen vorzubeugen, 
recht treffend denjenigen Theil des Maſſenzuwachſes, welcher die 
Beſtandsmaſſe eines jeden fraglichen Zeitpunktes und endich auch 
den Hauptertrag bildet. Diefer Zuwachstheil kann ald reale, 
normale, lofale und wieder ald altersdurchſchnittliche, 
geriodifche und laufende Mehrung in Betracht kommen, 

5) Geſammtzuwachs: Fallen vor dem Abtriebe nußs 
bare Boretträge von der Beſtandsmaſſe ab, fo reihet fig) an die⸗ 
fen Mehrungszuwachs noch ein Zwiſchenzuwachs und bildet mit 
diefem den gefammten Nutzungszuwachs, welcher ſich fomit in 
Hauptertragd: und Vorertrags-Zuwachs "teilt, 
Man nennt diefen Geſammtzuwachs im Gegenfage zur bloßen 
Mehrung oft au nur Zu wachs ſchlechthin, umfaßt wol auch 
diefe verfchiedenen Bedeutungen in Bezug auf wirklichen Ertrag 
mit dem Worte Erwachs. 


$. 384, Ertragdgüte, Ertragsklaffen. 


Ertragsguüte nennen wir dad Maß der geſchaͤtzten ober 
gewährten Ergiebigkeit eined Wirthſchaftswaldes an Maſſe und 
Werth, audgebrüdt mitteld des jährlichen Durchſchnittsertrags 
von der Flächenmaßeinheit im ergiebigften Schlagbarkeitsalter. 
Sie fann normal oder real fein. Die normale Ertragsgüte 
theitt, beftimmt und bezeichnet man im Allgemeinen ganz wie bie 
Ertsagfähigkeit, mit der fie ſtets in gleichem Verhaͤltniſſe ſteht. 


>» 
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Der auögefucht befte Ertrag gehört zu 2 und jede ber neun fol 
genden, eigentlihen Ertragsklaſſen bekommt ihren Theil davon 
nach der Bezeichnungdzahl, Wäre z. B. def hoͤchſte Grtrag vom 
Buchenhochwalde 65, fo ergabe fih zur Differenz aller zehn Er» 
tragsklaſſen und zugleich als niedrigſtes Glied 6,5, alſo fuͤr jede 
der folgenden 
Standortklaſſen: 1. 0.9. 0,8. 0,7. 0,6. 0,5, die 
Ertragöllaffen: 65. 58,5. 52, 45,5. 39, 32,5 Kfuß. 
Nach der normalen Ertragsgüte läßt fich der Vollertrag 
eines Forſtortes oder Waldverbandes gar leicht berechnen, wenn” 
deſſen durchfchnittliche Ertragfähigkeit dazu bekannt if. Oben 
$.. 380, dienten 48 Mg. zu 0,75 durdhfchnittlicher Ortögüte als 
Beifpiel, Davon betrüge nun die Ertragägüte: 
88,75 uf, 
‚und ber jährliche Vollertrag vom Ganzen: 
48.73 x 45 — 2340 Kfuß. 

Ebendasſelbe hätte fich ergeben, wenn die Berechnung nad) jenen 
geſonderten Drtögüten angelegt worden waͤre, oder auch nad 
dem vollen Grundwerthe. Die obigen 48 Mg. betragen naͤmlich: 
8 x 0,6 + 8x 0,7 + 32 x 0,8 = 36 Vollwerthmorgen und 
gebe alfo: 36 x 65 — 2340 Kfuß Vollertrag. 


& 385, Forſtmaͤßige Stammgrundfläde*). 

,„ Die Stammgrundfläce oder Dichtheit forfimdßig zu er: 
ziehender Waldbeflände darf zwei, von Standort, Holzart und Ers 
ziehungszweck bedingte Grenzen nicht überfchreiten, ohne Verluft an 
der Ertragfamkeit. Den heranwachfenden, vollen Baumwald hält 
man allezeit zwifchen einem forftmäßigen Schluffe und jenem, 
bie Unterbrüdung fürdernden Drangen, das den Beſtand durch⸗ 
forfibar macht. Wird die Stellung mehr geöffnet, fo koͤnnen die 
Stämme ihren Standraum nicht ganz durchwurzeln und einan⸗ 
der nicht genug beiſtehen. Dagegen macht eine Überfüllung den 
Beſtand krankhaſt. 


*) Zum Erſatz der ungeeigneten Staͤmmezahl. 
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A befler der Standort ift, um fe voller waͤchſt. der Holz⸗ 
beftand und um fo weniger fchadet eine etwas bichtere oder duͤn⸗ 
nere Stellung. Ie geringer der Standort, um fo Feiner erfcheint 
‚ darauf die forfimaßige Stammgrundflädhenfumme, um fo enger 
find jene Grenzen des haltbaren Abſtandes, und deſto nachtheili⸗ 
ger wird jebe Überfchreitung des zu duͤnnen und des zu dichten 
Standed. Die eine Holzart halt fih in ihrem natürlichen: 
Schluſſe merklich voller, als die andere; am dichteflen wachfen 

‚gemifchte Beſtaͤnde. Mit zunehmendem Alter gewinnt auch bie 
Stammgrundfläde des Waldbeſtandes, und zwar fo lange, als 
die Scheitelhähe oder doch die Kronenwölbung noch zunimmt, 
Daran hat der am Stamme mehr und mebg beraufffeigende 
Wurzelanlauf beträchtlichen Antheil; ſehr wahrſcheinlich @ugh die 
im Innern alter Staͤmme ſich anfammelnde unthaͤtige Holzmaſſe. 
Holzwuͤchſe, die fruͤher eine zu ſtarke Seitenverbreitung hatten, 
oder von Stockausſchlag erwachſen ſind, ſo auch die von unglei⸗ 
cher Groͤße, ſchließen ſich niemals vollkommen dicht; ihre Stamm⸗ 
grundflaͤche iſt allezeit eine niedrigere. Uber ein gewiſſes Maß 

der Stammgrundflaͤche kann Fein Beſtand ſich verdichten ($.366,). 


$. 386, Forſtmaͤßige Beſtandes hoͤhe. 

Die Mittelhböhe eines gleichwüchſigen Walbbes 
ftandes fleht der laͤngſten Stammhöhe näher, als der kuͤrzoſten 
und gleicht meift der zweiten Höhenklaffe; fie findet fi) bei gleis 

chem Alter um fo größer, je beffer der Standort und je forfimdßiger 
bie Erziehung if. Das Hoͤhenwachsthum fängt mit Beinen 
Fortſchritten an, nimmt dann mehr und mehr zu, bleibt darauf 
längere Zeit von Jahr zu Jahr gleich, läßt fpäterhin wieder all: 
maͤhlich nach und verliert ſich vor der natürlichen Haubarkeit mit 
kaum merklichen Höhentrieben, Der lebhaftere Hoͤhenzuwachs 
beginnt und endet bei einer Holzart früher, bei der andern fpd= 
ter, bei Wiederausfchlägen am fruͤheſten. In manchen Verhaͤlt⸗ 
niffen ift das Hoͤhenwachsſthum dauernder und gleichmäßiger. 
Seitwärts fhligende Gegenflände, als Bergwaͤnde, Felſen und 
Bäume, treiben in gewiffer Ferne den Hoͤhenwuchs auf's aͤußerſte; 
Beſchraͤnkung der nöthigen Seitenfreiheit halt ihn zuruͤck; Übers 


ſchirmung unterdrüct ihn. gaͤnzlich. Ein Mangel an Schluß vers 
urfacht ſtaͤrkern Seitentrieb;, ein übermäßiges Drängen ſchwaͤcht 
die Kronen und Wurzeln, beides auch zum Nachtheil bes Höhen 
wachsthums. 


§. 387. Forſtmaͤßige Stammform. 


Die mittlere Stammform eines Waldbeſtandes findet 
ſich bei jeder Holzart eigenthuͤmlich, und zwar um fo holzvoller, 
je beſſer der Standort, je freier der Stand, je niedriger die 
Stammhoͤhe bei voller Beaſtung und je kuͤrzer und flacher der 
Wurzelanlauf eben iſt. Unterdruͤckte, gipfelloſe Staͤmme des Be⸗ 
ſtandes haben eine groͤßere Formzahl als die daneben ſpindelig in 
die Hoͤhe getriebenen. Stockausſchlaͤge ſtehen ſpaͤter in Hoͤhe und 
Form den Samenaufwuͤchſen betraͤchtlich nach. Bei gleichmaͤßi⸗ 
ger Stellung verliert die Formzahl desſelben Beſtandes mit zu⸗ 
nehmender Scheitelhoͤhe einigermaßen und gewinnt dann wieder, 
wenn ſich, nach eingeſtelltem Hoͤhenzuwachſe, der Gipfel mehr 
woͤlbt. 


$. 388. Ertrags⸗Kurven. 


Die fortſchreitende Zunahme der Beſtandesſs-Hoͤhen, 
Maſſen und Erträge läßt ſich auf ſehr einfache Weiſe mit⸗ 
tels bloßer Linien recht anſchaulich darſtellen. Wenn man auf 
einer zur Grundlinie dienenden Scala die Theilpunkte als 
Alterſtufen des Holzwuchſes annimmt und auf einen jeden das 
gleichzeitige Maß des Erwachſes mittels irgend eines Maßſtabes 
als ſenkrechte Linie errichtet, dann von dem Nullpunkte ausgehend 
ale Werthpunkte der periodifchen Zuftände mit einer frummen 
Linie verbindet: fo giebt diefe Kurve ein foldyes Bild der Steis 
‚gung. Die weiter unten $. 413, dargeftellten Wachsthumsgaͤnge 
ber flarten und ſchwachen Entftehung, entnommen von den Laͤr⸗ 
hen Lund Buchen B, bildeten im Hoͤhenwuchſe LH und 
BH, in der Maffenmehrung LM und BM und im Ges 
fammtertrage LE und BE die bier folgenden Ertrags⸗ 
Kurven, 





a 66H 


70. 20. 30. 90. 60. 00. I0. 80. 90. 100. 0. 120.180 /40. 


Diefe Kurvenfchnitte braucht man hauptfählich zur Prüfung 
und Ergänzung entworfener Ertragsreihen. Denn durd bie 
Zügigkeit folcher Linten giebt fih ohne Weiteres zu erkennen, 
wenn der Steigung einer angefegten Reihe irgendwo die erforder: 
liche Stetigfeit mangelt. Fehlen aber, etwa wegen unzureichen- 
der Beobachtungen, Glieder folder Reihen, oder flimmen die für 
eine und biefelbe Alterſtufe gefundenen Maße nicht recht uͤber⸗ 
ein: fo zieht man die Kurve in Gemäßheit der eben mehr ent: 
fheidenden Richtpunkte und greift dann die andern dadurch mit 
gefchnittenen Werthpunkte ohne Weiteres ab, zur Ergänzung und 
Berichtigung feiner Reihe, deren Differenzen nachher auf arith⸗ 
metifhem Wege fihärfer auszugleichen find. 

Hat man eine zahlreiche und zuverläffigere Sammlung fol- 
her Reihenglieder, fo ift es freilich geeigneter, diefelben nach Zeit 
und Größe unmittelbar in ein Quadratneg zu ordnen und dann 
rein arithmetifch einzureihen; überhaupt behilft ſich der im Inter 
poliren geübtere Schäger weniger mit ſolch einem mechanifchen 
Liniengeſtell. 
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$. 389, Ertragsentwidelung der gleichwuͤchſigen 
Beſtaͤnde. 

Um die lebenslaͤngliche Ergiebigkeit eines im Alter und 
Wuchſe gleichen Waldbeſtandes allgemein zu beſtimmen, er: 
mittelt man fuͤr jedes Alter, das irgend einer Hauung wegen zur 
Frage kommt, die Stammgrundflaͤchenſumme G, die 
mittlere Scheitelhoͤhe Hund die mittlere Formzahlt. 
Die Produkte davon ergeben zunaͤchſt den Maffengehalt und 
Hauptertrag ($. 366.). 

Megen der abfallenden Vorerträge ift Solgendes in Betracht 
zu ziehen. Der beranwachfende, volle Holzbeftand verdichtet und 
überfüllt. ſich allmäbhlih, und man muß barin von Zeit zu Zeit, 
mittels geeigneter Durchforftung, die nöthige Wachsthumsfreiheit 
wieder herſtellen. Bezeichnen wir die gefüllte Stammgrundfläde 
des durchforftbaren Beflandes mit G und den eben davon ab: 
koͤmmlichen Durchforſtantheil mit g: fo ift die Stammgrundfläcde 
bes forftmäßig geöffneten Schluſſes G — g. Hätten G und g 
immer wieder basfelbe Verhaͤltniß: fo wäre auch allezeit 
g x Hx f, die abfallende Durdhforflung, und (G—g) xHxF, 
ber eben verbleibende Beſtand, aus G x H x f zu finden. Von 
Alterftufe zu Alterflufe wird aber die durchforſtbar gefüllte 
Stammgrundflähe G größer und der davon abfallende Durchs 
forftantheil g in gewiſſem Verhaͤltniſſe Feiner. Für alle Durchs 
forftzeiten kann nun G erfahrungsmäßig feflgeftellt und g nad) 
folgenden Grundfägen beflimmt werben. 

Die Stammgrundfläbenfumme eined forſt— 
mäßig gehaltenen Holzbeſtandes waͤchſt von einer 
Durchforſtung zu der andern, etwa alle zehn Jahre, in 
bemfelben Verhaͤltniſſe zu, wie die einzelne Stamm: 
grundflaͤche des Mittelſtammes. Nun findet man, daß 
der Mittelſtamm des forſtmaͤßig gehaltenen Hochwaldbeſtandes, 
von einem gewiſſen Zeitpunkte bis uͤber jedes wirthſchaftliche Hau⸗ 
barkeitsalter hinaus, alljaͤhrlich mindeſtens einen glei— 
chen Stammgrundflaͤchen-Suwachs anlegt. Den Ein⸗ 
tritt dieſes Zeitpunktes ſetzen wir in das Alter, worin jene Stamm⸗ 
grundflaͤche eben ihrem nachherigen zehnjaͤhrigen Zuwachſe gleich⸗ 
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fieht. Bände dies etwa im 30, Jahre Statt, und feßten wir bes 
Mitteltammes derzeitige Stammgrundflädhe zu 1: fo wäre bie 
felbe im 40. Jahre 2, im 50. Jahre 3 u. f. w,, und das Ver⸗ 
haͤttniß der Stammgrundflaͤchen von dem 40. und 50. Jahre 
wäre 2: 3, von dem 50, und 60, Jahre 3: 4 u. ſ. w. Nach 
Ffolchen Berhältniffen berechnet man nun, wie viel bei jeder Durch⸗ 
“forftung von der eben vorhandenen Stammgrundfläcenfumme 
abfallen dürfte. 

Muͤßte z. B. die durchforſtbar gefüllte Stammgrundflaͤche 
im 50. Jahre G und im 60. Jahre G’ fein: fo hätte man 
von der vorgefundenen Stammgrundflädhe G fo 
viel ſtehen zu laffen, daß daraus @ in 10 Jahren 
"wieder erwadhfen Ednnte Wüdfe nun der Mittelflamm 
von dem 50. bis zu dem 60, Jahre in feiner Stammgrundfläche 
von 3 zu 4, oder in jedem angenommenen Falle von v zu w: 
fo fände man die im 50, Jahre verbleibende Stammgrundfläche 
durch die Proportion 

4:3 — 6: 46oder allgemein — — 6, 

Die von G abfallende Stammgeundfläche wäre daher 

G—- — 
w 

Was nun die Höhe der eben audzuforftenden überwachfenen 
Stämme betrifft, fo ſteht diefelbe unter der derzeitigen Beſtands⸗ 
hoͤhe; fie gleicht mehr der Mittelhöhe ded vorigen Jahrzehndes. 
‚Mennen wir die Höhenzunahme der legtern 10 Jahre s, fo ifl 
die Höhe des Durchforfthofzes H — s. Die Zormzahl f mag 
unverändert bleiben, obwohl biefelbe an den fürzern, unterbrüds 
ten Stämmen meift etwas größer ift, als die mittlere, 

Danach wäre nun die allgemeine Formel zur Berdhnung 
des Vorertrags von jeder Alterflufe: 


(e—-— C) xKA—ext 
Hierin bebeutete: 


G, die gefüllte Stammgrundflaͤche des eben zu durchforſten 


den Vollbeſtandes; 
28 * 
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@, die nad 10 Jahren abermals durchforſtbare Stamm: 
grundfläche besfelben Beſtandes; 


— das Zunahme» Verhältniß der Stammgrundflächenfumme 


in der gZwiſchenzeit; 


H — s, die Beſtandshoͤhe, 10 Jahre vor der Durhfoifkft 
f, die derzeitige Formzahl. rl 


$. 390, Ertragsentwidelung ber ungleihwüdfigen 
Beftände, 


Der ungleihwüchfige Waldbeftand hat entweder gleichwuͤch⸗ 
fige Hauptbeftandtheile, oder ift ganz ungleihwüchfig. In feinem 


der beiden Faͤlle wird der Beftand auf ein Mal ganz abgefchlagen, 


fondern nur ein gewiſſer Theil desfelben. 

1) Bei an fih gleihwüdhfigen Beſtandtheilen, 
wie in dem Mittelmwalde, beftimmt man eined jeden befondern 
Antheilan der Stammgrundflädenfumme, welder 


für das Unterholz —-, für das Oberholz 773 I getragen mag, 


nebft der eigenen Mittelböhe und Rittelferm zu jeder 


Abtriebözeit, z. B. 
fuͤr das Unterholz x H x £, 


für das jüngere Oberholz — x H x f, 
für das ältere Oberholz 2 xH’x f”, 


Die Produkte diefer Ertragsfaktoren ergeben zufammen ben 
ganzen Maflengehalt. Won demfelben bleibt jeboch wieder ein 
gewifler Theil als Überhalt ſtehen. Diefen ermißt man auf die 
felbe Weife und zieht deflen Holzgehalt von dem Ganzes ab; in 
dem Unterfchiede ergiebt ſich der Holzertrag jeder Schlaghauung,. 
Eigentliche Vorertraͤge finden hierbei nicht Statt. 


2) Bei gänzliher Ungleichheit des Wuchſes, wie 


im Plänterwalde, wo nur die größten Stämme einzeln ausge⸗ 
bauen werben, beflimmt man den jaͤhrlichen Zuwachs g von 
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der Stammgrunßflähenfumme bed verbleibenden Beſtandes und 
dazu bie Scheitelhoͤhe H und Formzahl f der dites. 
ften, zum Aushiebe kommenden Stämme. Der jähr: 
liche Holzertrag ergiebt fi dann au gsx Hxf, Um aud 
den bleibenden Holzbefland, nach defien Maſſengehalt aber weni- 
ger Frage ift, näher zu ermeſſen, zerfällt man denſelben in ziem⸗ 
lich gleichwuͤchfige Beſtandtheile. 


$. 391. Waldertragstafeln. 

Zur Schaͤtzung und Beurtheilung bes einſtigen Ertrags forft 
mäßig erzogener und gehaltener Wälder bedürfen wir geeig⸗ 
neter Bollertragdtafeln, weldhe von jeder Waldgat: 
tung und Stanbdortflaffe und vonjedem Haubarfeitss 
alter die Beſtandshoöhe und Beftandpsmaffe mit dem 
Hauptertrage, fo wie ben etwaigen Borertrag nebft dem 
Durchſchnittsertrage unter allen Wachöthumsverhältniffen 
in möglich genauen Mittelzahlen naturgemäß angeben. Die Er: 
tragsfaftoren G, H, £ zu biefen Angaben erforfcht man an aus: 
gefuchten mittelmäßig gerathenen Dufterbeftänden und reiht fie zu 
weiterm Gebrauche natürlich mathematifh auf. Auch prüft und 
bewährt man bie Ergebniffe, fo gut als thulich, durch wirkliche 
Hauungderträge. 

Die Auffindung folcher Mufterbeftände, deren Wachsthums⸗ 
verhältniffe man beftimmt genug nachweifen kann; die Beurthei- 
lung ihres normalen Zuftandes und Dedjenigen, was an dem 
vermeintlih Vollkommenen einem außerordentlichen Gerathen zu: 
zurechnen iſt; die zuverläffige Verwendung des ald normal Er- 
Tannten für die entfprechenden Standortgüten und Behandlungs⸗ 
weifen; die vergleichende Mufterung und berichtigende Zufammen: 
ordnung aller Ergebniffe in die Ertragsreihen: das Alles ift mit 
unglaublichen Schwierigkeiten und Zweifeln verknüpft, die um fo 
bedeutender hervortreten, je genauer man den Gegenftand behandelt. 

Unfere Ertragsfaktoren AH, G und £ find die einzigen Maße 
und Mittel zur Ermeffung und Aufreihung der gefundenen Ers 
tragsgrößen. Nie ift man im Stande, aus wirklichen Hauungs⸗ 
erträgen allein genaue Ertragstafeln zufammen zu fegen, weil 
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ihnen bie Anhaltpunfte zur fihern Aufreihung mb Verwendung 
gänzlich abgehen. Wir unterfcheiden (n. $. 383. 2. 3.): ' 

1) Normalertragd:Tafeln, melde die Vollerträge der 
normalen Waldzuftände ganz allgemein und unbedingt, nur mit 
Ausfhlug dB allerwärtd unvermeidlihen Selbft: und Hau: 
abfalled aufftellen, 

2) Lokalertrags-Tafeln. Diefe geben den Ertrag des 
normalen Waldzuftandes in Gemäßheit der befondern Forſtver⸗ 
bältniffe und ausſchließlich aller oͤrtlichen Nutzungsverluſte an. 


$. 392, Normalertragd:Zafeln für Hochwald. 


Die unbedingten Vollerträge von dem Hochwalde 
koͤnnten in ſechs Tafeln aufgeftellt werden, nämlich: 

I. Für den Buchenwald, zuglih auch für Eichen⸗ 
beftände unmittelbar, und für Ahorns, Eſchen⸗ und Ul: 
menbeftände mittelbar, 

II. Zür den Fichten wald, mittelbar auch für den Tan 
nenwalb, 

IM. Für den Kiefernwald, mittelbar auch für bie er: 
henbeftände, 

IV. Fuͤrgemiſchten Hoch wald von Nabel: und Laubholz. 

V. Für Erlen- und Aspenbeſtaͤnde. 

VI. Suͤr Birkenbeſtaͤnde. 

In diefen Ertragstafeln iſt zu jeder Standortklaſſe und zu 
jedem fraglichen Beſtandsalter anzugeben: die mittlere Be: 
ſtandshoͤhe und die volle Beftandömaffe, welche zu ihrer 
Zeit als 8 auptertrag eintritt, der abkoͤmmliche Vorertrag 
und der Durchſchnittsertrag. 

1) Die 10 allgemeinen, ganz gleich aögefluften Stand- 
ortElaffen können nicht unbedingt auch von einer jeden Wald⸗ 
gattung den ebenmäßigen Ertrag hervorbringen. Auf den gerin= 
gern Standorten kann der Buchenhochwald gar nicht wachſen; 
auf den beffern fteigt die Ertragsguͤte der Nadelhoͤlzer fehr bes 
dingt; die Erlenbeflände find an ganz eigene Standorte gebum: 
ben u. |. w. 


! 
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2) Dad Beftandsalter, für welches der Ertrag auf: 
geftellt wird, braucht man eigentlich nur von dem Zeitpunfte an, 
wo der Beſtand in eine mehr audgeformte nugbare Stärke tritt, 
bis zu dem aͤußerſten Schlagbarkeitsalter hinaus. Die Anfäge 
machen wir in den fürzeften Alterfiufen, die befonderd zur Frage 
fommen fönnten, etwa in Sahrfünften. Eine weitere Ausführung 
‚verurfachte zu viele Meitläufigfeit und erfchwerte den Gebrauch. 
Die Beftandöverhältniffe der früheren Jugend und des fpäteren 
Alters finden ſich zu abweichend von den Geſetzen der eigentlichen 
Wachsthumszeit und zu ſehr dem Zufalle unterworfen. Den 
Buchenhochwaldertrag ſtellt man etwa von dem 40. bis zu dem 
140. Jahre auf. | 
3) Die mittlere Beſtandshoͤhe wird für jede Alter: 

ftufe angefegt und dient hier als unentbehrlidyer Anhalt, nicht 
nur’ zur Anwendung der Zafeln felbft, fondern auch zur Beur: 
theilung der Ertragfähigkeit und Ertragfamkeit. In dem’ forft: 
mäßig gehaltenen dltern Hochwaldbeſtande findet ſich die Mittel⸗ 
höhe etwa s bis 10 Fuß niedriger, als die der hoͤchſten Stämme, 
meift an den Stämmen zweiten Ranges, 

. Ein fehr guter Standort (zu 0,8) erzeugt in bem 
Buchenhochwalde, bei dem Alter von 40, 50, 60..... 140 
Jahren, etwa folgende Mittelhöhen: 25. 35. 44, 52. 59. 65. 70, 
74. 77, 79. 81 preußifche Fuße, 

4) Die volle Beftandpsmaffe jeder Alterftufe erfolgt 
aus dem Produkte H x G x f. Davon ift die mittlere Beftands: 
hoͤhe H für ſich ſchon angefeht. Was nun G x f betrifft, fo 
muß zuvörderft die Stammgrundfläche ded durchforftbar gefüllten 
Beltandes jeder Alterftufe der volllommenen Hocmalpftellung 
entfprehen. Am ficherften ift e3, fie erfahrungsmäßig fo zu ftel- 
Ien, daß fi) 75 von ihr noch eindrängen Bönnte, im überfüllteften 
Stande gegen die Schlagbarkeit bin felbft 25. Diefe Ermäßis 
gung ift natürlich und erprobt. Da nun die Stammgrundflaͤche 
des gleihwüchfigen Hochwaldbeftandes bis in ein gewiſſes Alter 
mit immer kleinern Differenzen zunimmt und ſich ſpaͤterhin 
mehr gleich hält, die Formzahl dagegen anfänglich fi) mindert, dann 
mehr gleich bleibt und fpdterhin mit eintretender Kronenwölbung 
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ebenmaͤßig zunimmt: fo ergänzen ſich die Faktoren G und fdurch 
alle Alterftufen ziemlichermaßen, und man reiht fie daher gleich 
im Produkte zufammen auf. Zu obigen 60:, 70: und 8Ojährigen 
Mittelhöhen im Buchenhochwalde von 44, 52 und 59 Fuß ge: 
bören 3. B. folgende Produkte von G x f auf 1 preuß, Mors 
gen: 45,45. 41,69. 49,49. 

Danach wäre auf 1 Morgen der volle Maflengehalt des 70, 
Jahres, woH==52 und G x f=47,69 iſt: 52 X 47,69 2480 c’, 
Das Produkt G x fkommt nicht befonderd in die Tafel, wäre aber 
leicht zu finden durch Divifion der Beſtandsmaſſe mit der Höhe. 

. 5) Der am Ende jedes Iahrzehudes von dem gefuͤllten 
Holzbeflande abfallende Vorertrag wird nad $.389. mit: 


tels des derzeitigen Werhältniffes — im Stammgrundflächenzu= 


wachſe des Mittelftammes berechnet. Wäre deſſen Stammgrund- 
flähe 3. B. in dem 30. Jahre 1, im 40, Jahre 2, im 50, Sabre - 
3... 1m 130, Jahre 11 und im 140. Jahre 12: fo brauchte 
man zu der eben verbleibenden Stammgrundflädenfumme im 30. 
Sabre 4 von der im 40,, im 40, Jahre 3 von der im 50., im 
50, Jahre q von der im 60... . ., im 130, Jahre FE von ber 
im 140,, nah Maßgabe der Verhältniffe 1:2:3:4... 
11 : 12. Verbinden wir nun in obiger KBorertragsformel 


(s — 6) x I — 8) x £ die Stammgrundflaͤche G mit 
der Formzahl f zu (Gf — — G f) x (H—s) und fegen das 


für unfere eben angenommenen Buchenhodhmwalb= Faktoren, fo 
entziffert fich 3. B. ald Vorertrag nach dem 70. Jahre: (47,69 
— 5 x 49,49) x (52— 8) — 283 Kfuß. Gegen diefen fchein- 
bar hohen Betrag könnte fich vielleicht ein oder der andere Zwei⸗ 
fel erheben, dem wir im Voraus begegnen müffen. 

Wollte man zum erften den Eintritt ded gleichen Stamm: 
grundflaͤchenzuwachſes fpäter annehmen, was der gewöhnlichen 
Buchenhochwalderziehung wohl angemeffener wäre: daun rüdte 
obige Stärkenzuwachäreihe 1: 2: 3:4 „.. weiter hinter. 
Oder fetzte man das größte Steigen des Stammgrundflaͤchen⸗ 
zuwachſes voraus, nämlich: 1°: 2°: 3°:4°,.., bad fih mit 


° a 
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gleichbleibender Jahrringſtaͤrke in licht erwachſenen Baumhoͤlzern 

ausnahmsweiſe wohl findet, das auch durch uͤbernommene Durch⸗ 
forſtungen gewiſſermaßen ermoͤglicht werden koͤnnte: dann ſtiegen 
die Glieder der Zuwachsreihe mit größeren Differenzen. Mits 
bin minderten beide Vorausſetzungen alle gleichzeitigen Werthe 


von — Dadurch würde aber bie jedes Mal zu belaffende Stamms 
grundfläche — G' Eleiner, alfo die abfallende Durchforftungs: 
Stammgrundflihe G — — G alle Mal größer, 


Zum andern ift nicht abzufprechen, baß jeder vol gefchägte 
Vorertrag, befonderd in den*jüngern Jahren, bedeutenden Verluft 
erleiden kann, durch Mangelhaftigkeit in Beſtand und Wache: 
thum, dur Verwahrloſung, Frevel u. d. m. Darauf bin ift 
aber auch ſchon von vorn herein dad Stärfenzumachöverhältniß 
fehr gering angenommen worden; denn der Stärkenzumach bes 
trägt, zumal in dem kraͤftigen Jugend» und Mittelalter, gerade 
zur Zeit, wo die Möglichkeit jener Verluſte am größten ift, weit 
mehr, meift bad Doppelte, Ohnehin liegen außerordentliche 
Nugungdverlufte ganz außer dem Bereiche einer Formel für na⸗ 


turgemaͤße Normalerträge. 


Es giebt alfo Fein Werhältnig in dem Wachsthumsgange 
des forfimdßig gehaltenen Hochwaldes, für welches der aus unfes 
rer Formel hervorgehende normale Wollertrag zu groß ausfiele. 
Auch ftimmen ihre Ergebnifle mit gut geführten Durchforflungen 
der VBollbeftände ganz befriedigend überein. Nur im fpätern 
Baumalter weicht diefe Formel von der Praxis ab und bietet 
eine flärkere Ertragdentnehmung, als die gewöhnliche; weil man 
dann die Durchforſtungen in der Regel ausſetzt zu Gunſten des 
Hauptertrags. 

Hierzu wird noch bemerkt: Jeder diefer Vorertraͤge ift erft 
zu Ende feines Jahrzehndes fällig und in der. gleichzeitig an⸗ 
gefegten vollen Beſtandsmaſſe mit inbegriffen. Keine Durchfor: 
flung dürfte mehr nehmen, ald ein Zehntel des vorhande— 
nen Bollbeftandes, und betrüge der Anfag in ben Tafeln 
eben mehr, fo müßte man öfter durchforſten. Längere Zwiſchenraͤume, 


J 
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als 10 bis 15 Jahre von einer Durchforflung zur andern, find 
nur in hoͤherm Alter zulaͤſſig. Won ben legten Durchforſtungen 
kann man einen gewiflen Theil bi8 zur Haupthauung verſchieben 
und in der Beſtandsmaſſe mit flehen laſſen. Diefer Verbleib 
Tann aber zwei Zehntel ded eben angefegten Maffengehaltes vom 
Haupfbeftande nicht überfteigen und darf höchftens nur die Testen 
zwei Iahrzehnde Statt finden, Ein ſolches Verſchieben der legs 
ten Borerträge bis zum Eintritte des Vorbereitungshiebes ift ofts 
mals vortheilhaft. Ohnedies zeigt fih im erwachſenen flärkern 
Waldbeſtande dad Durcforften nicht mgehr von fo allgemeiner 
Wirkung auf den Zuwachs, indem die bleibenden Stämme bie 
eben erledigten, mehr vereinzelten, größern Öffnungen nicht fo 
theilen und alsbald durchwurzeln innen: ein mathematifcher 
Grund, warum der efgentliche Hochwald weder ein höheres Alter 
mit Nugen erreichen, noch zur Erziehung außerordentlich ftarfer 
Bäume vortheilhaft dienen kann. Überhaupt befindet ſich jeder 
alte Baumbholzbeftand in ganz andern, viel sufälligeren Wachs⸗ 
thums-⸗Verhaͤltniſſen, die durchaus nicht mehr in allgemeine For: 
meln paflen, 

6) Der jaͤhrliche Durchſchnittsertrag kommt ent⸗ 
weder als bloße Mehrung ohne die Vorertraͤge, oder mit denſel⸗ 
ben in Betracht, und ergiebt ſich durch Theilung des Maſſen⸗ 
erwachſes in die eben erlebten Altersjahre. 

Die Alters⸗Durchſchnittsmehrung von der jederzeit vor— 
handenen Beſtandsmaſſe erſcheint groͤßer, wenn dem 
Beſtande die letztern Vorertraͤge noch nicht entnommen ſind. Das 
Unterlaſſen früherer Durchforſtungen hat dagegen eine Schwaͤ⸗ 


hung des Wuchſes und gar leicht eine Minderung des Haupt > 


ertrags zur Folge. 

Den eigentlihen Durchſchnittsertrag findet man aus 
der eben vorhandenen Beſtandsmaſſe ald Hauptertrag und der 
Summe aller ſchon ausgeſchiedenen Worerträge. 

Der obige Buchenbeftand hatte im 70, Jahre auf dem Mor: 
"gen an jährlihem Durchſchnittsertrage: 

35,42 ce’ Mehrung zu dem vorhandenen Hauptertrage und 
45,42 c’ von bem Haupt: und Vorertrage zufammen. 


_ Ds _ 3 oc E 


Sen Höfe Durchſchnitisertrag fiele ohne Durchforſtung 
mit 36,88 e’ in dad 90, Jahr, ſammt der Durchforſtung mit 


82.45 ce’ in das 110, Jahr. Begreiflich muß der hoͤchſte Ges " 


u » Durchfchnittdertrag fpäter eintreten, weil die Abnahme 
laufenden Mehrung durch das Hinzurechnen Di ber Vorertraͤge 


weiter hinaus uͤbertragen wird. RF 


$. 393. Normalertrags-Tafeln ehr Mittelwald, 


Der eigentliche Mittelmaldbetrieb ift nur flatthaft in Buchen⸗ 
waldung und in gemifchter Waldung, worin die Eiche mehr vor⸗ 
herrſcht. Die Ertragstafeln umfaſſen alſo 

I. ven Buchenmittelwald und 

II. den gemiſchten Mittelwald. 

Jede hat die Überfehriften: Standortfkaffe, Umtriebs: 
zeit, Mittelhööhe, Hiebömaffe, Überhaltmaſſe, 
Durfhnittdertrag. 

Der Mittelwaldbeftand erfcheint bei näherer Unterfuchung 
fehr veränderlih und von vielen Zufdlligfeiten abhängig. "ECM 
kaum möglich, noch weniger aber wirthfchaftlich, denfelben meh? 


re Umtriebözeiten hindurch gleihmäßig zu erhalten. Nur felten _ 


glüdt ed, feine verwidelten Wachsſthums⸗ und Ertragdverhältniffe 
recht aufzufaffen und ficher zu handhaben, Daher findet die Auf: 
flellung-von allgemeinen Ertragstafeln des Mittelmalded bei weis 
tem größere Schwierigkeiten, ald die des Hochwaldes, und es ift 
dabei im fo nöthiger, die Ergebniffe wirklicher Hauungen neben 
den Ertragsfaftoren H, G und f vorfichtig mit zu gebrauchen, 
Indeffen bleibt man auch bei der Anwendung wirklicher Erträge 
ungemiß, weil diefelben aus Anfammlungen von frühern Umtrieben 
mit beftehen, wo ein ganz anderer Überhalt Statt gefüinden haben 
kann. Man kommt dabei nie zu einer reinen Abrechnfng. 

1) Die Standortflaffen können alle 10 von dem Mit: 
telmalde eingenommen werden; naturgemäß geben bie niedern ges 
gen Hochwald ihren verhältnigmäßigen Ertrag reichlicher, als die 
höhern, jedoch mehr an Unterholz. 

2) Umtriebszeit. Den Erwachs ded Mittelmalbes in 
fortfchreitenden Alterfiufen aufzuftellen, ift unzweckmaͤßig, weil 
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Worerträge darin nicht in Anſchlag kommen und jebes Abtriebs⸗ 

alter feine eignen Oberholz: und Wachsthumsverhaͤltniſſe hat. 

* Die Umtriebözeiten Tönnen zwiſchen 15 bis 45 Jahre fallen, und 
es ift hinreichend, fie von 5 zu 5 Jahren anzufeßen. En 

3) Die Mittelhöhe des fchlagbaren Beſtandes ift Hr 

‚ dem Unter: und Oberholze befonderd anzugeben. Die Unterholzs 

> höhe erbebt fih um fo mehr, je mehr dasſelbe aus Meichholz 

und aus frifhem Stodausfchlage befteht und Freiheit hatz die 

bed Oberholzes, um fo mehr, je länger bie Umtriebszeit, je voller 

der Stand und je geſunder der Wurzelſtock iſt. Der Kuͤrze we⸗ 
gen ſetzt man von dem Unter⸗ und Oberholze wohl nur eine ge⸗ 

meinſchaftliche Mittelhͤbe an. 

Bei etwas lichter Stellung des Oberholzes koͤnnte z. B. der 
Buchenmittelwald auf'ſehr gutem Standorte (0,8), in 30jaͤhriger 
Umtriebägeit, die Mittelhöhen 25 und 52 preußifche Fuß erreichen, f 
und dann wäre bie verhältnigmäßige Mittelhöhe zur Berechnung 
der Hiebsmafle etwa 40’. Ä 

4) Die Hieböniaffe ergäbe fih aus den beiden Produk⸗ 
ten G x £ x H von dem eben ablömmlichen Unter: und Ober: 

holze. Wegen des fehr unbefländigen Verhältniffes zwifchen dem 

“ Unter» und Oberholge vereinigt man jedoch gleich dad Produkt 
G x f für beide und nimmt dazu die gemeinfchaftliche Mittel: 
hoͤhe. 

Die Stammgrundflaͤchenſumme des erwachſenen 
Mittelwaldbeſtandes haͤlt ſich im Ganzen geringer, als die des 
Hochwaldes, wegen des ungleichen, veraͤſteten, verwurzelten und 
ſonſt mangelhaften Wuchſes. Nur in den geringern Standort⸗ 
guͤten, beſonders an ſtarken Berghaͤngen, gewinnt ſie betraͤchtlich 
durch Vermiſchung der Holzarten und nähere Bodenbeſchirmung 
mit minderm Kronenſchluſſe. Die Stammgrundfläde der 
Hiebömaffe bleibt übrig, wenn von der gefammten Die des 
Überbaltes abgezogen wird. Die Formzahl ift im ältern 
Oberholze eine hohe, in dem Unterholze eine niedere. Die mitt: 
fere Form erfcheint etwas voller, ald die im Hochwalde. 

Übrigens haben die Weränderlichkeit der Mittelmaldverhält: 
niffe und bie Schwierigkeit bed Betriebs eine fehr verſchiedene 
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Geirgfamtet sur "Sol Daher ift es nöthig, für jede Hauung - 


zwei mögliche, äußerf —— anzuſetzen, zur geeigneten 
Auswahl, So nahme man 3. B. für obigen Buchenmittelwald 
auf dem preußifchen Morgen @ x f zu 24 bid 285 und H zu 
40° an, was zur Hiebömaffe 40 x 24 = 960 bid 40 x 28,5 
— 1140 c’ ergäbe, 


5) Der Ü berba® beftebt aus den wachöbarften Stämmen 


von dem Unter: und Oberholze in mittler Größg; er ergiebf ſich 
ebenfalls aus Gf x H. Seine Stammgrundflähe flellt manum - - 


fo Meiner, je länger die Umtriebözeit dauert, je wachsbarer das 
Holz ift und je mehr ber Unterwuchd Freiheit bedarf; fie, ſteht 
in einem gewiſſen VBerhältniffe zur gefammten Stammgrundfl 
Die Formzahl gleicht der mittlern von dem ganzen Beſtande, 
weil der Überhalt mehr aus den mittleen Stammklaſſen befteht, 
Gleiche Bewandtnig hat es mit der Höhe. Die Überhgftiaffe ift 
ebenfalld zweifach anzufeßen. 
In obigem Mittelmalde wäre vom Überhalte G x f = 10 
bis 15 und H — 45, folglidy die Überhaltmaffe : 


45 x 10 = 450 his 45 x 15 = 615 c’, 


6) Den jährlihen Durchſchnittsertrag ergiebt die 
Theilung der Hiebsmaſſe durch die Umtriebözeit; berfelbe wäre 
zu dem obigen Beifpiele etwa 


I — 32 bis I — 38 c, 


In der Wirklichkeit —* ſich uͤbrigens alle ittwäfe “ 


weit weniger ergiebig, als fie der Theorie nach es zu ſeiñ ſcheinen. 


8.394. Normalertragd:Zafeln für Nieberwalbd, 


Die Vollerträge der Niederwälder können nad) den eben 
vorherrfchenden Holzarten in fünf Tafeln aufgeftellt werden, 
naͤmlich: 

J. Gemiſchter Niederwald von Buchen mit Ahornen 

Eſchen, Salweiden u. dergl. 
I. Eichenniederwald mit Birken, Aspen u, dergl. 
DI. Birkenniederwald, 


yı 
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IV. Erlenriederwalb. 

V. Buſchholz.. 

In dieſen Tafeln iſt zu per tt nositftaffe und Ums 
triebögeit die mittlere Beſtandshoͤhe, der Holzertrag 
und der Durchſchnittsertrag anzufeßen. 

Selten eignet fi) der Niederwalobeftand recht zur Auszaͤh⸗ 
lung, Seine Ertragögirte wird daher vitj ficherer durch Hauun⸗ “ 
gen’ erforfcht, De Ertragsfaftoren H, G und £ dienen babei 
mehr zur regelrechten Aufreihung.. 

1) Standortklaſſe. Fuͤr Erlen, Haſeln und Weipen 
ſind die drei allgemeinen Standortguͤten gut, mittelmäßig und . 
apting ſchon zureichend, 

- 2) Die Umtriebözeiten werben zu 10 bis 40 Jahren 
angenommen, von 5 zu 5 fteigend. 

4 Die mittlere Beftandshähe ſteht in Verhaͤltniß 
mit der Ausfchlagfähigkeit und weitern Wachöbarkeit jeder Nies * 
berwaldgattung. Diefen Hauptfaftor des Niederwaldertrags muß 


4, 


"man für alle Standortliaflen und Umtriebözeiten an Mufterbe- * 


ftänden forgfältig ausmitteln und aufreihen. 

4) Die Ertragdanfäbe werden, wo zumal die Stamm: 
grundfläche nicht meßbar ift, auf einzelne bewährte Hauungs⸗ 
erträge gegründet. Man dividirt jeden gefundenen Ertrag duxch 
bie dazu gehörige mittlere Beſtandshoͤhe H, fest den fo erhaltenen 


‚a 


„ Quotienten G x f einftweilen an, ergänzt und. berichtigt dann 


dieſe gorläufigen Glieder für jede fragliche Ertragsklaſſe und 


multipliziet endlich alle wieder mit der entfprecyenden Höhe H. 

Ei’ gemifchter Niederwald in 25jährigem Umtriebe 
und fehr gutem Standorte (0,8) Tönnte auf dem preuß. Morgen 
an Holzertrag etwa abwerfen, wenn H=2 und Gxf= 
30 ift: 


| 26 x 30 = 780 c’, 
5) Die Divifion des Holzertraged durch die Umtriebözeit 


ergiebi den jaͤhrliche Durchſchnittsertragz in dieſem 


Beiſpiele: 





m 
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Werden von einem Umtriebe zu den; andern Stanbdreitel 


übergehalten, fo aͤndert dies den Holzertrag gben nicht, wofern 
nur diefelben daß etfehen, was am Ausſchlage vnterdruͤckt wird. 


§. 395. Normalertrags⸗-Tafeln für Plaͤnterwad. 


Der Plaͤnterwaldbetrieb kann nur bei ſolchen Holzarten 
Statt finden, die laͤnger Beſchirmung ertragen, Daher giebt. es 
eigentlich keinen andern, als 

1. Buchenplaͤnterwald. 

I. Tannen⸗ und Fichtenplaͤnt erwald. 

Die Ertragstafeln dafuͤr brauchen zu jeder St andort N aff e, 
bloß die mittlere Höhe der haubaren Stärgme und” den” 
jaͤhrlichen Holzertrag zu enthalten, 

1) Die Standortllaffen müßten für den Plänterwald 
eben nicht alle aufgeftellt werden. 

2) Die Mittelhoͤhen der größern, haubayen Stämme find 
als hauptfächlihe Ertragsfaktoren genau zw. beflimmen. In dem 
eigentlichen Plänterwalde finden fich felten die Stammhöhen und 
Stärken beträchtlich, 

3) Der jährliche Ertrag oder Maffenzuwabs bes 


% 


Plänterwaldes laͤßt fich nicht nach wirklich erfolgten Hauungen ‘ 


beflimmen, Man muß in 'gut ausgewählten Mufterbeftänden 
außer H und f, der Höhen= und Formzahl von den dlte: 
ſten Stämmen, bie fi) meift den Oberbäumen in dem Mit 
telwalde gleichftellen, auch g, den jährlihen Zuwachs an 
der normalen Stammgrundflähenfumme, ermitteln. 
Das Produft H x fx g giebt dann den jährlichen Holzertrag. 
Denn man haut allezeit fo viele der Älteften Bäume, als ber 
Stammgrundflaͤchenzuwachs geſtattet. Da indeß der. Zuftand 
und die Ergiebigkeit des Plänterwalded von vielen Zufällen und 
manchen Nebenzmeden abhängt; da auch eine vollfommene Bes 
handlung beöfelben felten Statt findet: fo müffen eben fo, wie 
bei dem Mittelwalde, die Erträge zweifach aufgeftellt werden, um 
für jeden Sal eine geeignete Auswahl zu verftatten, 

Hätte ein Buchenplänterwald auf fehr gutem Standorte 
(0,8) zur Mittelpöhe der haubaren Stämme H — 65’ und 


.s 
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pr. My. zum‘ Profiskte des Stammgrundflächenzumachfed mit 


der Formzahl 6. x f= u bis 0,54: ſo waͤre ſein jaͤhrlicher 
Holzertrag 
65 x 044 — 28,6 "i 65 x 0,54 = 3,1 cd’, 


$. 396, gofalertrags-Zafeln. 


> Unfere allgemeinen. Normalertragdtafeln Tönnen eigentlich 
nur die aus dem, Großen gegriffenen unbedingten Grundgefege 


"der Wachöbarkeit und Ergiebigkeit barftellen, keinesweges aber 


auf jene oͤrtlichen Verhaͤltniſſe naͤher eingehen, die ſich in den For⸗ 


weniger Ausdauer; hier iſt man genoͤthigt, eine Holzart in nicht 
ganz angemeſſenem Boden zu erziehen, dort, durch raͤumlichere 
Stellung die Schlagbarkeit zu befoͤrdern; anderwaͤrts entziehen 
Aufbereitung und Frevel bedeutende Maſſen, oder es fehlt an Ab⸗ 
ſatz fuͤr geringere Sorten; ja ſelbſt die Geſchicklichkeit und Thaͤ⸗ 
tigkeit der Forſtwirthſchafter hat auf das Gerathen und Aus⸗ 
nutzen der Waldbeſtaͤnde großen dauernden Einfluß. Faſt jeder 


Forſt hat ſeine eignen Ertragsabweichungen von den Normab 


zuftänden, 

Man entwirft fich daher sum befonbern Gebrauche der Forſ⸗ 
abſchaͤtzung noch eigene Lokalertragstafeln, nimmt dazu 
die eben zur Frage kommenden allgemeinen Grundgroͤßen, paßt 
fie den vorliegenden Korftverhältniffen an und ordnet fie (n. $.89,) 
in mehr arithmetifche, mit den Drtögüten ganz gleichmäßig forts 
fhreitende Reihen, was die wenigeren Glieder leicht geftatten, 

Bei Aufftelung der Lofalertragstafeln für Hochs 
wald ift Jundchft die fehr verfchiedene Anwachszeit zu beruͤckſich⸗ 


‚tigen und das darauf folgende Verhalten des Höhenmahsthums 


und der Dichtheit. Demnädft find die den Vorertrag bedingen 
den Umſtaͤnde ndher zu erörtern und zu erwägen mit ihren Bes 
ztehungen auf den Hauptertrag, Mangel an Abfag kann noch 
eine weitere Ermäßigung der erfleen Durchforftungen erfordern; 
ein rafcherer Durchforftbetrieb kann dagegen den allgemeinen Ans 
fag noch überwähren. Müßten bie Durchforftungen übernommen 


eften Jo mannigfady vereinbaren. So waͤchſt das Holz auf man= ® 
hen‘ Standoen fpäterhin ftärker, auf andern früher und mit 


o 





— 449 — 


“werben, fo beförderte dies den Staͤrkenwuchs auf Koſten des 
Höhenwuchfes, fo wie des Nahrungsvorratied und machte die 
Beftände früher ſchlagbar. Wo ganz und gar nicht durchforftet 
wird, dba findet man beim Eintritte des Abtriebs oft kaum den 
normalen Hauptertrag. Der Gebraud von Vorbereitungshieben 
verfchiebt eben auch die Ertragägrößen in etwas; länger flehende 
Samenbäume vermehren den Holzzuwachs für die Gegenwart 
mitunter wohl auf Koften des Nachwuchſes. Wo ein ganz glei 
ches Abtriebsalter durchgängig eingehalten werden kann, ift es 
werigneter, in der Lofalertragdtafel wenigftens die zwei letztern 
Durchforfterträge dem Hauptertrage mit einzuverleiben. In ber 
Normalertragstafel dürfte dies der unbefchränkten’ Weiterreihung 
wegen nicht gefchehen. 

Der Entwurf genauer Eofalertragstafeln für Mits 
telwald führt zu unendlichen Verfchiedenheiten und Bmeifeln, 
je nachdem man biefe oder jene Zwifchenholzart begünftigt, flär- 
Bered oder fchwächeres, mehr oder weniger Oberholz hält, je nach⸗ 
bem Strauchwuchs, Stodveralterung oder Bodenvermilderung 
überhand nehmen und überhaupt der Mittelwald aus den rech⸗ 
ten Mittelverhäftniffen heraus kommt, oder nicht, u, f. w. 

Die Lolalertragstafeln für Niederwald find am 
leichteften und ficherften nach wirklichen Erträgen zu fertigen. 
Aber die für Plänterwald allen Ortöverhältniffen gemäß zu 
ftellen, ift noch fehwieriger, ald bei dem Mittelmalde. Diefe bei: 
den Betriebsarten laflen fih nun einmal nicht in fändige For⸗ 
men paflen; darum eben ift e8 fo fehwer, ihrer recht Meifter zu 
werben. 

Alle Lokalertragstafeln find vor dem weitern Gebrauche wohl 
zu prüfen, nicht nur mitteld der in Wirklichkeit an Mufterbefläns 
den fich darbietenden Maflenhaltigkeit, fondetn auch hauptſaͤchlich 
nad) den Ertragsfaktoren (G x f) x H. Beſtimmt man: naͤm⸗ 
lich für jeden Kal & x f fo ficher als möglich, und bividirt bas 
mit in bie angefegte Beſtandsmaſſe: fo muß die natürliche Be⸗ 
ftandshöhe in georbneter Meihe hervorgehen, Diefe Prüfung 
befteht keine ber aus bloßen Maflengrößen auffummirten Er- 
tragstafeln, " 

29 


ww 
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$. 391. Waldmehrungstafeln. 

1) Die feither mitgetheilten Ertragstafeln find eigentlich nur 
Mehrungstafeln. Um eine foldhe aufzuftellen, ermittelte 
man von der fraglichen Waldgattung die Maſſenhaltigkeit ber 
reichiten Beſtaͤnde aller eben vorzufindenden Alteröflaffen, reihete 
diefe Ergebniffe auf, entweder für alle Altersjahre, oder für zehn: 
jährige. Alterſtufen, und berechnete hierzu noch 4 oder 9 Reihen, 
je nachdem fünf oder zehn folcher Ertragsklaſſen gebraucht werden 
follten, fo daß die niedrigfte Klaffe F oder „5 der höchften enthielt 
und zugleich die Seitendifferenz abgab, in welcher alle Klafien 
neben einander fortfchritten. Zu jebem fo aufgeftelten Maffen- 


gehalte fegte man nöd die zeitliche und die durchſchnitt⸗ 


liche Mehrung. Erſtere ergiebt fich mittels Abziehung der 
jedeömaligen Vorbeſtandsmaſſe, letztere mittels Xheilung des 
Maſſenanſatzes durch die Alterszahl. 

2) Bei dem Zuſammenbau diefer .Mebrungstafeln fehlt es 
indeß gar fehr an einem recht fihern Grunde; die Mitanreihung 
der Vorerträge hat Feinen Halt; den Wendepunkt im Mehrungs⸗ 
zumachfe weiß man nicht zu treffen; bie durch Nichts begrenzte 
Aufreihung verfteigt fich in viel zu hohe Alter und mehrt dabei 
Maſſen auf, die Fein Befland wohl faflen kann. — Daber ift 
ihr Gebrauch eben fo unficher als mangelhaft. Vergeblich fragt 
man nach der Beſtandshoͤhe, wo eben bie fo täufchende Orts⸗ 
güte zweifelhaft iſt; vergeblich ſucht man bie Worerträge und 
eigentlichen Durchfchnittderträge zu genauern Beftimmungen und 
befindet fi nicht einmal im Stande, aus ſolchen Reihen die 


rechte Abnugungszeit zu entziffern. Dennoch foll mitteld diefer 


anhaltlofen Aufftelungen der Forſte ganzes Ertragsvermoͤgen 
herauögefurmelt werden. 

3) Prüft der Laie ſolche Zahlenwerke nach bloßen Maffen- 
aufnahmen, fo muß er in den Reihen zwifchen den hoͤchſten und 
niedrigfien Maffengehalten fein Ergebniß allemal irgendwo wies 
derfinden; daher der gute Glaube, den diefe Tafeln bi jetzt ge: 
wonnen haben. Unterwirft fie aber der Kundige einer fehärfern 
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Prüfung und bivibirt ihre Maffenzahlen M = GE x H mitdem 
aus der Wirktichkeit entnommenen Produkte Gf: fo treten mits 
unter gar wunderliche Höhenverfleigungen hervor, Indeſſen ift 
der vorfichtige Gebrauch diefer Mehrungstafeln in Ermangelung 
eigentliher Ertragstafeln doch fo verwerflich nicht, und hat man 
Diefelben mitteld eigner Aufnahmen felbft gefertigt: fo mögen fie 
auch in den meiften Faͤllen zur Beſtimmung fünftiger Ertrags- 
maffen genügen. Zür biefen Gebrauch geben wir hier noch eine 
kurze Anweifung, wie die mangelnden Vorertragszahlen durch 
eine ganz leichte Nebenrechnung mit angereihet werden Eönnen, 

4) Vorertragsſchaͤtzung mitteld der Mehrungs— 
tafeln. Es laͤßt fich ziemlich genügend darthun, daß die von 
den normalen Wollbeflandsmaffen naturgemäß 
abfallenden Durdforftungs =» Erträge mindeftens 
0,5, hoͤchſtens 0,8 der gleichzeitigen Durchſchnitts— 
mehrung betragen. Diefer Durchforſtungsſatz beruht auf 
folgenden Gründen: 

Man darf voraudfegen, daß die wachfende Stamm» 
grundfläche des Vollbeftandes von Jahr zu Jahr fo 
viel an ſich ausfcheide, ald der Durchfchnittdantheil des laufenden 
Altersjahres eben beträgt, nämlich im 40, Jahre 28 ‚im 4, , 
überhaupt im n. Jahre — So viel erübrigt . der Vollbeſtand 
bei forfimäßiger Stellung und Haltung ganz ficher, indem deſſen 
Mittelftärke (n. F. 389 und 392, 5.), außer der wirklich verblei⸗ 
benden Stammgrundflächenzunabme, in der Regel noch mehr zug 


waͤchſt, als dies ſeiner Stammgrundflaͤche. Hiernach iſt der 
Stammgrundflaͤchen⸗Abfall in jedem Altersjahre @ x — — 8 


[| 
und mithin die darauf befindliche Vorertragsmaſſe 3 x h, wenn 
h die Gehaltshoͤhe der eben abkoͤmmlichen überwachfenen Stämme 
bezeichnet ($. 338), Nehmen wir diefe nun erfahrungsmäßig zu 
0,5 bi8 0,8 der mittlern Gehaltshöhe vom ganzen Beſtande an, 
alfo zu (0,5 bis 0,8) x H x f: fo ergiebt fidh für den laufenden 
Borertrag im Vollbeſtande 

2 * 
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In —“ finden wir aber die Durchſchnitts— 
mehrung bed Vollbeflandes; diefe müßte alfo bloß mit 0,5 bis 
0,8 multiplizirt werden, je nachdem die Zuwachs- und Abkoͤmm⸗ 
lichkeitö-Werhältnifle eben mehr oder weniger verfprechen. 

Die Ergebniffe diefer Durchforflungs > Faktoren paflen für 
alle eigentlihen Durchforftungszeiten der Normalbeftände uner⸗ 
wartet genau, Bei deren Anwendung hat man nur zu beobach- 
ten, daß 0,5 bis 0,6 der ftarfen Entflehung, 0,7 bis 0,8 aber 
der ſchwachen Entftehung ($. 416,) mehr angehören; ferner, daß 
den jüngern Beftänden, vor gänzlich erfolgter Füllung, und ben 
“ alten Beftänden, worin der vorausgefehte Staͤrkenzuwachs nicht 
mehr fo ficher erfolgt, fletd die mindere Zahl zukommt, Den 
etwa abzurechnenden drtlihen Nukungdverluft drüdt man am 
füglichften mitteld eined Werhältnißtheiled vom Ganzen aus und 
mindert gleich unfere normalen Durdhforfungs: Faktoren danach, 
etwa zu 0,6 — 0,5 — 0,4 — 0,3. Diefe Irtlihen Durchfors 
ftungs- Faktoren können auch folchen Alteröktaflen, deren Nutzungs⸗ 
Verluft eben ein anderer ift, befonderd angepaßt werben. . 


$, 398, Durchſchnitts⸗Ertragstafeln. 


Die zuverläffige Aufftelung, fo wie die fichere Anwendung 
allgemeiner Waldertrags-Tafeln, welche den Naturges 
Jetzen und Sorfiverhäftniffen in allen Beziehungen volllommen 
entfprechen, wird wohl Wenigen recht gelingen. Ehe man fidh 
aber unzuverläffiger Werke aus unbekannten Gegenden und Häns 
ben bedient, ift ed weit rathfamer, einfachere Hülfsmittel zu ges 
brauchen, die ficherer beurtheilt und verwendet werben koͤnnen. 
Jede Schägung fünftiger MWalderträge fragt wefentlich nagh ber 
Beftandesmehrung zum Haupstertrage und nach ben neben: 
ber etwa nugbaren Vorerträgen. Beide Ertragdgrößen 
find auf Zafel 118 und 119 für alle Waldgattungen zu ben 
ergtebigften Schlagbarkeitdaltern und angemeffenften Standorten 
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durchſchnittlich aufgeſtellt, und zwar pr. Morgen und Jahr 
in Koͤrperfußen des preußiſchen Maßes *). 


1) Einrichtung der Durchſchnitts-Ertrags— 
tafeln. Man findet vorn die Waldgattungen, hinten die 
Grenzen der ergiebigſten Schlagbarkeitsalter, im Innern 


unter ben zehn Ertragfaͤhigkeits⸗ und Ertragsguͤte-Beſtimmungen 


die auf jedes Jahr des Abtriebsalters kommenden normalen 
Durchſchnitts-Ertraͤge, und zwar mit zweifachem Anſatze, 
als Grenze des Mindeſten und Meiſten. Dieſe Doppelanſaͤtze 
haben bei Hochwald noch eine weitere Bedeutung. Der erſtere 
bezieht ſich bloß auf einen maͤßigen Hauptertrag, der andere um⸗ 
faßt die Vorertraͤge gewiſſermaßen mit. 

Hierzu bemerken wir noch, daß nicht jede Waldgattung in 
allen zehn Standortklaſſen verhaͤltnißmaͤßige Vollertraͤge geben 
kann; denn die eine waͤchſt auf dem geringern Boden nicht, die 
andere haͤlt ſich auf dem beſſern weniger ergiebig. Dies verur⸗ 
ſacht die unbeſetzten Plaͤtze dieſer Tafel. Jede Ertragsreihe 
ſteigt, wie die obenan ſtehenden abſoluten Ertragfaͤhigkeitszah⸗ 
len. Die hoͤchſte, zu 1 gehörige Ertragsguͤte jeder Waldgattung 
ift das Ergebniß ganz ausgeſuchter Beftandesftüde; fie 
kann daher für ausgedehnte MWaldbeftände nur höchft felten als 
Mittelgröße gelten. Zum Gebrauche diefer Tafel iſt es vor Allem 
erforderlich, daß man bie Ortögüten des Forftes beflimmt. Ge: 


*) Diefe Durchſchnitts⸗Ertragsgroͤßen habe ich ber Natur durch viels 
fältige Proben eigenhändig entnommen. Findet man fie zu abweis 
chend von andern, ober zu wenig fcharf beflimmt: fo wolle man 
doch berücfichtigen, weldye Grundlagen alle diefe Zahlenwerke haben, 
und daß es ganz unmöglich ift, das fo verborgene, unendlich mans 
niofaltige Wirken der Natur zu erforfchen und in Zahlengefege zu 
paffen. Viele Hunderte der genaueften Beftandesaufnahmen liegen 
vor mir; ich befinde mich nit im Stande, fie zu einen; wer feis 
nen Scharffinn etwa daran verfuden wollte, bem. ftehen fie zu 
Dienften. Mir haben fie weiter nichts genüst, als tiefere Blide 
in das Wachsthum der Wälder zu thun, und einzufehen, daß jeber 
nähere Gebrauch der Grtragstafeln auf hoͤchſt unfihern Grüns 
den beruht. 
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ſchieht dies durch oͤrtliche Bodenklaſſen, ſo muͤßten dieſelben un⸗ 
fern allgemeinen Standortklaſſen beſtimmt angepaßt werben *). 

2) Kurze Aufftellung der Haupterträge für be 
flimmte Abtriebs alter. Man wählt nah Maßgabe der Wald: 
gattung und Standortgüte die eben geeignete durchfchnittliche Haupt: 
ertragszahl und multipliziert diefelbe mit der Zahl des beflimmten Ab⸗ 
triebsalters. Weicht diefed nicht aus ben nebenan bezeichneten Um: 
triebögrenzen, fo bedarf das Ergebniß einer weitern Berichtigung 
nicht. Ebenfo laffen ſich die Erträge verfchiedener Alter zuſammenrei⸗ 
ben, ganz wie in der Mehrungstafel, Wäre z. B. der Durchſchnitts⸗ 
ertrag eined Mittelmaldes 32 Kfuß, und. e8 kaͤmen bei 30:jähri- 
ger Umtriebözeit 25: bis Zösjährige Beflände zum Hiebe: fo 
ſtellte fich die Ertragsreihe auf 25 x 32 — 26x 32 —27x32,.... 
35x 32, ' 


3) Weitere Aufreihbung der Beflandsmaffenund 
Haupterträge, Wollte man, etwa bei Hochwald, die Be 
flandsmaffen jüngerer Hölzer mit aufreihen, fo wäre zunaͤchſt für 


die fragliche jüngfte Alterftufe die Vollbeſtandsmaſſe durch wir: 


liche Aufnahmen feftjuftellen, dann der Hauptertrag für das ans 
genommene Abtriebsalter nach der Durchfchnittsertragd » Tafel 
audzumwerfen, und nun bie Differenz von beiden in die Zwifchens 
jahre geeignet zu vertheilen. Hätte man zur Aufftellung des fehr 
guten (0,8) Buchenhochwaldertragd für das 100:jährige Abtriebs⸗ 
alter 40 ald durchfchnittlihen Hauptertrag, alfo 4000 als Abtriebs⸗ 
ertrag, für den 40:jährigen Worbefland aber 1000 ald Vollbe⸗ 
ſtandsmaſſe angenommen: fo trüge es jedem ber folgenden 6 Jahr: 


*) In dieſer neuen Bearbeitung habe ich bie Ertragsgüte der Edel: 
tannen etwas höher geftellt, auf dem Grunde.weiterer Studien 
in füdlichern Laͤnderſtrichen; dagegen bie der Kiefern etwas 
niedriger, weil das Selbſtauslichten ihrer Beſtaͤnde den Meiften 
als wefentlich erfcheinen muß; benn nur Wenige haben Gelegen> 
beit, diefe Holzart in ihrer reichften Ertragfamkeit vergleichend zu 
beobadıten. Die Eiche und Kiefer werben immer verlannt, weil 
fie ſich zu weit über ihren natürlichen Standort hinaus verbreiten 
und da ihre Schwächen viel mehr zur Schau tragen. 
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zehnde an durchſchnittlicher Mehrung L 
bekaͤme alſo 


für das 50. Jahr 1500, 
» .» 60. 9» 2000, 
» » 970.» 2500, 
» » 80, » 3000, 
» .» 9. » 3500, 
» » 100, » 4000, 


und zivar einfchließlich der leßtern Vorertraͤge. 


4) Vorertragsſchaͤtzung mitteld der Durch— 
ſchnitts-Ertragstafeln. In den Ertragszahlen find bie 
normalen Vorerträge von den Hochwaldungen mit begriffen; fie 
ergeben ſich zundchft durch Abziehung der vordern Hauptertrags⸗ 
zahl von der Hintern Gefammtertragszahl, Findet man 5. B. 
für obigen Buchenhochwald unter 0,8 die Ertragsgüte 40 bis 
52: fo ift der durdhfchnittliche Vorertrag 52 — 40 = 12, Nach 
Umftänden kann aber auch mehr oder weniger angenommen wer: 
den, wa3 dann dem Hauptertrage abgeht, oder zu Gute kommt, 
Die Vorerträge der legten Alterflufe find dem Hauptertrage in 
voraus fchon zugerechnet, weil kurz vor dem Abtrieb in ver Re: 
gel nicht mehr durchforftet wird. Dadurch entfleht auch hier jene 
Abweichung von ben ausgeführten Normalertrags : Tafeln, welche 
fih nicht auf eine befondere Abtriebszeit einlaflen Eönnen und 
alfo die Vorerträge durch alle Zeiten fortlaufend aufftellen müflen _- 

Die im Laufe der Zeit von der Volbeftandsmafle abfallen: . 
den Vorerträge dürften bid gegen das angehende Schlagbarkeits- 
alter mit gleihen Differenzen ſteigend angereiht werden. 

Ergaͤbe von dem angenommenen Buchenbeſtande das 100jaͤhrige 
Abtriebdalter 52 — 40 — 12 zum —— alſo 100 
x 12 —= 1200 zum geſammten Vorertrage, koͤnnte man zudem 
die Durchforftung im 40, Jahre beginnen, etwa mit 0,8 ihres 
Durhfchnittsäntheiles, und von 10 zu 10 Jahren big zum 80, Jahre 
fleigend fortfegen: fo trüge e8 von den 5 Duschforfiungen der erſten 
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im 40, Sabre ! * 200 . 0,8 = 192 und ber letzten im 80, Jahre 
2 ma, $. 87, 6.. Mit 


tels der. hierzwiſchen befindlichen Differenz der Vorertragsreihe 


—— — 24 wuͤrden nun die Zwiſchenglieder noch berechnet. 


Man bekaͤme ſomit fuͤr das 


40. 50, 60, 70, 80. Jahr: 
192 + 216 + 240 + 264 + 288 = 1200. 


. 5) VBerdrtlihung der Normalerträge. Unfere 
Durchſchnitts⸗Ertragstafel kann in ihrer Allgemeinheit begreiflich 
nur unbedingt normale Ertragfäte darftellen, ohne allen nähern 
Bezug auf oͤrtliche Wachſsthums⸗, Erziehungs: und Nutzungs⸗ 
Berhältniffee Der Schäger muß biefe idealen Zahlen zu jedem 
weitern Gebrauche noch nach Maßgabe ber vorfindlihen Forſt⸗ 
verhältniffe befonders einrichten. Dies kann beim Hauptertrage 
gleich überhaupt, bei den weit mehr von Drt und Zeit bedingten 
Vorerträgen aber erſt in der Aufreihung für bie verfchiedenen 
Durdforftungsalter theilweife gefchehen. Nimmt man bei Ans 
wendung biefer Normalfäge wirkliche Lokalertraͤge und gut ge 
wählte Beſtandesaufnahmen zum Anhalt: fo bat man Mittel 
genug zu der eben erforderlichen Lokalertrags⸗Tafel, die zum eig- 
nen Gebrauche weit mehr genügt, ald alle fremden Ertragdauf: 
tafelungen, Wer aber nicht im Stande ift, für jede Örtlichfeit 
die befondere Ertragstafel felbft zu entwerfen, ber enthalte fich 
- lieber aller Forfitaration. 


$. 39, Gebrauch der Waldmaffen:Tafeln zur 
Ertragsbeflimmung. 


1) Hauptertrags -Schäßung mitteld ber Wald⸗ 
maffen- Tafeln. Diefe Tafeln mit ihren Gehaltsfaftoren find 
ein fehr einfaches und ficheres Hülfsmittel zur Schäsung kuͤnf⸗ 
tiger Walderträge. Man beflimmt an Ort und Stelle 
- für jede fraglide Abnutzungszeit den Waldſchluß 


und die Beftanpshähe mit der Stanmfarm und 
nimmt dann aus der Tafel den zu diefen Er: 
tragsfattoren gehörigen Maffengehbalt ohne Wei: 


teres ald Hauptertrag.an. Nach dem gegenwärtigen Zu⸗— 


flande und den Fünftigen Wachsthumsverhältniffen einss Beſtan⸗ 
des läßt fi) gar wohl beurtheilen, wie derfelbe in feinem Maſ⸗ 
fengehalte von Periode zu Periode mit ben Schluß: und Höhen: 
klaſſen fortfchreiten werde. 
2) Vorertrags⸗Schaͤtzung mitteld der Walds 
Fe ffen: Tafeln. Man beftimmt nach dem erwartbaren Stär: 
enzuwachfe zuerft den Eintritt de8 angehenden Vollbeſtan— 
des, wie ihn die Durchforſtung binterläßt, dann den Zeitpunkt, 
in welchem ber Beftand die naͤchſte durchforſtbare Schluß⸗ 
Flaffe erreicht, und nimmt von dieſer Zwifchenzeit den 


halben Unterfhied des frühbern und des fpätern, 


auf gleiher Höhenftufe befindlihden Maffengebal: 


tes ald Vorertrag an, Es ift die der halbe Maſſenzuwachs 


ohne weitere Höhenzunahme ($. 357. 376, 3.). Die Gründe 
hierzu ergeben fich aus folgenden Betrachtungen. 
Der Stammgrundflaͤchen-Zuwachs eines Volbeflandes Tann 


und darf der Durdforftung nur zum Theil anheim fallen. . 


Einen gewiffen Zheil davon verbraucht die natürliche Queigung 
ber verbleibenden Stammgrundfläde; einen andern nehmen bie 
bier und "da noch vorfindlichen Beſtandesluͤcken auf; öfters ift 
auch zur Erhaltung eines befjern Bodenzuſtandes und felbft, zur 
Körderung des Waldfchluffes, fo wie der Beflandshöhe und 
Holzgüte eine dichtere Haltung erforderlich; zubem müßte den 
Begegniflen der Holzerziehung und Nutzung noch ein Antheil 
zu Gute gerechnet werden. Unter diefen Berüdfichtigungen er: 
fcheint e8 am geeignetften, von dem Stammgrundfläden= 
Zuwachſe im Bolbeftande nur die Hälfte für den abkoͤmm⸗ 
lichen Vorertrag anzunehmen, und zwar mit Beibehaltung 
der eben vorhandenen Beſtandshoͤhe, alfo 4 gxHxEk. 
Diefe annäbernde Schägung der Worerträge iſt zwar weniger 
Yeicht, als jene nach der Durchfchnittömehrung ($. 397. 4.), doch 
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für Diejenigetz, pelche die Waldmaſſen⸗Tafeln gebrauchen, oder 
den laufenden Zuwachs gleich mit ſchaͤtzen, keineswedes ſchwer 
und ſelten ungenügend. Viele Ergebniſſe guter Durchforſtungen 
ſtimmten damit ganz befriedigend uͤberein. 

3) he Waldmaſſen-Tafeln dienen übrigens in Erman⸗ 
gelung zuverlaͤſſiger Normalertragds Tafeln recht gut auch zur 
Aufreihung befonderer Lokalertrags-Tafeln. Man 
ſtellt ſich mit Hülfe der allgemeinen Durchſchnittsertrags⸗Tafel 
und nach Irtlichen Aufnahmen und Erfahrungen die Beftand 8; 
maffen und Höhen der fraglihen Waldgattungen, Nutzbag⸗ 
keitsalter und Standortklaſſen ſo gut als eben thulich auf, er⸗ 
gaͤnzt und berichtigt dann dieſe vorlaͤufigen Anſaͤtze nach den ent⸗ 
ſprechenden Schlußklaſſen unſerer Waldmaſſen⸗Tafeln und wirft 
dazu noch die Vorertraͤge, die Durchſchnitts-Mehrung 
zum Hauptertrag und den Durchſchnitts-Zuwachs 
zum Geſammtertrag aus, wofern dieſe Ertragsgegenſtaͤnde 
mit zur Frage kommen. Fuͤr die Schaͤtzung des ſpaͤter zu erzie⸗ 
henden Walderwachſes laſſen ſolche Ertragstafeln nichts zu wuͤn⸗ 
ſchen uͤbrig. 


$. 400. Ertragsbefliimmung nad gegebener Vor: 
beſtands- und Zuwachsmaſſe. 


Wenn ber kuͤnſtige Ertrag von einem Holzbeſtaͤnde nach 
dem gegenwärtigen Maffengehalte und laufenden 
Jahreszuwachſe beflimmt werben foll: fo rechnet man in 
ber Regel auf jebed weitere Lebensjahr des Beſtandes ben eben 
gefundenen Jahreserwachs. Diefe Zuwachsaufrechnung hat jebod) 
ihre Grenzen; denn der laufende Zuwachs bleibt fich felten laͤn⸗ 
gere Zeit gleich; in jüngern Wüchfen fehen wir ihn fleigen, wäh: 
rend er in erwachfenen Hölzern mehr und mehr fallt und nur in 


.mitteljährigen und ungleihwüchfigen Beſtaͤnden etwas fteter forts 


ſchreitet. Ohnehin führen foldye anhaltloſen Zuwachsaufrechnun⸗ 
gen, erſtreckt man fie in ferne Zeiten, gar leicht zu unnatuͤrlichen 
Maſſenanhaͤufungen. Wo hierbei alſo nur irgend ein Zweifel 


%.,- » - 

xt! . 
> ta, * ⸗ 

* . *5 id; u 


obwaltet und befontierßßie Abtriedo eit ſpaͤter hinaus fäRs, muß 
der künftige Zuwachs nach Maßgabe der zu erwartenden Wachs⸗ 
thums⸗ und Nusungd » VBerhältnifie noch näher beflimmt werben. 
Died erforhert aber befondere Hülfsmittel ſowohl bei vegelmd- 
Bigen, YAl6,bei unregelmäßigen Befländen. 


ig Begelmäßige Beftände Um ben fpdtern Er: 
trag — Jung⸗ und Mittelhoͤlzer nach der Vorbeſtands⸗ 
und Zuwachsmaſſe zu beſtimmen, iſt nichts geeigneter, als eine 
recht angemeſſene Lokalertrags⸗Tafel ($. 391. 307.). In dieſer 
ſucht man ngch Maßgabe des Alters und der Hoͤhe, des 
Maſſengehaltes und Zuwachſes, mit Beruͤckſichtigung der 
Ortsguͤte, nur den Anknuͤpfungspunkt fie den gefchägtgn Vor⸗ 
beftand und findet dann van bier aus in ber fortfthreitenden Al⸗ 
teröfolge, wad an Vor⸗ und HauptsErtrag von demfelben 


. zu erwarten if. Mitunter find freilich berichtigende Seitengriffe 


in bie naͤchſten Ertragsklaſſen erforderlich, wenn zumal ein oder 
der andere Ertragsfaktor dem Anknuͤpfungspunkte nit ganz 
entſpricht. In Ermangelung einer genügenden Ertragstafel 
braucht man wohl aud eine bloße Mehrungdtafel,s oder neben 
Aufrechnung des Zuwachſes wenigſtens eins der folgenden Siche⸗ 
rungsnikttel. 


2) Unregelmäßige Beftände. Diefe find entweber 
nur vor der Hand unregelmäßig, werben aber mit der Zeit noch 
volftändig und regelmäßig, oder fie find und bleiben im Ganzen 
unregelmäßig, laflen fich jedoch durch Sonderung der Luͤcken und 
Zwifchenbeftände theilweife ald regelmäßig anfehen, oder fie find 
und bleiben durchaus unregelmäßig. Davon gehört hierher nur 
dad eigentlich Unregelmäßige. Bei allen unregelmäßigen Beſtaͤn⸗ 
den muß fich die Beflimmung des Fünftigen Ertragd mehr an 
den eben vorgefundenen wirklichen Zuwachs halten, wenn audh ber 
Abtrieb nicht fo bald erfolgt. Daneben Finnen folgende Drei 
Mittel noch ald berichtigender Anhalt dienen. 


a) Vergleihung mit den Ergebniffen diterer 
Beftände der ſelben Form. Diefe Bergleihungsbeflände ge⸗ 
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zu *0 an 
ben ohne Zweifel das ſicherſte Vorbild; ſaten mangelt es ireinem 
Forſte an ſolchen aͤltern Hoͤlzern, von denen man den Maſſen⸗ 
gehalt, den laufenden Zuwachs und die Durchſchnitts⸗Mehrung 
für gewiſſe Nugungsalter ficher abnehmen kann. 

b) Bergleihung des durch Zuwachsaufreihung 
gefhägten Zußfunftsertragd mit vorhande Er: 
trags- oder bloßen Mehrungd-Zafeln. Dieſe Tonnen 
nebenber recht gut ald ungefährer Anhalt dienen. Beſtimmt man 
den von Zeit zu Zeit ſich aͤndernden Zuwachs näher und ver: 
gleicht dann die darauf bafirten Schägungdergebnifle mit jenen 
Tafeln: fo ift man wenigftens völlig gefichert, dab fich die Zu: 
wachsqufrechnung nicht in unmäßige Ertragsmaſſen verfteigt, 

c) Die Batdmaffen:Zafesn. In den meiften Fällen 
ift e8 am geeignetften, bloß die fortfchreitende Zunahme der Er: 
tragsfaftoren zu beſtimmen und danad den Vor⸗- und Haupt: 
ertrag' mittel8 der Walbmaflen- Tafeln ($. 399.) anzufprechen, 
Kommen zumal in diefen unregelmäßigen Beftänden - mittlerweile 
abweichende Übergangshauungen vor, fo bleibt fein andered Mit 
tel übrig, als den jederzeitigen Vorbeſtand mit Zuwachs und Ex 
trag nah Waldſchluß, Höhe und Form eines jeden Momented 
näher zu beurtbeilen. Diefed Verfahren, für welches fi durch⸗ 
aus Feine feſten Regeln geben laſſen, iſt uͤbrigens leichter, als es 
ſcheint, und um ſo ſicherer, je mehr man andere Schaͤtzungsmittel 
mit gebraucht. 


& 
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$. 401, Ertragdbeflimmung nad ber Durchſchnitts⸗ 
mebrung, 


Die Durchſchnitts mehrung eines noch unerwachſe⸗ 
nen Waldbeſtandes, berechnet nach der geſchaͤtzten Beſtands⸗ 
maſſe und dem ungefaͤhren Beſtandsalter, kann durchaus kei⸗ 
nen ſichern Grund zur Beſtimmung des ſpaͤtern Ertrags gewaͤh⸗ 
ren, waͤre ſie auch an ſich ſelbſt weniger unzuverlaͤſſig. Um ſie 
dem Vor beſtande anſtatt der wirklichen Jahres meh⸗ 
rung aufzurechnen, weichen ihre Reihenglieder im Laufe der 
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. Wachsͤthumszeit uͤnter fich und von dem laufenden Zuwachſe viel 
zu ſehr ab. Will man ſie aber mittels einer Baldmeh; 
rungstafel bis zur eintretenden Abnugung weiter fortreiben, 
fo wisd die dazu erförderliche Auswahl des rechten Anknuͤpfungs⸗ 
punftes fletd großen Zweifeln unterliegen. ' 

Ganz anders ift e8 aber mit ber. Durchſchnittsmeh— 
rung [bon erwachſenar Beſtaͤnde; diefe darf in ‚ber &e 
tragsberechnung für die kurze Zwifchengeit bis zug Abtrieb recht 
fuͤglich als laufender Jahreszuwachs gelten, wofern man denſel⸗ 
ben nicht naͤher ermitteln will. 

Übrigens gewährt die vergleichbare Durchſchaitts 
mehrung von ſchlagbaren Muſterbeſtaͤnden ohne 


Zweifel den ſicherſten Anhalt zur Schaͤtzung kuͤnftiger Haupte 


ertraͤge anderer jüngerer Beſtaͤnde von gleicher Form und Güte. 
Doch bedarf auch biefer erfahrungsmäßige Beſtandes⸗Durch⸗ 
fhnittdertrag vom Morgen und Jahr noch mancher Beridigüng, 
hauptfächlich in Bezug auf das ganz. entfchiedene Beflergerathen 
und dabei fehr zweifelhafte Mittelalter aller aus früherer Beit 
noch vorhandenen Mufterbeflände ($. 376, 1.). 


2. Ertragösverhältniffe. 
a. Ertragsverhaͤltniſſe der Holzbeftände, 


$. 402. WBorläufige Darfifllung des ‚Holzmaffen -, 
und Werth-Erwachſes. 


In dem aufmwachfenden Holzbeftande fchreiten Maffenzu: 


wachs und Werthzunahme von Jahr zu Jahr nach gewiflen 
Berhältniffen fort. Diefen Gang ded Walderwacfes ftellt man 
zur leichtern Überſicht auf kurze Alterftufen und nimmt im 
Laufe jeder Zwifchenzeit ein gleiches Verhalten an, wo nicht 
eben genauere Zwifchengrößen erforberlih find. ine folche 
Darftellung enthält den Stoff zu wichtigen Betrachtungen uͤber 
die einträglichfle Walderziehung, ift fie auch aus den erſten 
beften Zahlen zufammengefegt, wie folgende 


7) 


— 42 — 


überſicht des Maffen: und Werth-Erwachſes. 
in einem Holzbeſtande. 


Findet Ach in] N beträgt davon [ Gilt hierzu fo ergiebt fi an 
u ua 
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$. 408, Maffenzuwahs : Verhältniffe im-Holzbe 
ſtande. 

Auf dieſer kurzen Überfich, worin weder die im Lqufe der. 
Zeit abfallenden Vorertraͤge, noch die geringe Beſtamaſſe 
des erften Jahrzehnds mit aufgenommen find, erheben wir nun. 
folgende allgemeinen, für bie Holzabnugung wichtigen Ertrags⸗ 

verhaͤltnifſe. r 


1) Die Durchſchnittsmehrung (6. 383.) geht hervor 
durch Zheilung einer jeden Maffengehaltftufe in ihre Altersjahre 
und fritt zur Abnugungszeit ald durchfchnittlicher Hauptertrag 
auf. Sie fleigt mit zunehmendem Alter ziemiich ftete fort bis 

zu einem Wendepunkte, auf welchem ihr Betrag dem der 
Jahresmehrung gleichkommt; dann findt fie wieder 
in zienflih gleihem Schritte Diefer, vom Steigen und 
Fallen ber Jahresmehrung abhängige Wendepunkt der 
Durchſchnitts mehrung bezeihnet das Beſtands—⸗ 
alter, welches den groͤßten jaͤhrlichen Hauptertrag 
abwirft. Die Durchſchnittsmehrung hat daher bei Auswahl 
des Umtrieböalterd ein ganz hauptſaͤchliches Gewicht. 


2) Jahreömehrung ($, 383.) Der periodifche Meh⸗ 
rungszuwachs ergiebt fich hier, wenn man die Vorbeſtandsmaſſe 
von der Nachbeſtandsmaſſe abzieht und den Heft in die 10 Zwi⸗ 
ſchenjahre theilt, Dadurch ſtellt man den Zuwachs freilich in 
jeber Alterftufe jährlich gleich, wa8 in der Wirklichkeit nur felten 
der Kal if. Die mehr naturgemäße arithmetifche Aufreihung 
(n. $. 88. 3.), auf alle einzelnen Jahre, würde hier aber nur zu 
überflüffiger Weitläufigkeit führen, Das diefer Reihe mehr oder 
minder eigene Steigen bis zu einem gewiflen Wendepuntte, 
in welchem fie von der Durchſchnittsmehrung überholt wird, und 
dad nachherige Fallen giebt fich ohnedied ſchon genugfam zu 
erfennen. Die Jahresmehrung dient hauptfächlich zur Beſtim⸗ 
mung des Mehrungd »Prozents. 

3) Das Mehrungd:Prozent berechnen wir hier mehr 
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durchſchnitilich aus dem Maſſengehalte am Schluffe eines jeben 
Jahrzehnds, ald Kapital, und der von da ab weiter laufenden 
periodifhen Jahrezmehrung, ald Zinfen betrachtet, Dasfelbe er 
Scheint um fo.niebriger, je größkr der Maffengehalt und je Elei- 
ner die Mehrung eben iftz daher das fo befremdende Fallen mit 
zunehmendem Alter, Durch förderliche Aushiebe wird der Maſ⸗ 
fengebalt gemindert und der Zuwachs gemehrt, alfo dad Meh⸗ 
zungd= Prozent von. beiden Seiten gehoben. Daöfelbe drüdt 
dad abfolute Mehrungs⸗-Verhaͤltniß aus und dlent dem Forſt⸗ 
wirthe ſtets als Feiger, wo in der Waldung eben mehr 
oder minder zu helfen, früher oder fpäter zu 
nutzen ifl. " 


5. 404. Werthzunahme:Verhältniffe im Holz ” 
beftande. | 
Um nun aud bie verfchiedenen Werthergebniffe von 
einem Holzbeftande näher beurtheilen zu Eönnen, flellten wir 
ber Holzmaffe zuvörderft geeignete, mit zunehmender Nutzbarkeit 
fleigende mittlere Preife unter, Daß in der Wirklichkeit 
oft eine ganz andere Preisfteigung Statt findet, ändert nichts 
an unfern Betrachtungen; benn hier ift ed nur um ein zum 
Beifpiel dienendes Werthverhäftniß zu thun. Aus biefer Preis- 
reihe entzifferten wir noch die jährlichen Preiszunahmes 
Prozente*), welde fehr angelegentlich zur Frage kommen, 
aber von dem Zeitpunkte an verfchwinden, wo dad Holz im 
Preife nicht mehr fleigt. Der Holzpreis müßte übrigens rein 
von allen Bereitungskoſten angefeßt fein, follte er zur Grund 
lage näherer Werthbeflimmungen dienen. Mitteld biefer Preis- 
anfäße berechneten fi nun folgende Holzbeſtandswerthe: 


1) Der am Ende jedes Jahrzehndes vorfindlihe Betrag 


*) Steht der Holzpreis von ber Maffeneinheit im 20. Jahre zu 1 
und im 30. zu 18: fo beträgt inzwifchen bie gefammte Preidzunahme 
14 — 1= } und die jaͤhrliche : 10 — Ka = rfe vn 1, 
alfo 5 pGEt. 
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des Beſtandswerthes, das Produkt des derzeitigen Maſ⸗ 
ſengehaltes mit dem reinen” Holzpreife. 


2) Die Durchſchnitts-Werthzunahme, oder ber 
gleichgeftellte Antheil eines jeden Altersjahres an dem Beſtands⸗ 
werthe; es ift dies zugleich das Produkt der Durchſchnittsmeh⸗ 
rung mit dem SHolzpreife; daher das färfere Anfteigen. Ihr 
Wendepunkt fällt über den der Dutchfehnittsmehrung hinaus, 
wenn das Steigen des Holzpreifes biefen überfchreitet, und giebt 
das Benutzungsalter an, welches den größten jährs 
lihen Geldertrag durchſchnittlich abwirft. 


3) Die Jahres: MWerthbzunahme geht edenfo aus dem 
Beflandewerthe hervor, wie oben die Sahreömehrung aus der 
Beſtandsmaſſe. Wo das Steigen ber Werthzunahme mit von 
ber Preiszunahme gehpben wird, liegt deren Wendepunkt hinter 

- bem ber — 

4) Das Werthzunahme-Prozent, berechnet aus dem 
„eben vorhandenen Beſtandswerthe und der weiter laufenden 
Werthzunahme, ſteht bei feigendem Holzpreiſe höher, ald das - 
Maflenmehrungs: Prozent und weicht im fpatern: Alter ebenfalls 
fehr bedeutend, fofern es nicht von zunehmenden Holzpreifen 
gehalten wird, Stehen die alten ftarfen Hölzer nicht: viel höher 
im Preife, als die ſchwachen, oder hebt die Zeit nicht etwa den _ 
Holzpreis: fo finkt ihr Werthzunahme Prozent mit unglaublich 
ſtarken Schritten. Dasfelbe giebt fletd zu erkennen, 
in welchem Zinsfuße der Befland eben an feinem 
Werthe zunimmt. Wer die Waldzucht treibt, mehr des 
Geldgewinnes wegen, darf diefen Leiten der Spekulation 
nie aud dem Blicke verlieren. 







$. 805. Zeitpunkte der größten Ergiebigkeit und 
Einträglihkeit im Holzbeftlande, 
Dbige Verhältniffe des Maſſen- und Wertherwachſes dienen 
zum allgemeinen Wegweifer beim Auffuchen des vortheilhafteften 
Zeitpunktes forflicher Benugungen, 


30 
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1) Berlangt man von einem Holzbeſtande ven größten 
jaͤhrlichen Hauptertrag an Holzmaffe, fo haut man 
denfelben im Wendepunkte feiner Durchſchnittsmehrung. Diefer 
träte in dem obigen Beifpiele mit dem 85. Jahre ein, zur Zeit, 


. wo in ben: beiden noch zu ergänzenden Mehrungdreihen bie 


Gliedergleichheit Statt finden würde, 


2) Den größten jaͤhrlichen Hauptertrag an 
Geldwerth giebt das Alter, in welchem die Durchſchnitts⸗ 
MWerthzunahme ihren Wendepunft erreicht, Das obige Beifpiel 
bezeichnete dazu ebenfald bie Zeit zwifchen dem 80. und 90, 
Fahre. 


3) Den größten Geldgemwinn bietet der Zeitpunkt, in 


welchem dad Werthzunahme⸗Prozent eben unter ben gewerbli- . 


hen Zinsfuß ſinkt. Wäre diefer etwa 4 pCt., fo würde in uns 
ferm Beifpiele dad 68, Jahr am einträgffgäften fein. Mit deffen 





Schluſſe wäre dad Holz zu verwerthenund der Erlös wieder 
: von neuem werbend anzulegen, Wei einer frühern Abnutzung, 


, fo lange bie Werthzunahme den erforderlichen Zinsfuß Überfteigt, 


büßte man den höhern Zinfengewinn ein, welchen dad Holz noch 
bietet; bei einer fpätern, wo dad Werthzunahme-Prozent immer 
tiefer finkt, gingen dagegen weiter gewinnbare Gelbzinfen 
verloren. 


$. 206, Ermittelung des einträglidften Benus 
gungdalters eines jeden Holzbeſtandes an Tid.. 


Um ben Zeitpunkt zu beflimmen, in welchem ein. Holzbe: 


ftand an fih, nämlid ohne alle Beziehung auf Erzeugungsko-⸗ 


ſten, am einträglichften genugt werden kann, muͤſſen die Bes 
ſtandswerthe ber zur Frage fommenden Zeiten’ges 
geben fein; dann macht ſich folgende Regel geltend: Man 
führe die gegebenen Beſtandswerthe mittels der 
erforderlihen Zinfeszinfen auf einen beliebigen 
gleihen Zeitpunft vor vder zurück; derjenige Das 


J 
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von, welcher hier alle andern überbietet, bezeichnet 


das werthvolleſte Benutzungsalter. 

Bei einer vollſtaͤndigen Ertragsaufreihung waͤre nur der 
naͤchſte diskontirte Nachwerth jeder fraglichen Alterſtufe mit dem 
gleichzeitigen wirklichen Beſtandswerthe zu vergleichen. Wo beide 
uͤbereinſtimmen, ſteht die Eintraͤglichkeit auf ihrem hoͤchſten 


rm. 


Punkte. So fteigen obige Beſtandswerthe ded 50,, 60. und 70, 


Sahres auf folgende 4= progentigen Nachwerthe: 


Vom 50, zum 60, Sahr: 2500 x 1,48 — 3100, wirklich 45005; 
» 60, » 70. » :4500x1.,48 = 6660, » 7000; 


» %0. » 80, » : 7000x1,48 = 10360, » 9600. . 


Hiernach fiele die größte Einträglichkeit an das 70. Alterdjahr. 


In diefem, voie in jedem andern Falle koͤnnte man auch alle 
gegebenen Erwartungswerthe auf den Nullpunkt 
der Ertragsreihe vorführen; dann giebt fi ders 
jenige davon als der eintraͤglichſte zu ertennen, 
welcher den hoͤchſten Vorwerth hat. Mit 4 pEt. wäre 
zum obigen Beifpiele | 


der 60 jaͤhrige Worwerth 4500 x 0,09506 — 421,775 

». 70 » » 71000 x 0,06422 = 449,545 

» 80 » » 9600 x 0,04338 — 416,45; 
mithin das 70, Jahr am einträglichften. 


+ 


- 8,407, Ermittelung bed rohen Werthzunahme—⸗ 


Drozentsvom Solzbeitande. 


Beim Anlegen der Holzhiebe und beim Anmeifen der Bäume 
trifft der denfende Forſtwirth feine Auswahl nicht ohne verglei⸗ 
chende Beruͤckſichtigung der Werthzunahme, in welcher das frag⸗ 
liche Holz eben ſteht. Um dieſe wichtige Wirthihaftöfrage gleich 
an Ort und Stelle auf die leichtefte Weiſe entfcheiden zu koͤn⸗ 
nen, geben wir für gewöhnliche Fälle bie kurze Regel: Man 
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nehme von dem Holzzuwachs- und dem Preiszu— 
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nahbme:Prozente ohne Weiteres die Summe als 
WertbzunahmesProzent des laufenden Jahres an. 

1) Das Holzzuwachs-Prozent laͤßt ſich nach §. 356. 
oder 376. leicht an Probeſtaͤmmen ermitteln; dad Preiszu— 
nabme=:Prozent ergiebt fi fhon ziemlich aus den Preifen 
der gegenwärtigen und der nad 10 Jahren zu erwartenden 
Stammftärfe und Brauchbarkeit. Hätte z. B. ein Fichtenbe: 
fland von 50 jaͤhrigem Stangenholge die naͤchſten 10 Jahre 
hinter einander jährlich 5 pCt. Holzzuwachs, und fliege inzwi⸗ 
fchen der Preis eines Körperfußes von 23 auf 3 Xr., was nad) 
Sem Anſatze. 

3 


— 2 
3:32 —=10:p 


auf jedes Jahr 2 pCt. Preidzunahme beträgt: fo rechneten wir 

kurzweg fuͤr die jaͤhrliche Werthzunahme 

5427p0C.t. 

2) Um die Genauigkeit unſerer Annaͤherungsregel zu pruͤfen, 
wende man dieſelbe nur auf eine Werthſteigung der obigen Über⸗ 
fiht ($. 402.), etwa auf das 50, Altersjahr an. Dort iſt zu 
der Beftandsmafle von 1000 c’ und dem Preife von 2I &r, ber 
Beitandswerth 2500 Xr., dad naͤchſte Prozent des Maſſenzuwach⸗ 
fe8 5 und der Preidzunahme 2 Wir nehmen mithin 5 + 2 
p&t. = 0,05 + 0,02 für die ljährige, alfo 0,5 + 0,2 für bie 
10 jährige Werthzunahme an. Danach würde der vorhandene 
Beſtandswerth vom 1. bis zum 60, Jahre auf 1 + 0,5 + 0,2 
fleigen, und der von 2500 auf 

2500 x (1 + 0,5 + 0,2) = 4250 Fr. 

Eigentlich ift aber die Steigung von dem 50. zum 60, Jahre: 
in dr Maffe = 1000 x (1+0,05xX10) = 1500 c, 
in dem Preife = 24x (140,02x10) = Ar., 
im Wertpe — 23500 x (140,5)x (140,2) = 4500 Fr. 

Die fung beider Parenthefen dieſes Produktes ergtebt: 

2500 x (1 + 0,5 + 0,2 + 0,5 x 0,2), 


J 
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alfo gegen die Faktoren unferer Formel noch einen Zufa& von 
0,5 x 0,2. Diefer Heine, oben unbeachtete 1Ojährige Werthzus 


nahme = Antheil 0,5 x 02 = 5 = 5 x 2 p6t. beträgt 








für jedes der 10 Iahre pCt. ober das durch 10 ge: 


theilte Produft beider Prozentzahlen. 

Demgemäß würde man, zur genauen Beftim 
mung des jährlihen Werthzunahmes Prozentes, " 
von dem Holzzuwacha- und dem Preidzunahmes 
Drozente niht nur die Summe, fondern audb nod 
ein Zehntel des Produktes nehmen müff Mittels 
diefer Korreftion ergäbe die Berechnung für ben Tal 


von dem 50, Jahre ab: 5 +2 + u — 28 pCt. *) 


Dies führte genau zu dem wirklichen Beſtandswerthe im 60. 
Jahre, naͤmlich: 

2500 x [1 + (0,08 x 10)] = 4500 Zr. . 
Sened Zehntel des Produktes laffen wir aber in ber Regel fallen, 
wo eine größere Schärfe eben nicht erforderlich ift, wie etwa bei 
vergleichender Auswahl der zur Faͤllung bereit flehenden Bäume 
und Beſtaͤnde; auch wohl um der reinen Werthzunahme gleich 
etwas naͤher zu kommen. 





\ 


$. 408, Ermittelung des bodenrentefreien Werth 
zunabme -Prozents vom Solzsbeftande. 


Der Ertrag eines beftandenen Waldortes umfaßt die Rente zweier 
ganz verfchiedenen Kapitalwerthe, nämlich die ded Bodenwerthes 
und des Beſtandswerthes. So weit die Bodenrente von der 
Nebennugung nicht gedeckt werben kann, ift fie von dem Holz: 
beftande mit zu übertragen. Traͤgt der. Wald gar Feine Neben: 
nugung, fo muß fich fein Bodenwerth ganz allein durch den 


*) In der Darftellung $. 402. laͤßt fich biefe Probe auf jedes Werth: 
zunahme» Prozent anwenden. 


- 
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Holzbeftand mit verzinfen, und dann iſt nur das, was die Bo⸗ 


benrente von der rohen Werthzunahme bes Beltandes übrig läßt, 
als eigentlicher Abwurf des Beſtandswerthes anzufehen. Wil 
man alſo wiflen, ob die von ber Bodenrente freie Werthzunahme 
eined Waldbeſtandes noch einträglich genug ift: fo muß die 
Bodenrente von der ganzen Werthbzunahme ber 
Waldung abgezogen werden, Died geht gegen alle Er: 
wartung leiht, wenn man den Beftandswerth allemal 
zu 100 Wertheinheiten anrechnet, dann die vom Bo⸗ 
dDenwerthe nah dem angemefienen Zinsfuße audgemorfene 
Bodenrente glei in foldhen Werththeilen w ausdrückt, und 
von der oiinmten Werthzunahme abzieht. 

Betrüge J. B. der Bodenwerth 20 ſolcher Hunderttheile 
bed Beſtandswerthes oder 20 w, und ſtaͤnde der erforderliche 
Binsfuß zu 4 pEt.: fo käme von der gefammten Werthzunahme 


auf die abgehende Bodenrente 20 x — — 0,8 w. Wäre nım 


von dem zu 100 w angenommenen Beſtande die rohe Werthzu⸗ 
nahme 5 w, fo verbliebe als bodenrentefreie Werthzunahme 
5 — 0,8 = 4,2 pCt. 

Nicht felten ſtellt fich Dies von der Bodenrente befreiete Werth: 
zunahme⸗Prozent eines Holzbeflandes tief unter den gewerblichen 
Zinsfuß; ja ed giebt Faͤlle, wo basfelbe ganz verfchwindet, wo 
felbft die Beſtandswerthzunahme nicht einmal mehr im Stande 
ift, die Bobenrente zu übertragen. Je niebriger ber Bodenwerth 
und der Zinsfuß ſtehen, um fo weniger entziehen beide dem Be; 
ftande an feiner Werthzunahme. — Der Bobenwerth Tann 
auch den zeitigen Beſtandswerth überfteigen. Unfere Rechnung 
bleibt in biefem, wie in jebem andern Falle anwendbar. Faͤnde 
man z.B. in einem jungen Kiefernorte zu der allgemeinen An: 
nahme von 


109 w Beſtandswerth etwa 30 w ober pGt, rohe Werthzun. und 
500 w Bodenwertb mit 20 w ald Asprozentige Bodenrente: 
fo verblieben | 10 pCt. ald bodenrentefreie Werthzu- 

nahme ded Beflandes, . 


AL 
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Die unerwartete Einfachheit. diefer fonft fo verwidelten 
Werthoerhältniffe Heftattet ung ein kleiner, nicht gu Überfehender 
. Kunflgeiff, nämlich die fefte Annahme des Beſtandswerthes zu 
100 w, wodurch Renten und Prozente in gleichen Zahlen 
auftreten. 


$. 409, Ermittelung ded ganz reinen Werthzunab: 
mesProzenteö vom Holzbeſtande. 

Um dad reine Werthzunahme⸗Prozent eined Holz 
beſtandes zu beflimmen, muß man außer ber Bodenrente auch 
ale Wald nutzungskoſten, welche an fländigen Entrichtun⸗ 
gen, ‚fo wie für Verwaltung, Unterhaltung u. A. m. im Durch⸗ 
fconftt jährlich aufgehen, von der Beſtandswerth-Zunahme abrech 
nen, Dies kann fehr leicht gefchehen. Man drüdt nur jene Koften, 
welche beim einzelnen Beftande wie beim ganzen Waldverbande 
in jährlich gleihem Betrage fortlaufen (die mit eingefchloffenen 
Anbaufoften bis zu einer gewiſſen Abnutzungszeit ald jährlich 
gleiche Rente dargeftellt), ganz wie die Bodenrente in Hundert: 
theilen des Beflandöwerthes aus. 


Betrügen zu den obigen zwei Beiſpielen mit ber 


‚rohen Werthzunahme 1)5 wund 2) 30 w 
. “und der Bodenrente » 08w » » 200 w 

bie jährl. Nutzungskoſten » O07w » » 21 w: 

fo blieben übrig im 1) 3,5 w und 2) 7,9 w 


ald eines Wertbzunabmes Prozent bed Beſtandes. 


$. 410, Ermittelung der rohen und reinen Werth 
— zunabmesProzente, fo wie ber Bobdenrente von ' 
MWaldgrundftüden. 


Die Frage nach dem rohen und reinen Werthzunab: 
mesProzent von einem einzelnen Waldgrundſtuͤcke 
ift leicht zu erledigen, wenn der Werth vom Boden und 
Beftande und bie gefammte Werthzunahme nebft den 
Waldnutzungskoſten in gleichen Wertheinheiten gegeben find. 


r 
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1) Rohe Werthzunahme vom Boden und Be 
ffande zufammen In dem erflen ber vorigen Beifpiele 
war der Werth vom Boden und Beſtande oder dad Waldkapi⸗ 
tal 20 w + 100 w und davon die jährliche rohe Werthzunahme 
5 w. Diefe berechnete fih alfo vom Ganzen zu 4,166 pCt., 
nach ber Proporfion: 


(0 w+10w:5w=10:p. 


In dem andern Beilpiele war dad Waldkapital 100 w 
+ 500 w und die Werthzunahme 30 w, alſo dad rohe Werth: 
zunahme-Prozent vom Ganzen 5, nad): 
(100 w + 500 w) : 30 w = 100: p. 


Diefes gefammte Werthzunahme = Prozent vom Boden und 
Beflande eines Waldgrundbftüdes ſtellt fih um fo mehr unter 
das rohe Werthzunahme= Prozent des bloßen Beſtandes, je grö- 
Ber der Bodenwerth gegen den Beſtandswerth if. Hat dagegen 
‚ein Walbboden gar feinen andern Nugungswerth, fo dürfte das 
rohe Werthzunahme:Prozent des Beſtandes auch zugleich für das 
ganze Waldgrundſtuͤck überhaupt gelten. 

2) Reine Werthbzunahme vom Boden und Be 
ftande zufammen. Diefe ergiebt fih, wenn man von ber 
rohen Beftandswerth> Zunahme ohne Weitered die Waldnu⸗ 
tzungskoſten abzieht und den Reſt als Kapitalabwurf bed ge 
fammten Boden= und Beftandswerthed anrechnet. 

Im 1, Beilpiele ift das Waldfapital (20 + 100) w und 
beflen reine Werthzunahme, vie abgehenden Waldnugungsfoften 
zu 0,7 w angenommen, 5 — 0,7 ='4,3 w, alfo das reine 
Zunahme:Prozent vom Waldwerthe 3,58, nad: 


120 w:43w=10:p. 
Im 2. Beifpiele ergeben ſich dafür 4,65 pCt. nad: 
600 w : (30 — 2,1) w = 10: p. 


3) Um die Waldbodenrente zu berechnen und die Ein: 
teäglichkeit der Holzzucht zu beurtheilen, hätte man nur von 
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der Beflandöwerth : Zunahme bie erforderlichen Kapitalginfen des 


Beſtandswerthes nebft den Waldnugungöfoften abzuziehen. Der 


Überfhuß ift die reine forſtliche Bodenrente. Betrüge z. B. 
eine Beftandöwerthzunahme, oder Waldnugung jährlih 18 w; 
berechneten fi) zudem die 3proz. Zinfen bed Beftandöwerthes 
von etwa 300 w auf 9 w und alle bezieblihen Waldnutzungs⸗ 
Toften gi 4 w: fo bliebe als Bodenrente 18 — (9 +4) 
— 5 w Died gäbe dem Boden zu 3 pCt. einen Kapis 


talwertb von — x 5 — 166,66 w. 


6.411, Zwei Einträgfihkeitsfragen in Betreff 
einzelner Waldſtuͤcke. 


1) Es kann leicht den Anfchein gewinnen, als fei es vor⸗ 
theilhafter, ein Waldftud fort und fort wieder abzuholzen, bevor 
befien Werthzunahme- Prozent bis zu dem gewerblichen Zinsfuße 
niederfinft, um dadurch einen höhern Zinfenbezug fortwährend 
zu erzielen. Aber nicht eben auf das Prozent an fid), fondern 
vielmehr auf den wirklihen Wertherwachs kommt es hier an. 
Der jüngere werthlofere Beſtand mit feinem höhern Werthzus 
nahme Prozent nimmt an wirklichem Werthe weit weniger zw, 
als der Altere werthuollere, wenn deſſen Werthzunahme-Berhält: 
niß auch viel niedriger fteht. So trüge der Beſtandswerth von 
20 w mit 10 pCt. Zunahme nur 2 w, der von 100 w mit nur 
4 pCt. aber 4 w jährlich ein. Im dieſer Frage entfcheidet ganz 
allein die wirklich höchfte Einträgtichkeit; welche nah Abzug bed 
Erzeugungd » Aufwandes mitteld der gleichzeitigen Vorwerthe ge: 
funden wird ($. 406.) Das Werthzunahbme:Prozent 
foll bloß die abfolute Werthfleigung darlegen, 
Damit wir uns vor Zimfenverluft in Acht nehmen. 
Wird ein Waldſtuͤck abgenußt, wenn deſſen Werthzunahme = Pros 
zent fich fo eben dem gewerblichen Zinsfage gleich ftellt: fo 
fammelt die Waldwirtbfchaft alle im heranwachfenden Beftande 
bis dahin Statt gehabten zinsreichern Werthzunahmen, und e8 _ 
würde dem Einkommen offenbaren Verluft zuziehen, gäbe man 
diefen Gewinn durch frühere Abnugung, wenn auch nur theil- 
weife, auf ($, 405. 3.). 
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2) Bon wirklicher Bedeutung ift aber eine andere Frage, 
nämlich die nach ber größern Abkoͤmmlichkeit unter mehren 
ſchlagbaren Befländen eined und deöfelben Waldverbandes, fo 
weit eben die Walderziehung freie Wahl geftattet und ber Un- 
terſchied des Werthzunahme-Prozentes nicht ganz beflimmt ent: 
ſcheidet. Zwei folche ſchlagbaren Waldftüde koͤnnen noch 
in ganz gleichem Werthzunahme-Prozent ſtehen, — 
kann die Abnutzung des einen vortheilhafter ſein, als die des an⸗ 
dern. Den Ausſchlag giebt hierbei der weiter zu erwartende 
Nutzungswerth, welcher ſich einſtellt, ſo wie der Boden durch 
den Abtrieb frei wird. Haͤtte z. B. bei ganz gleichem Abnu⸗ 
tzungsbeſtande das eine Stuͤck a) 50 Mg. zu 6 w und dad ans 
dere b) 30 Mg. zu 8 w Bodenwerth: fo verhielten fi) Die zu 
befreienden Werthbeträge wie 50 x 6 w : 30 x 8 w = 30 : 24 
und die Abtrieböfrage entfchiede für a, wobei die Zukunft an 
MWaldverbefferung gegen b um  gewänne, 

Alle diefe Ermittelungen und Anwendungen der Werthzu⸗ 
nahme geben der wirfhichaftlichen - Holzerziehung eine ungemeine 
Sicherheit und befreien fie von gar manchem Irrthume. Möchte 
die Leichtigkeit unferes Verfahrens dieſen benkwürbigen, feither 
fo wenig, beachteten Gegenftand der Forſtwiſſenſchaft nun auch 
gemeinnügiger machen, fo daß ferner Fein Holz gezogen, kein 
Hieb geführt, kein Baum gefällt würde, ohne Beruͤckſichtigung 
der rechten Eintraͤglichkeit. Wann werben wir bied Biel ers 
reichen ? 


6. 412, Verſchiedenheit des Wachſsthumsganges 
normaler Holzbeſtaͤnde. 

Oben flellten wir nur vorläufig eine leicht überfehbare 
Fortfchreitung der Holzbeftandsmaffen und Werthe auf, bloß 
um ben Gegenftand erft überhaupt kennen und anwenden zu 
lernen, Nach diefer Worbereitung unterfuhhen wir nun ben 
wirklichen MWachsthumdgang, wie er den Zufländen normaler 
Wirthſchaftswaͤlder eigen ift, mehr um baraus die Erträge gan 
zer Waldverbände zu entwideln Es verfteht ſich von felbfl, 


\ 
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baß nur fchlagweis erzogene Holzbeflände bier zur Frage kom⸗ 
men Tönnen, und unter Diefen find: es die gleihwüchfigen, 
welche uns zunaͤchſt und hauptfächlich befchäftigen. 

Die Wachsthumsgaͤnge verfchiedmartiger Holzbeflände fins 
den ſich in ihrer Entftehung und Pertfchreitung bedeutend vers 
ſchieden. Hinfichtlich diefer Werfchiedenheit giebt ed eine ſtarke 
und eine ſchwache Entflehung. -Die ſtarke Entflehung 
ift diejenige, wo ber junge Beſtand am rafcheften aufwächft und 
feine Mafle fi) vom erften Anfange mit ziemlih gleihem 
Zuwachs mehrt, wie bied in Niederwaldungen, auch in anges 
pflanzten Erlen», Birken» und Lärchenbefländen am meiften 
Statt findet. Bei der ſchwachen Entftehung hebt ſich dages 
gen die Holzmafle anfänglich ganz unbedeutend, fchreitet aber 
weit andauernder mit fleigenbem Zuwachs fort. Beſonders 
verlich die Natur den Buchen, Eichen» und Zannenwäldern ein 
folches, zwar fchwach beginnendes, aber fehr aushaltendes Wachs: 
thum. Beide Wachsharkeiten unterfcheiden ſich jedoch nicht nur 
in der Entftehung, fondern auch fpäter noch durch die ftärkere, 
oder fchwächere Zuwachsabnahme und den Eintritt ihrer Wende: 
punkte. Die flärkfte Entftehung hat fletd das fruͤheſte und. 
fchroffefte Fallen zur Folge; denn Alles, was fchnell entſteht, 
geht auch fehnell wieder zurüd, 

Mir fielen nun die beiden aͤußerſten Gegeufäge diefer ver: 
fhiedenen Wachsthumsgaͤnge gleihfam ald die Normalgrenzen 
aller Maffen- und Wertherwachs-Verhaͤltniſſe in zwei Überſich⸗ 
ten. Zu der erften I, mit fiarfer Entftehung, dient ein normaler 
Laͤrchenbeſtand und die andere I, mit ſchwacher Ent 
ftehung,, iſt das Mufter eined normalen Buchenhochwald⸗ 
Beſtandes. 
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5413, Gegenfäge des*’Maffentrwadhfes normaler 
Holzbeſtaͤnde. 





Beſtandshoͤhe. 


M. 
Beftandömaffe. 
Beftanpsasfäne. 
M 
z 
Döbfäsn.: Mehr. 
M-+Ba 
A 
Duräfhn.»Bum.| 
M’—M 
10 
[Sapresmehrung. 
we) 
10 
Jahres uwachs 


A 
| Beftanddalter. 


I. Starke Entftehung. 
enbeftand mit 0,8 Ertragsgüte, 
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6. aia. Gegenſaͤtze dek Wertherwachſes normaler 
Holzbeſtaͤnde. 
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I. Schwache Entftehung. 
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$. 415. Erläuterungen Aı der Maffenerwadss 
Darftellung. 


Figürlihe Darftellung des Maffenerwachfes 

normaler Holzbeftände. 

AM, bie Bafid der Beftandsmaffen, welche fi) von Jahr zu 

Jahr durch die neben einander flehenden Trapeze barftellen. 

Aa— 10 „a— 20 „a. . die Alterflufen mit der je 1, 2., 3, 

.... 10, Steigungdgröße. 

MI, MI, der Maflengehalt ded je 10, Iahres, 

a, die Beftandsabfälle am Schluſſe jeder Alterfufe. 





Die oben ($.413,) dargeftellten Maffenfteigungen, welche alle 
Wachsthumsgaͤnge normaler Walbbeflände von gleichem Alter 
begrenzen, find zudem Mufter der Lärhenbeftände auf mil 
bem Lehmboden und der Buchenbeſtaͤnde auf Kalt: und 


— 119 — 


Trappboden Mittelbeutfchlands; ihre Maſſenzahlen bezeichnen 
0,8 des, ganz ausgeſuchten Wollertragd in Körperfußen auf 
1 Morgen preußifhen Maßed. Die Überfhriften des Maffen- 
erwachſes umfaffen folgende, meift ſchon aus $ 402. und 403, 
befannten, auch zum Theil noch durch obige Figuren mehr. 
verfinnlichten Fortfchreitungägrößen: r. 


1) A, das eben zurldgelegte Schlußjahr einer jeden 10: 
jährigen Alterftufe. 


2) H, bie mittlere Beftandshähe desſelben Alters, 


3) M, der Betrag an Beſtandsmaſſe im voran be 
zeichneten Schlußjahre, zu irgend einer frühern oder fpätern, 
einmaligen Abnugung ald Hauptertrag. Die Beſtandsmaſſe 
des je nächften Schlußiahred wird mit M’ bezeichnet. 

4) a, der Beftandsabfall jeder Alterflufe zum Bor; 
ertrag, am Schluffe derfelben fähig. Deffen Nusung hinter: 
laßt als berbieibende Beſtandsmaſſe M — a. | 


DE „die Durchſchnittsmehrung zum Bauptertrage; 


fir Lim 50, Jahre z. 3. 608 ce. 


6) tn, der Durchſchnitts zuwachs zum Geſammt⸗ 


ertrage, naͤmlich: die Beſtandsmaſſe M ſammt allen bis dahin 
wirklich Statt gehabten Beſtandsabfaͤllen Sa, getheilt durch die 
Alterszahl A. (Der eben faͤllig werdende Beſtandsabfall befin⸗ 
det ſich noch in M.). J hat im 50. Jahre: 





BEE — 804 c. 
) ‚bie Jahresmehrung waͤhrend jeder lau⸗ 
fenden Aterfufe Sn I vom 50, zum 60. Jahre: . 
3560 — 3040 __ 29 „' *) 
10 


*) Um biefe Zahresmehrung ganz ausführlich aufzureihen, flellt man 
(n. $.89. 3.) folgende Grundfcala unter: 


+ 


8) —— 2 „ ber Jahreszuwachs im Laufe jeder 
Alterflufe, 3. 3. in I vom 50, zum 60, Jahre: 
3560 — (30®— 360) __ gg gr 


10 
Durch den Abgang von 360 Vorertrag im 50, Jahre bleiben 
nur 680 Vorbeſtand, welche jährlich 88 zumachen müffen, 
um bis zum 60, Jahre auf 3560 Nachbeſtand zu fteigen *). 


A 0 s. 18. ı5s. 2. 25. 30. 33. 40. as. 50. ss. 60. 68. 70. 75. BB, 
m: — 40 — 64 — 90 -—8 — a - 3 — 3 — 982 — 
w: 22 — 3 — 0-0 — 66 — SB — 6 — 9% — 10 


Hierin bezeichnen: 

A, die Alterftufen und deren Mitteljahre; 

m, die Hauptglieder der Jahresmehrung als Mittelgads 
len jeder Alterſtufe; 

w,die Zwifhenglieder ad Wechſelzahlen an jeber Alters 
ftufe, zur Kormirung der Mehrungsreihe, 

Die Zahlen zu A und m find gegeben, bie zu w werben zwifden 
die Mittelgablen fo eingereiht, daß fie mit diefen auf jeder Alterſtufe 
in beiderfeits gleichen Differenzen und wo möglich unter fich in ges 
eigneter Reihe ftehen. Bezeichnet w die je vordere und w’ die je hins 
tere Wechſelzahl, m bie Mittelgahl und A die Differenz zu ben 10 


Gliedern einer Alterfiufe: fo it w — m — w’; — = m; 


— w 
i —r4 
oder faͤllt, = — d; das 1. Glied, w & dʒ; das 2., w 


Hi ds dw ER d; ...... das 10. w E94 d; bie 
Summe aller 10 Glieder u 0m = (wid +wt d) X 5. 
Hiernach reihete man 3. B. vom 50. bid zum 80. Jahre, mits 


tels der Differenz —— 1,2, für das 51. Jahr 68 — =, für das’ 


52. 58 — 13 x1, u. ſ. w. auf, wie folgt: 
50 — bi — a — ss — u — 656 — 66 — 17 — 38 — 6s9 — MR 
(88) 574 — 662 — 55 — 53,8 — 52,6 6 51.4 — 502 — 40 — 478 — 466. (46). 
Enthaͤlt die Alterſtufe eine gerade Anzahl von Jahren, wie hier, ſo 
koͤnnen weder m noch w oder w’ eigentliche Glieder bilden. Bei 
jedem Wechſek der Alterſtufe tritt in der Regel eine neue Diffe 








w 
(v„twW)x5= 10m; je nachdem die Reihe fteigt, 
w— w 








renz ein. 
*) Zur Berechnung der Jahreszuwachsſs⸗Glieder diente folgende Grund⸗ 
feala : 
A: © 5 10. ı5 230. 25 30. 35. 40, ss. 50. ss. 60. cs. 70. 75. WO. 
n:-4—-n—- m — m -— 8 — 8 — 3 — HB — 
v: 22 — 66 — 8 — *“ — IR — 4 — 02 — 62 — 8 
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9) MB, dad Mehrungs-Prozent zum Hauptertrage . 
für alle Iahre der laufenden XAlterftufe ergiebt fih im Durch⸗ 
ſchnitt aus 


z. B. in I vom 50, Jahre ab bis zum 60.: 

3040 : 52 — 10 : 1,71 *), 

10) @$, das gleichzeitige Zuwachs⸗Pro zent zum Ge 
fammtertrage, wirb ebenfo berechnet, nach: 
M'— (M— 

(M—a): _e —= 10: 68; 
3 3. in I vom 50, Jahre ab bis zum 60.: 

(3040 — 360) : 88 —= 100 : 3,28 **), 


Daraus ergeben ſich 3. B. für 
die Jahre OD — s1 2-3 — u — 55 — s6 — 67 — —5 — 60 
die Glieder (94) 95,4 — 92,2 — 91 — 89,8 — 88,6 (BE) 87,4 — 86,2 83 — 83,8 — 82,6(82) 
*) Das Mehrungs s Prozent eines jeden Jahres berechnet man nad) 
der von Zahr zu Zahr auflummirten Beftandsmafle und der je naͤch⸗ 
ften Jahresmehrung. 3. B. 


für die Ichre: se — 1 —- 98 — 3 — 64 — 5 — 6566 
Beſtandsmaſſe: 3040 — 30974 — 31536 — 3208,6 — 323624 — 3315 — 
Jahresmehrung: — 574 — 662 — 35 — 538 — 526 — 514 
Sahresmehr.sp&t.: -— 138 — 12 — 174 — 167 — 161 — 155. 


Diefes, nad den einzelnen Jahren berechnete Mehrungss Prozent weicht 
. von dem durchſchnittlichen mehr oder minder ab; es ift zu Anfang 
der Alterftufe Zleiner, wenn die Jahresmehrung fleigt, größer, wenn 
dieſelbe fällt, zu Ende der.Alterfiufe aber allemat kleiner. 


4) Das Zuwachs⸗Prozent der einzelnen Zahre wird nach ber jebes Mal 
verbleibenden Beftandsmaffe und dem je nädıften Jahreszuwachſe 
berechnet. Beträgt 3. B. die verbleibende Beflandsmafle vom 50. 
Jahre 8040 — 860 — 2680, vom 51., 2680 + (93,4 vollem Jahr 





reszuwachs — = jäprl. Abfall) = 2739,45 vom 52., 2739,4 + 

(52,2 — 34) = 2797,6 u. f. w.: fo ergeben fich ' 
fuͤr die che: 60 — 1 — BB — 53 — MM — bb —M 
Verb. Beſt.M.: 2680 — 27894 — 2797,65 — 28546 — 29104 — 2965 — 
Jahreszuwachs: — 634 — m — 9 — 898 — 886 — 874 
Zahredzuw.:p6t.: — ME — 3565 — 825 — 314 — 3 — 2, 


Beide Berechnungen bes Zuwachs s Progentes weichen unter einander 
ebenfo ab, wie die des Mehrungs⸗Prozentes. 
| 31 
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5. 416. Allgemeines Verhalten des Maſſener— 
wachſes normaler Holzbeſtaͤnde. 


Der Maſſenerwachs im Hochwalde ſtellt ſich uns als 
Hauptertrag und als Geſammtertrag bat. 

1) Der Hauptertrag erfolgt von der zur Abnutzungs⸗ 
zeit eben vorhandenen ganzen Beſtandsmaſſe M, welche durch 
die Sahresmehrung entſteht und mittelö ber Dur chſch nitt s⸗ 
mehrung beurtheilt wird ($. 405.). 


a) Die Sahredmehrung & M ) durch welche bie 


fortfchreitende Beſtandsmaſſe entfteht, ift bei der flarfen Entfle- 
bung I, zwifchen dem 20, und 30., bei der ſchwachen IL, zwis 
fhen dein 40, und 60. Jahre am größten. 


b) Die Durchſchnitts mehrung G) oder bie jähr: 


liche Hauptergiebigkeit des normalen Wirthſchaftswaldes erreicht 
ihre höchfte Größe, einfchließlich des letztern Vorertrags, welcher 
in der Regel dem fraglichen Hauptertrage verbleibt, unter 


I, im 40. Sahre mit 60,5 + —— — 68,5 cd *), 





II, im 90, Jahre mit 36,988 + 20 os” 40,1 €, 


Begreiflich muß die höchfte Durhfänittsmehrung bei der ſtar⸗ 
ten Entſtehung weit früher erfolgen, als bei der fhwachen, deren 
Wachsthumsgang ganz allmählich vorfchreitet, nachher aber um - 
fo färker anhält. Über das 90. Jahr hinaus verfteigt 
fih der Wendepunft einer Durchſchnittsmehrung 
nur in fehr feltenen Ausnahmen, 

2) Der Gefammtertrag beflcht in der ganzen Anſamm⸗ 
lung von nusbarem Jahreszuwachs; er entfpringt nicht nur aus 
ber eben erwachfenen Beſtandsmaſſe M, ald Hauptertrag, fondern 
auch aus der Summe aller frühen Beftandesabfälle Sa, als 


) Das 50. Zahr giebt nur 60,8 + = = 68 c’, obgleich die eigent: 
lihe Durchfchnittsmehrung größer if. 
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Borerfrag, tritt alſo nur ba mit auf, mo Durchforſtungen zur 
Stage fommen, Die $. 41% unter a bargeftellten Durchforfters 
träge find ganz mäßig gehalten und in allen normalen Beftäns 
ben ficher zu finden, Beachtungswerth erfcheinen folgende, dem 
Sefammtertrag eigenthuͤmlichen Verhaͤltniſſe. 

a) Die Vorertraͤge der ſtarken Entſtehung ſtellen fich 
nach Zeit und Maß bedeutend anders, als die der ſchwachen. 
Der ſtaͤrker heranwachſende Beſtand unterdruͤckt früher und mehr, 
kann dabei einen dichtern Schluß weit weniger einhalten und 


muß daher fruͤher und oͤfter durchforſtet werden. Die dadurch 


begruͤndete, anfaͤnglich groͤßere Vorergiebigkeit mindert ſich jedoch 
wieder um fo fruͤher, je raſcher die Selbſtauslichtung uͤberhand 
nimmt und fomit ‚ber Beſtand feiner natuͤrlichen Haubarkeit 
entgegen eilt. Wenn ($. 397. 4) die laufenden Beſtandesab⸗ 
fälle der ſtarken Entſtehung ungefähr zu 0,5 bis 0,6, die ber 
ſchwachen aber zu 0,7 bis 0,8 der gleichzeitigen Durchſchnitts⸗ 
mehrung anzunehiten find: fo liegt der Grund hiervon mehr in 
dem fehr verfchtebenen Anfteigen beider Durchſchnittsmehrungen, 
ald in dem allerdings auch von Natur fparfamern Vorergiebig⸗ 
keits⸗Verhaͤltniſſe der raſch eptſtehenden Beſtaͤnde. Konnten fi 
- Übrigens in der Praxis die Durchforſtungen der Nadelhölzer mit 
Barker Entftehung minder geltend machen, ald die dee Laubhoͤl⸗ 
zer mit ſchwacher Gntftehung:: fo ift dies auch darin au ſuchen, 


daß die Nadelwälder Überhaupt einer größern Sterblichkeit uns . 


terliegen, unregelmäßiger ‚verdrängen, fortwährend ausſcheiden, 
‚ihre Abgänge weniger lang halten, dabei aber von jeber vorgreis 
fenden Durdforftung mehr leiden, ſich alfo in die gewöhnliche 
Durchforſtungsweiſe weniger fügen. 


b) Der Jahreszuwachs (429), aus welchem . 


| der Gefammtertrag entfteht, und wonach man bie fortfchreitende 
Ergiebigkeit des Beſtandes überhaupt beftimmt, iſt unter 
I zwifchen dem 30, und 50, 
U zwiſchen dem 50, und 80, Sahre am ftaͤrkſten. 


c) Der Durchſchnit ts zuwachs (4), woraus - 


3i* 
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die Sefammtergiebigkeit ded normalen Wirthſchaftswaldes er- 
wählt, gewinnt feinen höchften Stand, wenn gehörig durch forftet 
wird, unter 

I im 60, Jahre mit 81,66 c’, 

TI im 110, Sabre mit 52,45 c', 


nie ſpaͤter. Wir nennen diefed Alter dad Maffen: Schlag: 
barkeitsalter, Je ergiebiger die Worerträge find, um fd 
längere Zeit übertragen fie den fintenden Jahreszuwachs, und 
um fo höher fleigt der Wendepunkt des Durchfchnittözumachfes 
über den ber Durchfchnittömehrung 


8.417, Allgemeines Verhalten ber Maffenerwadß- 
Prozente normaler Holzbeſtaͤnde. 


1) Das Mehrungs-⸗Prozent zum bloßen Haupts 
ertrage (M3), entziffert mittels der Beſtandsmaſſe und Jah⸗ 
resmehrung, ſinkt in Folge der ſtarken Entſtehung begreiflich 
weit fruͤher, als in Folge der ſchwachen. Scala I ftellt die 
Aprozentige Mehrung in das 30, und die Iprozentige in dad 38, 
Jahr; Scala H bietet die gleichen Prozente erft im 45. und 


54. Jahre. Daß die ſchwache Entftehung ihr Mehrungs-Progent 


fodter und allmählicher ſinken Iäßt, liegt in der fiändigeren Jah⸗ 
reömehrung und giebt ſchon vorläufig zu erfennen, warum diefer 
Wachsthumsgang überhaupt ein höheres Nutzungdalter darbietet. 

2) Das aus der eben burchforfteten Beſtandsmaſſe und 
dem Jahreszuwachſe berechnete Zumahd: Prozent zum 
Sefammtertrage (G$) hält ſich auffallend befier, als bas 
der bloßen Beftandesmehrung, wegen ded vom Vorbeſtande wie 
der abgefallenen Vorertrags. So flellen ſich obige 4 und 3 pCt. 
bei der ſtarken Entſtehung erſt an daͤs 46, und 55., bei der 


ſchwachen aber erſt an dad 62%, und 74. Jahr. Die hoͤchſten 


Zuwachs⸗Prozente werben alfe gewonnen durch bie fleißigfte Aus: 
nugung ber Beſtandesabfaͤlle, und nur dadurch macht fich ein 
bebeutend höheres Abnutzungsalter geltend. 
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— 48. Erläuterungen zu der. Wertherwachs— 
Darſtellung. 


Die in $. 402. und 404, ſchon vorläufig eroͤrtetten und un: 
ter $. 414, in ihren äußerfien Gegenfägen dargeftellten Werth: 
erwadh8-Berhältniffe normaler. Holzbeſtaͤnde ent: 
‚ftehen aus dem Maffenerwachfe unter folgenden Überfchriften: 

1) A, dad’ Beftandesalter des Maflenerwachles. 

2) w,‘ die angenommene Preisfteigung des Holzes; 
deren Zahlen könnten etwa für Xr. gelten, 

3) Mw, der Beitandswerth .zum Hauptertrage, das 
Produkt der Beſtandsmaſſe mit dem gleichzeitigen Holzpreiſe; 
I im 50, Sahre: 3040 x 7 = 21280, 

4) aw, ber eben fo berechnete Abfallwerth zum Vorer⸗ 
trage; Lim 50. Jahre 360 x 7 = 2820, 


s) ST „ bie Durchſchnitts— Werthzunahme yom 


Haupkertrage oder dad Predukt der Durchfchnittsmehrumg 
mit dem gleichzeitigen Preife; I im 50. Jahre: 

300 X 7 300, __ — 
— — u Ei E 425,6. 
6) ern, bie Durchſchnitts-Werthzunahme 
vom Sefammtertrage, naͤmlich: von dem Beflanböwerthe 
Mw und von der Summe aller inzwifchen eingegangenen Ab: 
falwerthe Saw, getheilt durch die Altergahl A 3.8. I im 
50, Jahre: 

21280 + 2160 + 1600 + 880 + 240 — 523.2 

50 yo, 


7) m, bie Jahres » ⸗Werthzunahme vom 
Hauptertra ge jeder Alterftufe, beftehend aus ber Differenz 
des Na: und Borbeflandöwerthed, getheilt in die einzelnen 
Jahre. Zür I vom 50, zum 60. Jahre jährlich 

23480 — — 21280 — 720, 
10 
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8) mm, die Jahres⸗ Werthzunahme 
vom Geſammtertrage jeder Alterſtufe. Wird von dem 
Nachbeſtandswerthe Mw' der Vorbeſtandswerth Mw, ausſchließ⸗ 
lich des eben abkoͤmmlichen Abfallwerthes aw, abgezogen und 
der Reſt in alle Jahre der Alterſtufe vertheilt: ſo ergiebt ſich 
bie zeitliche Seſammtwerthzunahme. In Ivom 50, bis zum 60. 
Jahre jährlich: 
«28480 — (21280 — 2520) 
10 
9) Mw8, das Werthzunahme-Prozent vom 
Hauptertra ge jeder Alterftufe, berechnet man nach der Pro⸗ 
portion 
Mw —Mw 
Me 
es iſt für I vom 50. Jahre ab bis zum 60, im Durchſchnitt: 
21280 : 720 — IM : 3,38. | 
16) Gw3$, dad Werthbzunahmes Prozent vom Ge 
fammtertrage jeder Alterftufe, wird entziffert nach 


(Mw — aw) : en — —* —aw) 


und iſt für I vom 50. Jahre ab bis zum 60, durchſchnittlich: 
(21280 — 2520) : 972 — 10 : 5,18. 


—= 972, 


— 100: Mw3; 


= 100 : Gw$ 


6. 419, Allgemeines Verhalten des Werther 
| wachſes normaler Holzbeftände, 


Um die Holzerträge nad) ihrem Werthe vergleichen zu Eön- 
nen, war es zuvoͤrderſt nöthig, für alle Alterſtufen durchſchnitt⸗ 
liche Preife fo gut als tbulich anzunehmen, Die ($. 414.) un: 
ter w aufgereiheten Verhältnißzahlen eined mit zunehmendem 
Alter fleigenden Holzpreifes, worin das ſchwaͤchſte Reisholz zu 
ein Drittel vom ausgewachferen Baumholze und das @ärdhen- 
holz zu drei Fünftel vom Buchenholze angefest ift, dürfte wohl 
eben nicht übertrieben erfcheinen. Werden hiernach alle Erträge 
in gleichen Wertheinheiten ausgemworfen, jo ergiebt fich: 


\ 


= 
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1) Von dem Werthe des Hauptertrages (Mw): 
a) Die Jahres-Werthzunahme = ift bei 


der ſtarken Entftehung zwiſchen dem 50, und 60., bei der ſchwa⸗ 
chen aber, zwifchen dem 80. und 90. Jahre am flärfften. 


b) Die Durchſchnitts-Werthzunahme (Fe 


reicht ihre größte Höhe unter 

Tim 70, Jahre mit 506,5, 

I im 110, Sahre mit 537,2, 
in beiden Fallen zur Zeit, wo die Preisfteigung aufhört. Se 
weiter hinaus die Preife fleigen, um fo weiter fielen ſich die 
Wendepunkte der Werthzunahme hinter die der bloßen Maffen- 
mehrung, und um fo vortheilhafter erfcheint die fpätere Abnutzung 
ded Beſtandes. Diefes Steigen ift meift begrenzt vom Eintritte 
der begehrteften Stammſtaͤrke. 

2) Der Sefammtertrag (Mw+Saw) bietet folgende . 

Werthzunahme = Berhältniffe: 


a) Deflen Jahres: Merthbzunahıne (29) 


erreicht ihre größte Höbe unter I zwifchen dem 50. und 60, 
und unter II zwifchen dem 90, und 100, Jahre, 
b) Am größten ift bie Durchſchnitts Werthzunahme 


C() unter 


I im 70. Jahre mit 65l,ı, 

II tm 130, Iahre mit 721,6; 
ſehr begreiflich wieder am Ende beider Preiöfleigungen. Zwiſchen 
das 70. und 110. Jahr fielen alſo bei den angenommenen Preis⸗ 
verhaͤltniſſen die aͤußerſten Abnutzungszeiten, oder die Werth: 
Schlagbarkfeitsalter, welde von einem normalen Hoc) 
wald: Beftande den höchften jährlichen Werthertrag darbieten. 





g. 420, Allgemeines Verhalten ber Wertherwachs⸗ 
Prozente normaler Holzbeftände, 

1) Dad Werthzunahme-Prozent von, Daupts 

ertrage (Mw8) finft wegen des fleigenden Preiſes viel wenigen, 
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als das von der Maſſenmehrung. Die ſtarke Entſtehung faͤllt 
nämlich erſt nach dem 44, und 56. Jahre, die ſchwache aber erſt 
nah dem 55. und 6%, Jahre unter die oben angenommenen 
4 und 3 p&t, Würde bloß auf den Hauptertrag und das roh 
Werthzunahmes Prozent gefehen: fo erfchiene bei der vorausge⸗ 
ſetzten Preiöfteigung, zur 4prozentigen Nutzung, das 45= bis 
55 jährige, und zur Iprogentigen, das 55= bis TO=jährige Ab: 
nugungdalter ($. 405, 3.) am einträglichften. | 

Berechnet man hierneben die Vorwerthe aller Haupterträge 
im Beginn der Entftehung mittel8 des eben in Anſpruch zu 
nehmenden Nugungs= Prozents, fo muß fi detjenige Haupt⸗ 
ertrag, welcher das gleiche WerthzunahmesProzent darbietet, über 
alle die andern erheben und nicht minder als der einträglichfte 
zu erkennen geben ($, 406.). 

2) Dad WerthbzunahmesProzent vom Gefammt: 

ertrage (Gw$) zu 4 und 3 grfcheint bei der ſtarken Entſtehung 
im 60, und 69., bei der fehwachen aber erft im 74, und 91. Jahre. 
Died wären die VBerzinfungs:Schlagbarkeitsalter zur 
hoͤchſten Kapitalnugung von den Holzbeftänden an fi, wofern 
eben der in Anfpruch zu nehmende Zinsfuß und die Preisffeigung 
nicht günftiger ſtehen. 
Mitttels der vergleichenden Worwerthberechnung aller in Aus⸗ 
ficht geftellten Gefammterträge (n. 6. 406,) findet man ven Ein⸗ 
tritt des verlangten Nugungd=Prozentes nicht ganz genau, weil 
bie inbegriffenen Worerträge mit den Haupterträgen nicht gleiche 
Zeit halten. Die Abweichung erfcheint jedoch meift unbedeutend 
und läßt ſich vermeiden durch abgefonberte Berechnung ber Vor⸗ 
ertragswerthe. 


b. Ertragsverhaͤltniſſe der normalen Wirthſchaftswaͤlder. 


$, 421, Regelrechter Waldzuſtand. 

Bis hierher betrachteten wir bloß den Maſſen⸗- und Werth: 
erwachs einzelner Holzbeflände an ſich. Jetzt befchäftigen und 
ganze Wakpbetrieböverbände, folgerecht zufammengefegt 
aus gleichartigen Normalbeftänden nach ben Bedingungen bed 
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ſchlagweiſen Nachhaltbetriebs. Um deren Ertragsverhaͤltniſſe kurz 
und leicht zu entwickeln, nehmen wir hier insbeſondere an: daß 
jede gedachte Normalwalbung bei ganz gleicher Standort und 
Ertragsguͤte aus fo viel gleihen Schlägen beſtehe, ald das 
Umtriebsalter Jahre zählt; daß von dieſen in jebem Jahre 
einer als ſchlagbar eintrete; daß fomit alle Schläge in .einer 
geregelten, von Jahr zu SIahr fortfchreitenden Alteröfolge fich 
befinden; daß endlich die Größe jedes Schlaged 1 Morgen bes 
trage, mithin die Zahl der Flächenausdehnung der des Umtriebs⸗ 
alters gleich ftehe, 

‚Zur Grundlage unferer Betrachtungen dienen bie fchon bar: 
geftellten, von den Laͤrchen⸗ und Buchenbeſtaͤnden entnommenen 
aͤußerſten Gegenfäge ber flarken und der ſchwachen Beſtandes⸗ 
Entftehung; denn auch die Ertragsserhältniffe der normalen 
Wirthfchaftswälder liegen alle zmifchen diefen zwei Grenzen, 
"welche dem denkenden Forſtordner zur’ leitenden Richtſchnur dies 
nen. Wir entziffern zundchft aus den Wachsſthumsgaͤngen obiger 
Mufterbeftände (F. 413. und 414.) zwei ausführliche Waldertrags⸗ 
Zafeln, deren Zahlen fi auf 0,8 Ertragägüte und preußiſche 
Koͤrperfuße beziehen. 


4 
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$. 424. Erläuterungen zu der Maffenertrags: 
Darftellung. 


Figürliche Darflellung des Maffenertragd nor: 

maler Waldverbände der ſtarken Entfiehung, zu: 

fammengefesgt aus dem voranftehenden Beſtands— 
muſter AMI: 


AMM... die Baſis des Maſſenvorrathes und der Alterbklaſſen, 
wie ſie ſich aus den Aterſtufen des Muſterbeſtandes 
zuſammenſtellen laſſen. 

10 - 20 - 30.., die anzunehmenden Perioden und Umtriebszeiten. 

A50M, ber Maſſenvorrath (Mv) bes Sojährigen Waldver: 
bandes. 

A—10, 10—20, 20—30.., bie aus je 10 Jahresſchlaͤgen zu 
1 Mg. beftehenden Altersklaſſen. 

M10—M20—M30.., der je ältefte Schlag, welcher eben in 

der hoͤchſten Alteröflafle den Haupterfrag und in jeber 
der füngern einen Vorertrag abwirft, 

a, die Beftandesabfälle oder Vorertraͤge; neben dem Hauptertrage 
M50, vom 10:, 20, 30s und+40jährigen Schlage 
abfallend ; zuſammen Sa. 

M-+ Sa, der Geſammtertrag. 
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Bor Allem wäre nun darzulegen, wie die Maffengrößen 
und Erträge aller Alterstlaffen unferer normalen Wald: 
verbände ans den Alterfiufen des entſprechenden Mufterbe: 
ſtandes ohne Weitered zu entwideln find, Wir nehmen dazu die 
leichtern Beiſpiele von den beiden kuͤrzern Scalen der ſtarken 
Entflehung 8.413. und 422, I zu Hülfe und verfinnlichen unfere 
Auseinanderfegung. durch die hier beigegebene Figur. 

. 2) A, da8 Umtriebsalter, Bezeichnet: 

a) das Alter, worin der je Altefte Schlag zur Abnugung kommt; 

b) die Anzahl der 1 Mg. großen Jahresſchlaͤge, welche ben 
fraglichen Walbverband bilden follen; mithin auch 

c) bie Morgenzahl eines jeden ber gedachten Waldverbänbe, 

2) My, der Maf fenvorrath jeder Alteröflaffe, wisd nach 
den gleichen Alterftufen des Mufterbeflandes berechnet; denn für 


jeden Sahreöfchlag gilt der Mufterbeftand desfelben Alters, Uns _ 


fere Borausfegung, daß auf jeder Alterfiufe ein jährlich gleicher 
Zuwachs Statt finde, bedingt .zugleih, daB auch die Beſtaͤnde 
aller Schläge derfelben Alteröflaffe in gleicher Maffenabftufung 
fiehen und zufammen eine arithimetifche Reihe bilden, deren 
Summirung ganz leicht iſt. u 

Hat in der jüngften Altersklaſſe ber jährige Schlag 12, 
der zweijährige 2z .... und der ZQjährige 102 oder M’: fo 
beträgt die Summe aller 10 Schlaͤge von 1⸗ bis 10jährigem 
Alter (L+10) 2x 5 (8.87), Bon jeder folgenden Altersklaſſe 
haben die Schläge M+1z, M+2z2..... M-+ 10z oder 
M, zufammen alfo M+=2+M) x 5. Hiervon bezeichnet M 


den Vorbeſtand und z bie Jahresmehrung. 


Unter $. 422. I berechnete ſich ſomit der Ne ſſeworath fuͤr 

den SDidhrigen Umtrieb von ber 
I. Kaſſe, 1: bis 10jähr. (0 + 00)x5== 2200€, 
H. » 1» 28» (400 + 6441040) x5 == 15280’, 
MM. » 21 » 30»  (100+70+4+1740)x5—14250c', 
IV. » 31» 40»  (1140+68+2620)x5=21140c’, 
V. » 4» 50» (2420 +63 + 3040) x 5 — 27610 e’ 
" . 3ufammen: 32720 c'. 
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Er » Maffenvorrath pr. Morgen: Der ganze 


Goiyoorrat, getheilt duch die Flaͤchenzahl, welde dem Um⸗ 
triebsalter gleich ſteht. -Dbiger SOjährige Umtrieb umfaßte 


pr. Mg. im Durchfchnitt —— = — 1454,4 cd. 


4) M, die jährliche Gauptertrags-Maffe, findet 
fi) unmittelbar in der Beftandsmafle des eben zur Abnugung 
kommenden älteften Schlaged oder des eben fo alten Mufter: 
beftandes. $. 413. I, im 5Ojährigen Alter 3040 c’. 


5) 3. die jaͤhrliche Hauptertrags-Maſſe pr. 


Morgen, muß der Durchſchnittsmehrung vom Muſterbeſtande 
gleich ſein, weil die Flaͤchenzahl mit der Alterszahl uͤbereinſtimmt; 
zu $, 413. I 30 iſt fie: 2 8.c., 

6) M+Sa, die ährlide Gefammtertrags:Maffe, 
befteht aus dem Hauptertrage von dem je Alteften Schlage mit 
allen Vorerträgen der eben zur Durcforftung gelangerfden jün= 
gern Schläge, ganz wie der Mufterbeftand fie an fich zufammen 
darſtellt; z. B. $. 413, I im SOjährigen Umtrieb: 


Hauptertrag vom 50jährigen Schlage: 3040 c’. 


Vorertrag » 40 » » 360 » 
» » 30 » » 320 » 
- » » 20 » » 220 » 
u » » 10 » » 80 > 
Zuſammen: : 4020 c. 
7) re, bie zaͤbrliche Gefammtertrags- Maffe 


pr, Morgen, iſt leicht begreiflich dem Durchſchnitts⸗Zuwachs 
vom Muſterbeſtande gleich; in obigem BBeifpiele: 
3040 + 360 + 320 + 220 ++ 80 — 4020 
50 | 50 
8) Hn$, dad Holznudungsd=: Prozent vom Haupts 
ertrage, ergiebt fich nach bem Werhältniffe des Maffenvorrathes 
‚zu dem jaͤhrlichen Hauptertrage 


= 80,4 cd. 
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Mv : M = 100 : Hn$5 
- e8 ift $. 422, für den 50jaͤhrigen Umtrieb von I: 
3040 X 100 
ur 77 
9) Gn$, dad Holznugungd» Prozent vom Ge: 
fammtertrage, wird berechnet nad) dem Maffenvorrathe und 
dem davon abfallenden Sefarhmtertrage, mitteld der Proportion: 
Mv : (M+Sa) == 100 : Gn$, 
Für den 5Ojährigen Laͤrchenwald $. 422, fände man: 
4020 X 100 __ 
2720 952 . | 
- Auf alle diefe Verhältniffe hat der Nachhauruͤckſtand im Be: 
ſamungswalde einen ändernden Einfluß, wie $. 434. nachweiſ't. 
® 


$. 425, Allgemeines Verhalten des Maffenertrags 
im normalen Wirthſchaftswalde. 


Unfere Darftellungen des normalen Waldertragd von der 
ftarfen und der ſchwachen Entftehung geben nun den Grund zu 
folgenden Auffchlüffen, welche wir an die mehr vergleichbaren 
Durchſchnittsbetraͤge der Forftflächeneinheit knuͤpfen. 

1) Der Maffenvorrath pr. Mg. (7) fleigt mit 
"zunehmendem Umtriebsalter. Alle Waldbetriebsverbaͤnde der ſtar⸗ 
ken Entftehüng umfaſſen wegen ihrer fruͤhern Schlagbarkeit min⸗ 
der große Holzvorraͤthe. Die Groͤße dieſer Maſſenhaltigkeit iſt 


Überdied noch bedingt von den nach Ortsguͤte und Waldgattung 
erreichbaren Gehaltsfaktoren Gx MH x f£. 


2) Die jährliche Hauptertragsmaffe pr. Mg. 
(7) gleicht befanntlih der Altersdurchſchnittsmeh⸗ 


rung vom Mufterbeftande ($.416. 1.); denn der in jebem 
Fahre zur Abnutzung kommende, als Mufterbeftand geltende 
öltefte Schlag M wird duch bie, dem Alter gleiche Morgen: 
zahl A getheilt. — Diefer ditefte, eben fchlagbare Beſtand. ſtellt 





pe 
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in der Reihe ſeiner Jahresmehrung die laufende Mehrung aller 
Jahresſchlaͤge des Waldverbandes zuſammen dar. So hat z. B. 
der 50jaͤhrige Waldverband, in Gemaͤßheit des Muſterbeſtandes 
§. 413. I unter Be , zur Sahreömehrung für die fammtlichen 
Schläge 

von 1 bis 10 Jahren: 40 x 10 = 400 c, 

» 11 » 20 » "64 x 10 = 6410 » 

» 21 » 30 » 70 x 10 = 700 » 

» 3: » 40 » 68 x 10 = 680 » 

» 4 » 50 » 62 x 10 — 620 » 

Zufammen: 3040 c’; 
alfo pr. Mg. —— 60,8 6. 
50 


Die laufende Maffenmehrung fämmtlider Jah— 
resſchlaͤge im lormalwalbe ift mithin dem jähr: 
lihen Hauptertrage gleih und berechnet ſich eben⸗ 
fo, wie die Maffenmehrung aller Jahre im Mufter: 
beftande Dieſer Durhfchnittö:Hauptertrag erfcheint 
; alfo ebenfall8 bei der ftarfen Entftehung im 40. bis 50, und bei 
ber fhwachen im 90, Jahre am ergiebigiten. 

3) Die jährliche Sefammtertrags:Maffe pr. Mg. 


(+) ift zugleih der Durchſchnittszuwachs von dem 


eben fchlagbaren Mufterbeftande ($. 416, 2.), indem deſſen 
Gefammtertrag dort in eben fo viel Jahre zerfällt, als bier in 
Morgen. Ganz diefelbe Größe giebt auch der lau: 
fende Zuwachs ſaͤmmtlicher Jahresſchlaͤge, getbeilt 
durch Die Morgenzahl. So findet man in 8. 413. I unter 
—— folgenden Jahreszuwachs für die Schläge 
von 1 bi8 10 Jahren: 40 x 10 = 400 c', 
» 11 » 20 » 72x10 = 720 » 
» 21 » 30 » 92 x 10 — 920 » 
» 31 » 40 » 100 x 10 = 1000 » 
» 41 » 50 2», 98x10 980 » 
Zufammen: 4020 c’; 
alfo pr. Me. = = 80,4 cd. 
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Dieſer Durchſchnitts-Gefammtertrag ſtellt ſich bei 
der ſtarken Entſtehung im 60. und bei der ſchwachen im 110. Jahre 
am hoͤchſten, bedeutend ſpaͤter, als ber Durchſchnitts⸗Hauptertrag 
allein. Die an Geſammtmaſſe ergiebigſten Umtriebsalter der 
Hochwaͤlder fielen daher zwifchen das 60, und 110. Jahr, ganz 
in Übereinftimmung mit dem Maffen: Schlagbarkeitsalter ihrer 
Mufterbeftände. 


9,426, Vergleichung des Altersdurchſchnittserwachſes 
mit dem laufenden Jahreserwachſe im Wirth: 
fhaftswalde. 

Wir haben fo eben gefehen, daß in einem normalen Wald: 
verbande von Jahr zu Jahr der Hauptertrag M mit ber 
laufenden Jahresmehrung und der Gefammtertrag 
M-+Sa mit dem laufenden Jahres zuwachſe aller Schläge 
Hbereinflimmen muß, und wie fich diefe Extragegrößen ohne 
Weiteres aus dem Durchſchnittserwachſe 7 — und rm 
bes Ihlagbaren Mufterbeftandes herleiten laſſen. pr 
nesweges kann aber für einen ſolchen Jahreserwachs ber 
Altersdurchſchnittserwachs aller einzelnen Be- 


fländbe einer ganzen Waldung flellvertretend gebraucht 
werden; denn bied ift eine ganz andere Größe, was bie ſum⸗ 


marifche Vergleichung wi Durchſchnittsmehrungen — M mit den 








Zahresmehrungen M fo wie ber a anvadtbeiige 
t8 mit den Zabresyumachtbeträgen M — im Muſter⸗ 


beſtande ($. 413.) ſchon genugſam zu erkennen giebt, wenn dort 
auch die Reihen des Durchſchnitts⸗ und Jahreserwachſes eben 
nicht ausgefuͤhrt ſind. 

Um aber naͤher zu unterſuchen, auf welche Abwege dieſe 
Stellvertretung fuͤhrt, theile man nur den Maſſengehalt jeder 
Altersklafſe durch das entſprechende Mittelalter: fo ergiebt ſich 
z. B. für ben Laͤrchenwald mit SOjähriger Umtriebszeit ($. 413. D) 
- a8 Durdfhnittämehrung: 

32 


— 





1.RL 10 Mg,, 1: bis 10- jahrig, COFIOKE _ gope,*) 


6,6 
2,» 10 » 11 » 20 » Cu BD — 485 » 
5» 10 » 21» 30» ——— — gg » 
4» 10 » 31 » 40 » ————— — 595 » 
5.» 10 » Al » 50 » —————— — 607 » 


Auf 50 Mg. Altersdurchſchnittsmehrung: 2645 c'; 
alfo pr. Me. = — 52,9 c. 
Die auf ale Jahre einzeln berechnete Durchſchnittsmehrung fallt 
noch niedriger aus. Dennoch beträgt die der gleichen Umtriebs⸗ 
zeit entfprechende Iahresmehrung aller Altersklaſſen des 
ganzen Waldverbandes bedeutend mehr, nämlich 


400 + 640 + 300 + 6804620 = 3040 c, 
alfo pr. Mg. = — 60,8 c’, 


Der Grund dieſes Unterfchtedes liegt in ber mindern Mehrung 
ber jedes Mal mit zum Durchfchnitt gezogenen Entſtehungsjahre; 
man erkennt ihn bei der klaſſenweiſen Vergleichung am leichteften. 
So trüge die 21: bis 30: jährige Alteröklaffe ihrerfeitd an Durch⸗ 
fehnittömehrung nur 558 c’ bei, obfchon ihr Antheil an der ges 
fammten Jahresmehrung 700 ec’ if, Bei der ſchwachen Ent: 
ſtehung treten”diefe Abweichungen noch viel ftärfer hervor, wegen 
igrer größern Anzahl minder ergiebiger Entſtehungsjahre. Solche 
Abweichungen finden fih auch zwiſchen bem Durchſchnitts— 
und Jahres zuwachſe, und noch weit größer find die zwifchen 
ber Durchſchnittsmehrung und dem Jahreszuwachſe 
einer jeden Waldung Nimmt man bie wirkliche Durchfchnitts: 


*) Das zur Summirung dienende Mittelalter 
vom 1. bis 10. Sabre if. . 


» 11. » 0. » » ... — — 155 u. ſ. w. 
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mehrung eined vorgefundenen Maſſenvorrathes anftatt bed wirf: 
lichen Jahreszuwachſes an: fo kann der Fehler mitunter bid zu 
50 pCt. fleigen, 

Der Durchſchnittserwachs einer Normalwaldung Eönnte ſich 
bem Jahreserwachſe nur dann gleich flellen, wenn biefer durch 
alle Lebensjahre ganz gleich wäre, ober aber in einem faum er: 


reichbaren liberftändigkeitalter fich befände; erftered ift jedoch 


nicht natürlich und letzteres nicht wirthfchaftlich. 


5.427, Bergleihung ber VBorerträge mit dem Haupt: 
ertrage im normalen Wirthſchaftswalde. 


Oben $. 416.2. haben wir ſchon mittelö der beiden Mufter- 
beflände gezeigt, daß die laufenden Beſtandsabfaͤlle der ftarken 
Entftehung ſich anders verhalten, als die der ſchwachen. Bei 
dem ganzen Waldverbande fragt man nun mehr nad) der Summe 
gewinnbarer Vorertraͤge in Verhältnig zum Hauptertrage, Hier 
bei tritt das Umtrieböalter ald weſentlicher Entſcheidungsgrund 
hervor, Se höher diefes fteigt, um fo mehr Vorerträge fammeln 
fi) auf, und um fo beſſer ftellt fich das Verhältniß ihrer Summe 
zum Hauptertrage.. Weniger Unterfchied bieten hierin die Ge⸗ 
genfäge der Entflehung, indem der Beſtandesabfall beiderfeits 
während der gleichnamigen (fürzern ‚oder Iängern) Lebensperioden 
ziemlich gleiches Werhältnig zu dem Beſtandesverbleib einhält, 
was aus den obigen Wachöthumdfcalen ($. 413. I. II.) leicht zu 
entnehmen ifl. Diefe geben in 


ten) 


dad Vorertrags⸗-Verhaͤltniß einer jeden Umtriebszeit, und hies- 
nad) darf man annehmen, daß bie mehr zur Frage kommende 
Mafle aller VBorerträge zufammen fi auf z bis 4 der Haupts 
ertragsmaſſe belaufe, und daß ſich mithin der Hauptertrag zum 
Geſammtertrag verhalte nahe wie 


1 zu 1,25 bis 1,5, 
je nachdem die Umtriebözeit eine niedrige oder hohe iſt und die 


Walderziehung regelrecht betrieben wird. _ } 
23% 


— 
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$. 428. Allgemeines Verhalten der Holznutzungs— 
Prozente im normalen Wirthſchaftswalde. 


Im normalen Waldverbande finden ſich die Prozente 
der vom Maſſenvorrathe jaͤhrlich zu erwartenden 
Holzabnutzung nicht nur bedeutend anders, als die Zuwachs⸗ 
Prozente des Muſterbeſtandes, ſondern unter ſich auch ſehr ver⸗ 
ſchieden nach Maßgabe der Entſtehung, des Umtriebsalters, des 
Haupt= und Geſammtertrags. 

1) Die Holznugungd= Prozente des normalen Wald: 
verbandes im Ganzen muͤſſen fletö viel höher ſtehen, ald die Zus 
wachs: Prozente des Mufterbeftandes im Einzelnen, wenn Um: 
triebs⸗ und Beftandedalter beiderfeitd gleich find: weil der Nor⸗ 
malwald in der ganzen Reihe feiner jüngern Klaflen weit reich- 
licher zumächft, mithin auch. im Ganzen mehr Nugungs:Prozente 
darbieten kann, als der ſchlagbare Mufterbeftand an fich allein, 
Bei Beflimmung der normalen Umtriebszeit darf man dies nicht 
unberuͤckſichtigt laſſen. 

2) Ale Holznutzungs⸗ Prozente finfen mit zunehmen; 
dem Alter und Maffenvorrathe in jedem Berhältniffe mehr und 
mehr; fie ftelen fih in gleichem Alter bei dr ſchwachen 
Entftehung, wo der Maffenvorrath minder raſch anfleigt und 
daher der Zuwachs uͤberwiegender auftritt, bedeutend höher, als 
bei der ſtarken. 

3) Das Holznußungd= Prozent vom Haupter- 
trage (Hn$) finkt in Folge der ſtarken Entflehung raſcher, fin- 
bet fi) aber im Zeitpunfte des höchften Durchfchnitts: Haupt: 


ertrags (2) dennoch weit beffer, hier zu 5.368, ald in Folge 


der Schwachen Entftehung, die ihren höchften Durchſchnitts⸗Haupt⸗ 
ertrag nur bei 2,67% erreicht (F. 416, 1. b.). In der Lärchen: 
waldung ftellt fi die Aprozentige Hauptnußung an das 52, 
und bie 3prozentige an das 65, Jahr; in der Buchenwaldung 
fallen dieſelben Prozente an das 67, und 83, Jahr, 

4) Dad Holznugungd-Progent vom Gefammt: 
ertrage (Gng) hält ſich bekanntlich beffer, ald das vom bloßen 
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Hauptertrage, Bei der ſtarken Entftehung bietet es zur Zeit des 
böchften durchfchnittlichen Gefammtertragd noch eine ganz an⸗ 
nehmliche Höhe, fofern eben der herrfchende Zinsfuß entfcheibet, 
nämlidy 4,628, wogegen die ſchwache Entftehung' in demfelben 
Zeitpunfte nur 2,928 erreicht. “ Die 4- und Iprozeutigen Ge⸗ 
fammtnugungen fallen unter I an da8 68. und 85,, untet I 
aber an dad 84, und 108. Jahr. 

Man kann wohl annehmen, baß bie Holznuhungs— 
Prozente in den normalen Hochwaldungen meiſt zwiſchen 3 
und 6 ſchwanken; in unregelmäßigen Waldungen koͤnnen fie auch 
durch die feinften Kunftgriffe auf nachhaltige Weife nicht fo hoch 
gehoben werben. Wer dürfte diefen dringenden Beruf zur regel: 
mäßigen Walderziehung verfennen? 


$. 429. Erläuterungen zu ber Werthertrags— 
Darſtellung. 


Wir gehen nun auch zu ben Werthertrags-Verhaͤltniſſen 
unferer aͤußerſten Gegenfäge normaler Wirthfchaftswälder über 
und erläutern zuvoͤrderſt die obige Darftellung ($, 423.) eben- 
. falls mit Beziehung auf Scala I und ein 5Ojähriges Umtriebs- 
alter. 

1) A, dad Umtrieböalter, wie ſchon bekannt, zugleich 
die Schläge: und Morgenzahl. 

2) w, bie Preisfteigung, wie in $. 419, 

3) Mwv, ber ganze Werthvorrath. Diefer ergiebt 
fi, indem man den Maffenvorrath jeder Alteröflaffe mit ber 
“ entfprechenden Werthzahl multipliziert und die Produkte addirt. 
Der 50:jährige Umtrieb zu I umfaßt in den Schlägen 

von 1 bis 10 Jahren 2200 x 3 —= 6600 w, 
» 11°» 20 » 7520 x 4 = 30080 » 
».211» 6 » 140x5 = 71250 » 
» 81 » 40 9» 21140 x 6 = 126840 » 
» 41 » 50 » 2310 x 7 = 193270 » 
Zufammen: 428040 w, 
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8.431, Allgemeined-Berhalten ber Werthnutzungs— 
Prozente im normalen Wirthſchaftswalde. 


Am bedeutungsvolleften für die wirthfchaftlihe Benutzung 
ber Wälder find endlich die aus dem Werthvorrathe und 
bem Werthertrage entwidelten Prozent-Verhältniffe. 
Die normalen Werthnugungs- Prozente ftellen fich für die Wald⸗ 
erziehung weit günftiger, als man biöher gemeint hat. Hier kön 
nen wir und jedoch nur erft mit Vergleihung der rohen 
Werthverhaͤltniſſe unter fich befchäftigen, ohne alle weitere 
Abrechnung der Bobdenrente und Nutzungskoſten. 

1) Dad Werthbnugungss Prozent vom Haupter- 
trage (Amp) findt ebenfalls in Folge der ſtarken Entſtehung 
raſcher, und ſteht zur Zeit der groͤßten Haupt⸗ Werthnutzung bei 
dieſer auf 3,43 und bei ber ſchwachen auf 242. Die 4> und 
3prozentigen Werthnugungen vom Hauptertrag fchließen fih in 
der Lärchenwaldung an das 61, und 76,, in ber Buchenwaldung 
an das 74, und 94, Jahr. 

2) Werthbnugungd- Prozent vom Sefammter: 
trage (Gwa$), Wie überhaupt, läßt die ſtarke Entftehung 
das Gefammtwerth » Nugungsprogent weit rafcher fallen, als bie 
ſchwache; dennoch ftellt ſich dasfelbe im Zeitpunkte ihres früher 
eintretenden höchften Gefammtwerth » Ertraged bedeutend höher, 
nämlich zu 4,418, wogegen die ſchwache Entftehung im gleichen 
Falle nur 3,263 bietet. Die 4= und Iprozentigen Gefammtwerth- 
Nugungen ſchließen fidh in dem Laͤrchenwalde an dad 75. und 90, 
im Buchenhochwalde an dad 91. und 116. Jahr, nämlich bei 
ber voraudgefegten Preisfteigung. Hierin liegen ſchon Andeutun⸗ 
gen genug, daß auch die Hochwaldzucht recht gut im Stande ift, 
eine fehr annehmliche Kapitalnugung zu gewähren, indem deren 
rohe Werthnugungd-Prozente fih auf 4 bi8 7 ftellen können, 

Hieraus entfpringen wichtige Andeutungen für den Walb: 
angriff. Derjenige Forftbetrieb, welcher den höchften durchfchnitt- 
lichen Werthertrag gewinnt, ift nicht immer im Stande, auch 
dad Waldkapital gehörig zu verzinfen. Dazu dient das Fürzere 
UmtriebSalter weit mehr, als das Iängere. Der fleißige Durch⸗ 
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forſtungsbetrieb iſt das Hauptmittel, den Werthertrag und die 
Kapitalnutzung des Waldes zu heben und eine höhere Umtriebös - 
zeit vortheilhaft zu machen. 


N 


$. 432, Ertragsverhältniffe ungleichwuͤchſiger 
Walbungen. 


Die aus Ober= und Unterbefland zufammengefehten Waldun⸗ 
gen fügen ſich wegen der Mannigfaltigkeit ihrer Formen und 
Zuftände weniger unter allgemeine Erwachs⸗ und Ertragsgeſetze. 
Dagegen erleichtern fie unfere Unterfuchungen durch die fürzere 
Umtriebözeit A, die ziemlich gleiche Iahredmehrung und die ein- 
fachere Abnutzung. Indeffen fpielen diefe Waldformen ſtets eine 
minder bedeutende Role, Wir haben hier bloß die Mittel 
waldung und die Pfänterwaldung zu betrachten, fo lange fie noch 
befteben. 

1) In dem Mittelwalde müßte ber Zarator ben Unter: 
wuchs von dem Oberholze fondern. Der Unterwuchs wäre 
am fürzeften als ein ganz für fich beftehender, gleichwüchfiger 
Waldtheil anzufehen, dem ein angemeffener Flächentheil des Bes 
fiandes allein angehörte, und der ftetd mit ziemlich gleicher Jah⸗ 
reömehrung a erwuͤchſe. Das Kleinere und größere Oberholz, 
‘den andern Flaͤchentheil einnehmend, beflände aus der, bei’ jeder 
Schlaghauung zurüdbleibenden Überhaltmaffe B und der eben 
auch ziemlich gleichen Jahresmehrung b. 

a) Hiernach filege der einzelne Mufterbeftand 

im 1, Jahre uf B+(a+b)x1, 
»2 » »B+t(aerbx2, 


* ‘ % ‘ 


» A » » Bt(ae+tb)xA. 


Die ganze Sahresmehrung betrüge a +-b, und das 
Mehrungd: Prozent p im A- jährigen Alter ergäbe fi) aus 
der Proportion: 


(Bta+bMxA):e+b—10:p 
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b) Der normale Waldverband enthielte an Maflenvors 
rath (Mv) die Summe aller von 1 zum A- jährigen Umtriebs⸗ 
alter auffteigenden Schläge, naͤmlich: 


(B+a+Wx1,+Bta+b)xA)x 2 —= Mr. 


Deſſen jaͤhrlicher Holzertrag wäre: 
(a 4 b) X A. 
und bad Holznutzungs-Prozent p ergäbe ſich mittels der 
Proportion: 
J Mr: (a +b)xA = 10:p. 

Begreiflih finft dies Nugungs> Prozent um fo mehr, je 
größer der fländige Überhalt B und die Stärke der barin bes. 
findlihen Bäume iſt, — Mitteld gegebener Preife laͤßt fich der 
Merthboorrath und Werthertrag nebft dem Werth: 
nusungd=-Prozente leicht ermitteln. Letzteres erhebt ſich 
wohl felten über dad Holznugungs-Prozent, weil eine erhebliche 
Preisfteigung wegen ber mehr beftändigen Stammfldrfen und 
der kurzen Umtriebözeit nicht leicht Statt findet, Bei diefen 
Unterfuchungen erfcheint überhaupt der gewöhnliche Mittelmald 
nicht fonderlich zindtragend, indem deſſen Beſtandskapital mehr 
aus werthvollerm Oberholze und deſſen Abnutzung mehr aus 
werthloſerm Unterholze beſteht. 

2) Im Plaͤnterwalde iſt die Umtriebszeit A — 1, die 
ftändige Überhaltmaffe B== M = Mv, und die aldbald wieder 
zur Abnugung kommende Jahresmehrung b, alfo daß 


Holznugungs:- Prozent en Diefes wird von dem Werth: 


nugungs= Prozente bedeutend übertroffen, weil man von bem 
ganzen Maffenvorrathe in der Regel nur die werthvolleſten Ober⸗ 
baͤume ausnutzt. 


F. 433, Normale Ertragsverhaͤltniſſe, angewendet 
auf unregelmäßige Waldungen. 

Wollte man die Ertragsverhaͤltniſſe unregelmäßiger Waldun⸗ 

gen nah Maßgabe normaler Säge regeln, fo wäre vor Allem 
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die Beſtandsguͤte im Einzelnen und das Altersklaſſen⸗Verhaͤltniß 
im Ganzen vergleichend zu beurtbeilen, Hierbei ergiebt ſich aber, 
daß die wirklich vorhandenen, mehr oder minder vom Zufall ges 
bildeten Beftände folcher Waldungen Peinesweged in dem Maße 
zuwachſen und ertragen koͤnnen, wie wir ed ben normalen Boll: 
beftänden zumuthen; gewöhnlich ift ihre Erziehung vernachläffigt, 
ihre Beftandsform ungeeignet, ihr Schluß minder vol und ihr 


Wachsthum minder gut. Noc größer ift aber die Ertragsab: 


weichung, welche aus dem mangelhaften Alteröflaffen »Verhält: 
nifje entfpringt. Hier fehlt es an fchlagbarem Holze, dort an 
den erforderlichen Junghoͤlzern; meift aber macht der Mangel an 
tüchtigen Mittelhölzern die fühlbarfte Lüde, Daher hat auch eine 
jede Waldung ihr ganz eigenes Werhältniß ded Vorrathes, Er- 
wachſes und Ertrag; und daher ſchwebt auch jeder allgemeine 
Schluß von den Ertragdverhältnifien idealer Wirthſchaftswaͤlder 
auf die Erträge ‚unferer heutigen Waldungen ohne allen zureis 
chenden Grund im bloßen Ungefähr. Nur durch ganz befondere 
Aufnahmen koͤnnen und muͤſſen diefe abnormen Ertragsverhälts 
niffe ermittelt und geordnet werben; und dabei darf das Normale 
nur ald Ziel, nie ald Maß. dienen, Eine ganz gemeine Unkunde, 
fomohl im wirklihen Wälderzuftande, ald in der Größenlehre, 
würde es verratben, wollten wir für fo höchft unbeftimmte Auf: 
gaben allgemeine Formeln erfinnen und unbedingt anwenden. 


8. 434, Normaler Nahhaurudftand im Beſamungs⸗ 
walde, 


Wo verjungende Befamungfchläge Statt finden, wird ber 
audgehaltene Schlagbeftand mit einigem Zuwachsgewinne alls 
mählich nachgehauen. Diefen Nachhaubefland, welcher fich ſtets 
hinter der vorausgehenden Anhiebölinie befindet, nennen wir 
Nachhaurückſtand. Deflen Betrag kommt bei der Wald⸗ 
ſchaͤtzung dreifach zur Frage, einmal wegen Beflimmung der 
wirklichen Nachhauerträge, zweitend wegen Einrichtung ber nor: 
malen Angriffölinte und drittens wegen Exrmittelung bed normalen 
Mafienvorrathd und Ertrags, 
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1) Nahhauerträge von den Befamungfälägen: 
Der volle Ertrag vom Nachhauruͤckſtande eines Mufterbeftandes 
nach erfolgter Schlafhauung ift abhängig von ber Holzhal: 
tigkeit B und dem Jahreszuwachſe z in bem vollen 
Schlagbeftande, dann von der Nahhauzeit n und von 
dem Nachhaubetrieb in diefer Zeit. B und z werden an 
Ort und Stelle gefhägt, Der Nachhaubetrieb wird nah Maß⸗ 
gabe der Forfiverhältniffe beftimmt, und zwar fo, daß die Nach⸗ 
hauungen während der Nachhauzeit, wie gewöhnlich, in gleichen 
Zwifchenräumen und gleichen XTheilen ‘erfolgen. Der fragliche 
Nakhhautheil läßt fich folgendermaßen berechnen. 

FSänden 3. B. in einem Buchenwalde drei folche Nach: 
hauungen Statt, fo"wäre der ſaͤmmtliche Zuwachs: 

in der erflen Zwiſchenzet n B=HnXxX z, 
in der zweiten Zwifchenzeit an 3B —= In x 2z, 
in ber dritten Zwifchenzeit an TB — In x Hz, 
Es betrüge mithin die ganze Nachhaumaffe: B-+ In x 2z, 
=B+H aa 
und davon jeder Nachhautbeil: —— 
= +B + InZ, » 

Liege man nun in einem Schlage auf dem Morgen etwa 
1500 Kfß. Beſtand mit 30 Kfß. Zuwachs flehen und dauerte bie 
Nachhauzeit 15 Sabre: fo gewährte ein jeder der drei Nachhau⸗ 
theile 

4B = 500 Kfß. von dem anfänglichen Schlagbeftande, 

302 — 10 Kfß. von dem Zuwachſe, 
600 Kfß. zufammen, 
Der gefammte Schlagbeſtands-Zuwachs iſt Znz = 300 Kfß. 

Zum Behuf der befondern Ertragsabſchaͤtzung Tönnen bie 
eben. erforderlichen Schlagbeftände, Nachhauzeiten und Nachhau⸗ 
thetle voraus beflimmt und der Lokalertrags⸗-Tafel in geeigneten 
Abftufungen unmittelbar angefügt werben *). 

*) Iſt der Schlagbeftands : Inwachs von Anfang jährlich z und wäh- 
vend der ganzen Rachhauzeit (nm) zufammen nz; beträgt z von 


30 — 


2) Einrichtung der normalen Angriffslinie im 
Befamungdwalde: Betruͤge die jährliche Schlagflaͤche S Mor; 
gen, fo müßten in bem ganzen Waldverbande eigentlich zu jeder 
Zeit nI Morgen mit Samen: und Schirmbäumen beftanden 
fein, und zwar bei dem oben vorausgefegten Nachhaubetrieb der⸗ 
maßen, daß der einjährige Schlag (B + z) S, der njährige aber 
eben noch (4B + nz) S enthielt. Die Beftände aller dazwiſchen 
befindlichen Schläge dürften füglih als Bmwifchenglieder,, einer 
arithmetifchen Reihe angenommen werden. Die Summe bed 
normalen Nachhauruͤckſtandes betrüge alfo (n. $. 87. 4.): 


[(B+2)S+(@B+3n2)S]x 2 — (B+2+4B+3n2)xZ8, 


Man brauchte alfo nur die Summe der Holzhaltigkeit und 
des Jahreszuwachſes im vollen Schlagbeftande und noch eines 
Nachhautheiles mit der halben Nachhauflähe zu multipliziren, 
Bezeichnen wir den Nachhautheil mit N, fo Ri die allgemkine 
Formel 


(B + zZ + N) x r S, 
Andere Nachhaubetriebe bedingen auch andere Säge, bie in⸗ 


deß auf gleiche Weiſe zu entwickeln find, So ergeben ſich fol- 
gende allgemeinen Werthe für die Nachhautheile N 


bei 2 gleihen Nahhauungen: 3B+ In; _ 


»3 » » » .3B+t 2%nz; 
» 4A » » » "IBtS%n; 
» 5 » » »  +B + 5 nz, 


Hätte ein Buchenwald-Verband 306 Mo. Flächengehalt mit 
einer 100jährigen Umtriebszeit, wäre alfo S = 8 Mg., zudem 
B — 1500 &fß,, z — 30 Kfß., n = 15 Jahre und erfolgte 


dem Vorbeſtands⸗Zuwachſe Z einen gewiflen Theil, etwa 0,6: fo 
it nz = (# x ,%) 0a X Z, ober der gefammte Schlagbeftande-Zus 
wachs fellt fi dem Vorbeſtands⸗Zuwachſe von 42 = 2 ber Nach⸗ 
hauzeit gleih. Hiernach Tönnte man den vom Schlagbeftande nody 
erfolgenden Zuwachs auch gleich als Vorbeſtands⸗Zuwachs mit ver: 
-  anfchlagen; ein bedeutender Gewinn für die Fachwerksabſchaͤtzung. 


‚ 
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bie Nachhauung auf 3 Mal: fo entbielte deffen normale Nach⸗ 
haufläche nS — 120 Mg. und deſſen normale Nachhaumaſſe 


B+z+N)x zs — (1530 + 600) x 60 —= 127800 Kfß. 


Eine Bergleihung diefer normalen Nachhauflädhe und Nach⸗ 
haumaffe mit dem wirklichen Befunde binter der Anhiebslinie 
würde nun ergeben, wiefern der Nachhauruͤckſtand etwa berichtigt 
werden müßte, entweder durch einftweiliges Einftellen der Bes 
famungſchlaͤge mit flärkerm Betrieb der Nachhauungen, ober 
durch angemeffened Vorrüden des Anhiebs. Diefer gar wichtige 
Gegenftand der Forſtbetriebs-Regelung wurde bis jest noch fehr 
wenig beachte. Man richtete Befamungswälder ein und fragte 
nicht nach dem Beſamungſtande. 

3) Normaler Vorrath und Ertrag im Befa= 
mungdöwalde: Um für einen Befamungswald ben norma⸗ 
len Maffenvorrath zu beflimmen, muß dem klaſſenweiſe 
ermittelten Maffenvorrathe Mv (8. 424,2.) die normale Nachhau⸗ 
mafle B+z+N)x = S noch zugerechnet werben. Diefe 
ift ald zufälliger Beftandtheil der jüngften Altersklaſſe anzufehen. 

Die aus ben’ Alterößlaffen ermittelten jaͤhrlichen Maf: 
fenerträge M, oder M + Sa ($. 424.4. 6.) ergänzt man zu 
gleihem Behuf durch den gefammten Schlagbeſtands⸗Zuwachs; 
in obigem Beifpiele dur‘ 2 nz. 

Fur die Umtriebözeit A ift alfo: 

a) der ſtaͤndige Maffenvorrath pr. Morgen($,424.3.) 
M+(B+=2+Nx 8 
ö— — — 
b) der jaͤhrliche Hauptertrag pr. Mg. ($. 424. 5.) 
M+ nz, 
A ) 
c) der jährlihe Sefammtertrag pr. Mg. ($. 424. 7.) 
M+Sa+t ?nz 


* 


\ 
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8, 435. Regeln zur Einhaltung der normalen 
Angriffslinie im Befamungsmwalbde, 


Es ift gar nicht leicht, in einem Befamungswalde den An: 
hieb mit Benugung aller zufälligen Umftände zu leiten und ba= ' 
bei die normale Angriffslinte gehörig einzuhalten. Diejenigen, 
welche meinen, man brauche die jährliche Verjuͤngungsflaͤche S 
nur von Jahr zu Jahr in Befamungfchlag zu ftellen, irren nicht 
minder, ald Diejenigen, welche die Flächenfortfchritte gar nicht 
beruͤckſichtigen und fi beim Bloßen Maflenangriff nur nad) 


eihnem normalen Anbiebsbeftande richten wollen. Der gute Forft- 


wirth fucht fich bier ſtets in geregelten Verjuͤngungsgrenzen zu 
bewegen. Diefe beflimmt man nad der Ruhezeit r von einer 
Befamung zur andern, nach der erforderlihen VBorberei- 
tungszeit v und der Nachhauzeit n. Alle drei Zeitmaße 
find zwar örtlich; fie flehen aber unter fich in übereinftimmigem 
Berhältniffee Denn was die Fruchtbarkeit und Bodenempfäng- 
lichkeit fördert, begüinftigt auch den Anwuchs und Fürzt fomft 
die Nahhauzeit. Hält man die, ‚wenn auch nur mitteld des 
Betrieböplanes gegebene, von Jahr zu Jahr als Richtfchnur fort 
fchreitend gedachte, normale Angriffölinie der Befamungfchläge 
nicht zeitig ein, fo wird bald zu viel, bald zu wenig befamt und 
die Ertragdentnehmung fommt in Berlegenheiten. Schreiten bie 
Vorbereitungen nicht verhältnigmäßig vor, fo find die Befamun- 
gen unwirkſam, oder fie breiten fich hHülflos und ftörend aus un. f. w. 
Jede eintretende Befamung follte rS 'empfänglihe Schlagfläche 
vorfinden, und diefe müßte fletd v Jahre früher zur Vorbereitung 
gezogen worden fein, 

Die Befamfhlaghauung geht der Befamung voraus; 
fie dürfte aber in der Regel nicht uͤber Irs von ‘der normalen 
Angriffslinie weichen und muͤßte dabei fo geleitet werden, daß 
fi bei eintretendem Saͤmenjahre wo moͤglich ZrS hinter und 
Irs vor derfelben befamen koͤnnte, man alfo diefe Richtlinie 
ziemlich in ber Mitte feiner Befamung hätte, Nach weiterm 
Berlauf von zr Jahren erreichte die normale Angriffälinie wieder 
den indeß sicht fortgefehten Anhieb, und nun waͤre während ber 
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nächften gr Iahre abtrmals rS Fläche zu ſchlagen u.f.w. Die 
eigentlichen Schlaghauungen fielen fomit am geeignetften in bie 
zweite Hälfte der Ruhezeit. 

Die Kanbeseitungebiebe dürften hoͤchſtens v + ir 
Jahre mit (v + Ar) S Fläche vor der normalen Angriffslinie 
vorauögehen, im Fall v nicht Heiner ift als r, fo daß die Schlag- 
bauung in ihrem größten Vorausſchreiten einen hinlaͤnglich vor⸗ 
bereiteten Zuftand findet, Dan erweitert fie am geeignetften Eurz 
nad) der Beſamung. 

Die erfien Nachhauumgen gehören der zweiten ‚Hälfte 
der Ruhezeit mehr an, wofern nicht der eben erfolgte Anwuchs 
einer alsbaldigen Lüftung bebdarfz die weitern Nahhauungen 
in binlänglich befeftigtem Anwuchſe werben beian betrieben und 
dienen nebft den Durchforftungen zur einftweiligen Übertragung 
der in Folge ausbleibender Befamung eben ruhenden Hiebsarten. 
Zur normalen Nachhauzeit m koͤnnte füglich die zwei- bis drei⸗ 
fache Ruhezeit 2r bis 3r angenommen werben. Bei gleich gu: 
fem Gedeihen des Anmwuchfes ift die laͤngere Nachhauzeit ent⸗ 
ſchieden vortheilhafter, ald die kuͤrzere. Sie ift naturgemäßer, 
fihert mehr vor Widerwärtigkeiten aller Art, gewährt ber Ges 
genwart mehr Zuwachs und werthvolleres Starfholz, wenn auch 
auf’ Kofter der fpdtern Zukunft, und bietet mehr Rüdhalt in 
Verlegenheiten, die ein Mangel an gebeihlicher Befamung ber: 
beiführt, Die raſche Räumung dient dagegen nur zum eitien 
Ruhme beklagenswerther Umfichtölofigkeit. 


F. 436 Anwendung des Waldwerth-Nutzungs-Pro— 
zents, dem Beſtandswerth-Zunahme-Prozente 
gegenüber. 

Bor Allem müfjen wir hier auf den leicht zu uͤberſehenden 
Unterfchied aufmerffam machen zwifchen dem Werthbzunahmes 
Prozente vom einzelnen Holzbeftande ($. 414.) und 
dem WerthbnußungdsProzente vom ganzen Walb- 
verbande ($. 423). Das Beflandswertb-Bunahme:Pro: 
zent dient uns bekanntlich zur Beflimmung bes werthoolleften 
Schlagbarkeitsalters eines jeden Holzbeflandes an ſich, daneben 
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zur Beurtheilung der vortheilhafteren Abkoͤmmlichkeit eines oder 


des „andern Beſtandes derfelben Waldung. Das Walbwerths 


Nutzungs-Prozent wird dagegen bei Regelung bed allges 
meinen Umtriebdalters ganzer Waldbetriebs-Verbaͤnde mit 
gebraudt, Wir betrachteten dasfelbe bis daher nur ‚in feinen 
rohen Verhältniffen, entnommen von dem Werthe der Wald: 
maſſen, ohne alle wirthfchaftlichen Beziehungen. Bei der Umz 
trieböfrage in Bezug auf das Einfommen muß man es aber 
ganz rein von allem weitern Erzeugungd = Aufmande barftellen, 
Dies gefhieht am Fürzeften, wenn man ohne Weiteres die Wald: 
nutzungskoſten nebft der Bodenrente in Geld anfchlägt, den jährs 
lichen Betrag davon gleich als Theil der gegebenen Roheinnahme 
auswirft und diefen Antheil unmittelbar von dem rohen Walds 
werth-Nugungs:Prozente abzieht. Ertruͤge z. B. eine Waldung 
10000 und erforderte die Erzeugung an gleichzeitigem Koftenauf: 
wande 2000, alfo 3 von ber ganzen Roheinnahme; ftellte fich 
zudem. das rohe MWerthnugungss Prozent der Waldmafle auf 4: 
fo rechnete man auch hiervon, wegen jener abfallenden Erzeus 
gungskoſten, nur dad F ab und behielt 4 — 4 x 4 = 37 pCt. 
ald reine Werthbnußung. 

Mollte man die Umtriebözeit nad) dem Waldwerth-Nutzungs⸗ 
Prozente allein beftimmen, fo entfteht die wichtige Gegenfrage: 
Sol und muß nicht vielmehr das Werthzunahme : Prozent des 
je älteften, alö fehlagbar zu erachtenden Beftandes über dad Um⸗ 
trieböalter entfcheiden? Wir wollen dieſe Frage nach unfern 
obigen Waldertrags > Darftellungen I und IL näher erörtern und 

dabei voraudfegen: der Eigenthümer ‚verlange einen Aprozentigen 
Rohertrag von dem Werthe feines ſtehenden Holzvorrathed. Diefe 
Aprozentige Waldwerthnugung an GMammtertrag ($. 431. 2.) 
böte der Lärchenwald im 75. und der Buchenwald im 91, Jahre, 
Ein ſolches Umtrieböalter würde alfo jene Anforderung im Gans 
‚zen wohl erfüllen, Tönnte aber keinesweges bie höchfte Kapitals 
nutzung gewähren, indem die zum Abtrieb gelangenden Jahres⸗ 
fchläge, nach der Wertherwachs: Darftellung ($. 414. 420, 2), 
ihr Bellandswerth:Zunahmes Prozent fhon von dem, 60, und 
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74, Fahre an unter 4 hinunter finfen ließen, und zwar der Laͤr⸗ 
chenwald bis zu 1, der Buchenwald zu 3 pCt. 00. 
Somit befänden ſich in dem Kärchenwalde 15, in dem Bus 
chenwalde 1% Jahreöfchläge vom aͤlteſten Beftande offenbar in 
überfiändigem Werthzunahme⸗-Prozent. Dies verurfachte aber im 
Ganzen, befonderd bei den ſtark entftehenden Waldungen, einen 
gar, bedeutenden, von Jahr zu Jahr wiederkehrenden Zinfenver- 
luft, welcher auf feine Weife anders gehoben werden könnte, als 
duch die Gleichftellung des Umtriebsalterd mit dem 
Berzinfungs:-Schlagbarfeitdalter, nämlid dem—⸗ 
jenigen BeftandSalter, deffen Wertbzunahme daß 
verlangte Prozent eben noh gewährt. Nehmen wir 
im vorliegenden Falle für den Laͤrchenwald das 60, und für den 
Buchenwald, bier nur einigermaßen nachgebend, das 80, Jahr 
an: fo hebt fich dadurch die Werthnugung im Ganzen von jenem 
auf 5,17 und von dieſem auf 4,59 pCt, Das Waldwertb: 
Nusungss Prozent kann und alfo weniger zur Beſtimmung des 
einträglichften Umtrieböalterd dienen, ald zur Beurtheilung des 
Prozentfaged, auf den fi) die angenommene Umtriebözeit- im 
Ganzen ftellt, fo wie zur Bezeichnung der Grenze, über welche 
hinaus die Umtriebözeit ohne fummarifchen Binfenverluft nicht 
fteigen dürfte. Jedes kuͤrzere Umtrieböalter, ald dad vom ent: 
foreghenden Berzinfungs-Schlagbarkeitdalter bedingte, böte zwar 
höhere Prozente, minderte aber (n. $. 411. 1.) in der Wirklich: 
keit dad Beſtands⸗Kapital felbft und fomit auch das Einkommen, 
Hierin finden wir gar wichtige Gründe, die Umtrieböalter 
bem Zeitpunkte des wirthſchaftlichen Werthzunahme-Prozentes 
vom Muſterbeſtande fo yiel als moͤglich anzuſchließen und dabei 
durch raſche Walderziehung die Nutzbarkeit der Hoͤlzer eintraͤglich 
zu foͤrdern. Wir uͤberzeugen uns daneben auch mehr und mehr, 
daß die ſchwach entſtehenden, aber an Maſſe und Werth reicheren 
Waldgattungen, mit hoͤhern Umtriebszeiten, fih für die Ver: - 
forgungszwede des Staates, der Gemeinden und Stiftungen, fo 
wie für große Waldkoͤrper beffer eignen, daB dagegen bie ſtark 
entſtehenden Waldgattungen mit höherem Zinfenabwurf befonder® 
für kleinere Privatbefigungen weit zweckmaͤßiger und einträglicher 
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find. Der ſtark entitehende, aber an Beſtands⸗Kapital arme 
Niederwald macht hiervon öfter eine Ausnahme, obfchon er an 
fi die höchften Rohnugungsd: Prozente bietet; denn fein minder 
werthooller Ertrag wird von der Bodenrente und den Walb: 
nutzungskoſten meift» wieder erfchöpft. Daher ift diefe Wald⸗ 
gattung im Ganzen wohl eher ein Behelf für den Unbemittelten, 
der nicht vermag, zinstragendes Kapital im Hochwald anzulegen. 
Indeſſen finden vielfältig Ausnahmen Statt, welche auch diefe 
Maldgattung einträglicher, oder doch nußbarer machen, wie bie 
kohnutzung, der Zwiſchenfruchtbau u. A. m. 


$. 437. Normaie Umtriebszeit. 


1) Wie wir eben geſehen, ſollte das Umtriebsalter eines 

im Normalzuſtande befindlichen Wirthſchaftswaldes in der Regel 
nicht unter dem Beſtandsalter ſtehen, in welchem das Werth⸗ 
zunahme⸗-Prozent des eben ſchlagbaren Beſtandes von dem ers 
forderlichen Zinsfuße abfaͤllt; aber wo moͤglich auch nicht uͤber 
dem Umtriebsalter mit gleichem Werthnutzungs-Prozente vom 
ganzen Waldverbande ($.431.). Zwiſchen dieſen beiden Grenzen, 
nämlich dem Verzinſungs-⸗Schlagbarkeits- und Außers 
ſten Umtriebs-Alter, machen fich folgende Bedingungen 
mehr oder minder geltend: Erziehung eines größern, werthoollern 
Holzertrags zu allgemeinen Verſorgungszwecken; befondere Ver: 
bindlichfeiten, Anforderungen und Beduͤrfniſſe; Gefahren ber 
Holzvorräthe durch Entwendung und Ungluͤcksfaͤlle; fichere und - 
leichte Wiederverjungung mit Erhaltung eines Eräftigen Bodens 
zuftandes u. 4, m. Dabei fommen noch mande Nebenzwede 
und Nebennugungen mit zur Frage. Sind letztere von erheblis 
chem Werthe, 3. B. Lohe, Harz, Streu, Weide, Fruchtbau: fo 
Tonnen fie dad Umtriebsalter ebenſowohl wefentlich mit bedingen, 
Ja ed Eönnen auch noch andere Verhältniffe obwalten, welche 
felbft außerhalb obiger Grenzen entweder einen größern Maffens 
und Werthertrag nachhaltig fordern, oder einen Bleinern nur in 
Anfprud nehmen. Nah allen diefen maßgebenden Umfländen 
beftimmt man das wirthſchaftliche Schlagbarkeitss 
alter und weiter die normale Umtriebäzeit, 
33* 
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. 2) Bei den allgemeinen Darftelungen der Erwachs- und 
Ertrags:Berhältniffe mußten wir ber Kürze wegen vorausfegen, 
daß in jedem Waldverbande nicht nur eine gleiche Ertragsguͤte, 
fondern auch ein durchgängig gleiches Schlagbarkeitdalter Statt 
finde. Im der Wirklichkeit ift dies aber keinesweges der Fall. 
Die Güteverfchiedenheit der mit einander verbundenen Forftorte 
bedingt in einer und derfelben Waldung hier ein früheres, dort 


ein ſpaͤteres Alter der höchften Nußbarkeit und Einträglichkeit 


und daher zur normalen Umtriebözeit die geometrifche Durch 
ſchnittszahl aller örtlichen Schlagbarkeitdalter, 


Märe z. B. ein Waldbetriebsverband von 2000 Ma. mit 


folgenden Standort -Verfchiedenheiten gegeben : | 
a) 210 Mg, zu 70jaͤhrigem Schlagbarkeitsalter, 


b) 860» » 80 » » » 
ec) 6860» » 85 » » » 
"650 » » 90 » » 
berechnete fich fomit die jährliche Abtrieböfläche von 
a) 210 : 70 — 3 Mg, 
b) 480 : 80 =.6 » 
c) 680: 868 — 85 
d) 630: 90 — 7 


im Ganzen auf 24 Mg.: 


ſo waͤre das durchſchnittliche Schlagbarkeilsalter oder die nor⸗ 


male Umtriebszeit 
2000 _ 
PT 


834 Jahr. 


Schlüge man nun, der Theorie nach, alle Jahre in einer jeden 
Gütenabtheilung ganz fuͤr fich nach dem srtlichen Schlagbarkeitss 
alter: fo wären zu Ende des erflen 83F jährigen Umtriebs von 
a) 835 — 70 — 134 Schläge, und von b) 834 — 80 — 3} 
Schläge auf’8 neue genommen; dagegen aber von e) 85 — 834 
—= 13 Schläge und von d) 90 — 835 — 64 Schläge noch ruͤck⸗ 
fländig für den zweiten Umtrieb, 


«| 
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3) Hieraus wird Mar, daß die Umtriebözeit nur ausnahms⸗ 
weife einen Flächenraum umfaffen kann, der. während ihrer Dauer 
in allen feinen Theilen mit ganz gleihem Umlauf: abgetrieben 
und«⸗wieder verjüngt würde, Shre Beſtimmung ift vielmehr, als 
durchfchnittliches Schlagbarkeitsalter und gemeinfchaftlicher Theiler 
des Waldverbandes, einen nachhaltigen Angriff zu fihern. In 
obigem Beifpiele ergäbe die Theilung ber ganzen Waldfläche 
durch die normale Umtriebözeit 

2000 


zur jährlichen Abtrieböflähe. Dazu würden wir jedem der vier 
erften Jahrzwanzigte 24 x 20 — 480 Mg., dem 5. aber die 
übrigen 80 Mg. vom erſten und noch 400 Mg. vom zweiten 
Umtrieb zutheilen u. f. w., ohne diefen Abtriebs: Divifor als fol- 
ben weiter zu berüdfichtigen. 
4) Dan zwäÄngte die Forftbewirthfchaftung mit den aus gro: 
Ben Periodenzahlen willkuͤrlich zuſammengeſetzten Umtriebözeiten 
in ganz unnöthig befchwerlihe und nicht felten ſehr nachtheilige 
Fachwerke. So lange 30jährige Perioden üblich waren, herrfe- 
ten 1502, 120= und Mjährige Umtriebözeitenz; nachher führten 
die 2Ojährigen Perioden zu 120, 100 und 80, Alles wurde und 
wird noch jest Über folche Periodenleiften gefchlagen. Wer Fann . 
aber beweifen, daß ed außer jenen Umtriebsaltern von 30 x n 
und 20 % n feine zwedmäßigern giebt Diefer Umtriebszwang 
wurde auch auf verfchiedene, neben einander beftehende Wald: - 
gattungen ausgedehnt; man verband 3. B. 120jährigen Buchen: 
wald mit Mijahrigem Nadelwald und 30jaͤhrigem Ausſchlagwald; 
und noch dürfte es als Räthfel gelten, die Umtriebözeiten, 110, 
75 und 24 zufammen einzurichten. Diefe Unbehülflichkeiten find 
leicht zu vermeiden, wenn man für jeden Maldverband geeignete 
Betrieb: Perioden annimmt, einer jeden ihren Abtriebsantheil 
zufchreibt und, wie fehon gefagt, die Umtriebözeiten daran hin= 
laufen läßt, ohne ein weiter gefuchtes Einhalten ihrer Wechfel 
mit einer oder der andern Periode, 
5) Leicht begreiflih Bann die normale Umtriebözeit, als das 
durchfchnittliche Schlagbarkeitdalter, nur. für den volllommenen 
® . 
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Waldzuſtand paffen, ber durch feine geregelte Altersabſtufung 
auch im Stande ift, unausgefegt die fhlagbaren Beſtaͤnde ebens 
mäßig zu bieten. Keinesweges laͤßt ſich aber jener Begriff auf 
unregelmäßige Waldungen anwenden, Wie koͤnnte man 5 B. 
bem zur Ummandlung beflimmten Mittelmalde fogleich ein Hochs 
waldalter anpaffen? Wird diefem eine ſolche Umtriebszeit beiges 
legt, fo ift das bloß eine Maßregel für die Zukunft, zur ‚Ders 
. flelung des normalen Alteröflafien = Werhältniffes und zur nach⸗ 
haltigen Eintheilung der vorhandenen Walbvorräthe, Ia ed kann 
felbft im Normalzuftande eines Waldes die Umtriebözeit alle Bes 
beufung verlieren, wie 3. B. in einem Waldverbande, der wegen 
feiner ganz verfchiedenartigen Ortsbefchaffenheit die unvereinbar: 
ſten Holggattungen mit 40s bis 100jährigen Schlagbarkeitsaltern 
nahe bei einander in fich faffen muß, Wir werden und der ra⸗ 
tionellen Forftbewirthfchaftung viel mehr nähern, wenn von Um⸗ 
triebögeit viel weniger die Rebe ift. 


$, 438. MWaldreferven, 


Beim Waldbetrieb fucht man gewiſſe Holzvorraͤthe in Rüd: 
halt gu fiellen für unvorbergefehene MWechfelfälle.e Der Walds 
eigenthiimer kann wohl ein im Walde zu Rathe gehaltenes Kas 
pital weiter und beſſer brauchen; firenge Winter, Brände, Krieg 
Finnen das Holzbeduͤrfniß ungewöhnlich fleigern, oder es ift 
Mangel an ſtarken Hölzern zu befürchten; Fehler der Ertragös 
abfhägung, fo wie der Wirtbfchaftsführung können das Wald: 
vermögen unverfehens ſchwaͤchen; die eben zum Abtrieb gezogenen 
Beftände Eönnen minder ergiebig ausfallen, oder Mangel an Bes 
famung kann den Betrieb der Haupthauung hemmen; man hat 
wohl auch guten Grund, auf ein allgemeined Steigen der Holz 
preife oder Sinken bed herrfchenden Zindfußes zu rechnen u. f. w. 
Zwar bieten alle Waldgattungen ſchon in ihren Maflenvorräthen 
eine gewiffe Nothhuͤlfe; der Hochmald bie meifte, der Niederwald 
die geringfte; allein dies Stammfapital ift minder entbehrlich. 
Um nun nicht das Unentbehrlihe dem Zufall anheim zu geben, 
legt der forgfame Forſtwirth ganz befonbere Waldreferven an. 

- ® 
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1) Als vorzüglihe Mittel und Wege zur Bil: 
dung der. erforderlihen Rüdhaltmaffen machen fi 
geltend: 

a) Eigene Aushülfbeftände von vollkommenerem Wuchſe 
und einfräglicherer Werthzunahme, vorzugsweife um Starkholz 
zu erziehen. Diefe kann man während ihres Beſtehens als felb- 
fländige, von jedem Wirthfchaftöverbande audgefchloffene Referven 
behandeln, 

b) Angemeffene Erhöhung des Umtriebsalters, 
fo daß im Nothfall einige Iahreöfchläge ohne Nachtheil bed 
Ganzen zu Hülfe genommen werben koͤnnen. Dies Mittel er: 
fheint um fo rathfamer, ald Niemand im Stande ift, bie ein: 
träglichfte Umtriebözeit mit gänzlicher Gewißheit zu beflimmen, 
auch meift ein Steigen der Dolspreife und Sinfen des Zindfußes 
vorauszufeben ift. | 

c) Gemaͤßigte Schaͤtzung des Waldvermögend und Er: 
tragſatzes. 

d) Geeigneter Überhalt werthvoller ſeltener Baͤume, 
beſonders an Waldraͤndern, Wegen u. ſ. w. 

e) Groͤßere Nahhaurüdftände, ſelbſt in den Mittel: 
waldungen. 

f) Kluge Sp arfamteit durch mäßigern Angriff bed 
Maffenvorrathes, minbere Überfüllung der Verkaufsmaße, fleißige 
Nutzung der geringen unbeachteten Holzmaſſen, umfichtige Aus: 
nugung ber werthoollern Hölzer, höhere Verwerthung jeder Sorte, 
forgfältige Verhütung der vermeiblichen Nugungsverlufte und ganz 
bauptfächlich, durch Steuerung des Holzdiebftahld, Die Übung 
folher Sparmittel hebt das Waldvermögen unb 
bezeichnet ven tühtigen Forfiwirth vor Allem, ge 
deiht aber felten auf dem geloderten Boden der Forfigelehtfamkeit, 

2) Bei Auswahl dieſer Rüdhaltmittel ift haupt⸗ 
ſaͤchlich zu beruͤckſichtigen: 

a) Die Groͤße der beſtimmten Reſerveanlage muß dem zu 
befürchtenden Nothfalle, oder zu erwartenden Vortheile anges 
mefien fein; nicht minder muß die Art derfelben dem Zwecke ents 
fprechen. 
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b) Die Rüdhaltmaffe muß zu jeder Zeit Leicht entnehm⸗ 
bar fein, 

c) Die $ Walderziehung darf dadurch nicht sheet, ober 
gar geflört werden, 

d) Der BZinfenverluft wegen zurüdigeftellter Nuung muß 
fih in mäßigen Grenzen halten, damit das Opfer nicht größer 
ift, ald der beabfichtigte Nugen. 

Die neuere Zeit hat durch Erfindung, Trandporterleichterung 
und freiern Holzhandel der Waldreferven Dringlichkeit um Vieles 
gemindert und dem ganzen Waldbetrieb zu einem mehr gewerbs 
lichen Charakter verholfen; dennoch behält diefer Gegenſtand ſtets 
eine wichtige Bedeutung in der Forfitaration. 


* 


3. Extragsabſchätzung. 


$. 439, Zwecke der Ertragsabſchaͤtzung. 


Die Abfchägung der Maffen: und Werthbeträge, welche man 
von einer Waldung für jest und kuͤnftig erwarten kann, dient 
entweder zur Einrihtung des Forftbetriebö mit Re: 
gelung des nahhaltigen Ertragd, oder zur weiten 
Bellimmung des Werthes von ganzen Waldkoͤr—⸗ 
pern, einzelnen Waldftüden und befondbern Nutzun— 
gen, Beide Zwecke erfordern ganz gleiche Mittel, ſowohl in ber 
Erforfhung des Waldvermögend, als in ber Anordnung des 
Wirthfchaftsbetriebs und in der Schaͤtzung des Ertragd aller Orte 
und Zeiten. Denn auch zur bloßen Forfteinrichtung muß: jedes 
nugbare Erzeugniß des Maldes nach feiner Ablömmlichkeit beur⸗ 
theilt, nach feinem Werthgehalte erwogen und nach dem Werth⸗ 
- zunahme:Prozente erhoben und eingeftellt werden in die Summe 
des höchften Einkommens. Anders ift e8 gar nicht möglich, den 
Forfibetrieb nach den Bedingungen eined guten Forſthaushaltes 
einzurichten, 


— 5211 — 


Man bat zwar ben Wäldern bald nach der vorgefundenen 


Alteröklaffens Ausdehnung, bald nad ihrem gefammten Maffen- 
vorrathe beftimmte Ertragfäße auferlegt, dabei Das unerforfchliche 
Leben, Wachſen und Gedeihen derfelben hier in flarre Formen 
landuͤblicher Umtriebözeiten und fefter Periodenflallungen einge: 
zwängt, bort nach trügliden Ertragstafeln und Etatöformeln 
gleichfam geſetzlos verurtheilt. Doc) ift Dadurch im Ganzen faum 
mehr gefchehen, als daß den Forften hier diefe, dort jene natur: 
widrige Kandeduniform angelegt wurde, Wer hieran zweifelt, der 
rechtfertige dad Gegentheil, Wie läßt es fich aber entfchuldigen, 
daß man noch in ganzen Ländern einerlei Umtriebözeit feſthaͤlt, 
3. B. bier 80, dort 120, während ed laͤngſt entſchieden ift, daß 
nicht einmal in einem und demfelben Forſte das Schlagbarkeits: 
alter durchgängig gleich fein darf; und warum werden noch heute 
ausgedehnte Waldungen in großen Umtriebövierteln Fünftigen 
Sahrhunderten vorgefchnitten und dadurch alle finnigen Beſtre⸗ 
bungen im beffern Baue der Wälder fo hanbwerfömäßig ge: 
feffelt? 


$. 440, VBorerörterungen zur Ertragsabſchaͤtzung. 
Der Waldſchaͤtzer ermißt und unterſucht zuvoͤrderſt alle, zum 


J Behuf des eigentlichen Schaͤtzungsgeſchaͤftes erforderlichen Grund⸗ 


lagen und Forſtverhaͤltniſſe. Dies geſchieht hauptſaͤchlich durch 
folgende Voreroͤrterungen: 

1) Forſtvermeſſung. Um bed Waldes Ertragsvermoͤgen 
ſicher zu fchaͤtzen, muß zuvor deſſen Flaͤchenausdehnung feſt be: 
grenzt, dann gemeſſen, abgetheilt und kartirt ſein. 

2) Vorlaͤufige Waldbeſichtigung. Deren Zweck iſt: 
des Waldes Standort: und Beſtandsverhaͤltniſſe und dußern Be⸗ 
ziehungen erſt im Allgemeinen kennen zu lernen, deſſen Behand⸗ 
lung und Benutzung vorlaͤufig zu beurtheilen und wegen des 
Schaͤtzungs⸗Verfahrens Maßregeln zu nehmen. 

3) Beſtimmung, ob und wiefern eine genaue 
Schaͤtzung erforderlich iſt; ob dieſe mehr ausfuͤhrlich ſein 
muß, ober durch ungefähre Aufnahmen erſetzt werden kann. Maß: 
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gebende Umſtaͤnde ſind hierbei hauptſaͤchlich: einerſeits die Zwecke 
und Mittel der Schaͤtzung, andrerſeits der Waldzuſtand. 

4) Vorfragen, beſonders an den Forſtinhaber 
zu richten: nach Beſitzſtand, aͤußern Gerechtſamen, innern 
Dienſtbarkeiten und ſonſtigen Belaſtungen; nach Abſetzbarkeit, 
Maßen und Preiſen, forſtlicher Betriebſamkeit und Sicherheit der 
ſtehenden Holzvorraͤthe; nach den Eigenthuͤmlichkeiten der natuͤr⸗ 
lichen Lage, des Bodens und ber Standortgüte, ber Holzarten 
und Waldgattungen, wie ſich diefelben in der Erfahrung erga= 
ben; nad) dem Waldzuftande und der Alterdabflufung, den feits 
berigen Betrieböweifen und Abtrieböaltern, den etwa nöthigen 
Umformungen oder Ummanbdlungen; welche Betriebsarten, Wirth- 
fchaftöverbände und Hieböfolgen einzurichten, welche Holzgattun: 


gen, Sorten und fonfligen Nutzungen zu fondern fein würden? 


5) Auswahl und Aufbereitung ber etwaigen Probe: 
bauungen zur Unterfuchung der Wachsthumsgänge, Gehalts: 
fattoren u. A. m., fo wie zur Aufnahme der erforderlichen Er⸗ 
trags⸗ und Nubungsproben u, ſ. w. Meift können die eben in 
Arbeit begriffenen Hauungen hierzu dienen, , 

6) Aufftellung der legtern Forfterträge aud ben 
Rechnungen; eine hoͤchſt wichtige Sammlung zur Beurtheilung 
des feitherigen Angriffs in Maflen und Sorten, fo wie der Ein- 
träglichkeit an Holz und Geld, der Preife und Löhne, des dußern 
Bedürfniffes und Verbrauchs. 


5.441. Allgemeine Vorſchaͤtzungen. 


Nach jenen Vorerörterungen beginnt die Schägung folgende 
allgemeinen VBorermittelungen: 

1) Erprobung der Holzhaltigkeit von den vor= 
tommenden Stämmen und gebräudlidhen Maßen, 
zur Borausbefliimmung der anzunehmenden Formzahlen und 
Klaften, Zuwachſs- und Sortenverhältniffe mit Nutzungsver⸗ 
Iuften; fo auch zur Umrechnung ber gefchäßten Maflen in Ber 
kaufsmaße u. f. w. 

2) Aufnahme ber naher als Richtgroͤßen die— 
nenden Beftanddgüten. Diefe Vorfchägung, welche von 


jeber im Forfte vorkommenden Beſtandsform die eigenen Holzs 
haltigkeits⸗ und Zuwachsgroͤßen aus dem Ganzen, meiſt durd) 
angemeflene NRichtproben, wo möglich auch mit Zuziehung der 
wirflihen Hauungdergebniffe heraushebt und in Beſtands⸗ 
güteflaffen aufftellt, gewährt nicht nur einen gar fichern 
Mapftab zum befondern Einfhägen, forfimäßigen Stellen und 
Halten der vorhandenen Beflfinde, fondern giebt auch die erfor: 
liche Übung zum Gebrauche der Waldmaffentafeln mit ben fichers 
flen Grundlagen zu den Lokalertragstafeln. 

3) Borläufige Beſtimmung derim Ganzen vors 
tommenden Ortögütellaffen, wenigſtens der hoͤchſten 
und niebrigften, nach Maßgabe der Ortöbeichaffenheit, bed Bo⸗ 
benzuftandes und der erreichbaren Beſtandeshoͤhe. 

4) Aufftlellung der Kokalertragstafeln für bie 
vorhandenen Waldgattungen und Standortgüten, auf dem Grunde 
der allgemeinen Beflandesaufnahme und mit Gebrauch der 
Durchſchnittsertrags⸗ und Waldmaſſen-Tafeln. 


§. 442. Beſondere Einſchaͤtzungen. 


Sind die allgemeinen Ermittelungen in ben erforherlichen 
Überfichten geſammelt, fo nimmt man von Ort zu Ort gehend 
die befondere Schägung der Standorte, der Beflände 
und der etwaigen Nebennußgungen vor. 

U Standortſchaͤtzung. Diefe begreift von jeder Abs 
theilung mit befonderer Örtlichkeit: die Beſchreibung der Lage 
und des Bodens nebft eigentlicher Schätung der Drtsgüte 


und befondern Ertragfähigkeit in Bezug auf angemeflene Holzart 3 


und Waldgattung. 

. 2) Holzbeſtandesſchaͤtzung, ober vielmehr die geeignete 
Aufnahme aller Beftandesverhältniffe einer jeden Abtheilung, 
ndmlih: Bezeihnung und Beftandesflädhe nebft Luͤ⸗ 
denflähe; Form, Alter, Stammgröße, Stellung, 
Wachsthum und Güte des Beſtandes; allgemeine Vorfchläge 
zu defien Behandlung und Benugung. Hieran reihet man : 
noch befondere Vorbemerkungen wegen bed einftigen Ortbe⸗ 
trieb8, bauptfählih in Betracht der nusbarften Holz» und 
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Betriebsart mit dem oͤrtlichen Schlagbarkeitsalter, ber kuͤnftigen 


Alters⸗ und Hiebsfolge, der Mittel zum Ausgleichen folgewidriger 
Alterabſtufungen und Zwiſchenbeſtaͤnde, zum Herſtellen ſturmfeſter 
Hiebsanwaͤnde u. dgl. m. 

Die Beſtands guͤte iſt eigentlich von allen vorkommenden 
Altersklaſſen einzuſchaͤtzen, nur mehr oder minder genau, je aͤlter 
oder juͤnger das Holz iſt und je fruͤher oder ſpaͤter der Abtrieb 
eintritt. In der Regel ſchaͤtzt man die oͤrtliche Maſſenhaltigkeit 
mit ihrem Zuwachſe bloß nach den mittels der Vorſchaͤtzung im 
Ganzen gefundenen und in Maſſengehaltsklaſſen abgetheilten Be⸗ 
ſtandsguͤten ($. 441. 2.) und den allgemeinen Waldmaſſen⸗Tafeln 
mit erwägender Bergleichung der paßlichen Richtproben und vor: 
findlihen Gehaltöfaftoren. Reichen diefe Mittel eben nicht zu, 
fo nimmt man nody befondere Nachproben; und mo die Ungleich⸗ 
mäßigfeit des Beftandes unüberfehbar ift, oder werthvolles Stark: 
bolz zerfireut vorfommt, bedient man fich der ftammmeifen Aus: 
zaͤhlung. 

3) Nebenſchaͤtzung. Dieſe umfaßt nicht nur jede, ſo⸗ 
wohl an einem beſtimmten Orte, als auch von mehren Forſtorten 
sufamnggn aufbringbare Nubung an Nebenerzeugniflen, fondern 
auch jede, etwa thuliche, anderartige Benukung des Wald⸗ 
bodens. 






5.443, Muſterung der eingeſchaͤtzten Orts- und 
Beſtandsgüten. 
Die Schaͤtzungsergebniſſe aller Ortsguͤten, Maſſengehalte 
und Zuwachsbetraͤge ſind je unter ſich vergleichend zu berichtigen, 
ehe ſie weiter verwendet werden duͤrfen; denn bei der von Ort 


zu Ort fortſchreitenden Einſchaͤtzung verliert nicht ſelten das Auge 


ſein Maß und das Urtheil ſeine Schaͤrfe. In einer geeigneten 
Überſicht, worin alles Gleichgeſchaͤtzte unter den angenommenen 
Guͤteklaſſen und hinter den Ortbezeichnungen zuſammengeſtellt 


it, giebt ſich dem von Reihe zu Reihe muſternden Blicke faſt 


jede, nur irgend erhebliche Ungleichheit von felbft zu erkennen. 
Hat man mit Zuziehung des ortskundigen Sorftinhaberd alle 
Reihen auf» und abwärts prüfend durchgangen und aus jeder 


- — 


— 
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das Groͤßere, oder Kleinere geſchieden und der angemeſſenern 
Klaͤſſe uͤberwieſen; hat man ſich dann noch mit Huͤlſe der fri⸗ 
ſchen Ruͤckerinnerung die gefundenen Guͤtegroͤßen von der hoͤchſten 
zur niedrigſten und wieder von der niedrigſten zur hoͤchſten in 
Gedanken nochmals aus der Geſammtheit ausgehoben, mit deren 
Einreihung verglichen und die etwa gebliebenen Zweifel an Ort 
und Stelle durch Nachſchaͤtzung erledigt: ſo kann man ſich auf 
die Verhaͤltnißmaͤßigkeit der Guͤtenaufſtellung aller Orte und Be⸗ 
ſtaͤnde ſicher verlaſſen. Dieſe vergleichende Muſterung berichtigt 
die genaueſte, wie die ungefaͤhre, ſelbſt die mangelhafte Schaͤtzung 
ganz ausnehmend; ſie iſt ein vortreffliches Mittel, die eingewohnte 
Beſtandskenntniß und das treffende Augenmaß der Forſtdiener⸗ 
ſchaft fuͤr die Taxation nach Moͤglichkeit zu nuͤtzen. 


$. 444, Berechnung des vorgefundenen Stamm: 
vermoͤgens. 

Die vollendete Muſterung der Orts- und Beſtandsguͤten 

dient nun hiernaͤchſt als Mittel zur ſichern Berechnung des ge⸗ 


fammten Grundwerthes, wirklichen und normalen 


Maffenvorrathes und Maffenzumakhfed, indem man 


‚die Flaͤchenſumme einer jeden Guͤteklaſſe auswirft und mit ber 


ihr angehörigen Guͤtezahl multiplizirt, dann die Beträge addirt. 

1) Gefundener Grundwerth ($. 380.) Bon den 
nach Zehnteln, oder Hunderteln abgeftuften Ortögüten, z. B. 
O, a — 0,b — O,c ..., wirft man nun noch die Flaͤchenſummen 
D,E,F... aus und multiplizirt eine jede mit ihrer Gütezahl. 
Diefe Grundwerthzahlen aller DOrtögüteabtheilungen zufammen 
0,.D +.0,bE + 0,cF ,,., geben den gefammten Grund: 


werth, oder die Anzahl von Vollwerthmorgen. Wird dieſe wies 


der mit der ganzen Flähenfumme S bividirt: fo ergiebt fich die 


Durchfchnittliche Ortögüte vom Ganzen, ae LOS OR 2: 


jene Zahl, an welde fich fo manche Ertrags⸗ und Werthuͤber⸗ 
ſchlaͤge knuͤpfen laſſen. 

2) Gefundener Maffenvorrath ($. 382.). Die Maſſen⸗ 
haltigkeit der Beſtaͤnde — h — 1... fluft man zu 100 oder 
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200 aft. ab, Das Produkt der Slide K — L—M. 

einer jeden dieſer Abtheilungen mit ihrer Maſſenhaltigkeit giebt 
nun den Maſſengehalt derſelben, und die Maſſenbetraͤge aller 
Stufen zuſammen geben den geſammten Maſſenvorrath 
gK +hL+iM,.. Dividirt man dieſen mit der ganzen 
Flaͤchenſumme S, fo geht der wirkliche Durchſchnitts⸗— 


Maffenvorrath Ed ea pr. Morgen hervor. 


Diefe Einordnung der Daffenhaltigkeitszahfen unter abgerundete 
Gehaltsklaſſen gewährt zugleih den nicht unerheblichen Rech⸗ 
nungödvortheil, daß daburd die unmittelbaren Ertragsfaktoren 
bedeutend abgekürzt werben. 

3) Sefundener Maſſenzuwachs ($. 383.) Die zu 
1 oder 2 Kfß. abgefluften Zuwachsgroͤßen n — 0 —Pp... 
laſſen fih auf gleiche Weife nach der, einer jeden Abtheilung 
zufommenden Flähe Q, R, T... berechnen und zum ges 
fammten Maſſenzuwachs auffummiren, aus weldem fid) 
wieder ber wirkliche Durhfhnitts:Maffenzumwads 


pr. Morgen nd DEE ergiebt. Das wirkliche 


Maffenzuwahs-Prozent ift danach leicht auszumerfen. 

4) Der normale Maffenvorrath im volllommenen 
Waldzuſtande ergiebt fih am Fürzeften durch das Produkt der 
gefanbenen Vollwerth-Morgenzahl 0,aD + O,bE + O.cF... 
mit dem "aus der Loßalertragdtafel (n. $. 424, 2. 3.) zu enb 
ziffernden normalen Maffenvorrathbe vom Morgen 


(7) ber ausgeſucht beften Ertragsgüte Man 


koͤnnte denfelben auch nach den befondern Klächen der eben vor⸗ 
kommenden Standortflaffen theilweife berechnen, Xheilt man 
den normalen Maffenvorrath vom Ganzen durch die wirkliche 
Flächenfumme, fo ergiebt Äh der normale Durdhfchnittds 
Maffenvorrathb vom Morgen, 

5) Den normalen Maſſenzuwachs findet man zus 
fammen in dem Produkte der Vollwerth-Morgenzahl mit der 


Durchſchnittsmehrung (7), ober mit dem Durchſchnitts zuwachſe 


Orr 
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(-+°) von der ausgeſucht beften Ertragsflaffe 


($. 424. 5, 7.). Die Zheilung deöfelben mitteld ber wirklichen 
Flaͤchenſumme ergiebt den normalen Durchſchnitts-Maſ—⸗ 
fenerwadhs vom Morgen. Wo die Lokalertragstafel nicht 
bis zur hoͤchſten Ertragsklaſſe hinaufreicht, laͤßt ſich die höchfte 
Ertragsgüte leicht nachberechnen. Wären 3. B., wie oben, nur 
0,8 aufgeftellt, fo würden jeder Zahl noch z zugefeßt, Zu $*422,1 
betrüge ber höchfte Durchfchnittserwachs pr, Mg. im 5Ojährigen 
Umtrieb 75 und 100 Kfß. Übrigens könnte man auch den nor; 
malen Maſſenzuwachs theilweife berechnen, nach der Flaͤchenaus⸗ 
dehnung jeder Standortklaffe, wie den normalen Maffenvorrath, 
Nach beiden wird noch dad normale Maffenzumadhs- 
Prozent ausgeworfen. 


6) Zu allen diefen Maflengrößen berechnet man in ber Regel 
noch die fummarifhen Werthbeträge von den verfchiebes 
nen Holzgattungen und Alteröflaffen nach geeigheten Durch⸗ 
fohnittöpreifen, namlih: den Werthvorrath im Sanzen 


. und pr. Morgen, die gefammte Werthbzunahme mit dem 


Werthzunahme⸗Prozente. 


8, 445. Allgemeine Betriebsanordnungen. 


Auf dem Grunde der gefammelten nähern Kenntnig von ben 
äußern und innern Forftverhältniffen, fo wie von dem gefamms 
ten Betrage des wirklich vorhandenen und bes annehmbar nors 
malen Mafjenvorrathe8 und Zuwachſes, nebfl den fraglichen 
Werthen, fchreitet der Schäger nun weiter zu den allgemeinen 
Betriebdanorbnungen. Denn bie Art und Weife, durch welche 
der Waldung eine gewifle hoͤchſte Nußbarkeit verfchafft und ab⸗ 
gewonnen werden Tann, ift durchaus erft feftzuftellen, bevor man 
über bie Maffen: und Wertherträge ein beflimmtes Urtheil fällen 
darf. Diefe Anordnungen koͤnnen aber in ber Regel jest nur 
noch bedingt getroffen werden, indem die periodifche Ertragäbes 
rechnung und vergleichende Zufammenftellung erft über ihre Halt- 
barkeit entfcheiden muͤſſen. 
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1) Vor Allem trifft man Beſtimmungen über bie kuͤnftigen 
Waldbetrieb5arten und die zu fondernden Betriebs 
verbände, über die zu erzielende Beftandesorbnung und 
die erforderliche Betriebsführung, jedoch vor der Hand 
bloß nach allgemein forftwirtbfcyaftlichen Grundfägen. Sicherer 
laßt fich jebt fhon die Zeiteintheilung anordnen, mit fol 
genden Zeitmaßen. 

2) Die normale Umtriebdzeit oder dad durchſchnitt⸗ 
liche Schlagbarkeitdalter ($. 437.). 

3) Das oͤrtliche Schlagbarkeitsalter, in welchem 
jeder normale Waldbeſtand feiner Ortsverhältniffe gemäß einen 
gewiſſen höchften Ertrag abwirft, und zwar: 

a) in dem Maffen-Schlagbarkfeitsalter, den hoͤch⸗ 
fin Durchſchnitts-Maſſenertrag (9. 416. 2. c.); 

b) in dem Werth: Schlagbarkeitsalter, den höchften 
Durchſchnitts-Werthertrag ($. 419, 2); 

c) in dem Verzinfungs-Schlagbarkteitsalter, ben 
höchften Zinfengewinn ($. 420. 2.). 

4) Das Abtriebdalter, ober dasjenige Haubarkeitäalter, . 
in welchem ein vorgefundener Waldbefland, nah Maßgabe der 
vorwaltenden Beftandöverhältniffe, bald zur Herftellung einer ge- 
regelten Beftand&folge, bald wegen eines befondern Wohlgerathens 
oder Übelbefindens, bald wegen Überfluß oder Mangel an fihlag- 
baren Beſtaͤnden u. ſ. w. wirklich zum Abtrieb gezogen werben 
muß, früher ober fpäter, ald das Örtliche Schlagbarkeitsalter es 
bedingt *). 

5) Der Einrihtungs=sZeitraum erftredt ſich bis zur 
erzielten Herſtellung eined ziemlih normalen Alteröklaffen Ber: 
haͤltniſſes, von welchem Zeitpunfte erft die normale Umtriebszeit 
in Wirkung trift. Diefen Zeitraum muß der aufzuftellende Bes 
trieböplan durchaus umfaffen. 

*) Haubarkeit bezeichnet bloß im Allgemeinen den Zeitpunkt, wenn 
ein Baum, oder Beſtand fuͤr die Walderziehung am abkoͤmm⸗ 
lich ſten, fuͤr die Nutzung am ergiebigſten und nad den zu⸗ 
fälligen Umſtaͤnden am verwerthbarften iſt. Schlagbarkeits⸗, 


umtriebs⸗ und Abtriebsalter verbinden daher mehr untergeordnete, 
aber ſchaͤrfer beſtimmende Begriffe von Haubarkeitsalter. 
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6) Der Abſchaͤtzungs-Zeitraum, fo weit man bie 
Maflen- und Wertherträge nach Maßgabe des vorgefundenen 
Waldftandes Mrd ber äußern Nußungsverhältniffe näher beftimmt. 

7) Betriebs-Perioden. Diefe befommt jeder Betriebs: 
verband ganz für fi; ihre Größe wird gemöhnlid auf 5, 10 
oder 20 Jahre gefeßt, fo daß die Umtriebözeit deren 3 bi 5 
(etwas mehr oder weniger) beildufig umfaßt. Erleichternd iſt es, 
befonders für die Ertragszufammenftellung, wenn bie Betriebs: 
Perioden ber verfchiedenen Betrieböverbände eines Forſtes in ein: 
ander aufgehen. 

8) Die Etats- oder Finanz: Perioden beziehen fich 
bloß auf das Einkommen und deflen Verwendung; man follte 
fie mit dem Forftbetrieb nie vermifchen. Mittels einer ganz leich- 
ten Rechnung Pönnen bie ihnen aus den Betriebö-Perioden zus 
Fommenden Beträge ausgeworfen und etatifirt werden, 

9) Zudem tft noch eine geregelte Ortabtheilung un- 
erläßlich, die nicht nur jeder Betriebdeinrichtung und Nachberich- 
tigung, fondern auch dem Betriebe‘ aller Zeiten zum feften Rahmen 
dient, in weldhem der Waldfland nad und nad) gleichfam von 
felbft geordnet, die Hiebe folgerecht und ficher geleitet und bie 
Größen aller Nusungsflächen leicht abgegriffen werden Eönnen, 
Es ift bedauerlich, daß dies Fachwerk, ohne welches ein geregel: 
ter Betrieb nie beftehen kann, noch fo wenig beachtet wurde, 
Die Eoftbarften Vermeſſungen find darlıber unbrauchbar geworben, 


x $. 446. Aufftellung des Betrieböplane®, 


Wollte man bei den gar fehr verfchiedenen, oft ganz un⸗ 
regelmäßigen Waldzuftänden und bei den noch weit verfchiebe: 
nern, oft ganz irrigen Wirthfchaftämeinungen den Forſtbetrieb 
einer Ertragsabſchaͤtzung ohne alle nähere Andeutung von Ort 
und Zeit, von Maß und Ziel der Ertragss Erzeugung und Ent- 
nehmung unterwerfen: fo wäre das ein unverantwortlicher Fehl⸗ 
griff. Jede Waldbehandlungsweife verfegt dad Waldvermögen 
in ganz eigene Wuchsverhaͤltniſſe und hat fomit auch einen eige- 
nen Ertrag zur Folge. Jede Ertragsabfhägung muß daher auch 
eine gewifje Art und Weife der Behandlung voraudfegen, einen 

34 





Betriebsplan unterftellen, wenn ihre Ergebniffe fichern Grund 
faffen und guten Glauben finden follen, Keine Abſchaͤtzungs⸗ 
Methode kann. und darf ſich hiervon freifgrech® und jeder 
Taxator ift es fich felbft fehuldig, genügend darzulegen, auf welche 
vorausgefegten Mittel und Wege fein Schägungsergebniß ges 
gründet ift, 

Ein folcher Betriebsplan braucht keinesweges umſtaͤndlich 
und fireng bindend zu fein, ſich auch als folcher nicht eben mit 
Ertragdgrößen zu befaflen; er muß vielmehr bem eingerichteten 
Betriebögang einfach, Far und überfichtlich darlegen und dem 
Wirtbfchafter als rathender und belehrender Keitfaden dienen, 
Freilich ift eine nicht gemeine Meifterfchaft erforderlich, in dem⸗ 
felben alle Anforderungen ber verſchiedenen Intereſſen, ſo wie der 
Wirthſchaft und Wiſſenſchaft für Gegenwart und Zukunft zu ers 
füllen. : Unfer Betrieböplan ftelt in Übereinftimmung mit ber 
Beſtandskarte jeden WBetrieböverband für ſich auf und ordnet 
theild mit Zahlen, theils mit Eurzen Worten, von jeder Orts⸗ 
und Beftanbes » Abtheilung folgende Gegenftände ein: 

A. Einfe Seite. 

1) Grund und Boden: Woran die Ortöbezeichnung, 
dann ber gefammte Flaͤchengehalt und bie befondere Ertrag: 
fähigkeit. 

2) VBorgefundener Waldbeftand: Die abgetheilten 
Alters» oder Wuchsklaſſen des Hauptbeftandes, die Zwiſchenbe⸗ 
flände und unbeftodten Waldflaͤchen. 
B. Rechte Seite, 
3) Setroffene Betrieb3anordnung: Den Betrieb 


jeder Periode auf den ganzen Einrichtungs⸗Zeitraum erſtreckt, nur 


für die sigentliche Abſchaͤtzungszeit ausführlicher gehalten. Hier: 
von werden die Schritte der verjüngenden Haupthauungen zur 
Fünftigen Beflandedardnung und die des neun Waldanbaued 
mit Slächenzablen, die Zwifchenhauungen, fo wie der laufende 
Wiederanbau, aber nur wörtlich bezeichnet, 

4) Rebenbefimmungen: Wegen Abweihung bed 
Schlagbarkeitsalters, Herſtellung der Beſtandsfolgen, Bertdfich- 
tigung der Nachbarbeſtaͤnde, Vertheilung ſeltener Hoͤlzer; auch 
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wegen srtlicher Berechtigungen und Anfprüche, Zugaͤnglichkeit in 


die hutbaren Theile u, f. w, 


So eingerichtet erfegt der Betrteböplan zugleih das Ber: 
meſſungs-Regiſter und die Alteröflaffentabelle und giebt dabei 
eine Elare Überficht, wie und wann des Waldes Normalzuftand 
erzielt wird. Denn alle Verjüngungdflächen der Betriebs⸗Pe⸗ 
rioden ruͤcken ihrer Zeitfolge gemäß volllommen beftanden in ben 
folgenden Umtrieb über, zur Begründung einer ganz geregelten 
Aterdabftufung wohlgeordneter Beſtaͤnde. Diefen Betrieböplan 
erkennen wir ald ben Kern aller Forftbetrieb8-Einrihtungen und 
Abfhäsungen und ald dad Meifterftü aller forftlihen Kunft 
und Wiffenfhaft. Kein Wunder alfo, wenn Forfigelehrte, denen 
die tiefere Einficht in das Wefen der Wälder zu fern vom Schreib» 
tifche liegt, fi) davon Iosfagen und mit den Etatöformeln be 
helfen, oder wenn fogenannte Forftmeifter in ihrer Befangenheit 
meinen, dem Forftmwirthe dürften die Hände nicht gebunden wers 
den! — Eine folhe Entzügelung der Unkunde und Verwahr⸗ 
lofung würbe bie Welver immer tiefer in's Verderben führen, 


$. 447. Abſchaͤtzungs-Methoden. 


Bis hierher beſchaͤftigten wir und bloß mit den Vorarbeiten 
zur Begründung und Regelung des Waldbetriebs und der Er: 
tragdentnehmung, welche in jedem gegebenen Falle und zu jedem 
weitern Behufe mehr oder minder erforderlich find. Jetzt handelt 
ed fih nun um die verfchiedene Art und Weife, wie die ermittel 
ten Maffen= und Werthgehalte zur wirklichen Ertragsabſchaͤtzung 
verwendet werben koͤnnen. Zunaͤchſt bieten ſich und zwei wefent: 
Eiche Verfchiedenheiten des Verfahrens dar, je nachdem bie Forſt⸗ 
erträge von einem ganzen Waldverbande zufammen, oder von 
jedem einzelnen Waldbeftande befonders abgefchäßt werben, 
Bon beiden Hauptoerfahren Pönnen wir dad erflere die ſum⸗ 
marifhe Abſchaͤtzung nennen; für das andere, mehr das 
Einzelne in Ort= und Zeitfadhe ordnende, hat ſich Fachwerks⸗ 
abſchaͤtzung geltend gemacht, 
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Die fummarifhe Abſchaͤtzung beſtimmt ben, von jedem 
MWaldverbande überhaupt zu entnehmenden Maffenertrag nad 
gewiſſen Rehnungsformeln, welde den vorgefundenen 
Maffenvorrath auf eine oder die andere Weife zum Grund 
Vegen. Bon diefem kann man den Maſſenzuwachs, ober einen 
Prozentabfalt, oder auch gleih einen Durchſchnittstheil 
abnugen. Dies begründet drei verfchiedene Berfahrungsdarten der 
fummarifhen Abſchaͤtzung, nämlih: nah dem Nutzungs zu—⸗ 
wachfe,dvem Nugungsd-Prozente und der Durchſchnitts⸗ 
nutzung. 

Die Fachwerksabſchaͤtzung erhebt ihre nach Ort und 
Zeit aufzuftellenden Nusungsgrößen entweder kurzweg mittels 
befonderer Durchſchnittsertraͤge und gemeinfchaftlicher 
Ertragöberehnung, oder ganz audführlih aus dem gefondert 
abgefhästen Ertragsvermögen eines jeden Beſtandes 
an ſich. 

Hiernach ergäben ſich folgende fünf Abſchaͤtzungs⸗ 
Methoden: 

1) Die ſummariſche Abſchaͤtzung nach dem Nu: 
tzungszuwachſe. 

2) Die ſummariſche Abſchaͤtzung nach dem Nu: 
tzungs-⸗Prozente. 

3) Die ſummariſche Abfchaͤtzung nad allgemei» 
nen Durchfchnittsnutzungen. 

4) Die Fachwerks-Abſchaͤtzung nah befondern 
Durhfchnittserträgen, 

5) Die Fachwerks-Abſchaͤtzung nah Sonder: 
erträgen, 

Bon bdiefen fünf verfchiedenen Verfahrungsarten kann jede 
nicht nur für fich, fondern auch zur Aushülfe einer andern, und 
alle können in demfelben Korfte recht füglih neben und hinter 
einander gebraucht werben, Wer durchaus nur eine einzige be> 
vorzugt und die andern verwirft, beweift damit feine Kurzfichtig- 
feit, etwa vote jener Geometer, der mit Kette und Stab die ganze 
Mepkunft üben wollte. 


xy 
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48, Summarifde Abſchaͤtzung 
nah dem Nutzungszuwachſe. “ 


Diefe Abſchaͤtzungs-Methode beftimmt den Waldmaffen- 
Ertrag bloß nach dem vworgefundenen wirfliden Maffen- 
zuwachſe, von dem Grundfage auögehend: daß eine jede Wal- 
dung, fei fie in volfommenem Zuftande oder nicht, von Jahr zu 
Jahr gerade fo viel Maffe nachhaltig abgeben kann, als ihr 
Jahreszuwachs eben beträgt, ohne an ihrem Stammfapitale zu 
verlieren, Man fchägt zu ihrer Anwendung ben flehenden Mafs 
fenvorrath und den laufenden Maſſenzuwachs und beurtheilt nad) 


. beiden die weitern Ertragsverhältniffe, 


1) Die Zuwachsſchaͤtzung ift hierbei der hauptfächliche Ges 
genftand; fie wird auf dreierlei Weiſe bewirkt: 

a) Mitteld der vorgefundenen Durchſchnittsmeh— 
rung anftatt des laufenden Jahreszuwachſes. Wir haben fehon 
oben ($. 376, 426,) dargetban, daß und warum die Summe 
jener Quotienten der Beſtandsmaſſen durch ihre Alterdjahre bis 
zu 50 pCt. von dem wirklichen Jahreszuwachſe abweichen kann 
und alfo zu diefem Behufe ganz unbrauchbar iſt, wenn es auch 
möglich wäre, von jedem Beſtande Mittelalter und Maffengehalt 
durchgängig genau zu erforfchen. Diefe fehlerhafte Stellvertre⸗ 
tung führt übrigens ſtets zu einem kleinern Ergebniffe, was 
einigermaßen noch zu ihrer Duldung gereichen dürfte, 

b) Anderwärts hat man, um biefen offenbaren Fehler zu 
umgeben, ben fraglihen Zuwachs nad der Beftände Maf- 
fengehalt und Alter mitteld der Prozente einer Normal: 
Ertragsdtafel berechnet und ſich dabei auf drei Abwege 
begeben, Einmal ift, wie befannt, die Beflimmung des Be: 
ſtandsalters hoͤchſt unſicher; zmeitens, mangelt allen Exrtragstafeln 
die hierzu erforderliche Zuverläffigkeit; endlich, drittens, Bann der 
wirflihe Zuwachs doch wohl nur zufällig mit einem idealen 
übereinflimmen, fonft müßten ja auch in der Wirklichkeit ale an 
Mafle und Alter gleichen Beftände derfelben Waldgattung in 
ganz gleichem Zuwachfe fliehen, was offenbar wiberfinnig ift. 
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c) Der laufende Zuwachs ſelbſt, welchen man nad 
unferm Verfahren, von Ort zu Ort gehend, mit der Beſtands⸗ 
maffe wirklich ermittelt, ift umbedingt die ficherfte Grundlage die- 
fer Abfhägungs: Methode und legt nebenher auch die Unbrauch⸗ 
barkeit jener beiden Verfahren an den Zag. Nur hält man eine 
ſolche Schäßung für weit ſchwieriger und umftändlicher, als fie 
ed wirklich it, indem Dabei dad Augenmaß mitteld vergleichbarer 
Proben fehr thätig fein Tann, | 

2) Diefe Abſchaͤtzungs⸗Methode, obſchon fie unter allen ſum⸗ 
marifchen in der theoretifchen Prüfung am beften befteht, nimmt 
gerabe denjenigen Ertragsfaktor zur Grundlage, deffen Ermittes 
lung am unzuverläffigften ift, und dem deßhalb der Fundige 
Scäber nie eine Entſcheidung über dad Vorhandene wefentlich 
einräumt. Zudem bleibt fich diefe Größe keinesweges auf längere 
Zeit gleich; denn jede Hauung, jeder neue Nachwuchs dndert den 
fummarifhen Maſſenzuwachs, befonderd in einem noch unvols 
fommen beflandenen Walde, Durch geeigneten Abtrieb der zus 
wachdarmen Hölzer, burch fleißige Lüftung der gedrängten Wuͤchſe 
und durch raſche Nachzucht läßt fich berfelbe ebenfo heben, ala 
burh Berwehrlofungen herunterbringen. Wenn nun auch diefe 
Methode ein gewiſſes Auf> und Abfteigen des Maffenzumachfes 
mit in Rechnung nimmt, fo gefchieht dies doch nur muthmaßlich 
und ganz im Allgemeinen. Sie läßt fich nicht darauf-ein, die 
Mittel und Wege nach Ort und Zeit zu würdigen, durch welche 
ber Waldzuftend gebefjert, der Zuwachs gehoben und darauf hin 
auch fogleich der Ertrag gefteigert werden Tann, was bie Fach⸗ 
werksabſchaͤtzung fo gefliffentlich leiftet. | 

3) Erwaͤgt man, daß diefe Zuwachsabſchaͤtzung mit dem Fady: 
werk ganz gleiche Worarbeiten bedarf, jene genauen Aufnahmen 
aber, bie dem drtlichen Betrieb zu fo nüslichem Anhalt dienen 
koͤnnen, zu weiter nichts gebraucht, als einen fummarifchen Er⸗ 
tragfaß herauszurechnen, anftatt mit Anmwenbung einer gar klei⸗ 
nen Muͤhe noch den ausführlichen Wirthſchaftsplan zu entwerfen, 
und daß babei dennoch von einer Hftern Wiederholung bie Rebe 
ift: fo muß e8 ganz befrembend erfcheinen, wenn auf biefe Abs 
ſchaͤtzungsart ein fo hoher Werth gelegt wird, Iſt bier nicht die 
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Scheu vor einer meifterhaften Aufftelung des Wirthichaftsplanes 
mit im Spiele? Zur felbfländigen Abſchaͤtzung dürfte. fich dieſe 
Methode nur in dem feltenen Kalle eignen, wo man entweber 
jegt noch nit, oder ganz und gar nicht im Stande ik, einen 
geregelten Schlagbetrieb einzurichten, wie in dem Plänterwalde, 
fo wie in einem Waldgemenge von ganz unvereinbaren Holz 
wirchfen, das fich zuweilen wohl auf den grelleften Standortver⸗ 
f&hiedenheiten vorfindet. Hauptfächlich empfehlen wir bied Ver⸗ 
fahren als ein vorzügliched Huͤlfs⸗ und WBemährungs » Mittel der 
Fachwerks⸗ Abſchaͤtzung, welcher es zum großen Vorwurfe gereicht, 
daß ſie ſich deſſen nicht laͤngſt bediente. — Soll jedoch dieſe Er⸗ 
tragsregelung mehr Sicherheit und Brauchbarkeit gewinnen: ſo 
muͤſſen die zur allgemeinen Vergleichung geeigneten Durchſchnitts⸗ 
nutzungen und Maſſennutzungs⸗Prozente mit ausgemorfen werben, 
und es müßte ihr dad Werthnugungs- ‚Prozent durchaus zur wirth⸗ 
ſchaftlichen Richtſchnur dienen. 


5.49, Summarifde Abſchaͤtzung 
nach dem Nutzungs-Prozente. 

Die Ertragsabſchaͤtzung nl dem Maſſennutzungs⸗ 
Prozente flügt fib zwar auch auf den Jahreszuwachs; fie 
legt aber nicht den im gegebenen Walde eben Statt findenden 
Nutzungserwachs zum Grund, fondern ein fremdes, wegen des 
leichtern Gebrauch in Prozenten bed Maffenvorrsathes 
ausgedruͤcktes Zuwachs ver haͤltniß. Diefed Zuwachs⸗ oder 
Nutzungs⸗Prozent nimmt man entweder als ein reales von 
anderwaͤrts wirklich gefundenen Zuwachsverhaͤltniſſen, oder als 
normales, unmittelbar aus einer Normalertrags-Tafel und 
wendet basfelbe auf den vorgefundenen Maſſenvorrath an, 

1) Anwendung eined realen Nutzungs⸗Pro— 
zents, Sammelt man fich die bei ausführlien Ertragsab⸗ 
ſchaͤtzungen gefundenen und in Prozenten ausgedrüdten. Verhaͤlt⸗ 
niffe des Maſſenvorrathes zum Nutungsbetrag: fo gewinnt man 
wohl ein, aus der Wirktichkeit gegriffenes Vergleichungsmittel zur 
kurzen Ertragsabſchaͤtzung anderer in Standort und Waldgat⸗ 
tung, Alteröverhältnig und Beſtandsguͤte, Behandlung und Be⸗ 
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nutzung ganz gleicher Waldungen, von benen hierzu weiter nichts, 


ald der Maflenvorrath befannt zu fein braucht. Freilich find 
folche Vergleihungsgrößen nicht leicht zu gewinnen; noch un: 

ficherer ift aber ihre Anwendung, weil die Vergleihungs : Gegen: 
ſtaͤnde dem Auge zu entfernt liegen und die Progentfäge gewoͤhn⸗ 
lich in zu kurzen Zahlen gegeben und genommen werben, Der 
Unterfchied von 2 und 25 pCt. fiheint 5. B. ganz unbedeutend, 
laßt aber Doch die Wahl zwifchen fehr erheblichen Ertragsımter: 
fhieden, fo 3. B. zwiſchen 4000 und 5000 Klftr. Dies Ab: 
ſchaͤtzungsmittel kann alfo eigentlich nur zu ungefähren Überfchlä- 
gen bien, theild wo eine genauere Erhebung bed Ertragver⸗ 
mögend eben nicht thulich iſt und man den vorhandenen Maffen: 
vorrath nur flüchtig überrechnet, theild zur Vergleichung der auf 
andere Weiſe ermittelten Abfchägungsergebniffe. 

2) Dad normale Rusungd-Prozent foll von einer 
Normalertrags⸗Tafel ausgehoben werben, welche den Standort: 
werhältniffen, der Waldgattung, Behandlung und Benugung ge: 
nau entfpricht, und zwar ohne Berüdfichtigung des abnormen 
Maldzuftandes, Diefe Auswahl bleibt ſtets eine mißliche Auf: 
gabe, wäre man auch wirklicheim Beſitze recht zuverläfliger Er: 
tragdtafeln. Denn wer will und kann dabei fo aufs Allgemeine 
bin beflimmens in welchem Maße die Verjuͤngung beeilt, ober 
verſaͤumt, die Wachsthumskraft gehoben, oder geſchwaͤcht wird; 
welche Einmiſchungen frembdartiger Hölzer zugelaffen, oder be⸗ 
fördert werben; ob man früher oder fpäter, flärker ober gelinder, 
oder gar nicht burchforftetz wie viel die Worbereitungshiebe und 


die Nachhauruͤckſtaͤnde auf das Nusungs- Prozent einwirken bürfs . 


ten u. ſ. w.? Märe num auch die Auswahl der angemeffenen 
Normalertrags⸗Tafel hinfichtlich des Betriebs gelungen, wer will 
und dann run folche idealen Zuwachsverhaͤltniſſe treffend über: 
tragen auf jene abnormen Waldzuſtaͤnde, worin fich hier 
überwiegende Althölzer mit den alferniedrigften, dort überwiegende 
Sunghölzer mit den allerhöchften Juwachs⸗Prozenten in ben ab= 


weichendſten Beftandsgüten finden? Die Zheorie Elügelte ſich 


dad normale NubungdsProzent heraus, um die ihr ſtets unbes 
queme Prarid kurz zu umgehen, und gewann für bie darauf 


⁊ 
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gegründete Abſchaͤtzungsweiſe manche eifrigen Anhänger, die ſich 
zu fchwach fühlten, in die innern Wachsthumsverhaͤltniffe der 
Wälder mit erfahrungstundigem Blide einzubringen und ber 
Kunftigen Bewirthfchaftung in voraus geeignete Rathſchlaͤge zu 
geben. Es ift nicht fchwer, zu beweifen, daß ed diefer Methode - 
ebenfowehl an theoretifchem Grunde, als an praktiſcher Anwend⸗ 
barkeit mangelt. 

3) Um zunaͤchſt die Theorie ber Progent- Abſchaͤtzung zu 
beurtheilen, darf man nur Folgendes erwägen: 

a) Alle oben bargelegten Mängel der ſummariſchen Abſchaͤ⸗ 
gung nach dem Zumwachfe wohnen ihr in weit größerm Maße bei, 


weil fie den Zuwachs nicht felbft erhebt, fondern bloß nach frem: 


ben Sägen anfpridt. 

b) Solchen, von Normalertragd= Tafeln entnommenen Nu⸗ 
tzungsſaͤtzen mangelt es durchaus an ber erforderlichen Gründlich- 
feit, Wer fähig ift, die Ertragsverhäftniffe mit ficherer Hand. im 
ber Natur aufzugreifen, ber erkennt auch die Trüglichkeit aller’ 
Normirungen ded Nutzungs-Prozents und fällt ab von biefer 
jrrigen Lehre. Warum theilte felbft deren Meifter Feine vollſtaͤn⸗ 


digen Ertragstafeln mit? *) 


c) Das normale Nutzungs⸗Prozent ſchwankt in den verſchie⸗ 
denen Umtriebsaltern ($, 422.) fo bedeutend, daß nur wenige - 
Sahrzehnde eine Abweichung von mehren Prozenten zur Folge 


. haberr können. Wie höchft verfchieden find aber die Benutzungs⸗ 


alter in unfern Wirthſchaftswaͤldern, und wie dürfte auf diefelben 
ein gleiches Nugungd-Prozent allgemein angewendet werden, dad 
zumal nach einem idealen Umtriebs⸗Alter normirt iſt, über deſſen 
fiherm Grunde den Etatsformiern nody ein jo undurchdringliches 
Dunkel vorfchwebt? 

d) Dieſes normale Nutzungs⸗Prozent kann auch Thon wegen 
bed ſtets zweifelhaften Außfalles der Vorerträge zu einer fichern 
Richtſchnur nicht wohl dienen. Man will zwar nur den Haupt: 
ertrag feſtſetzen. Keinesweges läßt ſich aber im Laufe der Wirth: 


*) Den Urfprung der von ihm gelieferten Bruchftüde koͤnnte d. Vf. 
am beften nachweiſen. 
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fehaft fcheiden, was dem Worertrage und was dem Hauptertrage 
eigentlich angehört. Die in der legtern Vergangenheit nicht aus⸗ 
geforfteten Unterfiämme mehren 5. B. den Hauptertrag, fo wie 
bie Vorbereitungshiebe denfelben bedeutend mindern. Jede funt 
marifche Abſchaͤtzung, die eine folche Sonderung des Hauptertragd 
vom Vorertrage eingeht, verirrt fich offenbar in unhaltbare Bes 
flimmungen. 

e) Endlich dürfte es doch wohl weit zweckmaͤßiger und fiches 
rer fein, gleich die vorfindlichen Holzvorraͤthe an ſich den Ab⸗ 
triebözeiten zuzutheilen, ald den von ihnen im Allgemeinen zu 
entnehmenden Ertragstheil nach folden, bloß in der Einbildung 
fchwebenden Verhaͤltniſſen fummarifch zu beftimmen. 

4) Der Prarid empfiehlt fich diefes normale Nutzungs⸗Pro⸗ 
‚zent ebenfo wenig. Denn 

a) Alle Vergleihungen, die man mittelö der fondernben Ab⸗ 
ſchaͤtzung angeftellt bat und anftellen wird, ergeben, daß in einer 
jeden Waldung der wirkliche Jahres zuwachs, dad wirth⸗ 
ſchaftliche Nutzungs-Prozent und dad normale Rus 
tzungs-Prözent gar bedeutend von einander abweichen, 

b) Diefe, dem Ungefähr zu fehr anheim gegebene Prozent: 
ſchaͤtzung bietet durchaus nicht genug Sicherheit und Brauchbar⸗ 
keit; Niemand kann biefelbe den wechfelnden Berhältniffen ber 
Zukunft recht anpaffen. Wollte man aber von Zeit zu Zeit nach⸗ 


tariren, wie ſich die Beſtands⸗ und Wachsthums⸗Verhaͤltniſſe 


des Waldes -und die Meinungen ber Wirthſchafter nur irgend 
dndern: fo nahme das Taxiren Fein Ende, und dennoch fände 
man nie, wo und wiefern gefehlt worden ift, weil fich die ganze 
Schägung immer nur um die Summe dreht. Died, und daß 
fich der Wirthfchafter auf die verheißene Nachſchaͤtzung verläßt, 
ohne einen wohl geordneten Betriebsplan einhalten zu müffen, 
gefährdet dad Waldvermoͤgen weit mehr, ald man glaubt, 

c) Übrigens wäre auch die genaue Beftandesaufnahme zum 
bloßen Gebrauche ded Nusungs:Prozented offenbar eine unzweck⸗ 
mäßige Tarationd:Verfchwendung Muß man zum Behuf diefer 
Abſchaͤtzung den Maflenvorrath aufnehmen, fo ift es ein Leichte, 
an Ort und Stelle auch alsbald den Maſſenzuwachs zu ermitteln, 
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und fich dadurch wenigſtens eine minder zweifelhafte Grundlage ' 
zu verfchaffen, im Fall die Bearbeitung eined ausführlichen Wirth- 
ſchaſtsplanes nicht den Vorzug gewänne, 

Sollen wir nun die Ertrags-Abſchaͤtzung nach dem Holz: 
nußungd= Prozente in die Grenzen ihrer Brauchbarkeit weifen: 
fo dürfte dieſelbe nur zur Vergleichung der Ergebniffe fpäterer 
‚ Normalzuftände und ald bedauerliched Beifpiel dienen, wie weit 
die unpraktiſche Theorie Herr über das heutige Forftwefen ge 
worden ift. 


$. 450. Summariſche Abfhägung 

nah allgemeinen Durchſchnittsnutzungen. 

Die Waldabfhägung nach allgemeinen Durchſchnittsnutzungen 
nimmt weder den wirkliben, noch einen fremden Zuwachs als 
unmittelbare Grundlage, fordern bedient ſich bloß eines Durch: 
fchnittötheiles von dem Maffenvorrathe. Wir unterfcheiden in 
dDiefer Beziehung dreierlei Durchfchnittönugungen, naͤmlich: bie 

° progreffionale, normale und reale, fomit au brei 
verfchiedene Arten der Durchſchnitts-Abſchaͤtzung. 

1) Abfhägung der progreffionalen Durd» 

e fohnittönugung eines Waldverbanded Man nimmt 

in allen Alteröflaffen eine von ber erften Entftehung bis zum 

Eintritte des Abtriebsalters jährlich ganz gleiche Naſſenmeh⸗ 


rung an und berechnet, wie in $.88.2, (wo S : dr = nd), 
nad) dem geſchaͤtzten wir klichen Maffenvorrathbe wr(—S) 
und der ganzen Umtriebözeit un) einen jährliden 


Durhfhnitts-Hauptertrag wd nd) mitteld der fihon 
befannten Formel: 
u+1 


' ww. — —wd; 





ober kürzer und meiſt treffender nach: 
wi wd, 
2 


Die etwaigen Vorertraͤge Eönnten daneben nach 6, 427, und | 
dem befondbern Waldzuſtande veranfchlagt werben, 
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Da fi eine hierbei vorausgefeßte, ganz gleihe Maſſen⸗ 
mehrung in ber Natur nicht findet, fo kann biefe Yängft befannte 
und gebrauchte, neuerlih wieder aufgefrifchte Formel auch nur 
für Waldungen von flarfer Entitehung annäherungsweife paflen, 
und zwar ganz allein zur Berednung des Hauptertrags für ein 
UmtriebSalter, das zwifchen die Wendepunfte der Durchſchnitts⸗ 
mehrung und des Durchfchnittszuwachſes fällt. Übrigens kann 
diefer Progreffional: Durchfchnitt eigentlich nur zu Überfchlägen 
bienen und etwa ald Beiläufer der mitteld anderer Abſchaͤtzungs⸗ 
Methoden gefundenen Ertragſaͤtze. 

2) Abfhäßung der normalen Durchſchnitts— 
nutzung. Hierbei hat man keinen andern Zweck, als muth⸗ 
maßliche Beſtimmung des Vollertrags im einſtigen Normal⸗ 
zuſtande des Waldes. Die Forſtflaͤche jeder dorfindlichen Stand⸗ 
ortklaſſe wird ſummirt und mit dem ihr nach Waldgattung und 
Umtriebszeit zukommenden normalen Durchſchnittsertrage vom 
Morgen multiplizirt; die Summe dieſer Produkte ergiebt den 
normalen Vollertrag vom Ganzen ($, 444.). Es iſt dies eine 
Berechnung, deren Gegenſtand nur in der Idee beruht; dennoch 
gedenkt Mancher, den gegenwaͤrtigen Waldangriff nach ſolchen 
hoͤchſt unſichern Ergebniſſen reguliren zu koͤnnen. Wir ſtellen 
dieſe idealen Durchſchnittsnutzungen an den Schluß unſerer 
Wirthſchaftspline, gleichſam als endliches Ziel der beabſichtigten 
Waldvervollkommnung. 

3) Abſchaͤtzung nach realen Durchſchnittsnu— 
tzungen. Man ſammelt ſich, aus den Ergebniſſen gut gefuͤhr⸗ 
ter Waldwirthſchaften und anderwaͤrtiger Abfchaͤtzungen ganzer 
Waldkoͤrper, nach der Sefammtfläche durchſchnittlich vom Morgen 
und Jahr berechnete Maffenerträge mit Bemerkung aller dazu 
beitragenden Korftverhältniffe und ſpricht danach die allgemeine 
Durchſchnittsnutzung der fraglichen "Waldungen in Gemäßheit 
ihred gegenwärtigen Zuflandes ohne Weitere an. Wurden in 
dem abzuſchaͤtzenden Forfte während‘ der letztern Jahre die er: 
folgten Abtriebe nah Schlagfläche und Holzertrag gehörig auf: 
gezeichnet, finden ſich auch die vorhandenen fhlagbaren Beſtaͤnde 
ben eben abgetriebenen ziemlich gleich, und ruͤcken bie. jüngern 
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Alteröflaffen mit der Zeit verhältnigmäßig nah: fo dienen bie 
feitherigen Abtriebergebniffe zu einem fehr ſichern Schägungs: 
grunde der Fünftigen Durchſchnittsnutzung. Oft findet der mehr 
auf feine Waldung, als auf die Etatifirungs:Künfteleien achtende 
Praktiker jede weitere Schäbung ganz überflüffig, wenn er mit 
einem wohldurchdachten Betrieböplane verfehen ift, feinen Abtrieb 
auf die Fläche bafirt und den vorläufig angenommenen Nutzungs⸗ 
fag durch den gewonnenen Ertrag nach und nach mehr berich- 
tigt, Solche Durchſchnittsſchaͤtzungen leiſten in wenigen Tagen 
meiſt mehr Brauchbares, als die umſtaͤndlichſten Bearbeitungen 
in mehren Monaten. 

Übrigens koͤnnte man hierbei den mittlern Durchſchnittser⸗ 
wachs der vorhandenen fihlagbaren Beftände mit zum Anhalt 
nehmen und die der nächften Betrieböperiode zugewiefenen Hoͤlzer 
fachwerksartig mit einfchägen, 


$. 451, Fachwerksabſchaͤtzung 
nah befondern Durchſchnittsertraͤgen. 


Diefe Abfchägungs- Methode erhebt auf dem Grunde eines näher 
‚entworfenen Betriebsplanes die ürtlihen und periodiſchen Ab: 
nusungen bloß nach befondern, vom Morgen und Jahr ermit: 
telten Durchfchnittderträgen. Dabei leiften die Waldmafjentafeln 
nebft einer angemefjenen Mehrungstafel fehr wefentliche Dienfte, 
Dies Einrihtungsgefhaft geht auf folgende Weife von Statten. 

1) Zuvörderft entwirft man ven Betrieböplan und theilt 
in diefem einer jeden Periode der Einrichtungszeit die paſſenden 
Abnugungsbeftände zu, nad Maßgabe der Fläche, bed Al: 
ters, der Hiebdfolge und fonfligr Beftimmungb: 
gründe, 

2) Von den, ber Abnugung zunaͤchſt überwiefes 
nen Beftänden fhägt man den Hauptertrag nad der 
eben vorhandenen Beſtandsmaſſe und dem darin befindlichen 
Durchſchnittsertrage. Diefer wird dem Beſtande anftatt des 
laufenden Iahreserwachfes (n, $. 88. 1.) bis zur beflimmten Ab⸗ 
triebözeit noch aufgerechnet. Dabei findet wenigftensd eine Über: 


3 
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ſchaͤtzung nicht Leicht Statt, fehlte auch dad Anfprechen des Alters 
um etliche Sabre ($. 401. 413,), 

3) Zur Einſchaͤtzung des Hauptertrags von ben, 
ber fpdtern Abnugung zugetheilten Beftänden be 
dient man fich der ſchon vorgefundenen,. oder auch fremder ver: 
gleihbarer Durchſchnittsertraͤge, die in einer Purzen Überficht zus 
fammengeftellt werben koͤnnen, je nah Waldgattung, Beſtands⸗ 
güte und Schlagbarkeitdalter. Mitteld diefer ift leicht zu beſtim⸗ 
men, wie viel jede der fraglichen Beftandedabtheilungen in dem 
angeordneten Abtriebdalter an Schlagbarkeitdertrag vom Morgen 
erwarten läßt, nimmt man zumal die ſchaͤrfern Ertragsfaktoren 
mit zum Anhalt, 

4) Die inzwifhen nugbaren Vorerträge können recht 
füglich von jeder durchforſtbaren Altersklaſſe nach den maßgeben= 
den Umftänden durchſchnittlich pr. Morgen angefprochen 
und fummarifih ausgeworfen werden. 

5) Zur kuͤrzern und leichtern Grtragsberehnung 
ftellt man die Abnutzungsflaͤchen jeder näher zu fchägenden Bes 
trieb8 Periode je nach den pr. Morgen zu erwartenden Ertrags⸗ 
güten in angemeffenen Abftufungen klaſſenweiſe zufammen und 
multiplizirt die Flächenfumme einer jeden diefer Ertragsklaſſen 
‘mit der uͤberſchriftlich angeſetzten Ertragszahl. Diefe Produkte 
ergeben zufammen den periodiſchen Hauptertrag, welcher, nach 
Hinzurechnung der gleichzeitigen Vorertraͤge, durch geeignete Vor⸗ 
ziehung und Zurückſtellung bereiter Ausgleichungsbeſtaͤnde von 
Periode zu Periode noch planmaͤßig gemehrt oder gemindert 
werden kann. 

6) Was die Nutzung ſpaͤterer Zeiten betrifft, fo 
pflegt man diefelbe nach den Abtriebsflähen und Durchfchnitts- 
erträgen nur erft ungefähr zu überfchlagen und ed der Zukunft 
zu überlaffen, mit Ablauf einer jeden weitern Periode die ges 
nauere Ertragdabfchägung berichtigend fortzufegen, geftügt auf 
bie indeß gefammelten Erfahrungen. Die Nachhaltigkeit des Ans 
griffs iſt durch den Betriebsplan hinlänglich gefichert, wofern 
derfelbe nur allen künftigen Zeiten, die fchlagbar beflandenen Abs 
nugumgöflächen gleichmäßig zutheilt. 
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Diefe Abſchaͤtzungsmethode *) Hält fich fireng an biefenigen 
Formen und Größen, mit welchen ber ausübende Forftwirth am 
vertrauteften iſt; fie räumt dem praftifchen Blicke und dem orts⸗ 
Fundigen Urtheile volle Wirkſamkeit ein, Fürzt die Ertragsbereche 
nung bedeutend ab und kann zu jeder Zeit den veränderten Ums 
ftänden leicht angepaßt werden. — Die gleichwüchfigen Wald⸗ 
gattungen mit reinem Abtrieb find das Feld ihrer vorzüglichen 
Anwendbarkeit. 


5.452, Fachwerksabſchaͤtzung 
nah Sondererträgen. 

Bei dieſer eigentlihen Sonderabſchaͤtzung wird 
jede Beftandesabtheilung nach Ertragfähigkeit, Mafjengehalt und 
Zuwachs geſchaͤtzt und jeder davon abfallende Ertrag ber 
Berfallzeit befonders auffummirt. Man ftellt fi in 
einem vorläufigen Betrieböplane den vorgefundenen Beſtand umd 
den beabfichtigten Betrieb aller Abtheilungen von Ort zu Ort 
unter die Betrieböverbände, bloß mitteld der Fläche und. kurzer 
Andeutungen zufammen, wirft dann einerfeitd den Maſſenge⸗ 
balt und Zuwachs, andrerfeitö den davon in jeder Periode 
zu erwartenden Holzertrag befonderd aus und ergänzt mit 
diefen Ergebuiffen und mit den weiten Beflimmungen über 
Nachzucht und Pflege den vorläufigen Betrieböplan zum aus⸗ 
führliden Wirthſchaftsphan. Dabei ift hauptſaͤchlich 
Solgendes zu bemerken: | 

1) Der Schäßungdzeitraum beginnt in der Regel 
mit dem erften Jahre nach der Schägung. Das Schägungsjahr 
kann nicht wohl zum erflen Wirthfchaftsjahre genommen werben. 
Letzteres aber, vielleicht der Finanzperioden wegen, mehre Jahre 
zurud in die Vergangenheit, ober weiter hinaus in die Zukunft 
zu verlegen, verurfacht gar mühfame und unnöthige, bie ganze 
Taration gleich von vorn herein flörende Zus und Abrechnungen, 
Die von dem kürzern oder längern Umtrieböalter und der Regel: 
mäßigfeit bed Beſtandes abhängige Dauer ded Schägungszeit: 


*) Man bürfte fie bie Baieriſche nennen. 
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raumes müßte ſich zwar bis zum Eintritte des Waldnormal⸗ 
Zuſtandes erſtrecken; aber es iſt eben nicht noͤthig, daß auch die 
Sonderabſchaͤtzung fo weit fortgeführt werde. So wie bie Be 
triebö-Regelung auf eine einfachere Weife bewirfbar ift, bedient 
man ſich auch einer leichtern Abfchäsungsart. Übrigens kann in 
jebem Betriebsverbande desſelben Korftes die Größe bed Ab: 
ſchaͤtzungszeitraums forwie die der Betrieböperioden eine ans 
dere fein, 

2) Borläufige Aufftellung fummarifdher Pe: 
riodenerträge. Durch diefe muß der befondern Ertragsein⸗ 
ſchaͤtzung erft eine gewifle, von ben allgemeinen Umftänden bes 
dingte Richtung gegeben werben. 

a) Zuvoͤrderſt beflimmt man für den naͤchſten oder Erſt⸗ 
ertrag eine vorläufige Größe. Diefe ift zu bemeflen: -erfleng, 
nach dem -feitherigen Extrage, dem Bedürfniffe und den allge: 
meinen Nußungsverhältniffenz zweitens, nach dem vorgefundenen 
Waldſtande, befonders in Anfehung ber Altersklaſſen-Verhaͤltniſſe 
und der Werthzunahme an den erwachfenen Beftänden; drittens, 
nad) einer möglich) genauen fummarifchen Abfchägung ($. 448. 
449. 450.3.) . 

b) Hiernächft beftimmt man nad Maßgabe des Betriebs⸗ 
planes den Zeitpunkt, wenn mit den voll= und folgerecht beſtan⸗ 
benen Alterößlaffen die Waldvollfommenheit und ber bleibende 
VBollertrag eintreten koͤnnte. Diefer ift nach $. 450. 2. zu 
berechnen, 

c) Zu jenem Erftertrage und biefem Leätertrage bed 
Abſchaͤtzungs-Zeitraums beftimmt man dann alle zwifchenliegen: 
den Periodenerträge wo möglich ald arithmetifche Zwifchen- 
glieder, nad $. 89, 2. 

Eine folche vorläufige Ertragsbeftimmung kann zwar felten 
ganz eingehalten werden; fie befreit aber Doch die eigentliche Er: 
trags⸗Zuſammenſtellung einigermaßen von jenem anhaltlofen Ein: 
ſchaͤtzen der Beftände auf's Gerathewohl. 

3) Wegen der befondern Ertragsberehnung ift zu 
bemerken: Die Erträge von den ſchon ziemlich erwachfenen Ber 
ftänden werden nach der gefundenen Vorbeſtandsmaſſe und dem 
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noch zu erwartenden Nutzungszuwachſe berechnet; die einſtigen 
Ertraͤge von den Junghoͤlzern ſetzt man nach der Lokalertrags⸗ 
tafel an ($. 396— 401.). 

Da in eine und biefelbe Periode Erträge von mehren Bes 
flandesabtheilungen zufammenfallen, und ed während deß nicht 
thulich ift, an einem jeden Stüde alljährlich einzeln zu hauen; 
Da es auch nicht voraus beftimmt werben kann, ob die Abnugung 


den fraglichen Holzbeftand mehr zu Anfang, oder mehr zu Ende 


Diefer gemeinfchaftlihen Abtriebszeit trifft: fo berechnet man jes 
den Ertrag, ald erfolgte derfelbe zur Mitte der Periode auf 
ein Mal, Nachher wird die ganze Ertragfumme in bie Zahl der 
Abtriebsjahre getheilt. 
Wären 3. B. folgende Beſtaͤnde zur Abnugung für dad erfle 
Sahrzehnd beftimmt: 
1) 30,3 Mg. zu 4200 ec’ Holzhaltigkeit mit 50 c’ Zuwachs, 
2) 25.5° » » 7320 » » » » 70» » 
3) 23.2» » 6230» v 60» -» 
4) 46 » » 8350.» » » » 65» » 
fo wäre davon zu erwarten (n. $. 88,): 
1) 30,3 x (4200 + 50 x 5) = 134835 c’, 
2) 25,5 x (7420 + 70 x 5) = 198135 €, 
3) 28.2 x (6230 + 60 x 5) = 184146 c', 
4) 46 x (8350 + 65 x 5) — 399050 cd, 
Auf 130 Morgen zufammen 916166 c, 
Jaͤhrlich im Durchfchnitte: 
13 Mg. Abtrieböflähe und? 91616,6c’ Abtriebömafle. 


Fuͤr das 2, Jahrzehnd kaͤme ein 15jähriger, für das II. Jahr⸗ 
zwanzigt ein 3Ojähriger Zuwachs mit in Anrechnling. 
Kalt von einem Holzbeftande die fchlagweife Abnugung in 
verfchiedene Zeiträume, fo theilt man biefelbe nach ber Abtriebs⸗ 
fläche und rechnet von jeder den geeigneten Zuwachs. Sollten 


z. B. von den lehtern 46 Mg., zu 8350 e Holzhaltigkeit mit 


65 c’ Zuwachs, 16 Mg. im 1. und 30 Mg. im 2, Jahrzehnd 
geſchlagen werden: ſo truͤge es davon 
35 


4 
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dem 1. Jahrzehnde 16 x (8350 + 65 x 5) == 138800 c’, 
dem 2. Iahrzehnde 30 x (8350 + 65 x 15) — 2379750 cd’, 


Iſt aber ein Beſtand ſtammweiſe auszubauen und fällt der 
Ausbieb zum Theil in einen fpätern Zeitraum: fo wirb der Er: 
trag bloß nach Mafigabe der Aushiebszeit angefebt. ande ſich 
z. B. in einem Sclage an Samenbäumen a. d. Mg. 2100 c 
Holzgehalt mit 40 c’ Zuwachs, und die Nachhauung erfolgte 
woahrfcheinlich innerhalb der nächften SO Jahre ziemlich gleich- 
mäßig: fo vechnete man zum Holzgehalte den vollen Zuwachs 
auf die halbe Abtriebszeit, nämlich pr. Mg. 2100 + 40 x z 
— 2700 c’, und theilte davon jedem ber erften drei Jahrzehnde 
— — 900 c’ zu (mwofern nicht eben ein, nad) $, 434, beftimm: 
ted Zuwachs = Verhältnig gegeben ift). ' 

Fiele dad erſte Wirthſchaftsjahr miEdem Schaͤtzungs jahre 
zuſammen, ſo wuͤrde ein voller einjaͤhriger huwachs weniger an⸗ 
geſetzt. Uberhaupt rechnet man den Zuwachs von dem Zeitpunkte 
der Schaͤtzung an. 

Beim Ertragsanſatze ſpaͤt erfolgender Abtriebe erwaͤgt man 
nach Maßgabe der ſteigenden Stammgrundflaͤchenzunahme, wie⸗ 
fern der Beſtand den geſchaͤtzten Zuwachs noch als wirkliche 
Mehrung in fi aufnehmen kann, und ob nicht mittlerweile 
Zwifchenaudhiebe eintreten müflen. Zum Schluffe werben alle 
einzelnen Holzerträge jeder Periode fummirt. 

4) Der unregelmäßige Ausfall diefer Periodenſum— 
men, theild in den Berhältniffen unter ſich, theild in Wergleich 
mit den vorläufig aufgeftellten Periodenerträgen, macht noch 


‚eine geeignete Ertragsausgleihung nöthig ($. 89. 2.), welche fich 


wo möglich auf jeden Betrieböverband beſonders erſtrecken, ſtets 
den Nusungsverhältnifien gehörig entfprechen und bie Grenzen 
einer forfimäßigen Waldbehandlung einhalten muß. Man zeich- 
net ſich dazu die verfeßbaren Maflen glei bei der Ertragsbe⸗ 
sehnung aus. Diefe Periodenauögleihung hat nicht nur den 
Maflenertrag, fondern auch den Nutzungswerth zu umfaflen. Zus 
legt wirft man von jeber Betriebsperiode den jährlihen Haupt: 
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ertrag, Vorertrag und Nebenentfall nebſt der Anbauflaͤche als 
Angriffſatz aus, 

5) Die Einordnung der Jahresertraͤge aus ben 
Betrieböperioden in bie allgemeinen Etatöperioden iſt übrigens 
‚ganz leicht. Geſetzt, das erſte Wirthſchaftsjahr wäre das fechfte 
einer 12jährigen Etatöperiode, und die Schägung ergäbe an 
Jahresertraͤgen: 
a) von einem Niederwalde, 

im 1, Jahrfuͤnft 532 Maſſenklaftern, 


» 2, » 560 » 
» 8 » 876 » 
dann fortwährend 600 » 


b) von einem Hochwalde, 
im I. Jahrzwanzigt 860 Maflenklaftern, 
> 1. » 882 » 
u. f. w.: 
ſo wuͤrden die Etatsperioden folgende Durchſchnittsertraͤge zu⸗ 
fammenfaffen: | 


32 60x 24860 
1. Der. zu 7 Jahren: — = 1400 MA. 
2. » »12 n BeOnat Box SHORT EST _ 1440 „ 
3, » »12 » ld — 1480 » 


Die Betrieböperioden koͤnnten alfo recht füglich neben den 
Etats⸗ oder Finanzperioden beftehen, und es wäre gar nicht 
nöthig, die ganzen Forfteinrichtungen auf Finanzabſchluͤſſe zu 
ſtellen. Laſſen ſich doch auch die Domdnenpachtungen, fruchtbare 
und unfruchtbare Jahre, gelinde und kalte Winter, wohlfelle und 
theure Zeiten, Krieg und Zrieben keinesweges in bie Finanz- 
perioden einzwängen; warum will man gerade bem Forſtordner 
fo mühfame Verfegungen mit fchwerfälligen Zeitmaßen aufbürben 
und der Forfteinrichtung an ihrer innern Paßlichkeit und Revifion 
einen fo beengenden Zwang anlegen, um ein fo gar einfaches 
RechnungssErempel zu umgehen? 

35 * 
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6) Obgleich die Sonderabfhägung alle Erträge einzeln be 
ſtimmt und feinen paffiren läßt, deflen Erhebbarfeit nicht geprüf 
ift: fo follte man dennoch ihre Gefammtergebnniffe ſtets mitte 
fummarifcher Abſchaͤtzung vergleihend bewähren. Dies geht auf 
ganz leicht, indem ber eben geſchaͤtzte Mafjenvorrath und Zuwach 
aller Alteröktaffen, fo wie die Durchſchnittsnutzung jedes Betrieb“ 
verbandes und jeder Periode leicht audgeworfen werben fönnm. 
Den Ausfall diefer Vergleihungen und ben Grund ber erſchit 
.nenen Abweichungen hätte jeder Fachwerkſchaͤter unbedingt nad 
zuweiſen. 

7) Zum Schluſſe müßte jede ausfuͤhrlichere Ertragsabſc⸗⸗ 
tung, je nach dem ihr eben vorliegenden Zwecke, noch weite 
genügende Auskunft ertheilen über den Baldbeflands- ad 
Bodenwertb und die Waldnutzungskoſten, über da 
gegenwärtigen und künftigen Reinertrag und Das zu erwat⸗ 
tende Werthbnugungs- Prozent; erforberlihen Falls auf, 
wofern verfchiedene Behandlungs» und Benugungdweifen zu 
Stage kaͤmen, über die Eintraͤglichkeit einer jeden die 
fer Betriebsarten. Ohne Darlegung aller wirtbfchaftlichen 
Werthverhaͤltniſſe liefert der Schäßer nur halbe Arbeit. 


$. 453, Vorzüge ber Fachwerksabſchaͤtzung 


Vergleichen wir das Fachwerk mit dem ſummariſchen Ab⸗ 
ſchaͤtzungsverfahren, fo geben ſich uns folgende, demſelben gar 
eigenthuͤmlichen Vorzüge zu erkennen, bie alle in der gefonderten 
Behandlung eines jeden Gegenftandes ihren Grund haban. 

1) Bortheilhaftere Betriebseinrihtungen. Wü 
rend die Etatsformel nur über dad Gefammte ganz oberfläclid 
beftimmt, fucht die Fachwerksabſchaͤtzung alle Wirthſchaftsvortheilt 
im Einzelnen fo viel als möglich heraus; fie ſtellt die aͤrmern 
Beftände früher zum Abtrieb, trifft Anorbnungen zur Förderung 
der Werthzunahme, trägt Sorge wegen Vertheilung feltene 
Hölzer, wegen Dedung zeitlicher Ertragsausfaͤlle, und leitet uͤber⸗ 
haupt allerwaͤrts gewinnbringende Maßregeln ein. 

2) Größere Waldordnung. Die Fachwerkseinrichtung 
macht ed fich zur hauptfächlichen Aufgabe und gebraucht die 
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geeignetften Mittel, den Betrieb aller Orte und Beiten fo zu 
ordnen und vorzuzeichnen, daß in bem ganzen Walde jeder nur 
irgend erreichbare Volltommenheitszuftand bald und ficher herge: 
ftellt werde, Dad Alles überläßt die fummarifche Behandlung 
mehr dem Zufall. 

3) Genauere Ertragfhdsung Wenn der Ertrag 
von jedem Waldftüde und jeder Zeit mit forgfältiger Beruͤckſich⸗ 
tigung ber im Laufe ded Betriebs geänderten Zumachöverhältniffe 
befonders gefchägt wird, und zwar mehr nad) den wirklich vor: 
bandenen Maffen und nicht bloß nad unſichern Tafelwerken: 
fo müffen die Ergebniffe für die Gegenwart und Zukunft ohne 
Zweifel weit genauer fein, als wenn man das Alles bloß ſum⸗ 
mariſch abthut. 

4) Sichrere Anhaltung. Der ganze Betrieb bewegt 
fih in dem fihern Fachwerke. Der befonderd gefhäßte Ertrag 
eined jeden Stüdes kann ebenfo gefondert wieder entnommen 
werden; von Ort zu Drt, von Jahr zu Iahr Pontrolirt der Forſt⸗ 
wirth die Ertragſchaͤtzung; Fein Schägungsfehler pflanzt fich fort 
zur Gefährdung ded Ganzen. 

5) Leichtere Berichtigung. Geben fi) aber die Män- 
gel der Ertragſchaͤtzung an Ort und Stelle gleich Fund, fo bes 
vichtigt fich die Ertragsentnehmung durch eine leichte Vergleichung 
des oͤrtlichen Sol und Hat von felbft. Zudem ift jede von Zeit 
und Umfländen bedingte Abänderung bed Betriebs mitteld der 
Nachberihtigungen (Nevifionen) leicht einzurichten; man barf 
nur die Ertragdgegenftände in dem feſten Fachwerke geeigneter 
ſtellen. Ganz neue Abſchaͤtzungen find nicht nöthig, wie bei ben 
anhaltlofen Etatsformeln. 

Gewährt nun Überdies die Fachwerks⸗Abſchaͤtzung Alles, was, 
von der fummarifchen nur irgend geleiftet werden Tann, wenn 
man ihr diefe mit einverleibt: fo dürfte wohl an die unbebingte 
Vorzüglichkeit diefer Methode bei Denen Fein Zweifel mehr aufs 
kommen, bie frei von aller Befangenheit eine Meifterfchaft im 
Anorbnen des Forftbetrieb8 errungen haben, 


ıL — — — ·· — — 


— 58 — 


6) Obgleich die Sonderabſchaͤtzung alle Ertraͤge einzeln be⸗ 
ſtimmt und keinen paſſiren laͤßt, deſſen Erhebbarkeit nicht gepruͤft 
iſt: ſo ſollte man dennoch ihre Geſammtergebniſſe ſtets mittels 
ſummariſcher Abſchaͤtzung vergleichend bewaͤhren. Dies geht auch 
ganz leicht, indem der eben geſchaͤtzte Maſſenvorrath und Zuwachs 
aller Altersklaſſen, ſo wie die Durchſchnittsnutzung jedes Betriebs⸗ 
verbandes und jeder Periode leicht ausgeworfen werden koͤnnen. 
Den Ausfall dieſer Vergleichungen und den Grund der erſchie⸗ 
nenen Abweichungen hätte jeder Fachwerkſchaͤtzer unbedingt nach⸗ 
zuweifen, u 

7) Zum Schluffe müßte jede audführlichere Ertragsabſchaͤ⸗ 
tung, je nach dem ihr eben vorliegenden Zwecke, noch weiter 
genügende Auskunft ertheilen über den Waldbeſtands- und 
Bodenwerth und die Waldnutzungskoſten, über den 
gegenwärtigen. und künftigen Reinertrag und das zu erwar⸗ 
tende Werthnutzungs-Prozent; erforberlihen Falls aud, 
wofern verfchiedene Behandlungs: und Benugungdweifen zur 
Frage kämen, über die Einträglichfeit einer jeden die: 
fer Betriebsarten. Ohne Darlegung aller wirthfchaftlichen 
Werthverhältniffe liefert der Schäger nur halbe Arbeit, 


$. 453, Vorzüge der Fachwerksabſchaͤtzung 


Vergleichen wir das Fachwerk mit dem ſummariſchen Ab⸗ 
ſchaͤtzungsverfahren, ſo geben ſich uns ſolgende, demſelben ganz 
eigenthuͤmlichen Vorzüge zu erkennen, die alle in der geſonderten 
Behandlung eined jeden Gegenflandes ihren Grund haben, 

1) VBortbeilhaftere Betriebdeinrihtungen. Waͤh⸗ 
rend die Etatöformel nur über das Gefammte ganz oberflächlich 
beftimmt, fucht die Fachwerksabſchaͤtzung alle Wirthſchaftsvortheile 
im Einzelnen fo viel als möglich heraus; fie flelt die drmern 
Beftände früher zum Abtrieb, trifft Anordnungen zur Förderung 
der Werthzunahme, trägt Sorge wegen Bertheilung feltener 
Hölzer, wegen Dedung zeitlicher Ertragsausfälle, und leitet über . 
baupt allerwärts gewinnbringende Maßregeln ein. 

2) Größere Waldordnung. Die Fachwerkseinrichtung 
macht ed fi zur hauptfächlichen Aufgabe und gebraucht die 
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geeignetften Mittel, den Betrieb aller Orte und Zeiten fo zu 
ordnen und vorzuzeichnen, daß in dem ganzen Walde jeber nur 
irgend erreichbare Vollkommenheitszuſtand bald und ficher herge⸗ 
fiellt werde. Das Alles überläßt die fummarifche Behandlung 
mehr dem Zufall.  " 

3) Genauere Ertragfhähung Wenn der Ertrag 
von jedem Waldflüde und jeder Zeit mit forgfältiger Beruͤckſich⸗ 
tigung ber im Laufe bed Betriebs geänderten Zumachöverhältniffe 
befonderd gefchägt wird, und zwar mehr nach den wirklich vor: 
bandenen Maflen und nit bloß nad unfihern Zafelwerken: 
fo müflen die Ergebnifle für die Gegenwart und Zukunft ohne 
Zweifel weit genauer fein, al8 wenn man das Alles bloß fun 
mariſch abthut. 

4) Sichrere Anhaltung. Der ganze Betrieb bewegt 
ſich in dem ſichern Fachwerke. Der beſonders gefchäßte Ertrag 
eines jeden Stuͤckes kann ebenſo geſondert wieder entnommen 
werden; von Ort zu Ort, von Jahr zu Jahr kontrolirt der Forſt⸗ 
wirth die Ertragſchaͤtzung; kein Schaͤtzungsfehler pflanzt ſich fort 
zur Gefaͤhrdung des Ganzen. 

5) Leichtere Berichtigung. Geben ſich aber die Maͤn⸗ 
gel der Ertragſchaͤtzung an Ort und Stelle gleich kund, ſo be⸗ 
richtigt fich die Ertragsentnehmung durch eine leichte Vergleichung 
des oͤrtlichen Soll und Hat von ſelbſt. Zudem iſt jede von Zeit 
und Umſtaͤnden bedingte Abaͤnderung des Betriebs mittels ber 
Nachberichtigungen (Reviſionen) leicht einzurichten; man darf 
nur die Ertragsgegenſtaͤnde in dem feſten Fachwerke geeigneter 
ſtellen. Ganz neue Abſchaͤtzungen ſind nicht noͤthig, wie bei den 
anhaltloſen Etatsformeln. 

Gewaͤhrt nun uͤberdies die Fachwerks⸗Abſchaͤtzung Alles, was. 
von der ſummariſchen nur irgend geleiſtet werden kann, wenn 
man ihr dieſe mit einverleibt: ſo duͤrfte wohl an die unbedingte 
Vorzuͤglichkeit dieſer Methode bei Denen kein Zweifel mehr auf⸗ 
kommen, die frei von aller Befangenheit eine Meiſterſchaft im 
Anordnen des Forſtbetriebs errungen haben. 
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$. 454, Mängel der Fachwerks⸗Abſchaͤtzung. 


Wenn von Maͤngeln der Sonderabſchaͤtzung die Rede iſt, ſo 
koͤnnen dies nur ſolche ſein, die in einem mangelhaften Vollzug, 
oder in einer befangenen Meinung ihren Grund haben, wie etwa 
folgende: 

1) Man wirft dieſer Methode den groͤßern Aufwand an 
Zeit und Koften vor, Jedes andere Schägungdverfahren bes 
darf jedoch ebenderfelben Aufnahmen. Wer dürfte aber die wes 
nigen Tage, welche zur_ausführlihen Ertragäberehnung und Aufs 
ftellung des Wirthfchaftsplanes erforderlich find, einem Gefchäfte 
abfparen, dad des Waldes befte Behandlung und hoͤchſte Be: 
nugung auf viele Jahre hinaus einrichten fol? Auch ift ed nicht 
zu überfehen, daß eine foldye Zaration ganz befonder8 geeignet ' 
ift, Die Forflbeamten zu einem feinern, planmäßigern Betrieb an- 
zuregen. 

2) Daß ſich die Ertragsabſchaͤtzung in die dunkle 
Zukunft verlor, war allerdings ein Fehlgriff; nicht viel beſſer 
iſt jetzt die kurze Abfertigung des je naͤchſten Jahrzehndes. Jede 
Waldſchaͤtzung muͤßte zwar in den voͤlligen Normalzuſtand ein⸗ 
gehen, aber nur anfaͤnglich ſondernd, ſpaͤter ganz ſummariſch. 

3) Zu hohe Etatiſirung, in Folge zu hoch geſtellter 
Anſpruͤche. Dies iſt ein Fehler, den faſt alle Schaͤtzungen theil⸗ 
ten, und vor dem der Erfahrne nicht genug warnen kann. Er 
entfpringt aus bem Vertrauen bes Xheoretiterd In feine Kunft, 
das auch oft den Praktiker mit hinreißt, fih in Vorausſetzungen 
zu verfteigen, die weder ber Waldbefland, noch die Walderziehung 
erfüllen können. Das Fachwerk hat jedoch überall Anker, um 
fi gegen biefe Gefahren zu fihern, während die anbaltlofen 
Etatöformeln untergehen. 

4) Zudem werden nicht felten einer ganz unnöthigen, oft 
ſogar nachtheiligen Sleihmäßigkeit in Beftandsform und Alter 
große, unverantwortlihe Opfer gebracht; ein Fehler 


ber gehaltlofen Papierfachwerfe aus ben Händen umfichtelofer 


Theoretiker. 
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5) Schwierigkeit in Einhaltung des Wirth: 
ſchaftsplanes. Diefer Vorwurf trifft einerfeits die Anord- 
nung und anbrerfeits die Ausführung des Betriebe, - If der 
Forſtordner ein Meifter im Forftbetrieb, fo erfcheint ihm -die 
ſchwierigſte Wirthfchaftd-Aufgabe leicht; ift der Wirthſchafter Fein 
Meifter, fo fallt ihm auch das Leichtefte ſchwer. Die beften Forſt⸗ 
einrichtungen feheitern oft an Ungefchidlichkeit, man -tarire 
Daber vor Allem fein Wirthſchafts-Perſonale. Fehlt 
es freilich dem Zarator felbft an Wirthſchafts⸗Praxis und forft: 
lichem Scharfblid, fo werden oft theoretifche Anorbnüngen ge- 
troffen, die auch der Geſchickteſte nicht ausführen kann, 

6) Mangelhafte Betriebsanordnungen find ein 
nur zu gewöhnlicher Fehler des Fachwerks, von dem fich bie 
ſummariſche Abſchaͤtzung ganz losſagt. Und wenn auch der ge: 
fchidtefte und erfahrenfte Forflmann zur Gründung des Betriebs: 
planed berufen wird, fo hält ſich die weitere Vollfuͤhrung der 
Zaration doch felten ganz frei von ſolchen Mißftänden, befonders 
bei Einrichtung der kurzen Schughieböfolgen, welche der gewoͤhn⸗ 
lichen Ertrag6berechnung eine fo gar mühfame Kleintheilung ver: 
urſachen. 

7) Keine Forſtbetriebs-Einrichtung hat einen 
‚Halt, ohne das der Bodenform angepaßte, feſt ab: 
getheilte Fachwerk, das dem ganzen Betriebe zum 
leitenden Rahmen dienen muß Nicht felten finden ſich 
die frühern Anordnungen noch brauchbar, aber man ift nicht 
mehr im Stande, ihre Gegenflände im Walde ficher abzugreifen. 


Die Meiften haben leider von der Nothwendigkeit einer geregelten 


Ortsabtheilung im Forſthaushalte noch Feinen rechten Begriff. 
8) Aus ber feften Abtheilung jener umfängli: 
hen Periodenfhläge entfpringen bagegen vielfache 
Übel. Ein fol handwerksmaͤßiges Zufammenlegen ausgebehn: 
ter Abtriebsflähen führt zu großen Verluſten an der Holzaus⸗ 
nugung, Verwerthung und Abfuhre, zu fhonungslofen Nieder: 
fällungen unreifer Hölzer, während man anderwärtd die Über: 
ftändigfeit einreißen laͤßt, fo wie zu ſchutzloſen, höchft ſchwierigen 
und mißlihen Verjuͤngungen. Die dadurch verurfachte große 
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Ausbreitung der Fünftigen Alterftufen fest die Wälder unnöthig 
in Gefahr wor brechenden Stürmen, audzehrenden Winden und 
verheerenden Infekten und nimmt den Nachlommen die Möglich: 
keit, durch kurze Schußhieböfolgen den vielfältigen Widerwärtig- 
feiten zu begegnen, fo daß bann ſtets neue Unordnungen im 
Waldbeftande einreigen koͤnnen. Überdies hemmen die, ſolchen 
Schablonenwerken anflebenden flabilen Umtriebe jeden feinen Bes 
trieb, der den zufälligen Umftänden fo unglaublich viel abzuges 
winnen vermag; Fein oͤrtliches Schlagbarkeitsalter, kein Beſſer⸗ 
gerathen und Fein Mißrathen der Beftände kann recht verwendet 
werben; die wirthfchaftliche Keitung ded Nutzungszuwachſes, dieſe 
fo wichtige Aufgabe für jeden Forſtordner und Forſtwirth, if 


‚mitteld folcher Periodenzwinger auf immer in Fefleln gefchlagen. 


Mas Idßt fich denken, und was werden die Nachkommen urthei- 
len über diefe flabilen Umtriebözeiten, womit man den Wäldern 
ganzer Laͤnderſtrecken einerlei Lebenöziel fegt, fo wie über die 
permanenten Periodenbefefligungen, womit man die Waldwirth⸗ 


ſchaften einpfercht, und Über die Verhunzung der naturgemäßen 


MWaldzuftände auf Jahrhunderte? Nur das raͤumliche Fach⸗ 
wert muß feft beſtehen; daS zeitlihe muß ber Zeit 
gemäß durchaus beweglich bleiben! 

9) Übrigens fehlten auch alle Sonderabfhätungen mebr oder 
minder, daß fie ihre mühfam gewonnenen Aufnahmen nicht auch 
fummarifh anmendeten zur bemährenden VBergleihung 
der Schägungdergebniffe; daß fie ferner nur den Maſſen⸗ 
ertrag und nicht die hoͤchſte Werthnutzung zum Ziele ihrer 
Einrichtung nahmen, dabei nicht einmal die Größe ded Wald⸗ 


. vermögens mit dem Werthnugungs:Prozente. darlegten, alfo bis 


% 


jest felbflzufrieden auf dem halben Wege flehen blieben, In 
ihren fogenannten Hauungdplan:Karten wurden die Mängel bed 
forſtlichen Scharfblidd mit dem Pinfel gededt und ihre Wirth: 


ſchaftsvorſchriften führten bie Wirthſchaftsbeamten von einer Vers 


legenheit in die andere. Died und nichts Anderes find die Ur: 
ſachen, warum bie Fachwerksmethode, welche unbedingt-ber größten 
Vollkommenheit fähig und zu jeber genauen Werthbeflimmung 
ganz unentbehrlich if, in fo gar übeln Ruf gerieth! 
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§. 455. Sl chen⸗Kontrole⸗ 


Wenn man die Abnutzung und Wiederverjuͤngung des Waldes 
auf deſſen Flaͤchenausdehnung angemeſſen vertheilt und ſtets die 
Abtriebsflaͤche mit zur Richtſchnur des Angriffs nimmt, ohne je⸗ 
doch den Betrieb mittels feſter Periodenſchlaͤge einzuſtallen: ſo iſt 
die Nachhaltigkeit und Gleichmaͤßigkeit des Waldertrags und die 
Regelung des kuüͤnftigen Waldzuſtandes auf das einfachſte und 
vollkommenſte geſichert und zugleich einer jeden Ertrags⸗Ab⸗ 
fhägung und Entnehmung die haltbarfte Grundlage gegeben. 
Zum Beweis diene nur Folgended: 

1) Die Waldbeftandesfläche ift der Grundfaktor aller Forſt⸗ 
ertragsfchägungen, Bei jeder Ertragsberehnung multiplizirt man 
naͤmlich, mehr oder minder geradezu, die Beſtandesflaͤche F mit 
der woahrfcheinlihen Ertragsguͤte e und theilt dad Produkt in 
die fraglichen Abtriebsjahre i. Die Grundformel aller Holzer: 
tragöberechnungen ift mithin -— zur = x e und beweift ſchon 
an fih, daß jede Schaͤtzung des jährlihen Walbders 
trags eine Flaͤhentheilung zum Mittler hat und da 
nach Eontrolirt werden kann. 

2) Nähme man die gefchägte Abtriebömaffe zum aleinigen 
Mapftab für den jährlichen Angriff: ſo befände man ſich bis 
zum vollendeten Abtrieb eined jeden angehauenen Beſtandes in 
gänzlicher Ungewißheit wegen bes Erfolge, Legt man aber bie 
Schläge auch nach der Abtrieböflähe an und theilt fih von 


x e den leicht meßbaren Faktor = von Jahr zu Jahr erſt 


ab: ſo werden dadurch ſowohl die Schritte des Angriffs geſichert, 
als auch die Fehler der Ertragſchaͤtzung zeitig zur Kenntniß ge⸗ 
bracht. Es iſt gewiß weit ſicherer, den Ertrag nach ſeinen Fak⸗ 
toren zu nehmen, als im Ganzen. Folglich begründet die 
Slahentheilung auch die Ertragsentnehmung in 
jedem Beflande an fid. 

3) In jedem Waldverbande fol aber nicht nur jegt ein 
ziemlich gleihmäßiger Ertrag gewonnen, ſondern ed foll auch für 
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die Zukunft ein völlig geordneter Waldzuſtand hergeftellt werben. 
Died bedingt, daß man für alle Fünftigen Zeiten jest ſchon ver: 
haͤltnißmaͤßige Waldflächen folgerecht verjüngt. Eine Flächen: 
theilung ift alfo auch der Bünftigen Waldordnung 
wegen unerlaßlid. 

4) Sande fih die Waldung in Alter und Folge 
durhgängig geregelt und in gleicher Güte: fo triebe 


man alle Jahre den Siächentheil = vom diteften Beftande ab; 


gleiche Abtriebsflächen ergäben dann gleichen Ertrag. Hier begrün- 
dete alfo die gleihe Flaͤcheneintheilung ganz allein 
den gleihmäßigen Ertrag. Übrigens brauchte die Fläche 
nur für die Schlaghauungen eingeteilt zu werden; denn hiervon 
bangen au alle Vor⸗ und Nahhauungen ab. Diefe find im 
vorausgefegten Normalzuftande bei gleich ‚georbneter Schlagflaͤche 
nicht minder gleich. 

5) Iſt der gegenwaͤrtige Wald zuſtand noch unvoll⸗ 

kommen, jedoch ſogleich vereinbar mit der angenommenen Bes 
triebbart: fo kann und muß die Nachhaltigkeit und Gleich—⸗ 

—* des Abtriebs ebenfalls mit gleicher Flaͤchen⸗ 
eintheilung begründet werden, ſobald ed das Verhaͤltniß 
der Altersklaſſen nur irgend geftattet, indem man bier ebenfalld 
ben guten und fhlechten Beſtand gleichmäßig mit vertheilt und 
die Ertragdantheile aller Zeiten noch durch die Vor⸗ und Nachs 
bauungen auögleiht. Nur die erften Perioden koͤnnen zuweilen 
wegen Mangel an fhlagbarem Holzbeftande noch nicht die volle 
Schlagflähe befommen. Dem fünftigen Umtrieb erfegen dies 
jedoch bie — in ſolchem Falle mehr ausgedehnten Anwuͤchſe, 
Schlaͤge und Anbauflaͤchen. 

6) Selbſt bei gaͤnzlicher Unvollkommenheit und 
Umwereinbarkeit des vorhandenen Waldzuſtandes mit ber 
neuen Betriebsart, muͤßte auch lange Zeit in dem ganzen Walde 
umher ausgehauen werden ohne eigentlichen Schlagbetrieb, wie 

bei Umformung des Plaͤnterwaldes oder Mittelwaldes in Hoch⸗ 
wald, iſt die Flaͤcheneintheilung als Baſis des Be— 
trieböplanes und zur Herſtellung des volllomme: 
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I nen Baldzuftandes unbebingt nötbig. Denn die bloße 
Ertragäaufftellung gewährt niemals einen UÜberblick über den Wald; 


zuftand einer jeden Zeitz zudem kann Niemand geregelte Anhiebe) 


nach der bloßen Abtriebsmaſſe anordnen oder anlegen. 
Überdies beſteht die Nothwendigkeit eines jährlich ganz glei⸗ 


chen Holzertrags nur in der Einbildung; ſie iſt ſogar ganz un⸗ 


vereinbar mit dem Beduͤrfniſſe, das ſelbſt von den verſchiedenen 
Holzforten in dem einen Jahre mehr, in dem andern weniger 
verlangt, und nur ein vorſichtiges Zurathhalten der noͤthigen 
Holzvorraͤthe gebietet. 


H Hierdurch iſt nun genugfam erwieſen: daß eine gut) 


angelegte Forſtflaͤchen-Kontrole nicht nur allen 
Forſtertragſchaͤtzungen, fondern aud jedem gleidh> 
mäßigen Abtriebe des vorhandenen Holzvorratheß | 
und jeder Fünftigen Beftandesorbnung. zur Grund— 


lage dienen muß; daß auch die Flähenantheile, 


aller Zeiten, bei volltommenem und unvollkomme— 
nem Waldzuſtande, mo möglich gleich fein müffen, 
Aber ungebunden muß fi) diefe Flächenfontrole innerhalb einer 
feften Ortabtheilung bewegen, geleitet nach dem zeitgemäßen Urs 
theile reiferer Erfahrung und beflerer Einficht, Sie muß dem 
ausübenden Forftwirthe fletd zum bffenfundigen Sicherungsmittel 
dienen, womit er feinen Forſt -pflichtgetreu auch gegen die e Miß⸗ 
griffe ber Taration überwacht. 


— — 
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$. 456. Flaͤcheneintheilung nach ber Ortsertrag—⸗ 


faͤhigkeit für den einſtigen Normalzuſtand. 


Weil gleiche Bodenflaͤchen von verſchiedener Ertragfaͤhigkeit 
dereinſt nicht gleiche Ertraͤge abwerfen koͤnnen, ſo ſcheint es, 
als waͤre mit der gleichen Flaͤcheneintheilung uͤberhaupt ein 
gleicher Zukunftsertrag nicht zu begründen, und man muͤſſe 
zu dieſem Behufe allen Betriebsperioden eine gleiche Summe 
von Ertragfaͤhigkeit zutheilen. Fiele jedoch bei einer folchen 
Theilung in den einen Theil beſſerer, in den andern aber ge⸗ 
ringerer Standort mit verſchiedener Abtriebsflaͤche: fo 


nnd 


St RE 


— 556: — 


Eönnte dies ebenfalls Feine Sleihheit im Ertrage 
gewähren, Denn bie Holzarten und ‚Sorten, die Holzpreife 
und Löhne, ja felbft die Anbaukoften ergaben ſich ganz verſchie⸗ 
den, wie e8 3. B. ber Fall fein würde auf einem Schlage von 
30 Mg. mit 0,8 e gegen einen andern von 60 Mg. mit 0,4 e. 
In der Theorie müßten alfo alle Fünftigen Perioden nicht nur 
gleihe Schlagflädhen bekommen, fondern in diefen müßten 
ſich aub ganz gleiche Theile von einer jeden ber vor⸗ 
handenen Standortklaſſen befinden. 

Dieſe Eintheilung der verſchiedenen Ortsguͤten auf alle Pe⸗ 
rioden geſchieht entweder genau, mittels Berechnung nach der 
geſchaͤtzten Ertragfähigkeit, oder nur ungefähr, mittelö gut 
achtlicher Verlegung der Abtrieböfläche einer jeden Periode in 
Beſſeres und Geringeres zugleih, Das letztere Verfahren erkennt 
der umfichtige Praktiker ſtets für zureichend, weil e8 ihm ein 
Gewohntes und Leichtes ift, die Audgleihung des wirklichen Er: 
tragd von Jahr zu Jahr und von Periode zu Periode durch 
fleinere, oder größere Schläge und durch die Vor⸗ und Nach⸗ 
bauungen zu bewirken. Die genaue Eintheilung nach der Er⸗ 
tragfäbigkeit laffen wir dem Theoretiker. Denn in Erwägung, 
daß des Holzbeftandes wirkliche Ergiebigkeit, ſchon wegen bed 
mehr oder minder zufälligen Gerathens, mit dem geſchaͤtzten Nors 
malerträge nie genau uͤbereinſtimmen kann; daß es zudem nicht 
möglich ift, den Normalertrag bloß mitteld der,, unferm Auge fo 
verborgenen Ertragfähigkeit genau zu ſchaͤtzen und auf alle Zeiten 
gleich zu vertheilen; daß endlich diefe Eintheilung Feinen nähern 
Zwed hat, als der fpätern Zukunft eine eingebildete Normalität 
zu vererben: bürften wir vecht füglich biefe Flächeneintheilung 
nach der gefchägten Ertragfähigkeit, wo nicht fehr abweichende 
Standortverfchhiedenheiten zufammengefaßt find, jenen uͤberfluͤſ⸗ 
figen Büchergrübeleien zuzäblen, die zu weiter nichts nügen, 
ald den Nachkommen eigen Beweis unferer Untüchtigkeit in ber 
Praris und unfered Mißtrauens in ihre Geſchidlichleit zu uͤber⸗ 
liefern. 
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8457. Summarifche Regelung bed Maffen: 
vorrathes. 


Findet die ſummariſche Ertragsabſchaͤtzung den wirklichen 
Maſſenvorrath (wv) wie gewöhnlich kleiner, wohl auch 
größer, ald den normalen (mv), und gedenkt fie benfelben 
in einem folhen Falle nach und nad auf den normalen Stand 
zu verfegen: fo beflimmt der Zarator die dazu geeignete Au: 
gleihungszeit (a) und berechnet bann, um wie viel ber 
eben gefundene Ertragfag inzwifchen zu ermäßigen, oder zu 
fleigern wäre. Daß hierzu dienende Rechnungs:Berfahren ändert 
fih nad den verfchiedenen Abfhägungd=- Methoden und fcheidet 
Die zwei Falle: 


wv ift entweder kleiner, ober größer ald mv, 


I) Regelungsweife ber Zuwachsabſchaͤtzung 
($. 448,), Hier feie der gefundene wirkliche Zuwachs als 
. Ertragfag wz und der normale Zuwachs nz, 
DV — WV 


Erfter Fall: wer < nv; mithin = be für den | 


Maffenvorrath jährlich erforderliche Mehrungstheil, Um dieſen 
bätte man ben geſchaͤtzten Ertragfah wz zu mindern, Der Re: 
gelungdangriff e ftellte ſich alfo 


DV —WV 
— — 





wX8R nmuv — vv 
a a 


_ wwX& nv, w 
=7-07,7,r7 6% 2) 
— (wr+ wzxa) - nv 

a % 








Zweiter Fall: wv > nv; mithin ber jährliche 


Minderungstheil des wirklichen Maffenvorratbed; alfo der Re: 
gelungsangriff 


wVv—1V 
8 





— (vr -4vs x a) —- nv 
a » 

Der fo audgeworfene Regelungsertrag befaßt freilich bie 
Zuwachstheile nicht mit, welche der Maffenvorrath in ber 
Zwifchenzeit durh den ſchwaͤchern Angriff gewinnt, oder 
durch den ftärfern verliert. Man darf annehmen, daß bie- 
ſelben ſich wie die bezüglichen Maffentheile verhalten, denen fie 
alfo entweder mit 


+ 


noch zufallen, und zwar im 1, Jahre einfah, im 2, zweifach, 
im i., ifach. Der Regelungdangtiff ftellte fi) mithin für jedes 
Jahr befonderd, nämlich: 


[ga e — Orten mom, 


DE — WE 2 —n2 


. w 
‚ oder mit — —— 
8 


434 
15 


a a 
DL. Sal: e — erimxaze _ — x i. 


Leicht begreiſlich zieht die Minderung des Ertragſatzes einen 
Zuwachsgewinn und die Mehrung desſelben einen Zuwachsverluſt 
am Maſſenvorrathe nach ſich; daher die entgegengeſetzten Zeichen 
der Zuwachstheile. 

Wuͤrde für jede Betriebsperiode anſtatt der laufenden Wirth⸗ 
ſchaſtsjahre i das Mitteljahr geſetzt, z. B.: 


für das 1. Jahrzehnd i = —— 


fuͤr das 2. Jahrzehnd i — ————— u. ſ. w.: 


fo ergäbe ſich eine, die Rechnung erleichternde Gleichheit in den 
periodifchen Sahreöbeträgen. Diefe Zuwachsausgleichungen haben 
jedoch zu unfichere und veränderliche Grundlagen, um die Zuver- 
läffigkeit ihrer Ergebniffe fonderlich empfehlen zu dürfen, Meift 
ift zu den dabei beabfichtigten Überfchlägen ſchon der bloße Maf- 
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ſentheil genügend. Wäre der Angrifffag (e) gegeben und bie 
Ausgleichungszeit (a) zu fuchen, fo würden die Gleichungen leicht 
danach einzurichten fein. 

2) Regelungöweife der Prozentabſchaͤtzung 
($. 449). Das Nugungd>Prozent von dem vorhandenen 
Maffenvorratbe feie als Ertragfag np. 

Erfter Fall: ww < nv; mithin während ber Auöglei- 
chungszeit jährlich zu erübrigen —; dies beträgt an Pro: 
zenten von wv, nach dem Anfage: P\ 








(nv — wr) X 100 
8x WwV 
Das Regelungds Prozent wäre alfo: 
np — (nr— wr) x 100 


ax wuv 
Zweiter Fall: wv > nv; mithin jährlich mehr zu neh⸗ 
wv—1V 
8 


men 





; dies gäbe zum Negelungds Prozent 


np + (wr mE 100 
Man könnte auch dad Nukungs= Prozent in den wirklichen Zu: 
wachs verwandeln und dann wie oben verfahren, befonderd wenn 
die Zuwachätheile mit anzurechnen wären, 

3) Regelungsweife der Durdhſchnittsabſchaͤ— 
gung ($. 450,1), Es feie die wirkliche, nad) ww berechnete 
Durchſchnittsnutzung ald Ertragſatz wd, der Nor⸗ 
maldurchſchnitt nd, das Umtriebdalter u und der nor⸗ 


male Maffenvorratb navy = nd x = 
Erfter Fall: ww < nv; mithin während ber Auögleis 


chungszeit (a) jährlich weniger zu ſchlagen — 
Regelungsangriff: 





3 alſo der 


DV — WV 
e = wd — — ˖ 
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Zweiter Fall: vv — mv; mithin jährlich = mehr 
zu ſchlagen; alfo der Regelungsangriff 
WV — 10V 

a 

In diefen Formeln findet ſich viele Übereinftimmung. Iſt 
der wirkliche Maflenvorrath Eleiner, ald der normale: fo wird 
der Ausgleichungstheil ſubtrahirt; im Gegenfage, addirt. Die 
Auödgleihungszeit will man gewöhnlich der Umtriebözeit gleich 
ſetzen; mehr habag jedoch die Werthnugungs= Prozente und dad 
Bedürfniß darüber zu entfcheiden. Überhaupt möchte der Kal 
fehr felten fein, wo ein doch nur in der Idee beruhender Nors 


e=wd + 





malvorrath durch Schmälerung bed Nachhaltertragd und mit 


Beeinträchtigung ded gewohnten Einkommens aufgefpart werben 
dürfte, und dann würbe ber Zarator viel ficherer geben, dies 
vermeintliche Wiederaufforften durch eine recht kluge Leitung des 
Zuwachſes einzurichten, wozu aber nur dad Fachwerk gesignete 
Mittel und Wege darbietet. 

Die fummarifhen Regelungen des Maffenvorrathes find viel - 
zu oberflächlid und durchaus nicht geeignet, den Normalzuftand 
eined Waldes ficher zu umfaſſen. Einigen Vorzug verdient ins 
deß doch die auf den wirklichen Zuwachs gegründete Formel 
wegen ihrer Brauchbarkeit bei der Fachwerksabſchaͤtzung; deßhalb 
haben wir fie auch etwas ausführlicher behandelt. 


$. 458, Erzielung des Waldnormal⸗Zuſtandes. 


Dad weitere Ziel einer jeden Korftbetriebdeinrihtung und 
Ertragsabſchaͤtzung iſt die wirthfhaftlihe Herftellung 
des Waldnormal:Zuflandes zum Nutzen der Zukunft, 
ohne Opfer der Gegenwart... Diefer Vollkommenheits⸗Zuſtand 
beruht theild in dem gefammten Waldvermögen, theild in dem 


geordneten Waldflande, 


1) An dem gefammten Waldvermögen verficchten 
wir fo eben die fummarifche Regelung, fanden jedoch, Daß es 
berfelben an zureichendem Grunde fehlt, und fich Fein Wald: 
eigenthümer auf bad verlangte Zuruͤcklegen vom gewohnten und 


6 
\ 





1 — 


wirklich fälligen Ertrage ohne fichere Gewähr einläßt. Im Fach⸗ 
wer? iſt es weit leichter, mittel Tluger Anorbnungen und gut 
berechneter Kunftgriffe, die MWaldzuftände aller Orte und Zeiten 
. gleihfam durch fich felbft zu heben und der Zeitfolge nach ganz 
ausführlich darzulegen, wie fich das Waldvermögen feiner Voll: 
fommenheit von Stufe zu Stufe näbert. Hierbei findet ber 
Tarator auch mandye Mittel, an dem vermeintlichen normalen 
Maffenvorrathe noch Vieles zu ermäßigen, mit einem bebeutenb 
kleinern Waldkapitale die vollkommenen Walderträge zu gewins 
nen und dadurch Die Waldnutzungs⸗Prozente mehr und mehr zu 
heben. 

2) Die forſtmaͤßige Ordnung im Waldſtande, welche 
der gute Forſtwirth unerlaßlich fordert, der Etatsformler aber 
ganz mißachtet, laͤßt ſich nur durch die Fachwerkseinrichtung er⸗ 
moͤglichen, mittels eines gut angelegten Betriebsplanes, nach 
welchem von Periode zu Periode die verhaͤltnißmaͤßige Waldflaͤche 
dermaßen verjuͤngt wird, daß der Zukunft alle Altersklaſſen an 
innerer Vollſtaͤndigkeit, äußerer Ausdehnung und geregelter Reihe⸗ 
folge vollfommen überliefert werben. 

3) Bis jegt war freilich die Fachwerksabſchaͤtzung noch viel 
zu fehr in ihren Einzelheiten befangen, um nach den gegenwär- 

tigen und Pünftigen Gefammtzuftänden des Waldes recht zu fra⸗ 
gen; fie begnügte fich meift mit ihren Periodenzwingern und 
legte nicht weiter dar, wie dereinſt die Waldvolllommenheit ers 
zielt werde, dachte auch eben fo wenig daran, ſich nebenbei, 
wenn nur verfuchöweife, der fummarifchen Regelung ihrer Maf: 
fenvorräthe zu bedienen, ober von ber Nutzung des Waldkapitales 
Rechenfchaft zu geben, obfchon ihr alle dazu erforderlichen Ma: 
terialien ganz offen in der Hand lagen, 


$. 459, Anwendbarkeit der verfhiebenen Ab: 
ſchaͤzungs-⸗Methoden. 


Von obigen fuͤnf verſchiedenen Abſchaͤtzungs⸗ Methoben hat 
eine jede ihre befondere Anwendbarkeit, bedingt von dem Wal d⸗ 
zuflande, ben Shägungsmitteln und dem Schaͤtzungs⸗ 


zwede. Laſſen wir hier die Einrichtung bed Wirthſchaftsbetriebs 
36 


als Hauptzwed gelten und beziehen wir uns bloß nebenher auf 
die nur felten mangelnden Mittel: fo dürften fi) an die Wald⸗ 
zuftände des ſchlagweiſen Betriebs folgende Urtheile reihen. 

1) Ziemlich geregelter Waldzuftand; einfacher Abtrieb: Hier 
genuͤgt der Betriebsplan mit fummarifcher Abfhägung nach all: 
gemeinen Durchſchnittsnutzungen. Der vorläufig aufgeftellte Er: 
tragfag würde im Laufe der Zeit nach der wirklichen. Ergiebigkeit 
aller nachgemeffenen Abtrieböflädyen berichtigt. 

2) Dinder regelmäßiger Waldzuftand, bedeutende Süden in 
den Alteröflafien, jeboch ohne vermwidelten Zwiſchen⸗ und Um⸗ 
wandlungöbetrieb: Zachwerksabfhägung nach befondern Durch⸗ 
ſchnittsertraͤgen. 

3) Ganz unregelmaͤßiger Waldzuſtand mit verwickeltem Be⸗ 
trieb und kuͤnſtlichen Aushuͤlfsmitteln, aber noch zur planmaͤßigen 
Einrichtung geeignet: Fachwerksabſchaͤtzung nach Sonderertraͤgen. 

4) Hoͤchſt ordnungsloſer Waldzuſtand, worin dermalen weder 
eine beſtimmte Schlagfuͤhrung, noch ein feſter Betriebsplan Statt 
finden kann; nicht minder im bleibenden Plaͤnterwalde: Sum⸗ 
mariſche Abſchaͤtzung nach dem Nutzungszuwachſe. | 

5) Zu bloßen Ertragsüberfchlägen dient die reale oder auch 
progreffionale Durchſchnittsnutzung, wenn man nicht vorzieht, die 
Erträge der naͤchſten Abtriebe befonders zu ſchaͤtzen. 

Diefe verfchiedenen Methoden können in bemfelben Xorfte 
vecht füglid neben und binter einander angewendet werben, je 
nachdem der Betrieb eben mehr oder weniger Anhalt bedarf, 
Nur muß eine und biefelbe Überfichts: und Nachweifungd: Form 
die Ergebniffe von allen zufammen paßlich aufnehmen. 


$. 460, Gelegentliher Waldnugungss Betrieb, 


Handelt es fich eben nicht um Regelung bes fünftigen Wald: 
angriffs mit Herflellung eines forftimäßigen Altersklaſſen⸗Verhaͤlt⸗ 
niffes, und will man einem Waldgute, als Kapital betrachtet, 
nur bie hoͤchſten Zinſen abgewinnen, ohne.eben ein jährlich gleis 
des Einfommen zu verlangen: fo ift jeder ausführliche Betriebs: 
plan und jede umfaflende Ertragsabſchaͤtzung entbehrlich, Man 
führt in diefem Falle einen zeitgemäßen, freien Nutzungsbetrieb, 


\ 


bloß und allein nach Maßgabe der fich darbietenden Verkaufs⸗ 
gelegenheiten und der von Zeit zu Zeit in ben nutzbaren Hölzern 
zu unterfuchenden Werthzunahme Prozente. Nachfrage und Zins⸗ 
fuß beflimmen dabei die Haubarfeif® Ale Bäume und Veftände, 
welche die erforderliche Werthzunahme nicht mehr gewähren, fallen 
der Nutzung anheim, fo weit fich eben ein guter säftengpre, 
wofern ed die Nachzucht nur irgend geftattet. 

Diefe Nugungsweife wird einerfeitd durch rafche Verjuͤngung, 
pfleglihe Durchforſtung und Erziehung der gefuchteften Holzforten 
mit Gewinnung aller Nebennugungen, andrerfeitd durch Erzielung 
‚aller zeitlichen Verkaufsvortheile höchft einträglih. In den klei⸗ 
neren Privatwald:Wirthfchaften kann man von diefem freien, in 
Zwiſchenzeiten auch auszufegenden Nubungdbetriebe den beften 
Gehrauch machen; die Ermittelung ded Werthzunahme⸗Prozentes 
Bann einem jeden Holzförfter mechanifch angelernt werden, 


$. 461. Unerlaßliche Leiftungen einer jeden 
MWaldtaration, 


Eine jede Forſtertrags⸗Abſchaͤtzung, hat fie zumal die Eins 


richtung des Betriebs zum hauptfächlihen Zwecke, follte in ihren 


Leiftungen durchaus folgende Arforderungen befriedigen: 

1) Zureihende Aufnahme aller Ertragsquellen, 
welche entfpringen aus der Größe und VBefchaffenheit des Stand⸗ 
orte und Beſtandes und aus allen, dad Einkommen weiter bes 

dingenden äußern Beſitz⸗, Abſatz⸗ und andern Nutzungs⸗Ver⸗ 
haͤltniſſen. | - 

2) Aufftellung eined meifterbaften, den Zorftvers 
bältniffen durchaus entfprechenden Betrieböplaned zur Er: 
tragserzeugung und Entnehmung an allen Orten und zu allen 
Zeiten. 

3) Herbeiziehung aller thulihen Wirthſchafts— 
Funftgriffe, um für jede Zeit den werthvolleften Ertrag 
zu erzielen, ohne einen unnöthig großen, gefährdeten Maſſenvorrath. 

Ä 4) Darlegung der Werthzunahme⸗Prozente jeder 
ältern Beſtandsklaſſe und der Werthnugungs>Prozente 


jede Waldverbandes. 
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5) Raſche, ſichere und gewinnbringende Vervollkomm⸗. 
nung des vorgefundenen Waldzuſtandes, ſo daß waͤhrend 
der gegebenen Einrichtungszeit allerwaͤrts die angemeſſenſte Wald⸗ 
gattung mit folgerechter AlteWabftufung in wohlgeſchloſſenen kraͤf⸗ 
tigen Wuͤchſen entſtehe. 

Möwahl der leichteſten Mittel und Wege zur Berbef: 
fer Mg und Unterhaltung des Waldes, fo wie der ge⸗ 
eignetften Maßregeln zur Sparung aller unndthigen Waldnutzungs⸗ 
koſten. 


F. 462. Hauptregeln für jede Waldtaration an ſich 

An ſich ſelbſt haͤtte jede Waldtaxation folgende allgemeinen 
Anforderungen zu erfuͤllen: 

1) Das Verfahren, ſowohl bei der Ermittelung, als bei 
der Regelung, muß nicht nur zweckmaͤßig, ſondern auch ein⸗ 
fach und leicht, hinlaͤnglich genau und ſicher ſein. | 

2) Die Betriebseinrihtung foll nur Feftfieben: 
des zur Grundlage nehmen, und zwar nie etwas Anderes, 
als die ſtets verbleibende Abtheilung der Forſtorte mit Beſtim⸗ 
mung der Betrieböperioden, Betriebdarten, Waldverbände und 
einftigen Hieböfolgen; in feinem Falle darf fie ungewiffe ober 
veränderlihe Dinge, wie die Umtriebözeiten und Perioden: 
flallungen, Ertragoͤtafeln und Etatöformeln, ald Hauptfundamente 
gebrauchen. 

3) Alle Anorbnungen müffen ben Forftverhält: 
niffen, der drtlihen Erfahrung und der Wiffen: 
fhaft entfprehen, ohne den künftigen Betrieb in zeitges 
mäßer Begegnung unerwarteter Ereigniffe und in freier Bes 
nugung befjerer Einficht nur irgend zu beſchraͤnken. Kein Ber: 
fehen der Forfttaration darf auf die Forſtwirth— 
fhaft dauernden Einfluß baben können, 

4) Die ertheilten Borfchriften müffen fur; und ver: 
ftändlich fein, fi) nur auf dad Nothwendige beſchraͤnken und 
für alle Betricbs- und Abfhägungsarten unbedingt einerlei 
Form haben. Alle dazu gehörigen Überfichten find auf handliche 
Bogengröße zu befchränfen. 
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5) Jede von der Zeit herbei geführte Abweichung des 
Betriebs muß durch die leichteſten Mittel wieder eingerich- 
tet werben können, ohne daß die feften Grundlagen im Forfte 
‚eine wefentliche Veränderung erleiden. 

6) Die ganze Forfitaration muß wenig koſten, 
wo möglich fortdauernd beftehen, eine wandernde Un 
terrichtsanftalt Fein und die Wirthſchaft aller Zeiten 
finnig beteben, 

Dies find die Hauptbedingungen, welche man jeder Forſt⸗ 
einrichtung ftellen follte; wir haben uns ſtets beftrebt, fie in 
Theorie und Praris nah Möglichkeit zu erfüllen, und nur wo 
bie Verwaltung nicht in den Geift der Einrichtung eingehen 
konnte, waren wir e8 nicht im Stande. 


IV. Waldwerth » Schäßung. 





$. 463, Srundingerder Waldwerthſchaͤtzung. 


Der Geldwerth irgend eines Waldeigenthums kommt nicht nur 
wegen Kauf, Tauſch, Erbſchaft, Berechtigung, Entwendung oder 
anderer Enteignung zur Frage, ſondern auch oͤfter bloß, um die 
Benutzung danach beſſer zu regeln. Dieſe iſt uͤberhaupt der 
weſentliche Gegenſtand jeder Waldwerthſchaͤtzung; nach ihr baſirt 
ſich der Waldwerth, wie nach den Zinſen das Kapital. Die 
Waldnutzung entfaͤllt zwar zunaͤchſt dem Waldvermoͤgen; fie 
hängt: jedoch nicht von dieſem allein ab, oͤfters viel mehr von 
zufälligen Umftänden und perfönliden *3weden. 
Daher Tann ed auch in feinem Falle einen unbedingten Wald⸗ 
werth geben, ' 

Die zufälligen Umftände beherrfhen den Werth bes 
Geldes an fih, die Abfegbarkeit und den Preis ber Walder⸗ 
zeugniffe, die Sicherheit ded Holzvorrathed und aller andern 
Mittler des Waldwerthes mehr oder minder. Die perfönli: 
hen Zwecke machen bald den Geldbeſitz, bald den Waldbefig 
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werthuoller und annehmlicher; fie rufen hier die Nothwendig⸗ 
Feit, dort die bloße Neigung hervor, eine Waldung fo oder fo 
zu benugen, ein Waldeigenthum zu erwerben, oder zu veräußern, 
Auf diefe gar mannigfaltigen Verfchiedenheiten, welche ſich meiſt 
in Zahlen gar nicht barftellen laffen, Tann der Schäber keines⸗ 
weges einzeln eingeben; eben fo wenig darf er fich mit einem 
einfeitig bedingten Waldwerth begnügen, 

Jede Waldwerthſchaͤtzung muß auf einem feften Fundamente 
beruhen und babei Dad mehr Zufällige und Perfönliche bloß als 
Nebenfache den wefentlihen Werthverhältniffen mit anpaffen, fo 
daß ein jeder der Betheiligten zur Kenntniß des ihn befonderd 
angehenden Werthes gelange. Zu diefem Fundamente ift bie 
Ermittelung ded ganzen Werthgehaltes nebft den befondern Werth⸗ 
verhältniffen und die Beſtimmung der geeigneten Benutzungs⸗ 
weifen esforderlich. 


8.464, Befigverhältniffe 


Vor Allem hat man die Grundbefigung, deren Bezies 
hung zum Nachbarbeſitz, die nusßeren Forſtgerechtſamen 
und laftenden Dienftbarkeiten aller Art mit dem vom Fre 
vel zu befürdhtenden Werlufte, hauptſaͤchlich auch die etwaigen 
Befhränkungen der Eigenthumsfreiheit ald weſent⸗ 
liche Mittler des Waldwerthes zu erforfchen und aufzunehmen. 
Zudem ift die Begrenzung, Figur und Grundfläde 
fomohl von dem Sanzen, als auch von allen Verfchiedenheiten 
des Grund und Bode, des Holzbeftandes. und der Nebenftüde, 
felbft vom Bereiche der dußern und innern Grundberedtigungen 
fo genau zu ermitteln, als ed der gegebene Iwed bedingt, Be: 
fonders wo’e8 fih um Waälderwerbung handelt, barf man wes 


. ber die vorgelegten Karten und Flächengehaltnachweifungen, noch 


bie angegebenen Grenzen ohne Weitered ald richtig und unbe⸗ 
fleeitbar annehmen; nicht minder hat man das Eigenthums⸗ 
und Dispofitionsrecht des Weräußerers, fo wie den etwaigen hy: 
pothefarifchen Werband bed Erwerbungsgegenflanded genau zu 
erfragen. ” 
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8.465, Örtlichfeitsverhältniffe, 


Bon jedem näher abgetheilten Forftorte erhebt und befchreibt 
man bie natürliche Befhaffenheit nah Kage, Boden 
und Ortögüte, nicht nur für die Waldwirthfchaft, fondern 
auch für Ader: und Wiefenbau, oderezu ſonſtigen Iweden, und 
zwar mit näherer Angabe der oͤrtlichen Umſtaͤnde, namentlich der 
Belegenheit an Ortfchaften, Holzungen, Fluren, fo wie mit An: 
deutungen der angemefjenen Holzzucht oder anderartigen Benu: 
gungsweifen. Dazu wirft man noch die durchſchnittliche 
Ortsgüte vom Ganzen aus und beſtimmt vorlaͤufig den all⸗ 
gemeinen Bodenwerth. 


$. 466. Waldbeflandsverhältniffe. 


Bon jeder weiter gefchiedenen Beflandesabtheilung iſt, außer 
der beſondern Ortsguͤte nebſt Bodenzuſtand, aufzunehmen: bie 
Beftandsform, dad Alter, die Stammgröße, die 
Stellung und dad Wachsthum, mit der Beflands: 
güte an Maflengehalt und Zumachsbetrag nebſt geeigneten Be: 
triebövorfhlägen. Hiernach wird vom Ganzen der auf: 
bereitbare Holzvorrath ohne alle weitere Beruͤckſichtigung 
der Abfegbarkeit auögeworfen nach den in der Gegend gangba- 
ren Nutz⸗ und Brennholzforten von verfchiedener Form und 


Güte. Ebenfo auch der laufende Jahreszuwachs. Das 


bei ift die Schäßung der Nebennugungen von dem Holzbe- 
flande und Waldboden, fo wie der befondern Nebengrund⸗ 
ftüde, nicht zu unterlaffen. 


$, 467. Abfagverhältniffe, 
Meiter hat man ſich in Kenntniß zu fegen von allen du- 


- Bern Verhältniffen, welde im Verkehr auf den srtlichen 


Werth des Bodens und Beſtandes und deren Erzeugnifle wes 
fentlihen Einfluß haben, bedingt durch Pie weitere Bewaldung 
und forftlihe Mitbewerbung, die Wegfamkeit der Gegend mit 
Zu: und Ausfuhr, den Nahrungsitand, Werbrauch und Begehr 
der Anwohner, die Abfegbarkeit der rohen Forſt⸗ und Lander⸗ 
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zeugniffe, nebft den fraglichen Preifen, Arbeitslöhnen u. ſ. w. 
im ganzen Abfagbereiche ded Forſtes. 


$. 468, Nutungsverhältniffe, 


Naͤchſtdem wären alle theils für den Waldbefiger, theild für 
einen jeden betheiligten Dritten mehr oder minder zweddienlichen 
PDerfonalverbältniffe auszukundfchaften. Diefe beziehen 
ſich hauptſaͤchlich auf folgende Gegenftände: Die feitherige Be: 
nußgung und die etwaigen Verkaufszwecke von Seiten des Be: 
ſitzers; die nähern ober entferntern Nugungszwede eines jeben 
der etwaigen Bewerber; die Zhulichkeit der Waldzerfchlagung; 
die Erzielung ded größten Holz» und Merthertraged, ober, des 
boͤchſten Geld = und Zinfengerwinned bei fortgefegtem Waldbes 
triebe; die Sicherung des ftehenden Holzvorrathed gegen jede Ge- 
fahr; die Ergänzung irgend eines andern Wirthfchaftöverbandes; 
anderartiger Gebrauch zu Aderbau oder Viehzucht und derglei⸗ 
hen; Selbfiverwaltung und Leitung des Wirthfchaftöbetriebs, oder 
irgend ein anderes, befondern Vortheil darbietendes Vorhaben. 


$. 469. Verwerthungs-Zinsfuß. 


Der den Waldwerth bepingende Zinsfuß ift man: 
hen Zufälligkeiten untermorfen und weicht mehr oder minder von 
dem gemeinüblichen oder demjenigen Zindfuße ab, der dem taͤg⸗ 
lichen Verkehr zur maßgebenden Richtfehnur dient und ſich bei 
gerichtlich verbrieften Darlehen am ficherften zu erfennen giebt. 
Holgende Werthverhältniffe begründen dieſe Abweichungen mehr 
oder minder: 

1) Borzüge des Waldbeſitzes an ſich. Dad Wald⸗ 
kapital ſteht offenbar ſicherer, als jedes gewoͤhnliche Darlehen, 
beſonders wenn es an wirkſamen Maßregeln nicht mangelt zur 
Steuerung des verderblichen Waldfrevels. Zudem kann der Wald⸗ 
beſitzer ſeine Nutzungsbetraͤge leichter voraus entnehmen, als der 
Kapitalift feine Zinfenbezüge, auch auf die Steigung der Wald⸗ 
preife mehr rechnen, wogegen der herrfchende Zinsfuß wohl eher 
fintt. Freilich ift die Umfegung großer Waldgüter in. bares Geld 
nicht fo leicht zu ermöglichen, zumal nach dem unbebingten Ge: 
baltwertbe. 
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NAs oͤrtliche Umſtaͤnde, die auf den Waldwerth be⸗ 
ſondern Einfluß haben, machen ſich geltend: 

a) der bei aͤhnlichen Grundanſchlaͤgen in der Gegend uͤb⸗ 

liche Zinsfuß; 

b) der Begehr nach Grundbeſitz; 

ec) die etwaige Beſchraͤnkung des Waldeigenthums durch 
Landesgeſetze, Grundberechtigungen u. dgl, m.; 

d) die Belegenheit ded fraglichen. Waldgutes, fofern das⸗ 
felbe ein anderes Beſitzthum mehr ergänzen und vervoll: 
tommnen kann, oder andere Vortheile darbietet. 

3) Zufällige Umftände beflimmen bald den Käufer, 
bald den Verkäufer, einen höhern oder niebrigern Zindfuß anzu⸗ 
nehmen. So fucht der Käufer einen hoͤhern Zindfuß und das 
durch einen niedrigern Kaufpreis zu gewinnen, wenn der Ber: 
Täufer in Geldverlegenheit ift und verkaufen muß, oder wegen 
befonderer Gefahr oder Unannehmlichkeit gern verkaufen will; 
auch wenn ſich für das Grundftüd eben ein anderer Bewerber 
nicht findet, vielleicht, weil ed zu groß oder zu Plein, oder zu 
entlegen ift, ober weil die geftellten Kaufbedingungen nicht ans 
nehmlih find u. f.w. Der Verkäufer macht dagegen einen . 
niedrigern Zindfuß geltend, wenn er eben nicht zu verkaufen ges 
denkt, mehr nach Gewinn trachtet, das fragliche Eigenthum aus 
befonderer Vorliebe, oder wegen eined anderweitigen Gebrauchs 
werther hält; auch wenn fi) mehr Käufer einfinden, zumal 
ſolche, die ihr Befisthum ergänzen, ihre Wirthfehaft erweitern, 
ihre baren Gelder gern anlegen wollen u.f.w. Zudem nimmt 
wohl auch Mandyer an, daß ein reger, feiner Betrieb noch Nus 
Bungsquellen eröffnen und Vortheile bervorfuchen koͤnne, bie der 
Schäher zu erforfchen gar nicht im Stande fei. _ 

Den durch bie Summe aller eben beitragenden Werther 
-hältnifje bedingten Zinsfuß, zur entfprechenden Verwerthung des 
Walded, nennen wir Verwerthungs-Zinsfuß. 


$, 470. Waldpreife. 


Der oͤrtliche Werth und die Preife aller Walderzeug- 
niffe an Bau⸗, Berl: und Kleinnugbölzern, an Brennhoͤlzern 
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in Spalt» und SKnüppelfcheiten, Reifig und Stöden jeder vors . 
tommenden Werthgattung, fo wie an Nebennugungen aller Art, 
müflen zum Behuf der Werthſchaͤtzung genau ermittelt werben. 
Hierbei darf man aber nicht bloß nach den beftehenden, oͤfters 
aus einem umfichtölofen Vertrieb heroorgegangenen Preifen allein 
fragen, befonder& wo noch feſte Zaren Statt fanden; nicht fel- 
ten verfpricht auch die nächfte Zukunft‘ bedeutend höhere Preife. 

Mit den Waldpreifen fiehen die Bereitungsfoften der 
Walderzeugnifle in enger Beziehung, und diefe werben wieder 
bedingt von den Arbeitslöhnen der Gegend, Dan nimmt davon 
felbft die üblichen nicht ohne nähere Prüfung an und rechnet fie 
in der Regel als bloßen Verlag ſogleich von den Verkaufsprei⸗ 
fen ab, 

Wichtig ift die Unterfuchung der wirklich Statt findenden 
Abfegbarkeit und Werkäuflichkeit, fowohl überhaupt als in Bes 
zug auf befondere Sorten. Derjenige wuͤrde fich fehr irren, der 
einen bedeutenden Maffenvorrath, zumal in. waldreihen Gegen: 
den, entfernt von Flüffen und Straßen, ſogleich ausnutzen und 

‚zu Gelde machen wollte, Es giebt Wälder, wo auch nicht das 

Geringſte mehr abgefeßt werden fann, nämlich um gute Preife, 
als was bie feitherige Abgabe beträgt, und wo alfo der uͤber⸗ 
ſchuͤſſige Rusungstheil von Boden und Maffenvorrath ein mehr 
oder minder unverwerthbared Kapital ift, wofern nicht erſt neue 
Abfatzwege eröffnet werden. 


471, Waldnugungstoften. 


Weiter ift aller Koftenaufwand, welcher mit dem Beſitze 
und Wirthfchaftöbetriebe eined nugbaren Waldgutes fländig ver: 
bunden ift, genau zu erörtern, nämlich: 

1) Die Entrichtungen an Steuern und andern Grund» 
abgaben, an Nugnießungen und andern Bezügen, in barem 
Gelde oder Erzeugniſſen. Süglicherweife wäre hier der Verluſt 
durch Waldfrevel mit in Rechnung zu flellen, fo weit bie Ers 
tragsabfchägung diefen Betrag nicht unmittelbar ausfcheibet. 

2) Die Unterhaltungdloften, welde der Holzanbau, 
der Wege: und Brüudenbau, die Sicherung der Grenzen und 
hberhaupt die ganze Waldpflege in Anſpruch nimmt. 
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3) Die Verwaltungskoſten an Gelb: und Naturalbes 
zügen der Walbauffeher und Wirthfchafter, der Kaflenverwal: 
tung und Forflübermachung. 

4) Die Zinfen von dem Betriebskapitale zum 
Verlag der Bereitungds und anderer Nutzungskoſten, welche der 
Verkaufspreis unmittelbar wieder erfegt; fo auch zu etwaigen 
BVBorfchüffen an Unterhaltungs » und Verwaltungskoſten. Zu bies 
fen Zinſen kann auch der Verluft an nicht pünktlich eingehenden 
Geldern gerechnet werden, fo wie jede andere noch moͤgliche 
Einbuße. 


5.472, Baldbodenmwertbe 


Der Werth des bloßen Waldbodens an fich hängt 
bauptfächlih von ve eigenthuͤmlichen Gebrauchsfaͤhigkeit und der 
guten Belegenheit ab. 

1) Man kann den Boden theilen in unbedingtes und 
bedingte Waldland, bedingted und unbedingtes 
Fruchtland. 

a) Als unbedingtes oder natürlihes Waldland iſt 
derſelbe nichts Anderes zu tragen faͤhig, als Holzwuchs, und 
inſofern giebt ihm die Holzzucht allein einen Werth. 

b) Das bedingte Waldland koͤnnte wohl Feldfruͤchte 
tragen, liegt jedoch der Landwirthfchaft zu wenig an der Hand, 
um von biefer anders benugt werden zu können, als etwa zur 
Waldverjuͤngungszeit mit Zwifchenfruchtbau ohne weitere Düngung. 

c) Das bedingte Fruchtland giebt nach der Wald: 
rodung ganz atme Außenfelder, denen nicht genug Fünftliche 
Düngung zugewendet werden kann, und die man beßhalb zu 
Zeiten wieder durch Holzzucht von neuem bereichern muß. 

d) Das unbedingte Fruchtland kann wegen feiner 
Guͤte und Belegenheit nad) der Rodung ununterbrochen zu lands 
wirthfchaftlihen Zwecken felbftändig dienen. 

2) Der unbebingte Waldboden muß Waldland bleibenz der 
bedingte nur fo lange, als ihn die Bevölkerung nicht zu Frucht: 
bau in Anfpruch nimmt; von beiden Bodengattungen koͤnnte 
der landwirthſchaftliche Werth bloß nach dem meiſt niedrigern 
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Weidewerthe gefchäßt werden. Der zu bebingtem und zu unbes 
dingtem Fruchtbau geeignete Waldboden tritt nady der Rodung, 
weiche fich oft fchon durch die Wurzeln und die natürliche Duͤn⸗ 
gung bezahlt macht, in den meift.höhern Werth gleichguter und 
gleichbelegener Seldgrundftüde, deren ortüblihen Preife nach ans 
dern Berkäufen leicht zu beflinmen find, Dabei ift jedoch zu. 
berudfichtigen, daß jedes größere Feilgebot von Neuland diefe 
Preife herunter drüdt, auch daß bier und da eine eigenmädhtige 
Berwandlung ded Waldlanded polizeilichen. und privatrechtlichen 
Einſpruͤchen begegnet. 

3) Nicht felten kommt der bloße Bemwaldungswerth 
von geringen Fruchtländern, Waldblößen und Weideflächen zur 
Frage. Diefer ergiebt fich im Segtwertbg der kuͤnftigen Holz: 
und Nebennugung nebft Bodenbereicherung nad) Abzug t bed gleich: 
zeitigen Koftenaufwanded, Der Gewinn von einer folhen Bes 
waldımg iſt nach $. 410, zu beflimmen und fann in Prozenten 
angefchlagen werden. Betrlige 3. B. der Kaufpreis fanent dem 
Nutzungskoſtenkapitale 12 und böte die fragliche Bewaldung einen 
mit 4 pCt. dißfontirten Jetztwerth von 15: fo gingen davon bie 


4x 15 
an n auf 


jene 12 Ermwerbungdaufwand über. Diefe wären fomit (nad) 
. 12; u — 100 :p) zu — — 5 pCt. angelegt, was ſich 
auch aus 12: 15 — 4: x unmittelbar ergiebt. Die ſtark ent⸗ 
ſtehenden Holzgattungen, welche nicht viel uͤber 40 Jahre zu 
wachſen brauchen, bieten meiſt einen nicht unanſehnlichen Be⸗ 
waldungsgewinn. 

4) Sn der Regel ſtellt ſich der Landwirthfchaftfiche Merth 
von geringem oft ganz entlegenem Waldboden, wegen beffen 
minderer Ergiebigfeit bei unerſchwinglichem Arbeitd= und Dünger: 
aufwande, fehr niedrig, und dußert fich nach bemfelben irgendwo 
ein’ größerer Begehr, fo entfpringt daraus meill Nachtheil; denn 
fobald die natürliche Duͤngkraft bed Neulanded audgebaut iſt 
und dad Waldfireufammeln nicht frei gegeben wird, verwandelt 
ſich der eingebildete Nugen in beflagendwerthen Schaben. 


Aprozentigen Zinfen (nad 100 :4 == 15: x) = 
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$. 473. Holzbeſtandswerthe. 


Die vorfindliche Holzbeftandsmaffe einer Waldung hat nach 
Umftänden fehr verfchiedene Werthe; wir heben davon als haupt⸗ 
fählih den Gehaltwerth, Abſatzwerth und Nachhalt⸗ 
wert) aus. 

1) Den Gehaltwerth vom ganzen Maſſenvorrathe be⸗ 
rechnet man nach der Summe einer jeden vorhandenen Werth⸗ 
ſorte und dem ihr zukommenden Waldpreiſe. Dieſe Rechnung 
laßt ſich vereinfachen mittels "geeigneter Durchſchnittspreiſe jeder 
Altersklaſſe. Wo Maſſenvorräthe zur Frage kommen, bie den 
saufenden Abſatz überſteigen, kann der Gehaltwerth leicht begreif- 
lich nicht unmittelbar geltend gemacht werden. 

2) Der Abſatzwerth umfaßt die ohne erhebliche Einbuße 
“ eben abfegbare Beſtandsmaſſe. So lange derfelbe den Gehalt: 
werth einer Holzung nicht erreicht, muß fich deren gänzikhe Abs 
nugung oder die Verwirklichung ded Gehaltwerthes nad) der 
Größe des Abfaged richten. Diefer Werth böte in einem folchen 
Falle ‚für größere Waldungen von Jahr zu Jahr eine Rente, die 
dem vom Abſatz bedingten Sahresertrage gleich flände und bis 
zur gänzlichen Erfchöpfung des Maffenvorrathes dauerte, | 

3) Der Nachhaltwerth ift bedingt durch die von Jahr 
zu Jahr in einem Wirthfchaftöwalde gut ablömmliche und in 
defien Abfatbereihe gut anbringbare Holzmaſſe. Derfelbe kann 
nicht größer fein, ald der Abſatzwerth; denn wenn in foldem 
Falle eine nachhaltig zu benugende Waldung auch .mehr Ertrag 
‘ bietet, fo mangelt e8 an zureichendem Abfage um gute Preife. 


$., 474, Werthverhaͤltniſſe einzelner Wald⸗ 
grundftüde. 
Der Werth einzelner Waldgrundſtücke, deren Abnugung Pein 
Hinderniß findet, befteht in dem zur fraglichen Zeit eben flatts 
baften Bodenwerthe und Beſtandswerthe. Man Ihägt 
ven Bodenwerth nad) den maßgebenden Umftänden ald Wald: 
land oder Fruchtland, ben Holzbeftandswerth aber nah . 
feiner zeitlichen Nutzbarkeit. Der erwachfene Holzbefiand mit uns 
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zureichender Werthzunahme wird in ber Regel nach dem Gehalt 
werthe veranfchlagt, jedoch mit mehr oder weniger Eimbuße, im 
Fall der Ausverkauf. ein zu ſtarkes Zeilgebot erforderte. Wenn 
der Berbraudy die größere Abtriebömafle nicht aldbald um gute 
Preife aufzunehmen vermag, ift die Abnugung auf mehre Jahre 
zu vertheilen. Steht das reine Werthzunahme-Prozent des Bes 
ſtandes noch höher ald der Verwerthungs⸗Zinsfuß, wie meift bei 
ben Jung- und Mittelhölzern: fo pflegt man ben dadurch ges 
winnbaren höhern Zinfenbezug erft noch zu nutzen, oder doch mit 
zu veranſchlagen. 


$. 475. Werthverhaͤltniſſe ganzer Wirthſchafts— 
waldungen. 


Hier handelt es ſich ebenfalls zuosrderft um den Boden: 


werth und Beſtandswerth, naͤchſtdem aber auh um die 


davon Yu erwartende Rente, In den gewöhnlichen Wirthſchafts⸗ 
waldungen mangelt nicht; nur der Vollbeftand im Ganzen, fons 
dern auch das georbnete Alteröflaffen-:Berhältnig mehr oder mins 
ber; der Boden kann daber feine volle Rente durch ben Bes 
ftand nicht wohl abwerfen, und deßhalb überfteigt hier auch öfters 
ber landwirthſchaftliche Bodenwerth den forftwirthfchaftlichen, wels 
der erft mit dem normalen MWaldzuftande feinen eigentlichen 


Hoͤhenpunkt erreichen koͤnnte. 


Was den Beſtandswerth an ſich betrifft, ſo ſind deſſen Ver⸗ 
haͤltniſſe am beſten in Vergleich mit der Normalwaldung zu 


beurtheilen und zu ordnen. Hauptſaͤchlich kommt hierbei die 
überſtaͤndige Nutzungsmaſſe zur Frage, nämlich diejenige, 


deren reines Werthzunahme⸗Prozent unter den Verwerthungs⸗ 
Zinsfuß geſunken iſt. Dieſe müßte fo bald als thulich abgenutzt 
werden, und zwar mit der eingaͤngigſten beginnend. Man be⸗ 
ſtimmt dazu einen Zeitraum, in welchem dieſe Überſtandsmäſſe 
mit dem mindeſten Verluſte gut abſetzbar und dabei 
für die Walderziehung gut abkoͤmmlich iſt. Zu Ende 
dieſer Nachnutzungszeit muͤßten die ſchwachhaubaren Hoͤlzer ſtell⸗ 
vertretend einruͤcken koͤnnen. Von da an naͤhern ſich die Werth⸗ 
verhaͤltniſſe mehr den normalen, wenn auch in den Nachwuüͤchſen, 


v 
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beſonders durch die beſchteunigte Abnutzung uͤberſtaͤndiger Holz⸗ 
vorraͤthe, ein neues Mißverhaͤltniß eingetreten iſt. Dies laͤßt fich 


durch forſtliche Kunſtgriffe, beſonders durch Anbau raſch ent⸗ 
ſtehender Waldmaſſen, vielſeitig heben. 


6416 Werthverhaͤltniſſe der Waldneben— 
nutzungen. 


Die Waldnebennutzungen beſtehen theils in Abfaͤllen und 
Ausſcheidungen der Holzwuͤchſe ſelbſt, als Fruͤchte, Blaͤtter und 
Saͤfte; theils in Nebenerzeugniſſen vom Waldboden, als Gras, 
Weide, Streuſel u, ſ. w.; theils in Wieſen, Adern, Hutungen, 
Steinbruͤchen und Erdgruben, Gewaͤſſern und andern Neben⸗ 
grundſtuͤcken. Sie kommen nach ihrem fo rſtlichen und wirk⸗ 
lichen Werthe in Betracht. Der forſtliche Werth wird 
beſtimmt nach dem Verluſte, welchen der Waldbeſtand durch 
deren Entnehmung an feiner Ertragſamkeit erleidet, Bei dieſer 
gar nicht leicht zu begründenden Beflimmung mag ſich der Wald» _ 
fhäger vor Allem der eingemurzelten Vorurtheile enthalten. Dan 
bat 3. B. ſchon Öfter große Opfer zur Ablöfung ber verrufenen 
Waldweide gebracht; defjen ungeachtet finden ſich jegt nicht 
wenig überzeugende Fälle, wo eine beſchraͤnkte Wiedereinraͤumung 
derſelben dem geordnetern Walde. offenbar zum beſſern Gedeihen 
diente. 

Die wirklichen Werthe der Nebennutzungen müffen wo 
möglich nach den laufenden Preifen der Umgegend ermittelt wer: 
den, fo weit diefe in freiem Verkehre von felbit entflanden find 
und einen haltbaren Grund haben, keinesweges aber nach den 
eingefchlichenen Waldpreifen. Ganz unverantwortlich wurde z. B. 
früher die Waldflreunugung unentgeltlich zugelaffen und dadurch 


dad große Streubedürfniß herbeigeführt. In Folge jener Ver: 
nachlaͤſſigung darf man jetzt diefe Nusung faum zu 0,2 bis 0,3 


des Strohwerthes anfegen, während dem oͤkonomiſchen und 
dem forfilihen Werthe nach dad Doppelte wohl nicht zu viel 
wäre, 
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8.417, Werthverhaͤltniſſe hinſichtlich des Werth. 
nutzungs-Prozents. 

Entſpricht das Werthnutzungsprozent einer Wirthſchaftswal⸗ 
dung dem Verwerthungs-Zinsfuße, ſo gewaͤhrt dieſelbe auch im 
Ganzen die erforderliche Boden⸗ und Beſtandsrente. Jede Wal- 
bung bietet in ihrem außerſten Werthnutzungs-⸗Pro⸗ 
zente, ſtehe dasfelbe gegen den Verwerthungs:Zinsfuß hoch oder 
niedrig, ein fehr einfaches Werthbfhägungs- Mittel, Be 


- zeichnen wir den Gehaltwerth ihres Bodend mit b, den ihres 


Maflenvorrathed mit mv, ihren Reinertrag mit e und das da⸗ 
durch bedingte MWerthnugungd= Prozent mit np: fo giebt die 
daraus gebildete Proportion 

(b+ mv): e = 100: np 
den Grund zu folgenden Vergleichungen: 

Steht dad MWerthnugungd- Prozent np bem Verwerthungs⸗ 
Zindfuße va gleich: fo flellt fih der wirkliche Waldwerth W, 
welcher hervorgeht, wenn man den jährlichen Ertrag e mit dem 
Verwerthungs⸗Zinsfuße vz Eapitalifirt, genau dem Gehaltwerthe 
b + mr gleid, - Denn ift in den Proportionen 

np : 10 = e : (b+m) 
vz : 10 = ee: W 
np = vz, ſo muß ud W = b+ mr fein. 

Stellt ſich np größer als vz, ein durch Eiteigerung ber 
Werthzunahme wohl zu ermöglichender Fall: fo ift W größer 
als b + mv. Steht im Gegentheile vz höher als np, fo ift W 
Feiner als b + mr, Gtetd verhält fich j 

vinp= (b+m): W, 

Findet fi) das MWerthbnugungsd: Prozent np niedriger, ald ber 
Verwerthungs⸗Zinsfuß vz, mithin der Gehaltwertb (b + mv) 
höher, als der wirkliche Waldwerth W, und läßt fich dasfelbe 
durch gefchicdte Maßnahmen nicht heben: fo liegt der Grund ſtets 
in dem mehr oder minder unabfegbaren Werththeile einer fols 
hen Waldung. Diefen eigentlih unverwerthbaren Betrag 
(b+ mv) — W— x fann man veranfchlagen und in feinem 
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relativen Werthe von dem Gehaltwertbe abziehen; ber Heft ers 

giebt in (b+ mv) — x == W daß eigentlih verwerthbare 

Waldkapital. Bei dem gleichbleibenden Reinertrage e fteigt 

das bezüglihe Waldnutzungs-Prozent ald wahres Wertbs, 

nutzungs-Prozent wp mit x in nachflehender Proportion: . 
(b+mv— x) :e — 100: wp. 

In großen Waldförpern fteht alfo das nach dem mehr ein- 
gebildeten ganzen Gehaltwerthe ausgeworfene relative Werth: 
nutzungs-Prozent weit niedriger, ald daS von dem verwerthbaren 
Waldkapitale bedingte wahre Werthnutzungs-Prozent. Das Ver: 
hältniß zwifchen dem wahren und dem eingebildeten Gehaltwerthe . 
ift ziemlich dasfelbe, wie bei gefuntenen Papieren das zwifchen 
dem Cours⸗ und Nominalwerthe. Diefe Betrachtungenk führen 
zu denkwuͤrdigen Auffclüffen über die Werthoerhältniffe der 
Waͤlder. 


F. 418. Waldnutzungsplan. 


Hat der Taxator des Waldes ganzen Werthgehalt mit allen 
auf deſſen Verwerthung Einfluß habenden Verhaͤltniſſen aufge⸗ 
nommen: fo befindet er fi im Stande, uͤber die Art ind Weiſe 
der Werthausnugung gigen Plan zu entwerfen, Diefem Wald: 
nutzungsplane darf er aber keineswegs nur eine einfache ge⸗ 
meine Waldwirtbfchaft unterftellen. Ihm tft eine ganz andere 
Aufgabe ertheiltz er fol im Intereffe des betheiligten Verkäufers 
oder "Käufers von jeder fraglihen Waldgebrauchs⸗ 
weife den entfprechenden Werth wohl begründet veranfchlagen. 
Dies kann aber ‚nicht anders gefchehen, als mittels Unterftellung 
aller eben anwendbaren, nur irgend vortheilhaften Gemwinnunters 
nehmungen, Sa der umfichtige Waldſchaͤtzer richtet jeden feiner 
Nutzungsanſchlaͤge noch auf eine gemeinüblihe und eine 
feinere, minder und mehr einträglihe Ausführung. 

Wir unterfcheiden hier drei wefentlich verfchiedene 
Waldnutzungsweiſen, von welchen der Zarator vorzüglich 
diejenige auszuwählen und zu verfolgen hat, welche den vorlie= 
genden Umftänben eben am beften entfpricht und zur maßgeben⸗ 
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ben Richtfehnur dienen müßte ober duͤrfte. Jede bedingt eine 
ganz eigene Auswerthung, je nachdem das zu ſchaͤtzende Waldgut 
in ganz unbefchränktem Grundbefige einer Zerfhlagung ans 
beim fallen kann, ober in feeieigenem Waldbefige die volle 
Berzinfung des angelegten Waldfapitaled abwerfen foll, oder 
in beſchraͤnktem, an die Erhaltung eines gewiflen Waldvermögens 
gebundenen Befige mit geeigneter Schonung behandelt 
werden muß. Hieraus entfpringen drei ganz verſchiedene Nutzungs⸗ 
werthe, welche wir Waldzerfhlagungd: Werth, Wald: 
verzinfungd>Werth un Waldfhonungs>Werth nen: 
nen wollen, 


8. 479, Waldzerfhlagungs: Werth, 

Diefer geht hervor aus einer gaͤnzlichen Zerſchlagung 
bed Waldgutes mit Ausverkauf des Holzvorrathes. 
GSeftattung von Seiten der Landesgeſetze und fonftiger Verfuͤgun⸗ 
gen, Ablöfung der etwaigen Grundberechtigungen, höhere Nutz⸗ 
barkeit des Waldbodend zu landwirthſchaftlichen Erzeugungen, 
mindere Werthzunahnte und gute Werkäuflichleit des Holzvor⸗ 
rathes, wohl auch Neigung des Waldbefigerd zu einer folchen 
zerftörenden Umwandlung — find die erften Bedingungen biefer 
Waldnugungsmeife, welche nicht felten den gewöhnlichen Wald⸗ 
werthbfchägungen gegenüber einen hohen Gewinn verforicht. Die 
Maldzerfchlagung mit gänzlichem Ausverkaufe ift jedoch meift nur 
in kleinern Stüden rathſam und nur bei flärkerer Nachfrage 
nad” Grundbefig mit bereiten Arbeitöfräften und Geldmitteln 
ausführbar, Größere Waldungen können nicht leicht zerſchlagen 
werben, und died kann nur nach und nad gefcheben, fo dag in 
ber Zwifchenzeit noch eine geeignete, von Jahr zu Jahr an Fläs 
henbereih und Ertrag ſchwindende Waldwirthfchaft Statt findet, 
Se größer ein Unternehmen diefer Art ift, und je mehr dasſelbe 
aus den Grenzen bed gewöhnlichen Verkehrs heraustritt, um fo 
mehr trügen folhe, das Waldkapital ausbeutenden Gewinnſchaͤ⸗ 
gungen. Manche ſchlaͤgt ganz fehl, die Gelder gehen nicht fogleich 
wieder ein, und bedeutende Einbußen finden Statt, Deßbalb 
vechnet man in biefem Falle auch wegen Wagniß und Gefährdung 
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geeignete Aſſekuranz⸗Prozente zu Gute, Der kluge Spekulant 
findet hierbei jedoch meift feine Rechnung, Daher koͤnnte auch 
das auf folche Weife auszubeutende Kapital Spekulations- 
Werth genannt werben, 


$. 480, Waldverzinfungs:-Werth, 


Die den höhften Zinfengewinn einbringende Wald: 
wirtbfchaft, welche alle Haupt» und Nebenerzeugnifie im geeig- 
netften Zeitpunkte auönußt, fo daß ihr Reinertrag den Bodens 
und Beftandöwerth genügend verzinf’t und alfo das reine Werth: 
nugungd= Prozent mindeftend dem angemeflenen Verwerthungs⸗ 
Zinsfuße gleichkommt, iſt diejenige Waldnutzungsweiſe, welche 
dem Verzinſungswerthe entſpricht. Ein feiner, Alles klug 
berechnender, mehr die hoͤchſte Kapitalnutzung, als die ergiebigſte 
Holzerziehung im Blicke haltender Betrieb macht ſich dazu als 
weſentliches Erforderniß geltend und führt den Schaͤtzer haupt: 
fachlich auf folgende Geſichtspunkte: Minderung des Maſſenvor⸗ 
vathed, Abkürzung der Umtriebözeit und Befchleunigung des Holz 
wuchſes mit möglich rafcher Hervorziehung der Holzerträge; Ver⸗ 
wandlung aller Holzvorräthe, die eine genugfame Werthzunahme 
nicht mehr darbieten, in einträglichered Geldkapital; zudem Ver: 
mebrung der Nebennußungen, Steigerung ber Waldpreife, Min: 
derung der Waldnutzungskoſten u. ſ. w. Der Pleinere Forſthaus⸗ 
halt und der Privatbefis, befonderd in Verbindung mit Land⸗ 
gütern, begünftigen bdiefe feinere Muſterforſtwirthſchaſt ganz vor⸗ 
züglich; fie wird mehr und mehr in's Leben treten, je mehr ber 
Waldeigenthümer feinen Vortheil erkennen und berechnen lernt; 
ift e8 dahin gekommen, fo dürfte der ihr entfprechenbe höhere 
Merth wohl vorzugsweife Privatwaldwerth heißen, 


§. 481. Waldfhonungs-Werth, 
Dieſer Werth wird von der gewoͤhnlichen Forſtwirthſchaft 
begruͤndet, welche mehr eine gewiſſe Waldſchonung zur Obliegen⸗ 
beit hat und daher auf den nachhaltig hoͤchſten, oder einen 
fonft bedingten Holzertrag gerichtet iſt. Größerer Maſſen⸗ 
vorrath, höhere Umtriebszeit, Erziehung ſtaͤrkerer und befſerer 
37* 
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Hölzer, oft auch bedingte, mitunter veralterte Holzpreife, zudem 
ein Gemifh von Solidität und Stabilität find der Charafter 
diefer Verwalter -Wirthfhaft. Dad reine Eintommen von dem 
unverfügbaren Waldfapitale ſteht meift bedeutend niedriger, als 
ber gewerbliche Zinsfuß. In Staatöforften, Stiftungs⸗ und 
Kommunmwäldern, bei audgedehnten Holzungsrechten, befonder& 
mehr innerhalb großer Waldungen, ift diefe Benutzungsweiſe die 
berrfchende; Mangel an Holzabfag geftattet oft Feine andere, 
Wir dürfen den auf folche Weife begründeten Waldwerth aud) 
mit dem Worte Staatsforſtwerth bezeichnen und fchließlich 
auf die große Verſchiedenheit zwifhen Spefulationd-, Pris 
vatwalds und Staatsforſtwerth zuruͤckdeuten. 


$. 482, Feftftellung des Naturalertrags, 


Dft ſteht dem MWalobefiger die Wahl unter jenen drei we⸗ 
fentlihen Walbnugungsweifen frei; nicht felten zwifchen dem 
Zerſchlagungs⸗ und dem Verzinfungd= Betriebe, oder zwifchen 
diefem und dem Schonungd: Betriebe; oder er kann hier diefen, 
dort jenen Zwifchenweg einfchlagen; wenigſtens bürften mitunter 
befondere Theile der Waldung ausnahmsweiſe einer oder der 
andern Spefulation unterliegen. 

Für alle diefe Fälle, welhe der Waldnugungsplan 
näher vorzeichnet, find nun, auf dem Grunde ganz ausführlicdyer 
Ertragsabfhägungen und bloß mit Gebrauch ded Fachwerks, die 
zu erwartenden Holz: und Nebenerträge nebft den et 
waigen Grundverdußerungen von Drt zu Drt nad) ges 
eigneten Nugungsperioden aufzuftellen, und zwar mit den Ver: 
kaufspreiſen ausfchließlich der Bereitungsfoften, mehr oder minder 
in's Einzelne eingehend. 


$, 483. Seftftellung des Geldertrags. 


Mitteld der aufgeflellten Naturalerträge, Grundveraͤußerun⸗ 
gen und Verkaufßpreife, welche jede angenommene Waldnutzungs⸗ 
weife während jeder Nugungdperiode erwarten läßt, ift man nun 
leicht im Stande, die gefammte Geldeinnahme auszumerfen. 
Um von biefer den Reinertrag zu fcheiden, müflen alle mit 
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dem fraglichen Nutzungsbetriebe unzertrennlichen Koften veran- 
ſchlagt und in Abzug gebracht werden. Dahin gehören: | 
1) Bei dem Zerſchlagungsbetriebe: 
a) Etwaige Abfindungsfummen ; 
b) Grundabgaben und fonftige Entrichtungen in der Zwiſchen⸗ 
zeit; 
c) Zinfen von dem etwa nöthigen Vorſchußkapitale; 
d) Berluft und Einbuße in Folge des außerordentlichen Ar: 
beitsbedarfs, Holz= und Bodenverfaufs u. f. w.; 
e) Unterhaltungs» und VBerwaltungsfoften, fo lange die Wal: 
dung noch befteht, 
2) Bei fortgefestem Waldbetrieb wuͤrden dagegen 

zur Frage kommen: 

a) Grundabgaben und ſonſtige Entrichtungen; 

b) Unterhaltungskoſten; 

ce) Verwaltungskoſten; 

d) Zinſen vom baren Betriebskapitale; 

e) Verluſte an verfallenen Forderungen, unvorhergeſehenen 

Unkoſten u. ſ. w. 


§. 484, Feſtſtellung des Verwerthungs-Zinsfußes. 


Meiſt wird die Annahme des Verwerthungs-Zinsfußes gleich 
son vorn herein dem Urtheile des Taxators flillfchweigend uͤber⸗ 
laſſen. Died ermächtigt denfelben aber keineswegs, den von ihm 
eben als annehmlich erachteten Zinsfuß feiner Werthſchaͤtzung nur 
allein unterzulegen. Er muß im Gegentheil feine Rechnung auch 
nad) ‚jedem andern Zinsfuße, welcher ($. 469.) von den Bethei- 
ligten nur irgend in Frage geftellt werden koͤnnte, mit anlegen, 
Der zwifchen ben örtlih und zufällig bedingten Prozentfägen 
mitten inne ftehende Zinsfuß kann hierbei zunächft als Richtfchnun 
dienen und ift eben fo fehr veränderlih nicht; in Deutfchlands 
wohl geordneten Staatöhaushalten dürfte man benfelben jeßt 
recht füglich dem Courſe unauffündbarer öffentlicher Schuldfcheine 
gleichftellen, alfo etwa zu 33. 

® 
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$. 485, MWerthbberehnung. 


Hat man nun den reinen Geldertrag des Waldgutes oder 
Waldſtuͤckes nach der eben flatthaften einträglichfien Waldnutzungs⸗ 
weife, wohl auch für einen gemeinüblichen und einen feinern Be⸗ 
trieb durch alle Nutungsperioden veranfchlagt; hat man zudem 
einen geeigneten mittlern Verwerthungs⸗Zinsfuß angenommen: 
fo iftdieBerehnung der bezüglihen3erfhlagungßs, 
Verzinſungs- oder Schoönungs-Werthe eine leichte, in 
ber Arithmetik ſchon gelehrte Aufgabe. Die dabei nach ben vers 
fhiedenen Waldnugungsmweifen fo fehr verfchieden ausfallenden 
Werthergebniffe dürften die Überzeugung vollends befeftigen, daß 
man mittel der Zinfeszinsrechnung, den feinften Spekulanten 
überbietend, die verborgenften Vortheile heraus rechnen kann, 
wenn ber Schäßer deren Quelle nur erſt aufgefuht hat *). 
Öfters iſt es zweckmaͤßig, beſonders bei Zerſchlagungs- oder 
Theilungsfragen, die Werthe aller einzelnen Stuͤcke fuͤr ſich auf⸗ 
zuſtellen. | 

Da die gar verfchiedenen Einflüffe der oͤrtlichen und zufaͤlli⸗ 
gen Umftände auf den Verwerthungs⸗Zinsfuß im Voraus nicht 
wohl alle zu beflimmen find und die Auswahl deöfelben von den 
Betheiligten meift erft beim Abfchluffe des Handels getroffen 
wird: fo führt man die erfle und hauptfächliche Werthberechnung 
nach dem vorläufig angenommenen mittlern Berwerthungd« 
Zinsfuße genauer durch und rechnet dann bloß zu dem fo ges 
fundenen Hauptwertbe die um Z pCt. höher und niedriger 
fiehenden Mitwerthe näherungsweife aus, nach dem einfachen, 
aber umgekehrten Zinsfuß-Verhaͤltniſſe. Wäre z. B. dad Ber: 
werthungd-Prozent 33 und der Hauptwertb W: fo nahme man 
als Mitwerth für 4 pCt, nad 4 : 34 = W : x, ohne Weiteres 


zei, Für 3 pCt., “ = a, Diefe Rechnung ift zwar nur 
annähernd, jedoch für den beabfichtigten Gebrauch allemal zus 





*) Alle diefe Geinheiten der Wertherhebung gebachte man noch kurz 
vor dem Erfcheinen unferes Beweiſes $. 128. mit Hälfe einfacher 
oder Mittelzinfen zu umgeben. ) 


L } 


reichend,, indem die weitere Zinsfußannahme wie überhaupt der 
ganze Handel meift von perfänlicher Anſicht und Wilfür der 
Betheiligten abhängt. 


. 
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$. 486, Werthveranſchlagung. 


Endlih wird der Werthanſchlag gefertigt mit Eurzer 
Beſchreibung der wefentlih in Frage flehenden und in den vor- 
bergebenden $$. überfchriftlich genannten Gegenftände und mit 
Darlegung aller Gründe für die Feſtſtellung der Waldnutzungs⸗ 
weifen, verwerthbaren Erzeugniffe, angenommenen Preife, Koften 
und Zinsſaͤtze. Der Anfchlag felbft muß fich fo weit als erfor: 
derlih auf Ort und Zeit erftreden und die Faktoren, Produfte 
und Armen der Werthberechnung überfichtlich darftellen, fo 
daß der Beurtheilende bis auf die kleinſten Erhebungdquellen 
prüfend zuruͤckgehen kann. Dabei darf der Echäger nicht unter: 
laflen, zu jeder vorgefchlagenen Waldnugungsweife die aus der 
Abſchaͤtzung hervorgegangenen Durchfchnittswerthe vom Morgen 
auszuwerfen, dieſe Werthe aber nicht nur unter fi) und mit 
den aus der feitherigen Bewirthfchaftung entfprungenen Nutzungs⸗ 
werthen, fondern auch mit den gewöhnlichen Kaufpreifen aͤhnli⸗ 
her Srundftüde derfelben Gegend zu vergleichen. Zudem iſt 
meift noch ein vertrauliche Gutachten erforderlich über alle In⸗ 
terefien der DBetheiligten und Mitbewerber in Bezug auf den 
fraglien Hanbel, 


8.48%. Summarifhe Waldwertb- Shäkung auf 
dem Grunde einer zufammengefaßten Abnugung. 


Öfterd mangelt es an Zeit und Mitteln zur ausführlichen 
Werthſchaͤtzung; nicht felten finden fi auch die Nugungs - Ver: 
hältniffe fo ungewiß, dag man kaum im Stande ift, das Einzelne 
nach Drt und Zeit gefondert zu erheben. In folchen Fällen darf’ 
wohl eine fummarifhe Werthſchaͤtzung des Beſtandes 
und Boden genügen. Hierbei nimmt man entweder eine 
durchgaͤngig zufammengefaßte, ober eine nach Beſtands⸗ 
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klaſſen und Perioden mehr gefonderte Abnusgung bed vor 
bandenen Holzbeftandes an, nebſt einer aldbaldigen Weitervers 
werthung bed mittlerweile frei werdenden Bodens, und fegt vor> 
aus, daß die bezüglihen Beſtanbdes- und Bodenwerthe während 
jedes fraglichen Abnugungszeitraumes in jährlich gleichen Theilen 
einlaufen. Der Holzvorrath wird nach den verfchiedenen Be: 
fiandsflaffen wenn auch nur durchſchnittlich beftimmt. 

Das Abfehägungsverfahren mitteld zufammengefaßter 
Beſtands-Abnutzung läßt fich durch ein Beiſpiel am deut: 
lichſten darftellen. Geben wir voraus, es fänden ſich in einer 
300 Mg. großen Holzung auf 

20 Mg. mit 51: bis 60jaͤhr. Beſt. zu 24 ME, an Vorr. 480 MEN. 
2» »4A » 50 » »21l» » .» 840 » 
560» » 31 » 40 » » »17» » » Mn» 
SO» » 21 » 0» » »12 » » » 600 » 
60» »Al» O0» 2» 2» 6» » .» 360 » 
80» » 1» 10» » » 1» ».» 80» 

und mithin an ganzem Holzvorrathe: 3210 ML; 
man habe den Abnugungszeitraum auf 50 Jahre gefeßt und den 
inzwifchen noch erfolgenden Holzzuwachs ermittelt: fo koͤnnte 
folgende Werthveranfchlagung Statt finden, ' 

1) Der Maffenertrag ift auf drei verfchiedenen Wegen zu 
entziffern. 

a) Man nimmt fo weit als thulich den Jahreszuwachs, 
wenn auch von allen Beftandöklaffen nur fummarifch, und rech⸗ 
net bdenfelben (n. $. 88, 1.) ohne Weiteres auf die halbe Abs 


triebszeit (2) zum Holzvorrathe. Bei dem jährlien Zuwachs 
von etwa. 132 MEI. betrüge der Geſammtzuwachs 132 x 25 
— 3300 Mkl., und der jährliche Holzertrag flellte fich zu 


3210 + 300 130.2 ME 
50 i j 
b) Oder man beflimmt den Perioden-Zuwachs, wie 
berfelbe nämlih, in Gemäßheit eines gleichen Flaͤchenangriffs, 
jeder Abtrieböperiode durchfchnittlich zu Theil würde, 3, B. 
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1. Jahrzehnd 60 Mg. zu etwa 0,3 Mkl. x 5, betraͤgt 90 ME, 
2, » 6» » » 035» x13 » 315 » 
3, » OO >» — » 04 Xx25 DD 600» 
4, » 60» » » 0435» X35 » 915 » 
5, » 6» » » 045 » x » 215 » 


Dies giebt an Geſammtzuwachs 3165 ME, 


und zum jährlichen Holzertrag: , 


3210 + 3165 — 127,5 Mel. 


c) Darf man eine Progreſſional-Mehrung voraus: 
fegen, fo ergiebt ſich (n. $. 450, ı.) als jährlicher Holzertrag: 


3210 : = — 128,4 MH, 


Nah diefen Ergebniffen dürfte man den jährlichen Holzertrag 
etwa zu 130 MEI, annehmen, 

2) Der nach und nad einlaufende Beſtandswerth ift 
außer dieſem Holzertrage noch von den gegenwärtigen und kuͤnf⸗ 
tigen Holzpreifen bedingt. Diefe fleigen und fallen, je nachdem 
die zum Abtrieb Fommenden Beftände mehr oder minder nutzbar 
find. Meift bleibt die Nugbarkeit bei gleichem Alter ziemlich 
gleih. Rechnen wir durch alle Zeiten die Maffenklafter, nach 
Abzug der Bereitungskoften, zu 4 Thlr.: fo ergiebt die Holz⸗ 
nugung eine 50 Jahre dauernde Rente von jährlih 130 x 4 
— 520 Thlr. und bei 3 pCt, einen Kapitalwerth von 


100 100 100, 50 an 
(“ — 10x (9) ) x 520 = 13379 Thir. 


3) Den Bodenwerth fhägt man durchfchnittlich nach 
der mittlern Drtögüte und der geeigneten Nugungsweife, 
welche als geregelte Holzzucht oder ald Fruchtbau u. dgl, emtritt, 
fo wie Die Abnugung des vorgefundenen Beftandes den Boden 
frei giebt, Wäre deſſen Fünftiger Nutzungswerth pr, Mg. 


20 Thlr., fo kaͤme auf jedes Abnugungsjahr (von — = 6Mg.) 


6 x 20 = 120 Thlr. Daraus ergiebt fi n ch an gegemodrtigem 
Kapitalwerthe zu 3 pCt.: 
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0 0 x (0) °) x 120 — 3087 Ute. 


4) Die von dem vorhandenen Holzbeftande noch abfallenden 
Nebennugungen, welde nidt in die neue Bodennugung 
überlaufen, ftellen fi ald abnehmend aufhörende Renten in 
Rechnung. Bingen 5. B. von jedem noch bewaldeten Morgen, 
nach Abzug der Sammlungdfoften, 3 Sgr. nebenber ein: fo bes 
trüge dad im 1. Jahre 300 x 3 Sgr. — W Thlr., dann in 
jedem folgenden Jahre, wegen ‘der abgehenden 6 Dig. Schlag: 
flaͤche, 6x 3Sgr. = 0,6 Thlr, weniger, alfo zufegt im 50. Jahre 
noch 0,6 Thlr. Der Jetztwerth diefer Nebennugung ift, eben: 
falls zu 3 pCt. berechnet (n. $. 120, 3.): das Kapital einer zu 


30 Thlr. anzunehmenden Hauptrente —* x 30 — 1000 Thlr., 
mit Abzug einer aus den Stammwerthen des zu 0,6 Thlr. ans 
genommenen jährlichen Abgang (= x 0,6 = 20 Thir.) ge⸗ 
bildeten 50 Jahre dauernden Nebenrente 

100 100 100, 59 

7% (5) ) x 20 = 515 Thlr., 


alfo 1000 — 515 — 485 Thlr. 

Der Prarid würde ed mehr entfprechen, wenn man bie Bes 
träge eined jeden Iahrzehnds ſummariſch auf den mittlern Bor: 
werth führte. 

5) Unfer Sefammtwerth umfaßte nun, ohne Abzug ber 
weitern Ausgaben: 

an Beſtandswerth 13379 Thlr., 
an ſpaͤterm Bodenwerth 3087  » 
an Rebenerträgen 485» 
im Ganzen 16951 Thlr. . 


5.4858. Summariſche Waldwertbfhägung auf dem 
Grunde einer mehr gefonderten Abnugung,. 


Ein folches fummarifches Abfhägungsverfahren geflattet mehr 
Genauigkeit, wenn bie Beftandesabnugung nad Alterds 
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Tlaffen und Perioden gefondert wird, Man Eönnte 
nämlich die mehr erwachfenen Hölzer vornweg nad) ihren befons 
dern Maffenbeträgen, die Iunghölzer aber klaſſenweiſe nach all 
gemeinen Nutzungswerthen veranfchlagen, in beiden Fallen ein: 
ſchließlich des eben mit frei gegebenen Bodenwerthed. Das oben 
gebrauchte Beifpiel mag hier wieder zur Erläuterung dienen, 
I) Obige mehr erwachfenen Beftände ergäben, in dem naͤch⸗ 

ſten Sahrzwanzigt mit 10jährigem Zuwachs abgenußt, von 

20 Mg. zu 24ME, Beſt. mit 10x 0,3 ME. Zum. — 540 Mkl., 


40» »21» » » 10x03 » 2 — %0 » 
60» »1T »n » » N0x035 » » —1025 » 
110 Mg. an Holzertrag: 2525 MEL, 
und an jährlihem Wertheinftommen: 
2525 


von der Holznutzung ME x 4 Thlr. — 505 Thlr., 


. 110 Me. . 
von ber Nebennugung nr om = 55 » 


I MI.x20 Thir. — 110» 
. jufammen: 620,5 Thlr.; 
fomit an Jetztwerth zu 3. pt. ald Rente: 

620,5 X (33,33333 — 18,45588) = 9231 Thlr. 

2) Die Sunghöfzer folten im 50, Altersjahre pr. Mg. ers 
warten laffenz (23 ME. zu 4 Thlr. =) 92 Thlg Beftandswerth 
mit (50 x 3 Sgr. >) 5 Thlr. angefammelten Nebennugungs- 
werthb und 20 Thlr. Bodenwerth; zufammen alfo 117 Thlr. 
Diefer, von den verfchiedenen Alteröflaffen, nad 25, 35 und 
45 Jahren entfallende Morgenwerth gäbe an ganzen Jetztwerthe: 

50 Mg. x 117 x 0,497761 —= 2194 Thlr., 
60 Mg. X 117 x 0,35538 — 2495 » 

80 Mg. X 11T x 0,2644 — 2415» 
190 Mg. zufammen 7764 Thir. 


3) Der Sefammtwertbh wäre mithin: 


Von den mehr erwachfenen Befländen 9231 Thlr., 
von ben Junghoͤlzern 71164  » 
Im Ganzen, ziemlich wie ber obige: 16995 Thir. 


vom Bodenwerthe 
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Solche ſummariſchen Werthſchaͤtzungen geſtatten bei aller 
Einfachheit die genaueſte, ſo wie die oberflaͤchlichſte Behandlung 
ihres Gegenſtandes und ſichern dabei vor manchen Mißgriffen, 
indem die Mitanrechnung des, durch den Abtrieb frei gegebenen, 
Bodenwerthes alle weitern Nutzungsanſchlaͤge beſeitigt. 


$. 489, Schätung bes Schabenerfaßed wegen 
Stammbolzentwendungen. 


Der Schabdenerfag wegen unmittelbar vom 
Stode entwendeter Hölzer wird geſchaͤtzt nach Maßgabe 
des Holzbetrags, des wirktiihen Holzwerthes und des 
durh die Entwendung verurfachten wirtbfchaftlihen Neben: 
verluſtes. 

1) Um den Holzbetrag entwendeter Staͤmme ſo gut als 
thulich anzuſprechen, bemißt man zu der fraglichen Holzart die 
drei Maſſengehalt-Faktoren mittels der noch vorfindlichen Ver⸗ 
gleichungsgroͤßen, naͤmlich: die Stammſtaͤrke, nach der Staͤrke 
und Form des Stockes, und wenn auch dieſer fehlt, nach dem 
Umfange des Stockplatzes; die Scheitelhoͤhe und Stamm: 
form, nach den Nachbarſtaͤmmen, der ermittelten Stammftärke, 
der Stodform, dem Abftande und Standorte. Auf dem Grunde 
diefer Ermittelungen wird die Holzmaffe berechnet, das Sorten: 
verhältniß beurtheilt und ber Sortenbetrag näher beflimmt. Von 
mehren Stämmen zufammen, oder ganzen Beftandesftüden ſchaͤtzt 
man den Holzbetrag auf gleiche Weiſe. Zur Bewährung ſolcher 
Thatbeftände find glaubhafte Ausfagen fehr dienlich, 

2) Bei Beflimmung des wirklichen Holzwerthes, 
nach Maßgabe des gefchägten Holzbetrags, legt man in der 
Regel den Marktpreis zum Grund; benn jede Sorfitare bes 
ruht auf Vertrag oder Vergünftigung, woran der Forfifrevler, 
ber ohnedies dad entwendete Holz meift um ben hoͤchſten Preis 
verfauft, Eeinen Theil haben kann. 

3) Wird das entwendete Holz auch im vollen Marktpreife 
entfchädigt, fo verurfacht dennoch deſſen Herausreißung aus dem 
Wachsthums- und Wirthfchafts:Werbande dem Beſchaͤdigten oft 
noch manden Nebenverlufl. — Ohne dieBeurtheilung dieſes 
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Nebenverluſtes auf Spitzfindigkeiten zu bauen und etwa zu 
Gunſten des Beſchaͤdigten anzufuͤhren, daß das entwendete Holz 
mit der Zeit vortheilhafter haͤtte verwendet werden koͤnnen, etwa 
zur Gewinnung beſſerer Ausnutzungs- oder Gelegenheitspreiſe, 
fo wie durch vorzugsweiſe Abgabe anderer, mehr rüuͤckgaͤngiger 
Holzmüchfe, oder wohl mitteld Benugung des Stockausſchlags, 
ber Befamung, ober fonftiger Vortheile, wad Alles auf fehr un: . 
fihern Gründen beruht und mitunter fogar auf Gegenſaͤtze füh- 
ren koͤnnte; auch ohne die Discontirung irgend eines vernichteten 
Zufunftöwerthed zu Hülfe zu nehmen, welche von zu fernen und 
unfihern Grundlagen ausgeht und nicht von Iedem gehandhabt 
werden Tann, bem der Forſtſchutz obliegt: halten wir und hier 
nur allein an bie Entfchädigung bes nebenbei verurfachten Werth⸗ 
zunahmeverluftes. "Der Schadenerfag, welcher dieſen 
mit einfchließt, ergiebt fich aus dem Holzwerthverlufte in 
Berbältniß des landüblichen Zinsfußes zudem (n. $. 407.) 
nun verlornen Werthzunahme-Prozente und umfaßt fos 
mit zugleich den Verluſt an Bodenrente von dem erledigten 
Standplaße. 

Wäre 3. B. von einem im Mittelwaldfchlage entwendeten 
Standreitel der wirklihe Holzwerth zu 6 Sgr. und der Werths 
zunahmeverluft zu 7 Prozent gefhägt worden: fo verbielte fich 
bei Aprozentigem Zinsfuße der gefchägte wir kliche Holzwerth 
als Entwendungswerth zu dem ganzen Schadenerfage 
wie 4:7 *), und dieſer betrüge mithin 2 x6 = 10,5 Ser, 
naͤmlich 6 Sgr. wegen Holzwerthverluft und 4,5 Sur. wegen 
Werthzunahmeverluſt. 

*) Der Entwendungswerth E tft naͤmlich als Kapital anzuſehen, das 
dem Forſte 7 pCt., mithin Ex . abwarf. Der Schadenerfag S, zu 
® 4p6St., alfo zu SX 3 angelegt, muß jenen Betrag erſetzen. Dar⸗ 
aus ergiebt ſich die Gleichung: 
SxX 5 = Ex ĩ 
sx4 =Ex7, 
8 .„=Ex J. 


Diefe Berechnung fegt freilich eine unaufhörlide Fort: 
bauer des Werthzunahmeverluſtes voraus, welche in 
der Wirktichkeit nicht beſteht; allein man kann den fpdtern Ab: 
fall deöfelben recht füglich für bie Ubrigen, weniger beflimmbaren 
Nachtheile ded befchädigten Maldbefigers aufrechnen, dabei aber 
zur Begegnung von Mißbraͤuchen das hoͤchſte Werthzunahme⸗ 

Prozent nur auf dad Doppelte ded gangbaren Zinsfußes bes 
ſchraͤnken. Diefed Außerfte überfleigt das Wahsthum und bie 
Werthzunahme folder Hölzer ohnehin nicht leicht. 

Hiernach dürfte bei forftwirthfchaftlicher Beſtimmung bed 
Schadenerfaged wegen entwenbeter Stammhoͤlzer bie einfache 
Regel gelten: Man beftimme den Holzbetrag nad den 
noch ermittelbaren Maßen, den wirklichen Dolzs 
wertb nad den Marktpreifen und den Schaden: 
erfab nah dem Holzwerthe in VBerhältniß des land⸗ 
uüblichen Zindfußed zum vertornen Werthbzunahmes 
Prozente. Dabei dürfte aber ver Schadenerſatz das 
Doppelte des Holzwerthesd nicht überfteigen. 

Diefe Regel halt ſich in fo engen und beflimmten Grenzen 
und behilft fidh mit fo einfachen Schägungsmitteln, daß jeber 
Sorflauffeher leicht und fiher nach ihr tariren kann; fie tft ein 
längft gewünfchtes Auskunftsmittel unferes Forſtſtrafverfahrens. 


6.490, Schaͤtzung bed Schabenerfages wegen 
Hdlzbefchaͤdigungen. 


Die Schaͤtzung des Schadenerſatzes wegen bloßer 
Beſchaͤdigung an Gehälzen verfolgt zwei verſchiedene Wiege, 
je nachdem der Schaden an eigentlih nußbaren Hölzern, 
oder an jungen Holzwuͤchſen verübt wurde, 

1) Bon befhädigten Holzfiämmen tft zu fc 
und zu erfeßen: wa8 der zurüdgebliebene Stamm 
einmal an feinem vorhinnigen vollen Holzwerthe, 
zum andern an feiner künftigen Werthzunahme 
verloren hat, Der erftere, einmalige Verluſt kann fehr wenig, 
auch wohl gar Beinen wirklichen Nugungswash haben, aber boch 
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fehr uͤble Folgen nach fi ziehen; der legtere und haupffächliche 
Verluſt tritt ald Rente auf, die bis zur dereinftigen wirthfchafts 
lichen Abnugung ded Baumes dauert, 

Geſetzt, ein. Baum, deſſen voller Holzwertb 120 Ser. be 
trug, fei entäftet worden; man habe die entwendeten Xfte an 
fih zu 20 Sgr. angefchlagen, den Entgang an weiterer Werth: 
zunahme ded Baumes aber jährlih zu 3 Prozent geſchaͤtzt, und 
zwar mit löjähriger Dauer bid zu ber daſelbſt eintretenden 
Schlaghauung. Davon berechnet fih der Schadenerfag nach 
.Aprozentigem Zinsfuß: 

a) An Entwendungswerth = 20 Sgr. 
b) An Werthzunahmeverluſte, jährlich zu 


3 pCct., 120 x * — 36 Sgr. N). Da 


von der 15jährige Aprozenfige Rentenwerth: 
3,6 Sgr. x (25 — 13,88) — 40 » 
Zuſammen: 60 Sgr. 

Da in einem ſolchen Falle die hoͤchſte Entſchaͤdigung eben 
auch durch das Doppelte des landuͤblichen Zinsfußes begrenzt 
fein müßte (9. 489,), es aber dem Beſchaͤdigten frei ſteht, den 
zurüdgebliebenen Haupttheil des Stammes aldbald niederzufchlas 
gen und ben davon erlöften Holzwertb fammt dein erftatteten 
Entwendungäwerthe zinötragend anzulegen: fo bürfte man, we⸗ 
nigftend bei gewöhnlichen Befchädigungen diefer Art, als Werths 
zunahmeverluft höchftend nur noch den einfachen Binfenbetrag 
anrechnen, 

Bei folhen Befhädigungsfällen kann übrigens ber Scha⸗ 
benerfaß weit über bad Doppelte bed entwenbeten Holzmerthes 
fteigen und diefer, wie bei bloßen Verlegungen, ganz betraglos 
fein. Iſt ein Stamm tödtlich verlegt, vielleicht durch Entrindung, 
fo wird der Schadenerfag nad) $. 489, berechnet und der noch 
vorhandene Holzwerth dem Beſchaͤdiger gut gefchrieben, 

2) Von befhädigten Holzanwüdhfen fhägt man 
zum Behuf des Schadenerſatzes einerfeits die Wiederherftels 


*) Hierbei ift ber Werthzunahmeverluft auf das entwendete Aftholz, 
das doch als bald erfegt wird, der Kürze wegen mit eingerechnet. 
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lungskoſten, andrerſeits den Wirthſchaftsverluſt bis 
zum Wiedereintritte des fruͤhern unbeſchaͤdigten Zuſtandes. Die 
Koſten der thulichen Wieder herſtellung durch das geeignetſte 
Ausbeſſerungsmittel nebſt den etwaigen weitern Nachbeſſerungen 
kann jeder Forſtwirth ohne Weiteres leicht veranſchlagen. Der 
Wirthſchaftsverluſt während der Wiederherſtel— 
lungszeit umfaßt theils die inzwiſchen verloren gehende Bo⸗ 
denrente und Bodenkraft, theils den gleichzeitigen Zinſenverluſt 
von allen fruͤher aufgewendeten Erzeugungskoſten. 


So koͤnnte z. B. die Schadenerſatzberechnung von einer 
Gjährigen Kiefernanſaat, deren Wiederherſtellungszeit 4 Jahre er⸗ 
fordere, zu 3 pCt. und pr. Morgen mit folgenden Anſaͤtzen durch⸗ 
geführt werden: 


a) Alöbaldige Wiederauspflanzung = 25 Sgr. 


dp) Jaͤhrlicher Verluſt während der naͤch⸗ 
fien 4 Jahre: 
20 Sgr. an Bodenrente und Boden⸗ 
fraft, 
10 » an Bufunftszinfen von allen 
vorher aufgewenbeten Anlage= und 
Unterhaltungskoſten, einfchließlich 
bed mittlerweile bavon fchon auf: 
gelaufenen Zinſenbetrags. 
30 Sgr. Diefe Ijdhrige Rente hat an 
Jetztwerth ($. 115.): 
30 Sgr. X (33533 — 29,61) = 111,6 » 
Ganzer Schabenerfag pr. Morgen: 136,6 Sgr. 


8,491, Schaͤtzung des Schadenerſatzes wegen 
Holzverwüflungen, 


Die Schaͤtzung des Schadenerſatzes wegen begange 
ner gaͤnzlicher Verwuͤſtung von Gehoͤlzen aͤndert ſich 
ebenfalls, je nachdem der Verluſt in nutzbaren Die, ober in 
jungen Holzwüchfen befteht. 


8. . 
1) Gine gänzlihe Verwuͤſtung vorhandener nutz⸗ 


barer Holzbeſtaͤnde iſt ohne zeitige Begegnung von Sei⸗ 
ten des Befitzers kaum moͤglich, zumal als Gegenſtand nachheri⸗ 


ger, rechtlich begruͤndeter Schadenerſatzforderung. Hierbei bietet 


ſich dem Taxator kein anderer Schaͤtzungsweg dar, als die naͤhere 
Ermittelung des Verwüſtungszuſtandes und entwendeten 


Holzwerthes mit Beruͤckſichtigung ber etwa geltend zu ma⸗ 


chenden, verlornen forftwirthfchaftlihen Zukunftswerthe, je 
nad) den verfchiebenen Benugungdarten und Zeiten. 

2) Bei gänzliher Verwüflung junger Holz: 
wuͤchſe find zu fehägen und zu erfegen: 

a) Die Anlageloften, als einmalige Ausgabe auf ben 
Jetztwerth berechnet. 

b) Die feit der Anlage aufgewendeten Unterhaltungs⸗ 
koſten, nad) Abzug ber etwaigen gjeichzeitigen Zwiſchennutzun⸗ 
gen, ald Vergangenheitsrente (n. $. 111.) zu kapitaliſiren. 

c) Der Entgang an Bodenrente und Bodenkraft 
in der Zwifchenzeit, ebenfalls eine Vergangenheitsrente. 


d) Der gleichzeitige Verlag an Verwaltungs: 


und andern fländigen Koften; naͤchſtdem wohl auch eine Spe⸗ 
Fulationdvergütung. 

Die 65. 496 bis 499. über Erpropriationd-Entfchädigungen 
von Holzgrundftüden behandeln diefe Werthfragen ausführlich, 
wenn auch in etwas anderer Beziehung, 


$. 492, Schägung bes Entfhddigungsmwlrthes von 
gerichtlich enteigneten Bäumen und Gehölzen. 
überhaupt. 

Die Erpropriationen von Grund und Boden zu 
Landftraßen, Eifenbahnen, Kanaͤlen und andern öffentlichen Bau- 
werten betreffen nicht felten auch Bäume und Gehölze. Nach 
deren Entſchaͤdigungswerthen wird forgfältig gefragt, ſowohl von 
der Behoͤrde, als von dem Eigenthuͤmer. Zur Erledigung biefer, 
mehr ober minder ferftlichen Aufgabe hat der Zarator die Bo⸗ 
den und Holzwerthe fletö getrennt zu behandeln und ben 
Verwerthungs-Zins fuß geeignet zu wählen, 


e 


Rı 
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1) De Schaͤtzung des Sodenentſhaͤdigungs— 
Werthes darf und muß in einem ſolchen Falle diejenige Ge: 
brauchs⸗ und Kulturart zum Grund legen, welche nah) Maßgabe 
der Bodenart und Befchaffenheit, fo wie ber Belegenheit und 
Nugbarkeit den hoͤchſten Reinertrag thulih und bauernd vers 
foricht, wenn auch zuvor dad Grundftüd mittels der davauf bes 
findlichen Bäume oder Gehölze weniger einträglich "benugt wurde. 
In der Regel hat man zmwifchen den Werthen von Gartenland, 
Aderland, Wiefe, Holzland und Weideland zu wählen. IH 
freilich die Nugungsart ded Grundftüdes durch irgend eine Dienſt⸗ 
barkeit unabänderlich bedingt, und muß dieſe von dem Erwerber 
befonders mit abgelöft werben: fo hebt dies jede willkuͤrliche 
Wahl einer andern Bebauungdart, 

Der vom Grund und Boden gefchägte Reinertrag, ober 
auch ber vom gangbaren Bodenpreife nach einem geeigneten 
mittlern Zinsfuß bewechnete Kapitalabwurf gilt ald Boden- 
tente, Diefe wird in allen folgenden Anweifungen zum Schaͤ⸗ 
ben ber Entſchaͤdigungswerthe als ſchon ermittelt und gegeben 
vorausgeſetzt. 

2) Die Schaͤtzung des Holgentfhädigungs-Wer 
thes bat es entweder mit Vergarigenheitdö= oder mit Zukunfts⸗ 
beträgen zu thun. Diefe find als für fi) angelegte Betriebs⸗ 
Fapitale anzufehen, um deren Erfaß es ſich handelt, die aber von 
ber ebenfalld abgefondert betrachteten Bodenrente mehr ober wes 
niger mit aufzehren. Aller Holzentfchädigungs » Werth wird ent= 
weber auf dein Grunde der aufgewenbeten Erzeugungskoſten, 
oder auf dem der erwartbaren Zufunftönugungen ent- 
widelt. Auf beide zugleich hat der Entſchaͤdigungsberechtigte 
Beinen Anfpruch; denn mit dem Einen wird das Andere erfept, 
und in biefem Erſatze ift dann auch das eben enteignete Holz 
an ſich mit begriffen. Deflen wirklicher Werth güt nur dann als 
Entſchaͤdigungswerth, wenn ihn die Iestwerthe der aufgewens 
deten Erzeugungdloften und der erwartbaren Zukunftsnutzungen 
nicht überfleigen. 

a) Die Erzeugungskfoften umfaflen die Anlage: 
—koſten, die Unterhaltungskoſten und den Entgang an 





— 
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mittlerweile aufgegehrter Bobensente, jedoch mit Abzug ber 
indeß etwa fchon eingegangenen Zwiſchennutzungen son 
der Anlage; fie dienen zum billigften Entfhädigungsbetrage und 
finden nur bei jüngern Anlagen Statt, von denen bie. Zukunfts⸗ 
nugungen noch zu fern und unerheblich find,‘ 

b) Zutunftönugungen, Deren Entſchaͤdigungsbetrag 
wird hauptſaͤchlich bedingt von ber einfligen Holzabnutzung 
und den bi8 dahin eingehenden Zwifhennugungen, nad) 
Abzug des Entganges an aufgezehrter Bobden- 
vente, 

3) Verwerthungs-Zinsfuß. Da- die Erpropriation 
nur wirklich Verwerthbares entfchädigt, bei jeder Baum⸗ und 
Holzanlage aber mancher Spekulations⸗Verluſt aus dem unver: 
meidlichen Mißlingen entfpringt, und da ohnehin der Eigenthümer 
durch bie erzwungene Abtretung in feinem Wirthſchaftoͤverbande 
manchen Nebenverluſt erleidet: ſo haͤtte die Entſchaͤdigungsbe⸗ 
‚rechnung dieſe Verluſte billigerweiſe durch einen angemeſſenen 
Verwerthungs⸗Zinsfuß zu decken und mithin allen Vergangen⸗ 
heitsaufwand mit geeignet böhern und ale Zulunftönygung 
mit geeignet niedrigern Prozentfägen auf die Entſchaͤdigungs⸗ 
werthe ber Gegenwart zu biscontiren, 


5.49, Schätung des Entfhädbigungdwerthes von 
enteigneten Obfibäumen. 


Die Werthſchaͤtzung der Obſtbaͤume liegt zwar außer bem 
‚eigentlichen Bereiche des Forſttaxators; doch werdet ſich die Ex⸗ 
propriation auch mit dieſer Aufgabe an ihn, weil dies Geſchaͤft 
ganz nach forſtlicher Schaͤtzungsweiſe vallfuͤhrt werden muß und 
Andere wenigſtens mit den Werthberechnungen nicht ſo leicht umz 
geben koͤnnen. Die Ermittelung des Entſchaͤdigungswerthes von 
Obſtbaͤumen ändert ſich, je nachdem man entweder noch junge, 
ober fchon tragbare Bäume, oder vollkändige Dbfigfantagen zum 
Gegenſtande hat. 

) Entſchaͤdigungswerth für junge Obſt baͤume. 
Hier find nur die Erzeugungskoſten in ihrem dermaligen Kapi- 
talwerthe zu entfchäbigen. Diefe befleben aus den Anlage⸗ 

38 * | 


und Unterhaltungdfoften und dem Bobenrente-Ent: 
gung, mit Abrechnung des eiwaigen Zwiſchennutzungs—⸗ 
Abfalles. 

Beiſpiel von einer asjahrigen, zu. 4 pCt. verwertheten 
Obſtpflanzung. 

a) Anlagekoſten. Jetztwerth von 60 Obſt⸗ 
ſtaͤmmen, jeder fuͤr 6 Sgr. angekauft, fuͤr 
3 Sgr. gepflanzt und für 13 Sgr. ver⸗ 


. wahrt, zufammen für 16 Thlr. angelegt 


— 16 Thlr. x 1,801 — 23,8 Thlr. 
b) Unterhbaltungskoften, für Ergänzung, 
Keinhaltung und fonftige Pflege, feit der 
Anlage im Durchſchnitt jaͤhrlich 25 Ser. 
— 35 Thlr. x 20,825 —113 » 
%) Entgang von der landwirthſchaft— 
lihen Bodenrente, an Dünger, Kör: 
nerverluft und dergl., jaͤhrlich 8 Ger. 
= „5 Thlr. x 20,825 — 56 » 
Gefammter Aufmand: 51,7 Thlr. 
d) Dagegen bat dieanfänglihe Obſtnutzung 
während der letzten 5 Jahre abgeworfen, 
jaͤhrlich 15 Sgr. Diefe abzurechnende Zwi⸗ 
fchennugung beträgt ($. 111.) 
36 Thlr. x 5,633 — 28 » 
Es verbleibt alfo an Entfhädigungswerth: 48,9 Thlr. 
2) Entfhädigungswerth für tragbare Obſt⸗ 
baͤume. Hat ber Obſtbaum das eigentliche Fruchtbarkeitsalter 
„erreicht, fo dienen die erwartbaren Zukunftsnutzungen 
” ur Schägungsgrundlage, und biefe beftehen theild in den Zwi— 
fhennusungen an Obſt, nad Abrechnung der Nutzungs⸗ 
Eoften und des Bodenrente-Entganges im Verdaͤmmungsbereiche 
des Baumes, theild in der Holzabnutzung, wenn die Obſt⸗ 
nugung aufhört einen Übeehuß "zu geben, Diefer Nutzungs⸗ 
zeittaum müß erfahrungdmägig beflimmt werben, 
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Beiſpiel. Ein Opfibdam halte fich in feiner uͤberſchuͤſſi⸗ 
gen Nutzbarkeit mahrfcheinlich noch 24 Jahres beffen bermaliger 
Kapitalwerth folle nach den erwartbaren Zukunftsnutzungen zu 
3 pCt. berechnet werden, 

a) Zwifhennugungäwerth, 
14 Sgr. an jährlichen Obfterniten, 
5 » an jährlihem Bobenrente-Eintgang, 
9 Sgr. überfchüffige Zwifchennugung. Davon 
beträgt ber Jetztwerth: O Epr. x 16,94 —= 152 Sur, 
Diefer koͤnnte ebenfowohl auch perio: 
difch verfchieden angefeßt werden, 
b) Holzabnugungsmwerth, nad 24 Jahren 
32 Sgr. und jeßt: 32 Sgr. x 0,49 = 16 .» 
Gefammter Entfhädigungswerth: 168 Ser. 


Befriedigt eine reichlich geſchaͤtzte Zukunftsnutzung ben Ent: 
fchädigungäberechtigten nicht, fo läßt fich mit Zuhülfnahme ber 
erwartbaren Zwifchennugungen — wenn man biefe in progref- 
fiver Abnahme auf die Vergangenheit anwendet — ein Erzeu: 
gungswerth berausrechnen, welcher die Haltbarkeit ded gebotenen 
Zukunftsnutzungswerthes genügend beweifet. 

3) Entfhädigungswerth für volle Obfiplan-: 
tagen. Eine ſolche vollftändige Obftpflanzung, wo alt und 
jung durch einander fteht, und deren Erträge al3 immerwährend 
gleihe Renten anzunehmen find, wird am leichteften und ficher- 
fien fummarifch abgeſchaͤtzt. Dabei ift der jährlich zu erwartende, 
gefammte Obfinugungsbetrag, ausfhlieglid der Nu⸗ 
‚sungsfoften und des gleichzeitigen Bodenrente-Ent:- 
gangs, zu ermitteln und feftzuftellen. Der Holzabnugungswerth 
bleibt unberlicfichtigt, wofern man bie im Laufe der Zeit abgän-- 
gigen Äfte und Bäume zum Unterhaltungserfage aufrechnet. 

Betrüge z. B. jährlich im Durchfchnitt Die Obfinugung aus: 
ſchließlich der Nutzungskoſten 15 Thlr., 
der Bodenrente⸗Entgang 9» 
alfo die überfchüffige Obſtnutzung 6 Thlr.: 
ſo ſtellte ſich der »progentige Entſchaͤdigungs— 


werth hf 6 Tun, x 12 — 00 Thlr. 


r 


Zr 
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$. 494, Schaͤtzung des Entfhädigungäwerthes von 
enteigneten Köpf= und Schneidelbäumen. 


Die Köpf> und Schneidelbdäume gewähren ebenfalls 
zmei weſentlich verfchiedene Nußungsformen. Bet jenen find die 
Holzabnugungäbeträge, bei diefen die Zmifchennugungsbeträge 
untergeorbnet; bei beiden hat man die Nutzungsdauer, bie 
periodifhe Zwiſchennutzung und die endliche Holz: 
abnugung zu beftimmen. 

Die Nubpungsdauer richtet fi mehr nah dem Zeit: 
punkte, bis zu welchem der Köpfbaum eine gewiſſe Eingängigkeit 
und der Schneibelbaum eine beflimmte Brauchbarkeit erreicht, 
Die durchs Köpfen und Schneideln von Zeit zu Zeit eintretende 
Zwifhennugung wird, nach Abzug des etwaigen Bodenrente: 
Entganges und ber Nugungsfoften, gleich in reinem Geldertrage 
entweder ald periodifche Einnahme angeſetzt, oder als jährliche 
Rente vertheilt. Den Holzabnugungsertrag beftimmt 
man ganz nad) forftlicher Schaͤtzungsweiſe. 

1. Beifpiel, 

Eine Kopfweide werde alle 7 Jahre geföpft, ſtehe jetzt im 
3. Köpfiahre und gebe an Iprogentigem Jetztwerthe zu erwarten: 


a) Überfhüffige Zwifhennugungdwertbe: 
Nah 4 Fahren für 8 Sgr. Kopfholz: 8x 0,888 — 7,1 Sgr. 
» 1 » »I» » 7x0,722 = 5,1 » 
» 18 » » 5 » 5X0,587 = 2,9 » 
» 23 » »3 » » 3x0,478 = 1,4, » 
‚ Bufammen: 16,5 Sgr, 
b) Holzabnutzungswerth « 
nad) 25 Jahren 12 Sgr., mithin jest: 12x 0,4978 = 5,7 » 
Betrag ded gefammten Entſchaͤdi⸗ 
gungömwerthes: 22,2 Sgr. 
2, Beifpiel, 

Hätte man 20 Kopfmeiden von ziemlich gleicher Stärke und 
Wachsbarkeit in eine Berehnimgöpartie zufammengefaßt und da⸗ 
von 25 Jahre hindurch jährlih 10 Sgr. an Kopfholzzwifchens 
nugung und endli 135 Sgr. an Stammholzabnugung,gefchät: 
fo ergäbe fi zu 3 pCt. 
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an Zwifchennugungswerth, 10 x 17,41 = 114 Ser, 

an Holzabnugungswerth, 135 x 0,48 = .65 » 

an ganzem Entfhädigungswerthe: 239 Ger; 
für jeden Stamm tm Durdfchnitt etwa 12 Ser. 

Da volle Kopfholzbeftände mit wirthfchaftlicher Altersab- 
ftufung einen jährlich gleichen Ertrag an Zwifhennugung und 
Holzabnutzung ergeben, fo ift deren Werth auf diefelbe Weife zu 
berechnen, wie bei normalen Waldungen. — Die Werthſchaͤtzung 
der Schneidelftämme entnimmt von den Kopfhölzern die Regeln 
zum Veranfchlagen der Zwilchennugungen und von den Wild: 
bäumen, die zum Veranſchlagen der Holzabnutzung. 


s 495, Schätung de s Entfhddigungämwerthed von 
enteigneten MWildbäumen 

Bei der Enteignung ungeflugt erwachſender Wild: 
baume kommt bloß der Holzabnutzungs werth zur Frage. 
Deſſen Schäsung befchäftigt ſich hauptfächlich mit dem gegen: 
wärtigen Maffengehbalte und Geldwerthe nebft dem Maſ⸗ 
ſenzuwachſe und der Werthzunahme, und zwar im ein 
maligen Betrage. Der abzuziehende Bpdenrente-Ents 
gang ift hier meift unbedeutend. Das Gefchäft erſtreckt fich ent: 
weder auf einzelne Wilbbäume, oder auf mehre zufammen. 

1) Werthſchaͤtzung einzelner Wildbdume Man 
beflimmt ben gegenwärtigen wirklihen Werth und dazu für mehre 
fragliche Abnugungszeiten die Zukunftswerthe mit deren Seßt- 
werthen. Der höchfte unter diefen ——— dient als Ent⸗ 
ſchaͤdigungswerth, wofern er den gegenwaͤrtigen wirklichen Holz⸗ 
werth uͤberſteigt, wag, dei einigermaßen erwachfenen, Bäumen 
felten Statt findet, zumal wenn durch ihre Werthzunahme ein 
Bodenrente > Entgang mit gedeckt werden muß. 

Beifpiel, Hätten fi) von einer Ufererle, deren gegen 
wärtiger Gehaltwerth 44 Sgr. betrüge, bei 3prozentiger Kapitali- 
firung folgende Schaͤtzungswerthe herausgeſtellt: 

für den Ablauf dd 10. — 20. — 30. — A0.Iahres, 

ie Holzabnugungswerthe: 60 — 80 — 95 — 105 Sgr.; 

davon die Jetztwerthe: 45 — 44 — 39 — 32 Sgr.: 
fo trate Die einträglichfte Abnukungszeit gleich nach dem 10, Jahre 
ein und böte an Entfhädigungswerth 45 Sgr.“ 


. 2) Werthſchaͤtzung mehrer Wildbaͤume zuſammen. 
Um. Angerhölger von vereinzelt wachſenden Wilbbäumen, deren 


Benutzung doch nur flammmeife Statt finden Tann, in ber Ges . 


fammtheit näher zu fchägen, wäre ein eigner Abnutzungsplan zu 
entwerfen, Died führte aber in eben fo weitläufige als unfichere 
Erörterungen, von welchen die weit vorzüglichere ſtammweiſe 
Werthſchaͤtzung und Entſchaͤdigung ſich ganz frei haͤlt. Wollte 
man in einem ſolchen Falle die ſummariſche Abſchaͤtzung nach 
dem Nutzungs-Zuwachſe ($. 448.) anwenden, fo koͤnnte dev Ent⸗ 
ſchaͤdigungs⸗Berechtigte an feinem Stammlapitale bedeutend vers 
Iferen, indem der Zuwachs jener Hölzer meift unter dem gangs 
baren Bindfuße ſteht. 


5.496, Schaͤtzung bed Entfhäbigungswerthes von 
enteigneten Junghoͤlzern. 

Von jungen Holzwüuͤchſen, die eine wirthfchaftliche Nutzbar⸗ 
Beit noch nicht erreicht haben, bemißt man ben in Frage geſtell⸗ 
ten Entfchädigungswertb nach den Erzeugungdfoften, fo 
lange diefe nur irgend noch geltend gemacht werben koͤnnen, jes 
doch eben auch unvermifcht mit dem ganz für fish zu entſchaͤ⸗ 
digenden Bodenwerthe. 

Beifpiel, Ein 3 Morgen enthaltender, 16jähriger Kieferns 
anwuchs fei dem unfreimwilligen Enteigner mit 4 pCt, zu entſchaͤ⸗ 
digen und zwar in folgenden SKoftenbeträgen: 

8) Anlagekoſten. 
‚Kiefernanfaat, vor 16 Jahren, pr. Morgen 37, 
‘im ‚Sangen 10,5 Thlr. Davon der Jetztwerth: 
10,5 Thlr. x 1,873 = 19,66 Thlr. 
b) Unterhaltungsfoften. 
Nachbefferung, vor 14 Iahren, 3 Thlr.; Jetztwerth: 
N 3 Thlr. x 1,7322 = 52 » 
e) Bobdenrente-Entgang. 
1,2 Thlr. jährliche Bodenrente; davon ab 
0,4» wegen jährlicher Grad: u. Streunugung. 
0,8 Thlr. jhrlich verbleibender Entgang. Deſſen 
Jetztwerth: 0,8 Ahle, x 22,69 7° — 18,16_n» 
Sefammter Entfhyadigungswerth: 4302 Zhlr. 
Auf den Morgen 14,34 Thlr. 
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5, 49. Schägung des Entſchſdigungswerthes von 
enteigneten Althölzern. 


Hat fi) der Holzbefland an Maffe und Gebrauchswerth erſt 
‚einigermaßen nugbar auögeformt, fo wird der ihm signe hoͤch ſte 
Jetzt werth ohne Weiteres als Entſchaͤdigungswerth angenommen, 
mag derſelbe nun in dem wirklichen Gehaltswerthe, oder in irgend 
einem auf die Gegenwart discontirten Zukunftswerthe beſtehen. 

‚Beifpiel, Ein angehend haubarer Kiefernbeſtand in 60jdh- 
sigem Alter fei pr. Morgen gefhägt zu 2400 Kfß. Maffengehalt 
und 70 Zhlr. Holzwerth und laffe erwarten mit Iprozentiger 
Kapitalifirung : 


a) Jährliche Zwiſchen⸗ 


nutzungen waͤhrend 


des I. | m. | IL | IV. Jahrzehnds. 
An Durchforſtungen und Ä 
Streunugungen: 24| 21] 18z1 Groſchen. 


Gleichzeitiger Entgang 
von der Bodenrente:| 12) 121 12], 12Groſchen. 


” Zährlich verbleibender 
Nusungsüberfhuß: 12 


b) Erwartbarer Ab—⸗ 
nutzungsertrag im 
Schluffeeines od.dedanz)| gg 
bern diefer Jahrzehnde: 

c) Jetztwerthe beider 
Zufunftsbeträge 
a und b zum 70) SO| 901100 


Von den periodifchen | 
Zwifhennugungen: | 3,4| 5,3 | 6,2 | 6,6 |2haler. 

Bon ben einmaligen Ab: Ä 
nutzungen: 61 58 147 37 Thaler, 


Waͤhlbare Entſchaͤdi— 
gungs-⸗Jetztwerthe 1041095 








ig 





3/Srofchen, 


2800'3150|3450|3600| Kfuß, 


1035| 115) 120/Xhaler, 











Alters⸗Jahre. 


43,6 Thaler. 
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v . 
Unter biefen vier auf bie Gegenwart zurüdgeführten Zu: 
kunftswerthen überfleigt kaum der erflere vom 70. Altersiahre 
mit feinem Jetztwerthe den gegenwärtigen wirklichen Holzbeſtands⸗ 


| werth; die Jetztwerthe der übrigen finten mit jedem Sahrzehnde; 


wie an erwachfenen Bäumen ($. 495, 1.). 

Um vorläufig zu beurtheilen, ob und wie der naͤchſte Zu⸗ 
kunftswerth den wirklich vorhandenen Gehaltswerth uͤberbieten 
koͤnne, vergleiche man nur die eben zu erwartende Werthzu⸗ 
nahme ſammt Nebennutzung des Holzbeſtandes einerſeits mit 
den Zinſen vom wirklichen Gehaltswerthe ſammt der Bo⸗ 
denrente andrerſeits. Der uͤberwiegende Betrag einer oder 
der andern Summe deutet an, ob und wie der fragliche Zu⸗ 
kunſtswerth ſteigen oder fallen werde. Wo ſich kein weiterer 
Nutzungsuͤberſchuß in Ausſicht ſtellt, gilt der gegenwaͤrtige Ge⸗ 
haltswerth als der hoͤchſte Entſchaͤdigungswerth. 


§. 498. Schaͤtzung des Entſchaͤdigungswerthes von 
enteigneten Mittelhoͤlzern. 

Bei mitteljährigen, oft noch ganz unreifen Hoͤlzern kann 
die Werthfchägung weder von den Erzeugungsfoften auögghen, 
noch die Zufunftsnugungen unterftelen, nicht nur wegen der 
Zweifelhaftigkeit beider in zu weiter Ferne liegenden Rechnungs⸗ 
Momente, fondern auch wegen ber hieraus entfpringenden, zu 
großen Abweichung der Verwerthungs-Faktoren. Es bietet 
fih bier ein ganz anderes und viel einfachered Schägungsmittel 
dar, naͤmlich die erfahrungsmäßige Altersdurchſchnitts⸗ 
Nutzung anderer, fhon mehr erwachſener Holzbe— 
flände gleiher Art und Wachsbarkeit. 

Der obige Kiefernbeftand ($. 497.) gab an Durchſchnits— 
nutzung vom Morgen und Jahre: 

im 70, Jahre 235 — 1,28 Zhlr,, 

im 80, Jahre „A = 1,31 Thlr., 

im 90, Jahre = 1,28 Thlr., 

alfo im Mittelbetrag etwa: 1,3 Thlr. 
Um aber dieſe als probemäßig angenonmene Durchſchnittsmu⸗ 
gung weiter auf jüngere Kiefernwüchfe von gleicher Entſtehung, 


( 
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Haltung und Ertragfamkeit anzuwenden, müßte erfi die Boden⸗ 


rente davon abgezogen werden. Diefe betrug in obigem Probe: _ 
beftande pr. Morgen 0,4 Thlr. und mithin verblieb an eigentlich 


bodenrentefreier Durchſchnittsnutzung für jeded Altersjahr 
1,3 The, — 0,4 Thlr. = 0,9 Thlr. 
Ein 30jähriger Kiefernbeftand, ber den Ertrag jened 
Probebeftandes erwarten ließe, hatte demnach pr. Morgen Dur ch⸗ 
ſchnitts- Nutzungswerth 
0,9 Thlr. x 30 — 27 Thlr. 
Dem 16jährigen Kiefernwuch in $. 496, rechnete dieſe 
Schaͤtzungsweife bei gleichen Werthoerhältniffen vom gen 
0,9 Thlr. x 16 —= 14,4 Thlr. 
als Durchfchnitts = Nukungswerth zu, was mit dem bortigen Erz 
zeugungswerthe zufällig uͤbereinſtimmt. 
Obſchon dieſe Schaͤtzungsform den Holzwachsthumsgeſetzen 
nicht gaͤnz entſpricht und zumal den ſchwach entſtehenden Holz⸗ 


gattungen im Jugendalter tinen etwas zu hohen Nutzungswerth 


zutbeilt: fo macht fie fich doch gerade bei folchen Audeinander: 
fegungen ganz vorzüglich brauchbar, 

Dem. Entfchädigungsberecdhtigten kann die Thulichkeit eines 
viel ‚einträglichern Betriebs, zumal in fleißigerer Aufbringung 


werther Worerträge und Nebennugungen, die in jener Haubars 


feitö: Durchfchnittönugung gar nicht begriffen finde keinesweges 
abgefprochen werden; zudem fichert Dies Rechnungs = Verfahren 
vor groͤßern Mißgriffen; dabei find die erforderlichen Nutzungs⸗ 
fäge leicht aufzufinden und von beiden Theifen eben fo leicht als 
überzeugend zu handhaben. 


8.49, Schaͤtzung bed Entfhädigungswerthes von 
enteigneten Ausfhlagsholzungen. 

Bei eigentlichen Ausfhlagsgehölzen iſt gewöhnlith .nur bie 
periobifch wiederfehrende Beſtandes-Abnutzung zu 
vergüten nah Abzug der Bodenrente und der Wald: 
nutzungskoſten; denn eine Nebennugung kommt ſelten vor. 

Beifpiel, Eme Bufchholzung in 10jdhrigem Umtrieb 
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gewähre nach Abzug aller Betriebs - und Unterhaltungsfoften ‚bei 
. jeder Schlaghauung 25 The, Abnugungsertrag. Der Sprozens 
tige Kapitalwerth biefer Periobenrente ift alsbald nach erfolgten 
Abtrieb ($. 117,): 
25 Thlr. X 2,907 = 72,7 Thlr. 

Fällt die Enteignung in den Lauf ber Umtriebözeit, fo muß bie 
fer Kapitalmerth ded eben geräumten Schlaged noch für jenen 
Zwiſchen⸗Zeitpunkt umgerechnet werden, und zwar mitteld bes 
entfprechenden Nachwerthfaktors. Am Schluffe des 7. Jahres 
wäre berfelbe ($, 118.) 

8 72,7 Thlr. x 1,230 = 89,4 Thlr. 
Bon diefem Kapitalwerthe der Holznugung hätte man nun ben 
für ſich veranſchlagten und ebenfo auch für fih zu entſchaͤ⸗ 
digenden Bodenwerth noch abzuziehen; denn auch in biefem 
Falle würbe dad Zufammenfaflen deflelben mit dem Holzerwachs, 
fhon wegen der mitunter auszufcheidenden Beſtandsluͤcken, nicht 
immer leicht thulich fein. Überhaupt muß bei allen diefen Werths 
Tagungen, ſchon der Gleichfoͤrmigkeit wegen, die Regel feſtge⸗ 
halten werden: bem Entfhäbdigungsberehtigten ben 
Bodenwerth fletö befonderd anzurechnen. 


$. 500. Wertbfhägung von Jagden. 

Kein Gegenftand der Forſtnutzung ift fchwieriger zu ſchaͤtzen, 
ald die SagWauf wilde Thiere, welche ihren Aufenthalt in 
Wäldern und Seldern nach Willkuͤr nehmen und verändern; bes 
ren Amgehörigkeit fo oft bezweifelt, verlegt und beftritten wird; 
deren Habhaftwerbung fo fehr von Gluͤck und Geſchicklichkeit ab⸗ 
hängt, und deren oft eben fo mühfame ald Foftbare Erlegung 
Viele für weit werthooller achten, als die wirkliche Nutzung. 
Der Werth eines Jagdeigenthums iſt zunaͤchſt und haupt⸗ 
ſaͤchlich nach dem Jagdbezirke, der Jagdbarkeit, be 
Jagdgerechtſame und der Jagdnutzung zu bemeſſen. 

1) Vom Jagdbezirke hat man aufzunehmen und zu be⸗ 
ſchreiben: Flaͤchengehalt, Figur und Begrenzung; Lage, Boden 
und Fruchtbarkeit; Ausdehnung, Vertheilung und Kulturzuſtand 
von Wald, Feld, Wieſe, Weide und Gewaͤſſer. 
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2) Jagdbarkeit. Dahin gehören: die Anfäffigkeit und 
Hegbarkeit der verfchiedenen Wildgattungen; die Gelegenheit zum 
Ein= und Auswechfel ded Wildes und der eben vorfindbliche 
Wildſtand; zudem bie dußere Iagdörtlichkeit und Wildheg⸗ im 
ganzen Wechſelbereiche. 

3) Jagdgerechtſame. Hier iſt hauptſaͤchlich zu erörtern: 

a) Ob Hohe⸗, Mittel- oder Nieder-Jagd, aus: 
ſchließlich oder mitberechtigt, Vorjagd oder Nachjagd; mit wel⸗ 
chen Theilhabern und Nachbarn und unter welchen gegenſeitigen 
Beſchraͤnkungen; ob unbeſtritten oder beſtritten. 

b) Jagddienſte, an Frohnen zum Treiben, Fahren oder 
Tragen des Wildes, zum Zubereiten der Salzlecken, Stallungen, 
Schirme, Fänge u, dgl., gemeſſen oder ungemeſſen; fo auch an 
Lieferungen und andern Leiftungen behufs der Jagd. 

c) Belaftungen durch Vefleuerung, Exbzins, Wildprets 
und andere Abgaben, durch Frohngebühren, Wildſchadenerſatz 
und andere Vergütungen, fo wie VBerpflihtung zum Wildabs 
wehren, Einfriedigen u, d. m. 

4) Jagbnugung. 

a) Allgemeine Nugungsverbäftniffe: Jagdpoli⸗ 

zei⸗Geſetze, Vereinbarkeit der Wildhege mit dem Wald= und 
Feldbau, Stimmung der Grundbeſitzer gegen die Jagd, Wild⸗ 
dieberei, Jagdliebhaberei und freiwillige Jagdgenoſſen. 

b) Jagdbetrieb: angemeſſene Wildhege und Jagdweiſe; 
ſeitherige und erwartbare Jagdausbeute und Wildpreiſe; Auf—⸗ 
wand fuͤr Jagdgehuͤlfen und Jagderſorderniſſe, Fuͤtterungs⸗ und 
Unterhaltungskoſten, Schuß⸗ und Fanggeld u. ſ. w. 

oO Jagdertrag an Einnahme und Ausgabe und Reiner: 
trag, und zwar bei Selbfibefchießung, Verwaltung und Weg 
pachtung des Jagdrevieres. 

5) Der Jagdwerth kommt als realer und relativer 
in Betracht. 

a) Der reale Werth einer Jagdgerechtſame an ſich, beſte⸗ 
hend in dem abfoluten Kapitalwerthe des Jagdeinkommens, bie 
tet wegen der vielen Zufälligkeiten, welchen ber Wildſtand und 
die Jagdnutzung unterliegen, felten eine dauernde, Sicherheit. 


Deflen Kapitaliſirung nimmt alfo in der Regel, wo es ſich bloß 
um wirtbfchaftliche Zwecke handelt, fletd einen bedeutend hoͤhern 
Zinsfuß an, ald ben bei Güterkäufen üblichen. 
b) Der relative Jagdwerth if in nrancherlei weiten 
Bortheilen des Jagdinhabers zu fuchen, hauptſaͤchlich: 
aa) In ber Beabfichtigung, eine, die Jagd ausbeutende, 
ober boch ftörende Nachbarfchaft [08 zu werben. 
bb) Wenn ein Sagbrevier durch weitere Ergänzung ober bef- 
fere Abrundung mittel fremder Jagdbezirke zu einem 
gefchlöffenern Iagdgehege erhoben werden kann. 
ce) In vorteilhafter Ermerbung der Mitjagb zur pfleglichern 
Behandlung und beffern Benugung ber Bagdbarkeit. 
dd) In vortheilhafter Erwerbung ver Jagdgerechtſame von 
Seiten des Grundbeſitzers, um das beloftete Wald⸗ ober 
Landgut freier und einträglicher benugen zu koͤnnen. 
ee) Enblih im Vorliebewerthe. Diefer ift durch vortheil⸗ 
hafte Verpachtung an vermögende Tagdliebhaber zu gewin- 
nen und von dem Forflwirthe da nicht aus dem Blicke zu 
verlieren, wo Landes⸗ und Grundherren in ihren freieigenen 
Waldungen an einem Wildgehege Vergnügen finden. 
Unter ſolchen Verhaͤltniſſen fleigt der relative Jagdwerth oft 
zu einer Höhe, auf welcher nach bem Reinertrage eben fo wenig, 
als nach einem Kapitalifirungszinsfuße gefragt wirb, 


§. 501, Schluß. 


Seht bie Waldwerth⸗Schaͤtzung auf alle eben anwendbaren 
Benutzungsweiſen unb angemeffenen Prozentfäge im Intereſſe 
ber Betheiligten ein, ohne nur eine einzige in Frage begriffene 
Werthbeziebung unerhoben zu laſſen, ſollte fie aud drei, ſechs 
oder mehr Ergebniffe aufftellen müffen: fo wird nicht nur ihre 
Aufgabe ganz umfaflend gelöft und eine Benutzungsweiſe durch 
bie andere, fo wie ein Werthergebniß durch bad andere beride 
tigt unb bewährt; fondern es wird auch dem Befitzer, wie dem 
Bewerber eine Mare Auskunft über bie fraglichen Werthverhaͤlt⸗ 
niffe ertheilt und eine’ ihren Umſtaͤnden eben angemeflene Wahl 


ganz frei gegeben. Zudem fidyert fich die Taration im Woraus 


gegen jeben Vorwurf, der fie durch Nachſchaͤtzung, oder in Felge 
einer gewinnreichern Verwerthung berühren koͤnnte. Der Forſt⸗ 
tarator darf nie aus dem Blicke verlieren, daß bei allen feinen 
Werthſchaͤtzungen wenig ficherer Grund zu finden ift und den⸗ 
noch viel auf dem Spiele flieht. Ein ſolch umfaffend gründliches 
Berfahren, wie das hier vorgezeichnete, bat fich feit einer lan⸗ 
gen Reihe von Jahren in den verwideltftien Fällen genügend be⸗ 
währt, während andere Werthermittelungen in Befangenheit und 
Zweifel ſchwebend felbft die Wiſſenſchaft auf Abwege führten. 
Wollte man die Waldwerthſchaͤtzung nun auch als Leitungs⸗ 
mittel der Forſtwirthſchaft mit gebrauchen und fletö die Werth: 
verhältniffe, im welchen dieſe wirkt und ſchafft, zue Kenntniß zie⸗ 
ben und zur Richtſchnur nehmen: fo würbe ſich die Waldbe⸗ 
handlung und Waldbenugung mit Sicherheit erheben aus ihren 
ſchwankenden Zufländen. Überall würde man das Werthzunahmes 
Prozent im Einzelnen und dad Werthnugungss Prozent im Gan- 
zen ald beurtheilenden Maßſtab anlegen, und dad Waldvermoͤ⸗ 
gen fleigern zur hoͤchſten Ergiebigkeit und Einträglichkeit. Nie 
mand würde mehr die irrige, gemeinfchäblihe Meinung theilen, 
. dag die Walderziehung ſich nicht bezahlt mache. Es iſt ganz 
unglaublih, welche Maflen, Erträge und Werthe den Wäldern 
abzugemwinnen find zur Bereicherung der Gegenwart und Zu: 
funft, wenn man die Kräfte ber Natur erforſcht und der Forſt⸗ 
wirthfchaft dienſam macht. Möchte die Forſtmathematik hierbei 
recht fleißig zu Rathe gezogen werben, 
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einiger forſtmathematiſchen Kunſtausdruͤcke. 


Ab ſchatzunge · jeitraum, erſtreckt 
ſich ſo weit hinaus, als man die 
zu erwartenden Ertraͤge je nach 
dem vorgefundenen Waldzuſtande 
naͤher ermittelt und beſtimmt. 


§. 445, 

Abſtand, Abſtandszahl, die mitt⸗ 
lere Entfernung der Staͤmme ei⸗ 
nes Beſtandes, bemeſſen nach der 
—6 Stammfltaͤrke, zur 
ſigzmung des Waldſchluſſes. 

Abtriebsalter, in welchem ein 
Waldbeſtand, oͤfters ganz ab⸗ 
weichend vom normalen Schlag⸗ 
barkeitsalter, nad) Maßgabe ber 
zufälligen Umftände verjüngt wers 
den muß. $. 445. 

Alter, zur Abnugung fraglicher 
Holzwühfe, Benugungsals 
ter, unterfcheidet fih als Haus 
barkteits:, Schlagbarkeite-, 
Amtriebs⸗ und Abtriecbs> 
alter. 445. 

DBenugunggalter, kommt bei einem 
Holzwuchſe ohne nähere Bezie⸗ 
hung anche überhaupt zur Spras 


che. $. . 

Beſtandsabfaͤlle (a), Vorertraͤge, 
welche ein Holzbeſtand bis zur 
eintretenden Abnutzung darbietet. 

Beſtandsauszaͤhlung, Ermittelung 
der Beſtandsguͤte durch beſon⸗ 


dere Zagguns aller Staͤm⸗ 

me. $. 867, 

Deftandeflähe, biejenige Boden⸗ 
grundfläcde, weldye der Beſtand 
wirklich einnimmt; fie ergtebt fidh, 
wenn man von der Ortsfläde 
die Luͤckenflaͤche abzieht. 

Beitandeform, ift bebingt von Holz⸗ 
art, Wuchs und Schluß. 

Beſtandsguͤte, beruht hauptſaͤchlich 
in dem Maſſen⸗ und Werthge⸗ 
halte, mit dem laufenben Jahres⸗ 
zuwachſe, bemeflen nach der Forſt⸗ 
flaͤcheneinheit. F. 866. 

Beſtandsklaſſe, Altersklaſſe, Wuchs⸗ 
und Altersabtheilungen der Wald⸗ 
beſtaͤnde fuͤr den Betrieb. 

Betriebsplan, giebt die Grundzüge 
des Fünftigen Waldwirthſchafts⸗ 
Betriebs, aber bloß mittels des 
Flaͤchenangriffs. $. 446. 

Derriebsverband, Waldverband, 
ein zu felbftändigem Nachhaltbe⸗ 
trieb zufammengeorbnetes Wald⸗ 


ganze. 

Bodenklaſſen, braucht man zur 
Beflimmung örtlicher Bobengüten, 
wofern die allgemeinen Standorts 
Baflen nicht ohne Weiteres ange⸗ 
wendet werben follen. $. 380. 

Bodensee, ber jaͤhrliche Reiner⸗ 
trag. Vom Waldboden beſtimmt 
man dieſelbe entweder nach deſſen 
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landwirthfchaftlichem Werthe und 

dem angemeflenen Binsfuße, ober 

nad) dem Verbieib, wenn von ber 

Beftandewertbzunahme die Zinfen 

des Beftandswertbhes und bie Wald⸗ 

nutzungskoſten abgezogen werben. 
. 410, 

Discontiren, bad Berechnen gegen- 
wärtiger, ober gewiflen Zeitpunk⸗ 
ten zugelchriebener Werthe ſpaͤ⸗ 
terer, auch wohl früherer Zah⸗ 


. lungöbeträge. 
Durkhirhnittsertrag , Durd): 
ſchnittserwachs, ber Maffen: 


oder Wertbbetrag eines ſchlagba⸗ 


ren Waldbeftandes vom Morgen |- 


und Jahr zu gleichen Xheilen, 
binfigtlid der Erziehung. F. 425: 
Dufchichnittsmehrung, der gleiche 
Antheil jedes Altersjahres an dem 
zum Daupterfrag gelangenden 
olzerwachſe eines Waldbeflandes. 
. . 415. 
Durchſchnittenutzung, der Durch⸗ 
ſchnitisabwurf einer Wirthſchafts⸗ 
waldung, hinſichtlich des Angriffe. 
Durchſchnittszuwachs, der gleiche 
Antheil jedes Altersjahree an dem 
gefammten. zum Daupt- und Bor: 
ertrag gelangenden, Holzerwachſe 
eines Waldbeſtandes. $. 415. 
Kinricdytunge:- Zeitraum, bie Zeit, 
weihe des Betriebeplan eines 
MWaldverbandes umfaßt, bis zum 
vorausgefchten Eintritte des Nor⸗ 
malzuftanded. F. 445. 
Entftebung: ftarfe, rafcheres Auf: 
wachſen mit ziemlich gleithmäßi- 
ger Mehrung; ſchwache, lang» 
fameres Anwachſen, mit mehr fteis 
gendem Jahreszuwachs. $. 412. 
Ertragfaͤhigkeit, des Standor⸗ 
tes volle Wirkſamkeit in Erzeu: 
gung der ihm beſonders anges 
meffenen Holzwuͤchſe und Erträge; 
der Ortsguͤte⸗Charakter. $. 380. 
Ertragſamkeit, des Waldes Ergie⸗ 
bigkeitszuftand,, ber Srtragfähige 
feit gegenüber. F. 381. 
Ertragsguͤte, Ertragsklaſſe, des 
Beſtandes geſchaͤtzte, ober ges 
waͤhrte Ergiebigkeit, ausgedruͤckt 
mittels des jährlichen Durch⸗ 


u 


ſchnittsertrags von der Flächen: 
maßeinbeit. 384, 

Ertragsvermögen, ber gefammte 
Reichthum eines Waldes in Stande 
ort⸗ und Beftandsgüte, woraus 
deffen Ertrag hervorgeht. $.379, 

Erwachs, vereinigt die Begriffe, 
von Zuwachs und Mehrung, 
an Mafle und Werth, in Bezug 
auf Ertrag. 

Sormelaflfe, zur Beilimmung bes 
Mafiengebaltes flehender Bäume, 
bloß nach der Gußern Baumgeftalt, 
anftatt der Formzahl. F. 349, 

Formzahl (f), der Antbeil des 
Stammgehaltes an ber bezüglichen 
Scheitelmarze, das Formhaltig⸗ 
keits⸗Verhaͤltniß. F. 348. 

Süllmaße, gegebene Raumgrößen, 
weiche man zum Wegmeflen ‚des 
tieingemadhten ‚Holzes gebraudt, 
im Gegenfage der Stüdmaße, 


. 833. 

Gehaltehäbe (h), bie Höhe einer, - 
dem fraglichen Stamm an Örunds 
flaͤche und Koͤrperinhalt gleichen 
Walze. SG. 338. _ 

Bebaltswalze, der dem Stamme 
an Grundflaͤche G und an Körpers 
inhalt M gleiche Cylinder. $. 338. 

Behaltswerth des ganzen Maffenbes 
ftandes, nad den laufenden Wald⸗ 
preifen, obne weitern Bezug auf 
Abfesbarkeit, welche dagegen den 
Abſatzwerth bedingt. $. 478, 

GSeſammtertrag = Hauptertrag + 
Vorertrag, dad Ergednig des Ges 
ſammtzuwachſes. 

Geſammtzuwachs, ber Inbegriff 
von Mehrungszuwachs zum Haupt⸗ 
ertrag + Rebenzuwachs zum Vor⸗ 
ertrag. F. 388. 

Gleichwuͤchſiger Beſtand, ziemliche 
Gleichheit der Staͤmme in Alter 
und Groͤße. 

Grundwerth, das Produkt ber 
Ortsflaͤche mit der Ortsguͤte. 

Aauabfell, die bei jeder Hdlzaufbe⸗ 
reitung unvermeidlidhen Abgänge 
an Spänen und Genift. 

“Arubarkeitsalter , in welchem ein 
Baum oder Holzbefland nicht nur 
böchft nußbar, fondern audy eben fo 
abkoͤmmlich En neswertäbar iſt. 
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Anuptbeftand,; die herrſchenden 
Stämme eines VBollbeftandes; bie 
überwachfenen bilden den Neben» 
beſtand. 

chauptertrag, das Ergebniß ber 
enblichen Abnutzung, im Gegen⸗ 
ſatze von Vorertrag. | 

chaupthauung, die verjüngende Ab» 
nusung des Beflandes, Schlag: 
bauung mit etwaigen Nach⸗ 


bauungen; die Borhauuns | 


» gen laufen voraus, 

qauptholzart, die berrfchende eis 
nes Beftandes, nach welcher fich 
"der Betrieb hauptſaͤchlich richtet; 
Zwiſchenholzarten, anders 
ortige Beimifchungen. 


Höhenzuwahhsmaß, ift vom Staͤr⸗ 


kenzuwachs bedingt; es beträgt 
gerade fo viel von ber Stamms 
böbe, als der Staͤrkenzuwachs 
von der Stammftärfe. Hiernach 
fprigt man die Hoͤhenzuwachs⸗ 
aflen zu 1, &,4%, 43, 0 an, 


Zolznugungs= Prozent, bezeichnet 
das Verhältniß der jährlichen Ab» 
nugung vom Maflenvorrathe einer 
Waldung; es kann ſich bloß auf 
den Bauptertrag, oder auch mit 
auf die Worerträge beziehen. $. 


424.428. Holzgausnugungds |. 


Prozent, das VBerbältniß der 
Sortenausbeute, 
FJabresmebrung, Laufende oder 
pe J odiſche zum Hauptertrag. 
8 


Jahreszuwachs, laufender ober 
periobifcdher, der tbeils als 
Borertrag, theils als Hauptertrag 
zur Rugung kommt, 

—— der auf den gegenwaͤr⸗ 
tigen, oder einen als gegenwärtig 
gedachten Zeitpunkt discontirte 
Werth irgend eines ſpaͤtern, oder 
auch fruͤhern Dr Reh 

Lokalertraas⸗Tafeln, geben ben 
örtlich erwartbaren Vollertrag an 
ale bedingte NRormalers 
trags:Zafeln, 8* 396. 

Maſſe (M), der umfaſſende Ausdruck 
fuͤr den Holz⸗ und Rindengehalt 
von Baͤumen und Beſtaͤnden, ohne 
alle Sortenunterſcheidung. 


- 
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Maſſen⸗, Aol3gebale, von eins 
Holzbeſtande oder Baume im Ger 


gen. 

Maſſen⸗, Jolsbaltigtdt, ver Be 
trag in Bezug auf ein gewiſſet, 
als Einheit gedadjtes Raummaf. 

Maſſenklafter, ME. = 100 Al 
der Beftandsmaffe. 

Meffenihägung, das biofe Au 

ſprechen der Beſtandsgüten nad 
der Maſſenhaltigkeit. $ 
874. 3875. 

Maffen : Shlagbarfeitsalter, in 
dieiem giebt ein zur Werjüngumg 
reifer Beftand den hoͤchſten Durth 
Ihnittöertrag an Holzmaſſe. $ 

16. 


Maſſenvorrath, Holzvorrath, die 
Summe aller Beftandemaffen eb 
ner Waldung. $. 382. 

Maſſenzuwachs, die wirkliche Bas 
mebrung des Waflengebaites nad 
Abgang bes unvermeidlicyenGeibfs 
und Hauabfalles vom Nature 
wachſe. $. 344. 883. 

Mebrunasprozent, gilt bloß in 
Bezug auf den Hauptbeſtand und 
bie, laufende Jahres mehrung. $ 


Mebrungstafein, bloß nad der 
Mebrung aufgereibete Balder 
tragstafeln. F. 897. * 

Mehrungszuwachs, Mehrung, 
ber einem Beſtande verbleibende 
Maffenzumahs zum einfligen 
Hauptertrag, Tann als reale, 
normale, lokale unb wieder 
ald altersdurchſchnittliche, 
periodifhe und laufende 
Mehrung in Betracht Tommel. 


aa. ftfläheneinpeit; pr. Ns 

9.= For eneinheit; pr. 

= auf oder von ber Korftfläden 

einbeit. 

Nachhaurũckſtand, die Maffe der 
in den Berjüngungsfchlägen no 
nachzuhauenden Samen⸗ oder 
Schirmbaͤume. F. 434. 

Nachwerth, der fpätere Bettat 
eines Werthes, ſammt Zwiſchen⸗ 
zinſen. $. 74. 101, i | 

arurzumadhe bie N ab ı 

ahr neu erzeugte , 
Hindenmafle, ohne Berti | 
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. des gleichzeitigen Selbſtab⸗ 
alles. 
Kormalertrags Tafeln, geben ben 


Bollertrag ohne allen Rutzungs⸗ 


. verluft ganz allgemein und unbes 
Normalzuwachs, gehört dem Wald⸗ 
normalzuftande an und 'ift ale 
unbebingter ganz frei von 
allem NRupungeveriufte, als bes 
Dingter dagegen, dem oͤrtlichen 
Nugungsvertufte unterworfen. $. 


Vutzungsanſchlag erhebt bie Gin; 
nahmen und Ausgaben nad als 
len Wirthſchaftszweigen entwes 
der periodiſch auf die ganze Abs 
ſchaͤzungszeit, oder im Laufe 
ber Wirthfhaft von Jahr zu 
Bahr, 

VNutzungs verluſt, was bei ber 
Dolsaufbereitung oͤrtlicher Ums 
fände wegen an der Hiessmaſſe 
nody verloren gebt, außer dem 
unvermeidiidhen GSelbfls und Daus 
abfal. G 582. 

VNutzungszuwachs, derjenige Theil 
bes Maftenzuwadhfes, welcher der 
Benugung wirtlich anheim fällt, 
heißt auch ſchlechthinZuwachs; 

aus ibm entfpringt der Haupt⸗ 
ertrag und Borertrag = Ger 
femmtzuwads. 

Orteertragſaͤhigkeit, |. Ertrag: 
fähiakeit. * 

Ortoflähhe, der ganze Flaͤchenge⸗ 
halt einer Ortsabtheilung = Bes 
ftandeflädhe + Luͤckenflaͤche. 

Ortsgüöte = Gtandortyüte, bie 
allgemeine forſtliche Frucht⸗ 
borkeit einer beflimmten Ortsab⸗ 
theilung; nach 10 Klaſſen in 
Zehnteln von O,ı bis 1 anzuſpre⸗ 
hen. F. 880, 


Derisdenrente, eine periodifch wies 
derkehrende gleiche Zahlung, 

Perioden » Rentenwertb, der Kas 
pitalbetrag von periodiſch wies 
bertehrenden Einnahmen oder 
Ausgaben. $. 117— 119. 

Probenſchaͤtzung, die Ermittelung 
der Beſtandsguͤte nach wirklich 
abgemeſſenen und ſtamm⸗ 


weiſe geſchätten Probe— 
ſtuͤcken. $. 372, 

Aentenftüd, der beftimmte Abfchnitt 
irgend einer Rente. $ 114 —. 116. 

Aentenwertrb, der Kapitalbetrag 
einer jährlich oder periadiſch 
wiedertebrenden Einnahme oder 
Ausgabe. $. 113. 

Richthoͤhe — Gehaltshoͤhe. 

Aichtwalze — Gehaltswalze. 

Schaft, des Baumes Stammtheil 
vom Stocke bis zur Krone; beim 
NRugho:zvertrieb auch Stamm ges 
nennt. 

Scheitelhoͤhe (H), vom unterften 
Benugungspuntte bis zum Außers 
ſten ®ipfel. $. 388. 

Sceitelwalze, eine Walze (GA H), 
welche mit dem Stamme gleiche 
Grunpflädye und Höhe hat. $. 338. 

Schlag, die VBerjüngungs : Hauung 
im Gegenfage von Vor⸗ und 
Nachhauung; aud die zur Vers 
jüngung eben angebauene oder 
abyetriebene Waldflaͤche ſeibſt u. 


.w. 
Schlagbarkeitsalter, dasjenige 
Berjüngungsalter, worin 
ein Beftand den hoͤchſten Ers 
trag darbietet an Durchſchnitts⸗ 
mofle oder Durchſchnittswerth, 
oder aber an hödyfter Werzinfung. 


Inſofern giebt es eine Maſſen⸗, 


Werth: und Berzinfunges> 
Skhlaubarkeit, 

Selbitabiaͤlle, die geringen, forfts 
wirt hichaftlich nicht nupbaren, 
natürliden Ausſcheidungen der 
Holzwuͤchſe. 

Stamm, der Inbegriff aller ober⸗ 
irdifchen feften Maflentbeile eines 
Baumes; auch wohl der liegende 
Schaft. 

Stammform, das durch die obere 
Ausbreitung bedingte Maffenhals 
tigteits » Berhättniß eines Gtam⸗ 
mes zu feiner Scheitelwarze, durch 
die Formzahl oder Formklaſſe bes 
ftimmt. F. 338. So auch Schaft. 


form. 

Stammgrundflaͤche (G), die ber 
gemeflenen Stammftärte zuloms 
mende Kreisfläcde, weiche bei 


allen Stamm» und Beſtands⸗ 
39 * 


3 





ſchaͤgungen als Körpergrundfläthe 
dient. $. 338. 858. 

Stammgrundflädyens Anrhbeil, der 
Theil, welchen bie gefammte 
Etammgrundfläche eines Beſtan⸗ 
des von der Weftandeflädhe eins 

. nimmt, 858. 

Stammhoͤhe, die Höhe vom untern 
Benupungspunfte bis zum frags 
lihen Höhenpunfte. 

Stammftärfe (U.D), ber Umfang 
oder Durchmeſſer eines Stammes, 
in Brufthöbe genommen, $. 338. 

Standortgüre, in Bezug auf einen 
beftimmten Ort, DOrtsgüte: 
die dem Waldwuchſe mehr oder 
minder zuträgliche Ortsbefchaffen: 

i beit überhaupt, beflimmt nadı 

. 10 verſchiedenen Klaffen, O,1 bis 1. 


® 380. 
Gıärfenzuwachsmaß iſt der 4 300 
{im R, nad weldem man bie, 
dem jünaften Sahrring zukom⸗ 
‚ mende, mittlere Stärke ald Bruch: 
tbeil anfpritt, $. 356. 
! Srtuͤckmaße, gleihmäßig abgepaßte 
Verkaufshoͤlzer zu beftimmier Vers 
wentung. $. 335. 
. Wmtriebsalter, das mittlere Abs 
triebsalter eines Waldverbandeg, 
Öfterd ganz abweichend von dem 
normalen Schiagbarkeitsalter. 
* Umtriebezeit, normale: daß ben 
fländigen Korfiverhältniffen anges 
paßte, durchſchnittliche Maf- 
ſen⸗, Werth⸗ oder Verzinſungs⸗ 
Schlagbarkeitsalter eines Waid⸗ 
verbandes in vollkommenem Zu⸗ 
ſtande. F. 437. Der zeitliche 
Umtrieb, das uUmtriebsalter, 
haͤngt von den zufaͤlligen Um⸗ 
ſtaͤnden ab. 
⸗ Verwerthungs⸗Zinsfuß, der ver⸗ 
| lanate, oder gebetene Zinsfuß, 
welcher bei Verwerthung eines 
Waldbeſitzes zur Frage kommt. 
$. 469. 484. g 
Verzinſungs⸗Schlagbarkeitsalter, 
gewaͤhrt vom Waldvermoͤgen den 
hoͤchſten Zinſenbezug. F. 420. 
s Dolibeltand, ein der Ertragfaͤhig⸗ 
keit des Standortes angemeflener, 
" volllommener Walbbeftand. Nor⸗ 
malbeftand. 


— 613 — 


t 


Vollertrag, der Ortsertragfaͤhigkelt 
volllommen entipredend , und 
war: unbedingt, ohne ala 
eigentlichen Nugungsverluf; bes 
bingt, mit dem drtiichen Ru 
Bungsverlufte. Normalertrag. 

Vollwertbmorgen,, ein Mo. va 
der beiten Ortsgüte, auf die aud 
jede minder gute Drtefläde ve 
duzirt werden Tann. G. 380. 

Vorbeitend, in Bezug auf ei⸗ 
nen fpätern Ergiebigkeitszuftent 
(Nadybeftand). 

Vorertrag, die mittels. ber Bor 
hauung gewinnbaren Beſtandsab⸗ 
gaͤnge, im Gegenſatze zum Haupt⸗ 
ertrage. 

Vorbauunaen, welche vor be 
Hauptbauung Statt finden, alt: 
Ausläuterungen, Durd» 
forftungen und Ausplänte 
tungen. " u 

Vorwerth, ber frühere Betrag er 
nes Werthes, ohne die Zwiſchen⸗ 
zinfen; auf die Gegenwart be 
rechnet, Jetztwerth. G. 7% 


Waldkapital = Beſtandswerth + 
Bodenwerth. 
Waldnormalzuſtand, die wirth⸗ 
ſchaftiiche Vollkommenhein eines 
Waldes in Gattung, ter, 
Folge und Botltftändigkeit 
aller Theile. , 
Weldnugungsfoften® aller mit 
dem nusbaren Befige eines Wald 
gutes verbundene ftändige Auf 

wand, ausfchließtich ber von jeder 
Einnahme in alsbaldige Abrech⸗ 
‚nung zu bringenden Bereitungd* 
koſten. $. 471. 
Waldrenre = Beſtands⸗ und Ber 
denrente zufammen, nad Abzug 
aler Waldnutzungskoſten. 
Waldfhhonungs-Werch, mehr dem 
befhränkten Waldbeſitze 
eigen, welder an Erhaltung Ev 
nes gewiffen Watdzuftandes ge⸗ 
bunben ifl. $. 481. t 
wald verzinſungs⸗werth, mad 
ſich im freien Waldbelit 
geltend, wo man die volle * 
infung bes Waldkapitales er“ 
en barf. $. 480, 


t 


Waldserichlagungss Werth, ev» 
iebt fih im Bereiche bes ganz 
reien Srundbefiges durch 

Ausverkauf bes Holzvorrathes und 
weitere Verwendung des Waldbo⸗ 
dene. 6. 479, 

Werthklaͤfter, eine ‚Einheit zum 
kürzern Summiren und’ Gleidy 
fiellen der Geidwerthe verfihieden- 
artiger Bolzerträge, von der 
Hauptholzart entnommen. Zu bes 
ren Grbraude wird von jeder 
befonders eingeſchaͤzten Holzgat⸗ 
tung oder Sorte beſtimmt, wie 
viel ihrer Maßeinheiten einer ſol⸗ 
hen Hligemeinen Werthklafter 
gleich find, und mittels dieſes 
Betrages wird dann die gefonderte 
Summe angerednet. 

Wercbnugunge: Prozent, bezieht 
fih auf den gangen Wirth⸗ 
ſchaftswald und bezeichnet das 
Verhättniß der jährlichen Abs 
nugung vom Werthvorrathe. $. 
429, 431. 

Werth⸗Schlagbarkeitsalter, bietet 
von einem verjüngbaren Beſtande 
den hoͤchſten Durchſchnittsertrag 
an Holzwerth. * 419. 

Werthzunahme iſt werbend, 
wenn ihr Prozent den gewerbli⸗ 
chen Zinsfuß uͤberſteigt und der 
gewonnene Weberfchuß das Stamm⸗ 


Tapital mehrt;Ein Gegentheil iſt 
ſie zehrend. 
Werthzunahme⸗Prozent, kommt 
bloß an Bäumen und Holz⸗ 
beftänden in Sonderbetracht 
und bezeichnet die Steigung ihres 
Maffenwertbhes in einem fraglis 
chen Aitersjahre. S$. 404. 407. 
Wirthichaftsplan, ordnet den Mafs 
fenangriff auf dem Grunde bes 
Betriebsplanes und beflimmt den 
örtlichen und periodilchen Ertrag 
auf die Dauer der Abſchaͤtzungs⸗ 


zeit. 

Zuwachs, an Bäumen und Beſtaͤn⸗ 
den, kommt in Betradt: a) als 
altersdurchſchnittlicher, 
als periodiſcher und lanfen⸗ 
der Jahreszuwachs; b) als 
realer, normaler und lofas 
ler ubungesumans; c) als 
Mebrungdzumwahs zum 
Dauptertrag, oder als Geſammt⸗ 
zuwachs, wofür man gewoͤhn⸗ 
ih ah Zuwakhs ſchlechthin 
gebraucht. 

Zuwachoprozent, von. dem Haupt⸗ 
beftande ald Kapital und bem 
Be Nudungezuwachſe als Zinſe. 


Zwiichenbeftand, der innerhalb eis 
ner berridhenden Waldgattung bes 
findliche, anderartige Befkand, 
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A, das in Frage ſtehende Beſtands⸗ 

alter. 

a, der eben erfolgende Beſtandsab⸗ 
fall zum Vorertrag. 

D, Durchmeſſer. 

d, Differenz, durchſchnittlich. 

f, Formzahl, der Etämme Maſſen⸗ 
haltigkeits s Kaktor. 

G, Stammgrundfläde, ſowohl von 
einzelnen, als von mehren Stäm- 
men. 

KH, Echeitelhoͤhe, auch Schafthöhe. 

h, Gehalishoͤhe. 

K, Kapital, 

M=GxHxf, Maffengehalt und 
Ertrag von Bäumen und Bes 
Händen. 

n, eine gegebene Zeit, auch normal. 

p, Prozente, Hundertel. 

R, Halbmeffer, Radius, N 

r, Rentenpoft. 

U, Umfang. 

v, Borrath an Maſſe oder Werth. 

W, Walze, Sylinder. 

w, Werth, wirklich. 

z, einfache Zinfen, auch Zuwachs. 


Zz, Binfeszinfen.. 

=, Einheitekapital, Kapitalifi 
rungsſatz. 

p 

76 Prozentſatz. 


Sa, die Summe aller Vorertraͤge 
eines Beſtandes bis zum fragli⸗ 


chen Zeitpunkte. . 


= Alters» Durchſchnittsmehrung. 
* Alters⸗Durchſ chnittszuwachs. 


7, periodiſche Jahresmehruns. 





, periodiſcher Jahretir⸗ 


wachs. ⸗ 
Mv, Maſſenvorrath einer Waldung. 
nv, Normalvorrath. 
wv, wirklicher Vorrath. 
Mw, Maſſenwerth eines Beſtandes. 


, durchſchnittliche Werthzunahme 
vom Hauptertrage. 

Mw + Saw th⸗ 

— durchſchnittliche Wer 
zunahme vom Geſammtertrage. 











— 


Hülfstafelin 
der 
Forſtmathematik, 
zur 


Ausmeſſung, Gehalt: und Werthſchaͤtzung 


aufbereiteter Hölzer, ſtehender Baͤme und ganzer 
| Waldbeſtaͤnde, 


* ⁊ 


Die Herren Buchbinder wollen gefaͤlli an ra ob biefe Tafeln 
N befonders nebunbden ion ‚gef Li Fe em Brechen —* 


7 
e 
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A, das in Frage ſtehende Beſtands⸗ 
alter. 


a, der eben erfolgende Beſtandsab⸗ 


fall zum Vorertrag. 

D, Durdymeffer. 

d, Differenz, durchſchnittlich. 

f, Kormzahl, der Etämme Maſſen⸗ 
haltigkeits⸗ Faktor. 

G, Stammgrundflaͤche, ſowohl von 
einzelnen, als von mehren Staͤm⸗ 
men. 

HB, @cheitelhöhe, auch Schafthöhe. 

h, Gehaltshoͤhe. 

K, Kapital, 

M=GxHxf, Maſſengehalt und 
Ertrag von Bäumen und Be 
ftänden. 

n, eine gegebene Zeit, audy normal. 

p, Prozente, Hundertel. 

R, Salbmeffer, Radius, \ 

r, Rentenpoft, 

U, Umfang. 

v, Vorrath an Maſſe oder Werth. 

W, Walze, Eylinder. 

w, Werth, wirklich. 

=, einfache Zinſen, auch Zuwachs. 


Zz, Binfeszinfen.. 

* ‚ Eipdheitskapital, Kapitaliß⸗ 
rungsſatz. 

p 

i08’ Prozentſatz. 

Sa, die Summe aller Vorertraͤge | 
eines Beftandes bis zum fragli⸗ 
then Zeitpunkte. . 


z Alters» Durhihnittsmehrung. 





EAlters⸗Durchſchnittezuwach. 


., periodiſche Jahres mehrung. 


u ‚ periodifcher Jahreszu⸗ 


wachs. ⸗ 
Mv, Maſſenvorrath einer Waldung. 
nv, Normalvorrath. 
wv, wirklicher Vorrath. 
Mw, Maſſenwerth eines Beſtandes. 


*. durchſchnittliche Werthzunahme 


vom Hauptertrage. 


* Se", durchſchnittliche Werth⸗ 


zunahme vom Geſammtertrage. 











Hülfstafelin 
| der | 
Forſtmathematik, 
zur 


Ausmeſſung, Gehalt- und Werthſchaͤtzung 


aufbereiteter Hölzer, ſtehender Bäyme und ganzer 
Waldbeſtaͤnde, 


“ ⁊ 


ob dieſe Tafeln 
Die Herren Buchbinder wollen gefaͤui an anfragen , Rrecten berüd: 


Verzeichniß 


der 


forſthicheen Hülfstafeln. 
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den Jahreszuwachſes an Bäumen und Waldbefländen „. 87 — 102 
V. Abſtaud⸗⸗Tafeun, der Waldbefände Schluß und 

Dichtheit zu befimmen . - . +18 — 1086 
VI. Waldmaffen- Tafeln zur leichten Beftandesfhägung 107 — 116 
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wicht, nebft vergleichenden Uberfidhten mehrer Wald» 
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1. Balzeninbalt- Tafeln 


zur Audmeffung und Berehnung 
des 


Körpergehbaltes 


von Rundhölzern, Bäumen und Waldbeſtaͤnden, 


in zwölftheiligem Maße, 


Erläuterungen mit Gebrauchsbeiſpielen. 


1) Taf. 2 u. 8: Grundflähen- und Körperinhalt der einfußt 
gen Walze zu dem voran ſtehenden Umfange, in Slähen- und Körs 
Perfußen zugleih, für genauere Berechnungen, wo die ausgeführten Tafeln 
etwa nicht zureichten, R 

2) Taf. 4 bis 56: Walzeninhalt zu dem Umfange; Obenan fleht 
der Umfang in Zollen und voran die Länge in Fußen; unten iſt auch der Durdys 
mefler mit angefügt. 

Wollte man den überfprungenen Walzeninhalt für 7 L. nicht aus der 2, 
oder 8. Taf. ne men, (0 finder ſich derſelbe auch hinter 10, oder 100 2. derfels 
ben Stärke. Eine Walze’ von 96 U. hat, zu 10 2, 50,92, alfo u’ L., 


5,09 . 
Für, Bruchtheile der Längenzahl nimmt man ben Inhalt hinter einer mit 2, 
10 oder 100 ergängten Länge und dividirt Denfelben wieder durch Den gebraudy- 


ten Ergaͤnzungs⸗Faktor. Kür 94 L. und #° U, finden fich hinter 19 £,, , 


wie hinter % 8., m = 12,09 Kfß. 





- Andere Längensahlen, als die hier aufgereiheten, werden theilweiſe anges 
penbet: en ig und 67,5 8. umfaflen (in 60 und 1,5 £.) 881,57 + 4144 = 
‚01 . 
Kommen Umfaͤnge unter 12° mit Zehnteln vor, fo fucht man den Sinhalt 


zu einer 1Omal größern, ganzen Umfangszahl und fchneidet von demfelben zwei 
Steffen ad; 3. 3. für 11,3” U. und 22° £., unter 113” U., * = 1,55 Kfß. 


Der Inhalt zu den Umfängen von 1 bts 9° ergiebt fid) auf gleiche Weife. 
Zufammengehörige Stuͤcke von gleicher Stärke berechnet man wohl mit 85 
ſammter Fänge, . 16 Kloͤtze von 33’ 8. enthalten (in 16x33 = 56 £.) 
du 30” U., 27,85 Kfß., wofür man gemöhnlid 28 Kfß. annimmt. 
8) Taf. 57: Grundflaͤchen⸗ und Körperinhalt der einfu gen 
Malse zu dem voran fteehenden Durchmeſſer. Gebraud, wie Taf. 3 


H Taf. 58 bis 64: Walzeninhalt au dem Durchmefſer. Eit 
rihtung und Gebrauch, wie Taf. 4 bis 56, 


[1] 





| 
ve. 


Grundflähen» und .Körperinhalt der ein 
fußigen Walze zu dem boran. flehenden 
Umfange. 





BeSeruaurunn| 


13 


19 


EBESSSESRMES 


| Snpatt. 
Fl. u.Kpfß. 
0,000553 
0,002210 
0,004974 
0,008842 
0,013816 
0.019891, 
0,027078 
0,035368 
0,044762 
0,055262 
0.066867 
0,079577 
0,093393 
0,108314 
0,124340 
0,141471 
0,159708 
0,179049 
0,199496 
0.221049 
0.243706 
0,267469 
0.292337 
0,318310 
0,345388 
0,373572 
0.402861 
0,433255 
0.464755 
0,497359 


EEE 
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— 
Fl. u. Kpfß. 


0,531069 
0,565884 
0.601805 
0,638830 
0,676961 
0,716197 
0,756539 
0,797985 
0.840537 
0,884194 
0,928956 
0,974824 
1,021797 
1.069875 
1,119058 
1.169347 
1,220741 
1.273240 
1,326844 
1.381553 
1,437368 
1,494288 
1.552313 
1.611444 
1,671680 
1,733020 
1,795467 
1,859018 
1,923675 
1.989437 


umfo. 


Zoll 
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Inhalt, 
Fl. u. 

2.056304 
2.124276 
2.193354 
2.263537 
2,334825 
2.407219 
2.480717 
2.555321 
2,931030 
2,707845 
2.785764 
2.864789 
2.944919 
3.020154 
3,108495 
3.191941 
3.276492 
3.362148 
3.448910 
8.536777 
3,625749 
3,715826 
3.807008 
3,899296 
8,992689 
4.087187 
4.182791 
4.279500 
4,377314 
4.470233 


Umfg. 
uKpfß. | Bol, 


Inhalt. 


4,570257 
4.077387 
4,779622 
4.882962 
4.987408 
5.092958 
5.199014 
5.307375 
5.416242 
53,526213 
5,637290 


3.749472 | 


5.862760 
5.977152 
6,092650 


6,209253 | 
6,326962 | 
6,445775 | 


7,308417 | 
1.436073 | 
7,50,833 | 
1.694699 | 
48250671 | 
1.957747 | 


En EEE EEE 7—— — = Du _ (AH 


Grundflaͤchen⸗ und Körperinhalt dei ein- 
fußigen Walze zu dem voran ftehenden 
Umfange. 


Inhalt. ſumfg. umfg. Inhalt. Umfg. Inhalt. | 
Fl. u. Kpfß. I 30. fß.1 308. | Fl.u.Kpfb. | 300. Fl. u, Kpfß. 


121| 8.090929 | 151| 12,600319 | 181 | 18,104427 | 211 | 24,603254 
| 122| 8,225216| 152| 12,767763| 182| 18,305029 | 212 | 24,837013 
| 1283| 8.360608| 153| 12,936313 | 188 | 18.506736 | 213 | 25,071877 

124| 8,497106| 104 13.105067 | 183] 18,700548 | 214 25,307846 

125| 8,634708| 155] 13,276727| 1856| 18.913465 | 215 | 25,544921 

126 | 8,773416| 156| 13,448593 | 186 | 19,118488 | 216 | 25,783101 

1237| 8,913229| 157} 13,621563 | 187 | 19,324615 | 217 | 26.022386 

128| 9,054148| 158] 13,795639 | 188 | 19,531848 | 218 | 26.262776 

129| 9,196172| 159 | 13,970820| 180 | 19,740187| 219 26,504272 

130| 9,339300 | 160| 14,147106| 190) 19,949630 | 220 | 26,746872 

131) 9,483535| 161| 14,324497 | 191| 20,160179 | 221 | 26,990578 

132] 9,628874| 1062| 14,502994 | 1092| 20,371833 | 222 | 27,235390 

1338| 9,775519| 163 | 14,682596 | 19% | 20.581592 | 228 | 27,481306 

134| 9,922869 | 164 | 14,863303 | 194 | 20,79B456| 224 | 27,728328 } 

185 | 10,071524 | 165 | 15,045116| 105 | 21,013426| 225 | 21,976455 

136| 10,221284| 166| 15,228033 | 100 21,229501 | 226 | 28.225687 

1387| 10,372150 | 16%| 15,412056 | 197 | 21,446681 | 227 | 28,176025 

138| 10,524121 | 168| 15,597184 | 108| 21.664967 | 228 | 28,727467 

139 | 10,677197| 169| 15.783418} 1099| 21.884357] 229 | 28.980015 

140 | 10,831378 | 170 | 15,970756 | 200 | 22,104853 | 230 | 29,233668 








= 
S 


150 | 12,483960 | 150 | 17,904931 31.830989 


141 | 10,086665 | 171 | 16,159200 | 201 | 22,326454 | 231 | 29,488427 
142| 11,143056| 172] 16,348749 | 202 | 22.549161 | 232 | 29,744290 5 ° 
143 | 11,300554 | 193 | 16,5394,04 | 208 | 22.772072 | 2883 | 30,001259 
144 | 11,459156| 174 | 16,731163 | 204 | 22,997889 | 234 | 30,259334 
145 | 11,618863 | 175 | 16,924028 | 208 | 23.223911 | 2385| 30,518513 
146) 11.779676 | 176 | 17.117098 | 206 | 23.151039 | 236 | 30,778798 
147 | 11.941594 | 177 | 17,313074 | 207 | 23.679271 | 287 | 31,040187 
148| 12,104618| 178 | 17,509251, | 208 | 23,908609 | 233 | 31,302683 
149} 12.268746| 179 | 17,706540 | 209 | 24,130052 | 289 | 31,506283 
—* 


24, 370601 
[ı* 


N) . L ® 
* 


Walzeninhalt zu dem Umfange von 





G Zoll = a Fuß. T Zoll. S Zoll. 
8. Kfß. SB. Kfs. Kfs. efß. STB. | Erb. | Kr6. | 6. KB. 
2 835|0,69| _210,051| 35|0.94] 2|007 
3 360,71] 310,081 360,97] 3 
.4 87 | 0,73 4|0,10|| 87/100] '4 
65 880.75] 5 0, 131 3881, 00 5 
6 ao 0, 771 610, 100 301, 051 6 
7 400, 794 7lo,18|l .48|1,08| 7 
8 410,81 80.21 41,11 8 
9 4210851 90,1 42|113| 9 
3 480,855 10|0,271 4311,16] 10 
11 44|0,87| 11/029] 44|1,19| 11 
12 45/0,89| 12|0,32|| 45|1,21] 92 
18 46 0.hi) 18|0,35|| 46|1,24| 18 
14 4110,93] 1410,37 47|1,27| as 
15 43|0,95| 15/0,.0| 38|1,29| 15 
16 49 |0,97| 16|0,431. 49|1,32| 16 
17 510,99] 17)0,,6|| 5011,35] 17 
18 &1|1,01| 18|0,48| 51|1,38|' 18 
2» 52) 1,03). 10 /0,51|| 52|1,40| 190; 
20 6311,05] 20|0,54|| 5811,13] 20 
21 64 1,07| 21|0,56)| 9411,46] 21]! 
22 55|1,09| 22|0,59|| 5511,48] 22 
23 66 1,11) 28310,62j| SB 1,51) 23 
2 BI 1,13] 2410681 571, 54) 24 
PS) 58/115) 25/0671) 53|1,57| 3 
26 59 1,17). 2610,70|| 3911,59) 26 
27 60/1,19| 27|0,73|| 600 1,62) % 
23 6&|129| 28|0,75|1| 65|1,760| 38 
29 70 1,39) 29/0,781 7e|ı,89| 20 
3 5|1,19| 80|0,81| 752,05] 30 
sl 80|1,59] 31|0,853j| 8012,16} "Si 
32 85|1,69| 3210,86} 85|2,30| 32 
33 |. 20 | 1,91 33|0,89|| 9012,43 = 
34|0,67|| 100|1.98] 34|0,02|| 100 | 2,70 





1,91 Zoll Durchm. 2,23 Zoll Durchm. 25 Boll Durkken. 


— zu dem Umfonge t von. & 


E 30 = = TA Zug. | 10 30 











EILAEBEARSL IKAEAGAESIKIENEE 











2|0 8 2 0,11 * 1,931 2 s 2,84 
3/0 36 3|0,16| „86|1,08| : 8 36 }2,,0) 
410,171 87|1,651 410,221] 37/12.04,1 4 8712.47] 
| 522 8811701 80. 27 38|2.00I1 5 38 | 2,541 
| 610,86 891,74] 610,331 30 2,151 6 30 | 2,60 
I 1081| 4011,79] 7lo,8]l 40 2,2111 7 401 2,67| 
ı 8[0,5|| 41|1,83 8|0,441 41 | 2,26 8 4112,741 
Ä 9/0101 42[41,88| 20,91 42|9,32| 9 42 | 2,80] 
J 10|0,.4|| 4814,92]: 100,551 4312,37 10[0 43|8,87| 
' 11)0,49 ||: 4411,06] 11|0,601 441243] 11 44 2,94 
i 1210551 45 2,011. 120,661 45|2,,8| 12 45 | 3,00 
| 13/10,58| 4612.05] 1810,71 | 48|2,54| 13 46.13.07 
I 14j0,62|| 47|j23,10| 14 471\2.50|1 14 41 |.3,14 
15/0,67# s8|2,.14| 15 48|2,65| 13 48| 8,20 
16}0,71|| 48|2,19| 16 49|2,70|1 16|1,061| 4918,27 
| 12|0,76 sol22] n 5012,76 ırlı,rsll 5018,34 
18|0,80| 51|2,28| 18 6112,81] 181, 2001 sılayı 
19|0,85||- 52] 2,32| 19 62|2,87| 19|1,27]| 5218,47 
20|0,89|| 58|2,37| 20 5812,92) 201 1,33|| 63] 3,54 
| 2110,94| 541221] 21 64|2,98| 21]1,.0|| 523,61 
22|0,08|| 55 | 2,16] 22 6513.03] 22 |1,47|| 5513,67 
:2311,02|| 562,501 283 5613.09| 21,531 5613,74 
241|1,071 5712,55] 24 5713,14] 2411,60 5713,81 
2 1.1111 58|2,590| 31: 1320| 311.071 58 * 
201 1. 101 50 2.64)1 26 69|8,26| 26 1,73| 60 Y3,04 
271/120 00|2,68| 2 603,31] 27|1,80|| 80 4.011 
28|1,25|| 06|2.00| 28 65|3,59| 28|1,87|| -@6| 4,34] 
291.29 70|3,13| 2 “0|3,86| 2811,93! 0 4,68] 
s0|1.34| 713,35} 30 75 |4,14} 30 2,001 35|5,01} 
| 3171| 1,38|| 80|3,581 831 8014.12] 81|2,071| 80] 5,341 
82 |1.43|| 8513.80| 32 85 14,69| 3212,13 8515,08 
| 33 |1,171 91|4.02| 38 90|4,97| 33)2,201 206,01 
| 84 | 1,52|] 300 | 4,471. .34|.1,871| 1005,52] 34 2,27|| 100 16,68 
| 2,86 30 Durch, | 3,18 Zol Durchm. l 3,50 Zoll Ourchm. 


210,151 8512,78 68 

8|0,231| 86| 2,861] 60 

410,31 87 2.94 70 

5|0,39| 38|3,021 71 

610,171| 8913.10 72 

710,55 40|3,18|| 73 

8]0,63| 413,261 74 

90,711 42|3,341| 78 
100,791 43|3,42|| 76 
11|0,87| 44|3,50 77 
12|0,95| 45| 3,581 78 
18|1,03| 46|3,60|| 79 
14 |1,11ll 47)3,741 80 
15] 1,19) 48 3. 411 81 
16 1.27|| 40 3, 801 82. 
‚37]1,35| 50|3,97| 88 
18|1,43| 51]4,05| 84 
19|1,51l| 52|4,13|| 88 
201,5910 53|4.21| 86 
2111,67) &414,290| 87 
22|1,75) 55|4,37|| 88 
2311,83 56)4.451| 89 
2411,90 5714,53 98 
25|1,098| 98]4,614 91 
26|2,061 5914,60] 92 
2712,14 60|4,77|| 98 
28|2.22]| 61|4,85| 94 
29 |2,30| 62|4.93l| 95 
80 |2,38] 63|5.011| 96 
81 |2.,6| 6415,00 97 
82 |2541 6515,17 98 
s3 | 2,02] 66] 5.251 9® 
84|2,70)| 67| 5,33] 100 

3,82 Zoll Durchm. 


Walzeninhalt zu dem Umfange von 


19 Zoll — 1 Fuß. 





.Efß. Kfß. Kb. I KrB.l Erb. | Kfß 


5,41 
5,40 
5,57 
5,65 
9,72 
5,80 
5,88 
5,96 
6,04 
6,12 


16,20 


6,28 
6,36 
6,44 
6,52 
6,60 
6,68 
6,76 
6,84 
6,92 


7,00 


7,08 
7.16 
7.24 
17,32 
7,40 
7,48 
1,55 
1,63 
7,71 
1,79 
1,87 
7,95 








13 Zoll. 





Lfß. I FB. LE. Kfß.ef6. CIE 


Senmaamnmom 





50 
51 
52 
3 


>, 
2 





ZEERRRASEEISS 


4,1 Zoll Durchm. 


7 


I | 


TIGER SEIN EIKE 


10 











eo era an SW 


ERRBBEBSBSNSSEESNESGH 


14 300. 
0,21 || 85 3,79 || 68 
0,32 || 36| 3,89 | 60 
0,43 || 37 4,00 || 70 
0,54 1 38]4,.1ı I A 
0,64 || 89 | 4,22 || 72 
0,75 | 40 |4,33 || 73 
0,86 || 41| 4,44 || 74 
0,97 | 3214,54 || 75 
1,08 || 48 4,65 || 76 
1,19 || 44] 4,76 || 77 
1,29 || 484,87 || 78 
1,40 || 464,08 || 79 
151 || 475,09 || 80 
1,62 ı) 48] 5,19 |} 81 
1,73 || 3915,30 | 82 
1,84 || 505,41 || 88 
1,94 | 515,52 || 84 
2,05 || 5215,63 || 85 
2,16 || 53 | 5,74 || 86 
2,27 || 9% | 5,84 || 87 
2,38 || 55 | 5,95 || &8 
2,19 || 8616,06 80 
2,59 || 876,17 | 9 
2,70 | 58|6,28 | 91 
2,81 || 50 | 6,39 || 92 
2,92 | 6016,49 || 93 
3,03 | 61|6,60 | 94 
3,14 | 62|6,78 || 95 
3,24 |-63 | 6,82 || 96 
3,35 || 64 | 6,93 || 9 
3,46 || 665 | 7,04 4 08 
3,57 | 66 | 7,14 || 99 


3,68 || 67 |7,25 100 
4.16 Zoll Durchm. 


1,30 


1,47 


1,58 
3,69 
1,79 
1,90 
8.01 
8,12 
8,23 
8,34 
8.44 
8,55 
8,66 
8,77 
8,88 
8,99 
9,09 
9,20 
9,31 
9,42 
9.53 
9,63 
9,7 
9,85 
9,96 
10,07 
10,18 
10,28 
10,39 
10,50 
10,61 
10,72 
10,83 


Seuvaoun»um 


pi 
ort 


SER 


0.24 || 85 |4,35 || 08 
0,37 | 30 14,47 || 60 
0,49 || 37 | 4,60 I 7W 
0; 3814.72 || 71 
0,74 || 394,84 | 72 
0,87 || 40| 4,97 || 73 
0,99 || &1|5,09 || 74 
1,11 || 42|5,22 I 75 
1,24 || 4315,34 || 76 
1,30. || 44] 5,47 || 77 
1,49 || 45 |5,59 || 78 
1,61 || 46|5,71 || 79 
1,74 || 47|5,84 || 80 
1,86 || 48 | 5,96 | 81 
1,98 || 49] 6,09 || 82 
2,11 || 501 6,21 | 883 
2,23 || 51|6,34 || 84 
2,36 || 52|6,46 || 85 
2,18 || 5816,59 || 86 
2.61 || 5416,71 || 87 
2,73 || 5516,83 || 88 
2,85 || 56] 6,96 || 89 
2,98 || 57 | 7,08 || 90 
3,10 || 98 | 7,21 || 91 
3,23 || 39| 7,33 || 92 
3,355 || 60| 7,46 || 98 
3.48 || 61 | 7,58 || 94 
3.060 || 62 | 7.70 || 98 
3,73 1 6317,83 || 96 
3,85 || 64 | 7.95 || 97 
3,97 || 6618.08 || 98 
4.10 || 66 | 8,20 | 99 
4,22 || 67 | 8,33 100 

4,77 300 Durchm. 


8,45 | 
8,57 | 
8,70 | 
8.82 | 
8,95 | 
9,07] 
9,20 | 
9,32 | 
9,44 
9,57 
9,69 
9,82 | 
9,94 | 
10,07 | 
10,19 | 
10,32 | 
10,44 | 
10,56 | 
10,69 
10,81 
10,94 | 
11,06 
11,19 
11,31 
1,43 
11,56 
11,68 
11,81 
11,93 
12,06 
12,18 
12,30 | 
12,43 | 











⸗ 


8 Walzeninhalt zu dem Umfange von . 











TB. fß. efß. 
J 2 35 210,51 | 35 
8 36 310,17 | 36 
| 4 37 410,63 || 87 
8 88 510,79 || 38 
| 6 39 6 | 0,95 || 39 
| 4 40 |l,ır |; 40 
| 8 41 8 |1,27 | 41 
i 9 42 91,4342 
| 1 43 10 |1,59 || 48 
11 4 11 |1,75 || 4 
ı2 45 12 | 1,gı || 4% 
| 13 46 2 18 |2,07 | #6 
1 4 80 14 2,2347 
| 15 48 |6,79 || Sl} 11,.5| 19 |2,39 || 48 
| 16 |2,26 | 496,98 11,60| 16 |2,55 || 40 
| 17 | 2,20 || 50} 7,07 || 8111,74 | 17 | 2,7: || 8 
| 38 | 2,54 | 51 7. 22 82|11,88| 18 | 2,87 || 51 
1 19 | 2,68 || 52|7,35 || 85| 12,02] 19 |3,0s |] 52 
| 20 |2,82 || 58 |7,49 || 86| 12,16] 20 |3,19. | 58 
| 21 2,97 || 58 | 7,68 || s7[12,50| 21 |3,35 || 54 
| 2213.11 || 557,78 || 88] 1244| 22 13,51 || 55 
| 23 |3.25 || 56 | Tue || S0| 12,59| 28 13,67 || 50 
Ä 24 | 8,30 || 57 |8,06 || 00|12,73| 24 |3,83 | 57 
| 25 | 3,58 || 588,20 || 91|12,87| 25 |3,99 || 58 
| 26 | %67 || 5018,34 | 92|13,01| 26 |4,15 || 50 
| 7 3,81 || 60 18,48 || 93| 13,15 | 27 |4,31 || 60 
» 3,06 | e1|8,62 || 92|13,29| 28 |a,u7 || 61 
1 20 |4,10 | 62|8,77 | 9513,43 | 20 [4,63 || 62 
ı 30 |4.24 || 6318.91 || 961 13,58] 36 |4,79 || 68 
| sı |a.s6 || 62|9,05 || orlıs,72| 31 |4,95 | 64 
| 324,52 | 65 |9,19 || 98} 13,86| 32 |5.1ı || 65 
| 33 |4,66 || 66|9,33 || 98| 14,00| 38 | 5.27 || 66| 10,54 
34 1481 | 6319,47 |100114,14 | 82 |3,43 | 67 | 10,70 


| 5,09 Zoll Durchm. 5,41 Zol Burche 








1D Sol. - 
MB.| KB. LEfß. KB. Efß.Kfs. 
| 2 35 | 6,98 | a8 [13,56 
3 3 36 | 7,18 1 08 j13,76 
4 3 4 37 | 7,36 || 70 13,06 
6 88 6 38 | 7,58 || 71 114,16 
6, 39 6 30 | 7,781 32 114,56] 
7 ao 7 4 | 7,97 1 78 |14,56| 
8 4 8 41.| 8,171 74 114,76 
I 9 42 9 42 | 8,371) 75 114,06! 
10 |: 48 10 43 | 8,5711 78 115,16] 
ı 44 11 |; 44 | 8,77 || 77 l15,36 | 
| 12 45 12 |: 45 | 8,071 W156 
f 13 46 | 8 18 |: 46 | 9,17 || 70 115,76! 
i 14 77 | 8.41 || 80 14 |2,79 || 47 | 9,37 | 9 11596 8 
115 48.| 8,59 | 81 15 |2.99 || 48 | 9,57 || 81 Ja6.15]| 
I 16 |: 49 | 8,77 | 82 16 13,19 || a0 | 9,77 | 82 Jı6,a5 | 
| 17 50 | 8,95 || 88 17 |3,39 || 50 | 9,97 | 88 16,551 
| 51 | 9,18 | 84 18 [3,59 | 51 110,17] 82 J16,75| 
| 52 | 9,31 | St: 19 13.79 || 52 110,37 || & 16,95 | 
| 20 53 | 9,48 || 86 20 3,98 || 58.110,57 | 80 |17,151 
21 |: 654 9,06 87 21 14,18 || &4 110,77 || 87 17,35 | 
22 55 | 9,84 || 88 22 [4,38 || 55 |10,97 || 88 |17,55 | 
2 56 |10,02 || 89 28 14,58 || 56 l11,17 | 60 17. 76 
2 57 |10,20 || 90 24 |4,78 || 57 J11,37 | 90 I17,05 
25 58 110,36 || 91 | 25 4,98 || 58 11,57 || 91 18,15 
26 60 |10,56 || 92 26 5.18 || 50 [11,77 || 9% |18,35 
2 60 (10,74 || 98 37 5,38 || 60 [11,96 || 98 |18,55 I 
28 61 |10,92 || 94 28 5,58 || #1 [12,16 || 94 18,75 | ' 
29 62 11,10 || 95 29 |5.78 || 62 12,36 || 95 j18,95 | 
30 63 111,28 || 96 30 15,98 | 63 112,56 | 96 |19,26 
31 64 11,45 | 9 31 6,18 || 64 12576 || 97 |10,35 
32 65 |11,63 || 98 32 |6,38 || 65 112,96 || 98 19,66 | 
33 66 111,81 || 90 33 16,58 || 66 113,16 || 90 19,25 | 
Sie 67 11,99 ||100 34 6,78 || 67 |13,36 ||100 10. 
| 5.73 Zell Durchm. 6,05 Sn Dur, 
& 


« | 
4. 


0. Balzeninhalt zu dem Umfange von 


— ———— — — — — — — 








20 Zoll. | MB UL Fu 
efß.| Kfß. —— 1 &6.1 RfB. | &6.1 Ar6. 1 EfB.I Krb. | 86.88 
2 0,44 7,73 || 08 115.03 | 2j0,8 || 85 
3 [0,66 * 1,95 | &8 15, 26) 8 0, 73 us 
410,88 || 37 | 8,17 | 015. 47) 40,. 7 37 
5 11,10 || 88 | 8,39 || 71 115.69 | 5 1,21 || 88 
61,32 || 30 | 8,62 | 2 Jıs.gı | 61,16 || 39 
711,54 || 40 | 8,84 || 78 16,13 | 711,70 || 40 
811,76 || 41 | 9.06 || 74 16, 35) 811.94 | 41 
211,98 || 42 | 9,28 | %5 116,57] 92.19 || 42 
10 12.21 || 43 | 9,50 || 76 116,79 | 10 12,43 || 43 
11 12,43 || 44 | 9,72 || 79 I17,02 | 11 |2,68 I 44 
12 12,65 || 45 | 9,94 || 78 |17,24 | 12 12,02 || #5 
18 2,87 || 36 110,16 || W 17,6 | 13 |3.16 || 46 
14 3.09 || 47 110,88 || 88 117,68 | 14 13,41 || 47 
15 13,31 |) 48 110,61 || 81 17,90 | 15 13,65 || 48 
16 |3,53 |i 40 |10,83 || 82 |18,12 | 16 3.88 || 48 
17 13,75 || 50 111,05 || 88 [18,34 | 1% 4,14 || 60 
28 3,97 || 51 111,27 | 88 |18.56 | 18 |4,38 || 51 
19 |4,19 || 52 111,49 || 85 118,78 | 19 4,65 || 62 
3 4,42 || 68 11,71 || 86 119,01 | 20 |4,87 || 58 
21 14.64 || 54 j11,93 || 87 119,23 | 21 |5,11 || 54 
22 14,86 | 55 12,15 || 88 |19,45 | 22 15,36 || 55 
23 15,08 || 66 112,37 || 80 |19,67 | 23 15,60 || 58 
24 |5,350 || 5712,59 || 90 119,89 | 24 15,84 || 67 
25 15,52 |} 58 |12,82 || 91 20,11 | 25 |6,09 || 58 
26 13,74 || 50 113,04 || 92 |20,33 | 26 6, 23 || 59 
31 |5.06 | @8 |13,26 || 88 20,55 | 27 16,58 || 00 
28 16,18 || 61 13,48 || 94 120,77 | 28 |6,82 || 61 
20 16,41 || 62 |13,70 || 95 |20,99 | 29 |7,06 || 62 
80 16,63 || 683 |13,92 || 96 |21,22 | 30 1,51 || 63 | 
81 16,85 || 64° 114,14 || 9% 121,44 | 31 7,55 || 64 | 
82 17,07 | 65 114,36 || 98 [21,66 | 82 |7,79 || 65 | 
88 7,29 || 06 |14,58 || 89 |21,88 | 38 |8,04 || 06 | 
3 7,51 || 67 [14,81 100 |22,10 | 84 18.28 ‚|| 67 





6,37 Zoll Durchm, Ä ’6 ‚6,68 Zoll Durd, 


n 





Walzeninbeit zu dem Umfonge von 11 
efß. KB. Lfß. Krb. II SB Krb. 










10,23 













36 10,52 
87 |10,8ı 
1,33 | 88 110,16 || 71 38 [11,10 || 71 |: 
1,60 ii 89 110,43 || 72 su |11,40 | 32 
1,87 || 40 |10,69 || 73 40 |11,69 || 78 
2,13 || 91 |10,06 || 74 41 11,98 || % |: 
2,40 || 42 |11,23 || %5 |: 43 |12,27 || 35 |: 
2.67 || 48 111,50 || 76 43 112,57 || 76 |: 
2,94 || 44 111,76. 77 44 112,86 || 7 
3.20 || 45 12,03 | 78 45 113,15 || 38 | 
3,47 || 36 |12,30 | % 46 |13,44 || 3 |i 
3,74 || 47 |12,57 | ®e |: 47 |13,73 || & 
4.01 || 48 |12,83 || 81 |: 48 |14.08 || 81 
4.27 || 40 |13,10 || 82 |: 49 |14,32 || 82 
| 4,54 || 30 |13,37 || 88 50 j14,61 || SS 1: 
| 4,81 || 51 j13,64 | 84 |: 51 |14,90 || 84 |: 
| 10 5,08 || 52 13,90 || 85 |) 52 15,20 || 85 |: 
1 30 |5,34 || 58 |1a.17 | 86 |: 68 |15,49 || 86 
2115,61 || 54 [14.44 || 87 |: 54 |15,78 || 87 |: 
3,88 || 65 Jıa,zı || 88 |: 55 j16,07 || 8 |: 
28 16,15 || 86 |14,097 || 80 2: 66 116,37 || &0 | 
416,41 || 57 |15,24 || 90 |: 57 116,66 || 901: 
25 6,68 || 58 l15,51 | 91 |: 58 |16,95 || 91 
28 |6,05 || 58 |15,78 || 92 |: 50 [17,24 || 92 | 
31 17,22 || 60 |16,04 || 98 |: 60 113,54 | 08 
28 7,18 || 61 |16,31 | .04 61 |17,83 || 94 
2) 17,75 || 62 116,58 || 96 |: 62 |18,12 | 95 
3 8,02 | 68 J16,85 || 96 |: 63 |18,41 | 96 |: 
81 18.29 || 64 117,11 || 97 64 |18,70 || 97 
82 18,55 || 65 [17,38 || 98 6% |19,00 || 08 
33 |8,82 | 66 117,65 II 96 |: 66 |19,29 || 89 28,94 
34 19,09 || 67 17,92 lıeo 67 19,58 H100 |29,23 
1,00 300 Durchm⸗ „2 Sol Durchm. 


v⸗ 
0 
« 


MO Balzeninhalt' zu dem Umfange von 


_—- 


— | - wo Bm — 
Lfß.! Kfß. EB EB. BT Kfß. Lfß. Kfß. 1Lfß. Kfß. B 26.1 R 





2| 0,68 || 85 11, 14 08 21, 6.. 2 
| 0,95. 36 |11,45 21,96 | 8 
4| 1,27 | 87 |11,77 22,28| 4 
5| 1,59 || 38 }12,09 22.60 6 
6 1,90 } 30 12.41 22.911 8 
| 222 || 40 112,78 | 78 23,231 7 
8| 2,54 || 21 113.05 23,551 8 
8 | 2,86 13,36 23,87 | 9 
10 | 3,18 13,68 24.19 | 10 
11 | 3,50 14,00 24.50 | 11 


10,18 || 66 |20,69 
10,50 || 66 |21,00 31,51 
| sa [10,82 || 67 |21,32 J100 |sı.as | 38 j11,7u || 67 23,14 j100 154%) 
7,64 Zoll Durchm. | 


35 | 

08 . 

70 1 

71 8 

72 = 

78 40 

14 4 

42 W 42 

| 48 76 43 

44 77 .44 

12 | 3,81 || 45 |14,32 | 78 124,82 | 12 "45 

18 | 4,13 | 46 [14,64 || 78 125.14 | 28 48 

14 | 4,45 || 47 114,06 || 86 25,16 | 1€ 4 

15 | 4,77 | 48 115.2 || 81 |25.78 | 15 48 

16 | 5,09 || 48 |15,59 || 82 26,10 | 16 4 

| 17] 5,41 || 60 115.91 | 88 126,41 | 17 50 

| 18 | 5,72 | 51 |16,23 || 84 26,73 | 18 51 

19 | 6.04 || 62 |16,55 || 86 [27,05 | 19 52 

{ 20 | 6,36 || 58 |16,87 || 86 121,37 | 20 5 

‚21 6,68 || 84 |17,.18 |. 87 |27,69 | 21 ‚5 

1 22 | 7,00 || 56 |17,50 || 88 28,0: | 22 55 

| 23 | 1,32 || 56 [17,82 || 89 j25,32 | 3 50 

| 2A| 463 | 57 18,14 || 90 28,64 | 24 67 

28 | 7,95 || 58 118,16 || 91 128,96 | 35 | 58 

26 | 8,27 | 59 118,76 || 92 |29,26 | 26 58 |: 

27 | 8,59 || 00 |19,09 || 98 29,60 | 27 00 

28 | 8,91 4 61 |19,41 || 94 |209,92 | 38 61 

29 | 9,23 || 62 |19,73 || 95 |so,as | 20 2 
30 | 9,54 || 68 120,05 || 06 Isö,55 | 30 
31 | 9,86 || 64 120,37 || 97 130,87 | 31 
32 98 |: s3| 
33 00 3 





Walzeninhalt zu dem Umfange von J 


36 Zoll. 


2| 0,74 
| 1,12 
4| 1,49 
51 1,86 
6| 2,2% 
| 261 
8| 2,98 
B| 3,36 


10 |.3,73 || 


11 | 4.19 


12| 4,08 || 


I 18 | 4,86 
14| 5.23 
15 | 5,60 
38 | 5,97 
17 | 6,36 
18 | 6,72 
19 | 7,09 
2 | 7,47 
21 | 7,84 
22 | 8.2ı 
28 | 8,50 
24 | 8,06 
29 | 9,33 
26 | 9,ı 
27 10,08 
28 
29 
50 
31 
32 
33 
34 


10,83 
11.20 
11,58 
11,95 
12,82 
12,70 


— — — 
nn 


. 


» 


10,45 


BBRREBILSELKTERESHE TER RT RBRER RA B LI 


13,82 
14,19 
14,56 
14,94 


15,60 
16,06 
16,43 
16,81 
17,18 
17,58 
17,08 
18,30 
18,67 
19,05 
19,42 
19,79 
20,17 
20,54 
20,92 
231,29 
21,66 
22,04 
22,41 
22.78 
23,16 


24,05 


15,31 |} 


08 |25,40 
08 |25,77 


' 30 126,15 


25,52 
26,89 
21,97 
27,04 
28,01 
28,39 
28,76 
29,13 
29,51 
29,88 
30,25 
30,63 
31,00 
31,37 


32,12 
32,50 
32,87 
33. 2. 
33.62 
33,99 
34.36 
34,74 
35.11 
35,48 
35,86 
36,23 
36,60 
36,98 


EBZZEERSESSERZERTERENEILISIRHII 


25,02 100 [37,35 
8,28 Zell Durchm. 


31,751 


7 301 = Wi 
ef] SB. 11 Lfß. REG. LEfß. Kfb. Efß. Kfß. Er6.| SCrB. 1] SEB.I KfR. 


85 |13,07 
86 113.44 


ee ea a a ð 








8,59 Zoll Durchm. 


1. Boleninpalt zu dem Umfange vom 


















| 8 300. 38 301. 
[6.1 StB. 1 &f6.I Kr: &rb.| Ste. | Eb.ı Krb. N Er6.ı Ste. N ERE SR 
| 2 08 29.6] 2| 0,92-|| 85 16,26 
| 8 @ 29,891 8| 1,39 | 36 16. 70 
ı & 30 30, 229 31 1,85 || 87 |17,19 
6 71 30,761 51 2,32 || 88 17,66 
6 7231.19] 6| 2,78 || wo |ıs,12 
7 73 131,62 | 7| 3,25 || 40 |18,59 
8 74 132.06] 8| 3,7ı || 41 19,05 
| 9 75 |2,19] 9 4,184] 42 [19,54 
10 236 132,92 | 10 | 4,64 43 119,98 
u 7733,36 | 11 | 5,11] 44 120,44 
| 12 78 133,79 | 12 | 5,57 | 45 120,91 
| 13 79 134.22 | 18 | 6,04 || 48 |21,37 
14 80 134,66 | 14 | 6,50 || 47 |21,84 
| 15 81 135,09 | 15 | 6,97 || 48 ]22,30 
| 16 82 85,52 | 16 | 7.43 || a9 22.77 
n 83 |35,95 | 17 | 7,90 || se 23. æ8 
| 18 84 136,39 | 18 | 8,30 | 81 123,70 
| 38 85 136,82 | 19 | 8.83 || 52 |24,16 
| 20 | 86 137,25 | 20 | 9,29 || 53 |24,63 
21 | 87 137,69 | 21 | 9,75 || 64 |25;09 
22 83 [38.12 | 22.|10,22 || 65 25,56 
23 | ® 138,55 | 28 |10,68 || 56 |26,08 
24 00.|38,99 | 24 |11,15 || 57 126,49 
25 91 39,42 | 25 |11,61 || 58 126,95 
| 26 39.85 | 26 |12,08 || 59 127,42 
| 27 93 |40,29 | 237 |12,54 || 60 127,88 
|» 94 [40,72 | 28 |13,01 | eı las,s5 
| 3 95 41.15 1 20 13,47 || 62 |23.81 
| 30 96 41.59 | 80 [13,94 || 63 129,27 
| a1 |! 97 42,02 | 31 !14,10 | 64 |29,7% 
32 1: 98 142,45 | 32 14,87 | 05 |30,20 1 
' 33 |14.20 || 66 128,59 || 99 |42,89 | 83 |15,33 || 66 |30,67 
| 84 114,73 || 67 129,02 jj100 |a3,32 | 34 115,80 | 67 |31.15 1100 14647 


8,91 Zoll Durchm. 9,23 Zoll- Ourchm. 












— — 


u O ðð 


33 






10 


14 


—AV) 





35 17. 40 68 

86 11.90 00 

32 | 18,40|| 70 

38 | 18.89|| 71 

838 | 19,39|| 72 

40 | 19,80|| 73 

41 | 20,39|| 74 
42|20,68|| 75 

48 | 21,381} 76 
44|21,88|| 7% 

45 | 22,38 78 

46 | 22,87|| 39 

47 | 23,37|| 80 

7,46 48 | 23,87|| 81 
1,95|| 49 | 24,37|| 82 
8,45} 60 | 24,80|| 88 
8,0511 51 | 25,30|| 84 
9,uu|l 32 | 25,80|| 85 
9,941 58 | 26,30|| 86 
10;44\| 52} 26,85 87 
10,941 85 | 27,351) 88 
11,43|| 86 | 27,851 80 
11,931] 37 128,341 90 
12,413| 58128854 || 91 
12,93 50 | 29,34|| 92 
13,42] 68 | 29,84|| 93 
18,921) 61 | 30,38|| 94 
14,42 02 | 30,83|| 05 
14,92|| 63 | 31,33|| 96 
15,41|| 64 | 81,83|| 97 
15,91|| 68 | 32,321 08 
16,41|| -66 | 32,82||: 90 
16,91) 67 | 33,32]j100 
- 9,55. Zoll Durchm. 





— — 
SB. Lfß. Are. ſLfß. Sie. Lfß.Kfß. Lfß. Kfß. Lfß.) Kfß. 


33,82 


34,31 |, 


34.81 


35,80 
36,30 
38,80 


. 37,30 


31,79 
38.29 
88,79 


39,29 


39,78 
40.28 
40,78 
41.28 
41,77 
42.27 
42,77 
43,27 
43,76 
44,26 
44,70 
43,25 
45,75 
46,25 
46,75 
47.2 
47,74 
48,2% 
48,7 

49.23 


29,731, 


Senaanam eo w |} 


2838 


1,06|| 35 18, 5801 68 
1,50|| 36 | 19,11] 69 
2.121 387 | 19,64 70 
2.6511 38 | 20,181 71 
3,18|| 39 20, 71 72 
3,71l| 40 21,%|| 78 
4,241) 41 | 21,77) 74 
4.77 42 22,30|| 75 
3,31|| 43 | 22,83] 76 
5,84|| 44 | 23,30] 77 
6,371| A5 | 23,89|| 78 
6,9011 46 | 24,421 70 
1,43|| 47 | 24.90 80 
1,96|| 48] 25,49| 81 
9,109|| 48 | 26,0R|| 82 
9,02|| 50 | 26,55|| 83 
9,55|| 51 27,08|| 84 
10,09|| 52 | 27,61|| 8 
10,62|| 53 | 28.14) 86 
11,16|| 54 |28,67| 87 
11,68} 55 | 29,201| 88 
12,21) 56] 29,73|| 89 
12,74) 37}30,27|| 90 
13,27|| 58 |30,80|| 91- 
13,80|| 59 | 31,33|| 92 
14.33|| 60 | 31,806|| 983 
14,86|| 1 | 32,39|| 94 
15,40| 62 }32,92|| 96 
15,93|| 68 | 33.45|| 96 
16,46)| 64 | 33,98|| 97 
16,991 65 | 34.51 || 98 
11.52]| 66 | 35,05|| 99 
18,05|| 67 | 35,58 ||100 
9,87 Zoll Durchm 


36,11 
36,64 
37,17 
37,70. 
38,23 
38,76 
39,99 
39,83 
40,36 
40,89 
41,42 











= Watheninbalt zu · dem Tunfange von 
5 











5 u r uf ee — — — —N — 
⸗ V 











82 Zoll. 
[878.1 Kis. efß. RB. IRFB.| RIB. Eb.ı RB. IEIB.| KB. NEBF.| RM 
J241 9,80| 838.481 2| 1,201-35 21,00) 68 |40g 
8 39,04] 3 | 1,80 36 | 21.601 69 412 
4 3961| 4| 2,401 87 

b 40,171 :5 1’ 3,008 88 

6 40,747 6) 3,618 20 

q 41,50] 7| 4211 40 
‚8 41,87| 8| 4,81] a1 

9 42.441 9| 5,411 42 
10 43,00] 10 | 6,01) 48|3 
11 43,57| 11 | 6,611 44 
12 [44,13] 12 | 7,22 46 

44.70| 13 | 7,82] 46 |: 

14 45.27] 14 | 8,42|| 47]: 
16 45,83| 15 | 9,02] 48 
16 46,40] 16 | .9,621| 40 

17 46,06 | 17 |10,23|| 5013 
18 47,53] 18 | 10,83 51 

19 48,09 | 19 | 11,43|| 92 |: 
2 48.66| 20 |12,03|| 58 |: 
21 49,23] 21 | 12,63] 54 | 3: 
2 49,79 | 22 | 13,23]| 55 |: 
23 50,36| 33 | 13,84) 58 

2 50,92| 22 | 14,44| 67 
25 61,49 | 25 | 15,041 58 
26 52,06| 26 |15,64|| 59 |: 
N. 52,62 27 !16,24|| 60 

38 |: 53,19 | 28 | 16,85|| 61 

20 53,75| 20 |17,45|| 62 
30 54.32 | 30 |18,05l| 03 |: 
31 54,89| sı |18,65|| 64 
82 55.45| 32 | 19,251) 65 
33 56,027 83 | 19,851} 66 
24 56.58| 3220.46) 67 40, 


19,50 Zoll Durchm. 


Walzeninhalt zu dem Umfange von 






































2| 1,27 || 35 |22,35 || 68 |43,44 
3| 1,91 || 36 |22,99 || 60 |44,07 
4| 2,55 || 37 123,63 | 70 144,71 
5) 3,19 || 38 ]24,27 | 71 |45,85 
6| 3,83 || 39 121,91 || 72 |45,99. 
⁊ 4,47 || 40 |25,55 || 78 [46,63 
8) 5,11 |_41 126,19 || 34 |47,27 
9| 5,74] 42 126,83 || 75 [A7,gı 
10 | 6538| 8 127,46 | 76 |48,55 
11 | 7,02 || 44 28,10 | 77.149,18 
12 | 7,66 || 45 28,74 H 78 49,83 
13 | 8,30 || 46 20.8 | 3 150,46 
14 | 8,94 || 47 |30,02 | 80 |51,10 
15 | 9,58 || 48 [30,66 | 81 151,74 
16 |10,22 || 40 |31,30 || 82 |52,38 
77 [10,86 || 50 [31,94 || 83 |53,02 
18 |11,49 || 51 |32,58 || 88 |53,66 
19 [12,13 || 52 133,21 | 85 [54,30 
20 |12,77 | 53 [33,85 | 86 [54,93 
21 13,41 || 54 194,29 | 87 |55,57 
22 |14,05 || 55 [35,13 || 88 [56,21 
23 |14,69 || 56 |35,77 || 89 [56,85 
24 |15,33 || 57 36,41 || 90 157,49 
35 |15,97 || 58 |%,05 | 91 |58,13 
26 |16,60 || 59 |37,69 || 92 138,77 
21 |17,24 || 0 |38,32 a 
28 |17,88 || 61 38,96 

29 |18,52 || 62 139,60 

20 |19,16 || 63 40,24, || 96 [81,32 
31 |19,80 || 64 |40,88 | 97 |61,96 
32 |20,44 || 65 41,52 || 96 |62,60 
83 |21,08 || 66 |42,16 | 89 163,24 
3 l21,72 || 67 |a2,80 100 |63,88 

10,82 Zoll Durchm. 


—A —— —— 


15 





123,01 











BLREBIILLBTEETERELSERHERREBSBEKNER 





123,69 
24,37 
125,04 
25,72 
26,40 
127,07 
27,75 
28,43 
29,10 


29,78 


30,46 
31,14 
31,81 
32,49 
33,17 
33,84, 
34,52 
35,20 
135,87 
136,55 
37,23 
37,90 
38,58 
39,26 
39,94 
140,61 
41,29 
41,97 
142,64 
143,32 
144,00 
144,67 





45,35 








17 


2388 
EFF 
38 





SEITKRKERTTEEBATEERRASTSIZIEAR AR 














1100 167,69 


11,14 Boll D 
en urchm. 


2 TBeiyninheit za Dem Iimfange von 


27 
2j1. = 2206: 8 0 
5, 2,14 2 — 
4,261 Big 9 13 
5, 3,56 33'121 13885 
10 Br a 31,5 


2 mm TB 528 


— 
u 
IE 












3,72 41129026 329) 3L01 
6,4 32 13006 33,71 31,77 





88 123,63 | 06 41,26 
8 |24,35 || 67 |47,08 |j100 | 
11,46 Zoll Durchm. 11,78 Zoll Durchm. 


3 
4 
5 
6 
7 7 
8 a 8 
9 =. 9 
10 % 10 
11 Ta 1 
12 8,59 | 45 [32.22 ; 78 35,86 a2| 9,07 
18 | 9,31 |, 46 132,04 : 79 |36,57 | 13 | 9,83 
| 14 |10,02 ! 47 |33,66 .. 88 |37,29 | 13 |10,59 
| 18 110,74 , 48 3437| 81 [38,01 | 15 J11,34 | 8 |36,31 
16 111,45 || 40 35,09 || 82 138,72 | 16 |12,10 || 49 
317 |12,17 |, 50 |35,81 || 88 |59,44 | 17 |12,86 || se 
18 |12,89 || 51 36,52 || 82 160,16 | 18 113,61 | 51 
19 |13,60 || 52 |37,24 || 85 |60,87 | 19 |14,37 || 52 
20 |14,32 | 53 |37,05 || 86 |61,59 | 20 l15.13 || 58 
21 115,04 || 54 |33,67 || 87 62,30 | 21 |15,88 || 54 
22 115,75 || 55 39,39 || 88 163,02 | 22 16,64 || 55 
28 116,47 || 56 |40,10 || 88 163,74. | 23 17,40 || 56 
2 17,18 || 87 |40,82 || 00 64,45 | 24 lı8.15 || 67 
25 |17,00 | 58 [41,53 || 91 165,17 | 25 |18,91 || 58 
26 |18,062 || 50 |42,25 || 92 |65 26 59 
‚23 |19,33 || 60 |42,97 || 93 2 60 
= 24 61 
2 | 15) 62 
s 96 63 
9 64 
98 69 
oo 66 
67 


Balzeninhalt zu dem Umfange von 


v 
.. 


38 Zoll. 

2| 1,59 | 3 [27,92 || 68 
5} 2,30 || 36 |28,72 || 08 
&| 3,19 || 87 |29,52 || 70 
5| 3,98 || 38 |a0,32 || 71 
6| 4,78 || 39 |a1,12 | 72 
71 5,58 || 40 131,91 || 78 
81] 6,38 || 41 132,71 |} 74 
9, 7,18 || 42 33,51 || 75 
10 | 7,97 || 48 134,31 || 76 
ı1 | 8,77 || 44 [35,11 || 77 
12 | 9,57 || 45 |35,90 || 78 
18 10,37 || 46 |36,70 || 70 
14 111,17 || 43 137,50 || 80 
15 11,06 || 4838,30 || 81 
16 |12,70 || 49 |39,10 || 82 
17 |13,56 || 50 |39,89 || 83 
18 [14,36 || 51 |40,69 || 84 
19 |15,16 || 52 |41,49 || 85 
20 115,05 | 58 |42,29 || 86 
31 |16,75 | 94 |43.009 || 87 
23 |17,55 || 66 |43,88 || 88 
23 |18,35 || 56 144,68 || 89 
24 \19,15 || &7 143,48 || 90 
25 119,94 || 58 |46,28 || 91 
26 120,74 || 59 |47,08 |} 92 
37 21,54 || 60 |47,87 | 08 
28 |22,34, | 61 |48,67 || 04 
20 123,14 ı| 62 149,47 || 08 
30 23,93 || 63 |50,27 | 96 
81 124,73 || 6% 51,07 || 97 
32 125,53 || 65 [51,86 || 98 
38 126,33 || 66 |52,66 || 00 
84 |27,13 || 07 |53,46 1100 
12,10 Zoll Durchm. 


54,26 
55.0) 
33,85 
56,65 
57,45 


58,251 


59,05 
39,84 
60,64 
61,44 
62,24 
63,04 
63,83 
64,63 
65,43 
66,23 
67,03 
67,82 
68,062 
69,42 
10,22 
71,02 
11,81 
12,61 
73,41 
14.21 
75,01 
15,80 
16,60 
77,40 
18.20 
79,00 
79,79 


. 19 


I 3931 = BY Fuß. 
EfG.| SCHE. | &f6.1 SB. I SHBI SUB. | EIB.IRFB. I IB.I STB. 1 ETB.I RTE. | 


1,68 
2,52 
3,36 
4.20 
9,04 
5,88 
6,72 
7,56 
8,140 
9,24 
10,08 
10,92 
11,76 
12,60 
13,44 
14,28 
15,12 
15,97 
16,81 
17,65 


2.90 2 ı a X m We W 


ji juli je pe dub mb feel 
m Me te 


ERTEBEESSEKRENSSSHN 


84 128,57 


3 
86 
87 
58 
39 


SERERSFSEEHRISEHESEES 


2382383232888338 


29,41 
30,35 
31,09 
31,04 
32,78 
33,62 
34.46 
35,30 


136,14 


36,98 
37,8 
38.60 
39,50 
40,34 
41,18 
42.02 
42,86 


56,31 100 


08 67, 15 
6 157,99 
70 |38.83 
71 |59,67 
60,51] 
61,35 
62,19! 
63.04 
63,88 
T7 164, 

6 
66,10 
67,24 
68,08 
68,92 
69,76 
10,60 
71,44 
12,28 
73,12 
13,96 
174.80 
75.04 
16,48 
17,32 
78,17 
79,01 
19,85 
80,69 
81,53 
82,37 
83.211 
84.05 








t 


EEREZISEERZRZTSELBZEZBERERAEDSD 


12,41 Zoll Durchm. 
[8*] 





Walzeninhalt zu dem Umfange von 


12,75 S04 Burchin. I a0. Ud DOU RIUFOU 


\ 





Walzeninhalt zu dem Umfange von 


4% Zoll = Bye Fuß. 


43 301. 





Efß. Kfß. Erb.) Kfß. Erb. Kfß. LEfß. Kfß. Efß. Kfß. Efß. Kfs. 





66.28 
67,26 
68,23 
69,21 
70,18 
71,16 
72,13 
73,11 
74,08 
15,06 
76,03 
717,01 
77,98 
18,96 
19,93 
80,91 
81,88 
82,85 
83,83 
84,80 
85,78 
86,75 
87,73 
88,7 

89,68 
90,65 
91,63 
92,60 
93,58 
94,55 
95,53 
96,50 


2| 1,94 || 85 |34,11 || es 
| 2,2 || 86 35,09 || 60 
4| 3,89 || 37 |36,06 || 70 
5| 4,87 || 38 137,04 || 71 
‚6 5,84 || 80 |38,01 || 72 
7 | 6,82 || 40 |38,00 || 73 
8} 7,79 || 41 |39,06 || 74 
9 | 8,77 || 42 40,94 || 75 
| 20 | 9,74. || 48 |41,91 || 76 
11 |10,72 || 44 |42,89 || 77 
12 |11,60 || 45 |43,86 || 78 
| 14 |13,64 || 47 |45.81 || 80 
| 15 |14,62 || 48 |46,79 || 81 
| i6 |15,59 || 49 |47,76 | 82 
| 17 |16,57 || 50 |48,74 
ı 18 117,54 1 49,71 || 84 
| 19 |18,52 || 52 150,69 || 85 
| 20 19,49 || 68 51,66 || 86 
| 21 |20,.17 | 54 152,64 || 87 
| 22 |21,44 || 35 153,61 || 88 
| 3 22,42 || 56 154,58 || so 
| 24 83,39 || 57 [55,56 || oo 
| 25 [24,37 || 58 156,53 || 91 
| 26 125,34 || 50 [57,51 || 92 
| 27 [26,32 || 60 158,48 || 98 
| 28 127,29 || 61 |59,46 || 94 
| 20 |28,26 || 62 160,43 || 95 
| 30 [29,24 || 63 |61,41 || 96 
| 31 |30,21 || 64 |62,38 | 97 
| 82 31,19 || && [63,36 || 08 
| 33 |32,16 | 66 164,33 || 90 
| 84 133,14, || 67 65,31 |j100 |97,48 


13,37 Zoll Durchm. 


au mul 
u 


ocaaaaa m 8 Ww 


2,04 

3,06 
"106 

5,10 

6,13 

7,15 

8,17 

9,19 
10,21 
11,23 
12,26 
13,28 
14,30 
15,82 
16,34 
17,37 
18,39 
19,41 
20,43 
21,45 
22,47 
23,50 
24.52 
25.54 
26,56 
21,58 
28.61 
29,63 
30,65 
31,67 
32,69 
33,71 


54 134,74 


35|35,76 
8636,78 
81|37,80 
38|38,82 
30 39.85 
40 140,87 
41141,89 
4242.91 
4343,93 
44|44,95 
4545,08 
4647,00 
471|48,02 
48|39,04 
4950,06 
5051,09 
5152,11 
5253,13 
58154,15 
5435,.17 
65556, 19 
5657,22 
5758.24 
58159,26 
50 60.28 
00 |61,30 
61|62,32 
62|63,35 
68 64,37 
64 65. 39 
68 166,41 
66 167,43 


99|101,15 


6768,46 ||100|102,18 
18,69 Zoll Durchm, 


za BWalzeninhalt zu dem Umfange bon 


pe 


AA Zoll. AB Sol — 8%, Fuß. 
erg. RrB. IEAB.I RFB._NEAB.I Kſß. SEB.I FB. _IIEFB.I FB. EHE.) ME 








2| 2,13 || 35|37,44 2| 2,23 || 85/39,16 
3 | 3,20 || 86|38,51 3,35 || 3640,28 
4| 4,27 | 8739,58 4| 4,17 || 37j41,40 
5 | 5,34 |} 88/40,65 5 | 5,59 || 83]42,52 
6| 6.41 || 8941.72 6| 6,71 || 39j43,64 
7 |. 7,48 || 40|42,79 7| 7,83 | 4044,76 
8| 8,55 || 4143,86 8| 8,95 || 4145,88 
8 | 9,62 | 42144,93 O 10,07 || 42|47,00 


10 110,69 || 4346,00 
11 |11,76 || 44|47,07 
12 |12.83 || 45|48.14 
13 |13.90 || 46|49,21 
14 14. 7 || 47150,28 
15 [16,04 || 48|51.35 
16 |17,11 || 49152,42 
18.18 || 50|53,49 
19,25 || 5154,56 
20,32 || 52135,63 
21,39 || 53|36,70 
22,16 || 5457,77 
23,53 || 55|58,84 
24.60 | 56159.91 
25,67 || 67160,98 
26,74 || 58|62,05 
217,81 || 59163,12 
28,88 || 60 64. 19 
29,05 || 60165, 26 
31,0262 66. 33 
32,09 || 6367,40 
33,16 || 6468,47 
34.23 || 6969,54 35,80 || 65|72,73 
35,30 || 66|70,61 36,92 || 66|73,85 
36,37 || 6771,68 |1e0|106,98 | 34 [35,04 || 67|74,97 1100/1119 

14,01 Zoll Durchm. 14,32 Zoll Durchm. | 


10 [11,19 | 48]48,11 
11 |12,30 || 4449.23 
12 }13,42 || 45|50,35 
18 14,54 || 46|51,47 
14 |15,66 || 4752,59 
16,78 || 48]53,71 
17,90 || 4954,83 
19,02 || 50|55,95 
20,14 || 51|57,07 
21,26 52 58,19 
22,38 || 53159,31 
23,50 || 5460,42 
24.61 || 55161,54 
25,73 || 5662,66 
26,85 || 5763,78 
27,97 |, 5864,90 
29,09 || 69!66,02 
30,21 || 6067,14 
31,33 || 6168,26 
32,45 || 6269,38 
33,57 || 6370,50 
34,69 || 6471,61 
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14,64 300 Durchm. 


14,96 Zoll Durchm. 


Walzeninhalt zu dem Umfange von 
46 30. 27 300. 
erB.| KB. Lfß. Kiß. Lfß. Kfß. Lfß.Kfß. Lfß. Kfßs. Lfß. Kfß. 
212, 331 38040, 920 68| 79,51 2| 2,44|| 38 142,721 68 83. 01 
3 | 3,50|| 8642,09 00| 80,68 | &| 3,661 86 [43,041] 69| 84.23 
4 | 4,67|| 37 43,26|| 70| 81.85 | 4| 4,88|| 87 45,101 70| 85,45 
‚9 | 5,841 88 144.48] 71| 83,02 | 5| 6,10|| 8846,38 71 86,67 
6 | 7,011] 39 |45,60| 72| 84.19 | 6| 7,32]| SO 42, 600 72 | 87,89 
| 8,18|| 40 146,77 73| 85,360] 7| 8,54|| 40 |48,82|| 78| 89,11 
8| 9,35|| &1 j47,94| 74| 86,55 | 81 9,76|| 41 150,051 72 | 90,33 
9 |10,52|| 42 |49,11|| 75 | 87,701 9110,08 42 151,27] 75 | 91,55 
10 |11,69|) 4850,28] 76 | 88,87 | 10 12,20|| 48 |52,49|| 76 | 92,77 
11 |12,86|| 44 |51,451 77 | 90,03 | 11 |j13,42]] 44|53,71|| 77 | 93,99 
12 |14,03|| 45 152,62| 78| 91,20 | 121|14.64|| 45 154.93] 78] 95,21 
13 [15,201 46 53,79|| 79 | 92,37 | 13115,86|| 46 1356,15|| 70 | 96,43 
14 |16,37|| 37 34,951 80 | 93,54 | 14|17,09|| 47 |57.37| 80 | 97,65 
15 17,541) 48 56,12]| 81 | 94,71 | 15 |18,31|| 48 |58,59|| 61 98.87 
16 |18,70|| 49 |57,29|| 82| 95,88 | 1619,53]! 49 |59,81|| 82 |100,16 
17 |19,87|| 90 |58,46|| 88 | 97,05 | 17120,75|| 50 |61,03|| 83 J101.32 
18 |21,04)| 51 [59,63] 82| 98.22 I 1821,97|| 51 |62,25|| 84 |102,54 
19 j22,21|| 52 |60,801| 88 | 99,39 | 19 |23,19|| 52 |63,47|| 85 |103,76 
20 23,38) 58 |61,97|| 86 1100,56 | 20 |24,41|| 53 |64.69|| 86 |104,98 
21 |24,55| 54 |63,14|| 87 |]101,73 | 21|25.63|| 54 |65,91j| 87 |106,20 
22 25,72) 39 |64,31|| 88 102,90 | 22 |26,85|| 55 [67,14 107,42 
23 126,89|| 56 |65,48|] 88 |104,07 | 23 |28,07|| 56 |68,36|| 80 |108.64 
21 |28,06|| 97 |66,65|| 90 |105,24 | 24)29,29|| 57 |69,58|| 90 |109,86 
25 |29,23| 58 167,821] 91 |106,41 | 25 |30,51|| 58 |70,80|| 91 |111.08 
26 |30,40)| 59 |68,991| 92 |107,58 | 26 |31,73|| 59 |72,02|| 92 |112,30 
27 131,57] 60 [70,161] 93 |108,74 | 2732,95) 60 73,241 98 |113,52 
28 132,741] 61|71,33|| 94 |109,91 | 28 |34.18|| 61 |74,401| 94 |114.74 
29 133,91|| 62 |72,49|| 95 |111,08 | 29 135,40|| 62 |75,68|| 95 1115,97 
80 135,081] 63 |73,60|| 96 1112.25 | 3036,62] 63 |76,90|| 96 |117,19 
31 |36,24| 64 174,831 97 113,42 | 31|37,84|| 64 78. 121 97 [118,41 
32 [37,411] 66 |76,00]] 98 114,59 | 32|39,061 65 179,34! 98 1119,68 
83 |38,58|| 66 177,17 90 1115,76 | 83 140,28|| 06 |80,56|| 90 |120,85 
34 |39,75|| 67 |78,34}]100 |116,93 | 34 41, 501 67 |81,7811100 | 122,07 


EKRERMESEN 


34,37] 0 |76,39] 83 118,41 
35,65|| 61 | 77,661 94 119,68 
36,92] 62| 78,94] 85 |120,95 
38,191 6380,21] 96 | 122,23 
39,47 64 |81,48|| 97 |123,501 
40,74] 65 | 82,76]| 98 1124,77) 
42,01|| 66|84,03|| 99 [126,05 
43,29|| 67 | 85,30]|100 |127,32] 


EKERAERBN 


35,82 60| 79,61]] 95[1 
37,15] 61 | 80,93)] 931347} 
38,47 62 | 82,26 05 [126% 
9,80) 63 | 83,591] os ia 
41,13] 64 | 84,91|| 97|125 
42,u5| 65 | 86,24] 98|I. 

43,78) 66 | 87,57] 90|13135 
45,11] 67 |88,891100 |13% 

15,60 Zoll Durdim. 





Balzeninhalt zu dem Umfange von 25 
30 301. ii 81 30 = Al Fuß. | 
fB.1 Kr. I8HB.I RG. NEFB.I RB. | SB. SB. NEFEI FB. NeFB.| RAR. 
2 | 2,70 || 35|48,35 || 68 93,94 | 2 | 2,87 || 35/50,50 || 68| 97,74 
31 4,ı4 |} 3649,73 || 60) 95,32] 3 | 4,31 | 8651,74 || 6B| 99,17 
4\ 5,52 || 37I51,11 || 70] 96,701 & | 5,74 || 33153,18 || 70|100,61 
5 | 6,90 || 88!52,49 || 71] 98.09| 5 | 7,18 || 88|54,62 || 71|102,05 
6 | 8,28 || 39|53,88 || 72| 99,17] 6| 8,62 | 39156,05 | 72|103,49 
7 | 9,67 || 4055,26 | 781100,85] 7 |10,06 | 4057,49 || 78|104,92 
8 j11,05 || 4156,64 || 74 102, 233) 8 |1L1,49 | 41|58,93 | 74/106,36 
8 12,43 | 42|58,02 || 75)103,61] ® |12,98 | 42|60,36 || 75|107,80 
10 13,81 || 4359,40 || 76]104,99 | 10 14,7 | 4361,80 || 7610924 
11 {13,19 || 4460,78 || 77|106,37| 11 |15,8+ | 4463,24 || 79j110,67 
12 116,57 || 45|62,16 | 78/107,76| 12 |17,24 | 46164,68 | 78/112,11 | 
13 117,96 | 46|63,55 || 79/109,14 | 13 |18,68 | 46|66,11 | @8]113,55 | 
14 |19,34 | 4364,93 || 80|110,52 | 14 |20,12 | 4367,55 || 80|114,98 | 
15 |20,72 || aslos,sı | eılunı,gol 15 [21,56 | asles,0g || sılııs,ue| 
16 [22,10 || 49/67,69 || 82]113.28 | 16 23,99 | 4970,48 || 82|117,86| 
17 123,48 || 50|69,07 || 88]114,66 | 1% |24,43 || 5071,86 | 88|119,30 
18 |24,86 || 5170,45 | 841116,05 | 18 |25,87 | 6173,30 || 82|120,73 
19 |26,24 || 5271,84 | 851117,43 | 19 127,81 || 62|74,74 || 86 122,17] 
20 121,63 || 53|73,28 || 86|118,81 | 20 |28,74 | 58]76,18 || 86|123,61 | 
21 |29,01 || 5474,60 || 871120,19| 21 130,18 | 5477,01 || 87|125,06| 
22 30,39 || 5575,08 || sslı21,57| 22 “ei 5579,06 || 881126,48| 
23 131,77 || 66|77,36 122,05 |: 23 33,05 || 86|80,49 | 89}127,92 | 
24 33.15 || 57|78,7u || 90|124,33 | 24 |s4,49 | 5761,93 || 90|129,361 
25 134,53 || 5880,12 || 91J125,72| 25 135,93 | 58|83,86 || 91)1,80| 
26 |36,92 || 50|81,51 || 92]127,10 | 26 |37,37 | 59|84,80 || 92|132,23 1 
24 31,30 || 6082,89 || 88]128,48 | 27 |38,80 | 00|86,24 || 08|133,67 | 
28 |38,68 || 6184,27 || 94/129,86 | 28 140,24 |'6T]87,67 || 94|135,11 | 
29 |40,06 || 6285,65 || 2&|131,24 | 29 |41,68 || 62|89,11 || @51136,55| 
80 |41,44 || 6887.03 || 061132,02 | 30 jas,ı2 | 6890,65 || 961137,98] 
31 |42,82 | 6288.51 || 07|134,01 | 31 44,55 | 64|91,99 || 9713942 1 
32 44.20 | 6589,80 || 981135,39 | 32 145,09 | 0593,42 | 08]140,86] 
83 |45,59 | 6691,18 || 8B|136,77 | 33 |47,43 || 66|94,86 || 99|142,29 
| 34 146,97 || 6792,56 |100l138,15 | 84 |48,87 || 67|96,30 |1001143,73| 





, 15,92 Zoll Durchm. 


16,23 Zoll Durchm. 
14] s 


Walzeninhalt zu dem Umfange von 











| 52 300. 583 301. 
erß.| Kfß. Efß.! Kfß. Efß. sr. Lfß.Kfß. IE] FB: Hefe. RE 


54,33 
53,88 















49,67) .651100,90)| 98lı52,12 
51,22] 66j102,45|| 991153,67 | 
84 |52,77|| 67|104,00'100| 155.23 | 


16,55 Zoll Durchm. 16,87 Zoll Durchm. 








— — BE Fe 
— “ r 


| Walzeninhalt zu Dem Umfange von 2 
: BA Zoll = Als Fuß. 55 30. 


ers Kfß. Efß. Kfß. Efß. Kfb. Efß. Kfß. Efb. Kfß. Efß. Kfß. 








67|107,06100\161,14 


17,19 300 Durchm. 





31156,83|| 67|112,00100|167,16 
17,51 300 Durchm. 
12*] 


2 68109,571 2| 3.34|| 35| 58,501] 68113. 67 
8 GoIII, | 3| 5,01 36) 60,18) Aplııs,ay | 
4 701112,80 | &| 6,68] 87| 61,851 70117,01 | 
67 MIIA,ꝓi 5| 83 63,52| 71|118,68 | 
6 72|116,02 | 6|10,03]| 39} 65,191] 72|120,36 | 
1 23117, 631 7|11,70| 20} 66,86|| 781122,03 
8 74119,24 | 8113,37 41| 68,531] 74|123,70 
9 751120,85 | 9115,041| 42| 70,21] 5125,37 
10 76|122,46 } 10 |16,7ı|| 43| 71,88|| 76)127,04 | 
11 771124,08 | 11 |18,38|| 44| 73,55 77]128,71 | 
12 78|125,69 | 12 20,06] 45| 75,221] 78|130,39 | 
13. 79|127,30 | 13 |21,73|| 46) 76,89! 79|132,06 | 
14 80|128,91 | 14 123,401] 47| 78,564 80|133,73 
15 81/130,52 | 15 125,071] 48| 80,241 81|135,40 | 
16 821132,13 | 1626,74] 49| 81,911 82]137,07 | 
17 831133,74 | 1728,41] 50| 83,581 83|138,74 
18 84135,36 | 1830,09l| 51| 85,251 841140,42 
19 |: 85|136,97 | 19 |31,76|| 52| 86,92] 85|142,09 
|: 86/138,58 | 20 133,43|| 53| 88,591| 86|143,76 
21 133. 87|140,19 | 21 35,101] 54| 90,27|| 87|145,43 
22 135,45 881141,80 | 22 |36,77|| 55| 91.94 147,10 
23 |37,06 891143,41 | 23 [38,441] 56| 93,61|| 89/148,77 
21 38.67 90|145,02 | 24 |40,12]| 57| 95.281] 901150,45 
25 140,2 91|146,64 | 25 |41,79]| 58| 96,95|| 91|152,12 
26 141,89 92|148.25 | 26 |43.46| 59| 98,62|| 92|153,79 | 
27 43,50 93|149,86 | 27 |45,13|| 60/100,30)| 93|155,46 Ä 
28 [45,12 941151,47 | 28 46,801] 61|101,97|| 921157,13 | 
20 146,73 95|153,08 | 29 |48,471| 62|103,64 95|158,80 | 
30 |48,31, 96|154,69 | 30 50, 1041 63|105,31|| 96|160,48 | 
31 |49,95 97|156,30 | 31 |51,82]] 64]106,98)| 97|162,15 Ä 
32 51,56 08|157,92 | 32 53,49| 65|108,65|| 98|163,82 | 
83 153,17 09|159,53 | 33 |55,16|| 66/110,33|} 90|165,49 
| 


en 





\ Rabhmweis 


einiger forſtmathematiſchen Kunftauddrüde. 


Ab ſchatzunge⸗ jetraum, erſtreckt 
ſich ſo weit hinaus, als man die 
zu erwartenden Ertraͤge je nach 
dem vorgefundenen Waldzuſtande 
naͤher ermittelt und beſtimmt. 


. 445, 

Abitand, Abftandeszahl, die mitt- 
lere Entfernung der Stämme ei« 
nes Beftandes, bemeflen nach ber 
gegenfeitigen Stammftärke, zur 
De immung des Waldſchluſſes. 


Aberiebsalter, in weldem ein 
Walddbeſtand, öfters ganz abs 
weidyend vom normalen Gchlag- 
harkeitsalter, nady Maßgabe ber 
zufälligen Umftände verjüngt wers 
den muß. $. 445. 

Alter, zur Abnutzung fraglicher 
Holzwuͤchſe, Benugungsals 
ter, unterfcheidet ſich als Haus 
barfeitss, Shlagbarkeitss, 

Amtriebs⸗ und Abtriebs⸗ 

alter % . 

DBenugunggalter, kommt bei einem 
Holzwuchſe ohne nähere Bezie⸗ 
hung mehr überhaupt zur Spra⸗ 


e. ® “ 

Deftandsabjälie (a), Vorertraͤge, 
welche ein Holzbeſtand bis zur 
eintretenden Abnutzung darbietet. 

Deſtandsauszaͤhlung, Ermittelung 
der Beſtandsguͤte durch beſon⸗ 


dere Zazuns aller Staͤm⸗ 
86 


me. $ . 

DBeftandefläche, biejenige Boden⸗ 
grundfläche, welche der Beſtand 
wirklich einnimmt; fie ergiebt fich, 
wenn man von ber Ortsfläde 
die Lüdenfläde abzieht. 

Beitandsform, ift bebingt von Holz⸗ 
art, Wuchs und Schluß. 

Beſtandsguͤte, beruht hauptſaͤchlich 
in dem Maſſen⸗ und Werthge⸗ 
halte, mit dem laufenden Jahres⸗ 
zuwachſe, bemeſſen nach der Forſt⸗ 
flaͤcheneinheit. $. 866. 

Beſtandoklaſſe, Altersklaſſe, Wuchs⸗ 
und Altersabtheilungen der Wald⸗ 
beftände für den Betrieb. 

DBerriebsplan, giebt die Grundzüge 
des Tünftigen Waldwirthſchafts⸗ 
Betriebs, aber bloß mittels bes 
Flächenangriffe. $. 446. 

Derriebsverband, Waldverband, 
ein zu felbftändigem Nachhaltbes 
trieb zufammengeorbnetes Wald» 


ganze. 

Bodenklaſſen, braudt man zur 
Beflimmung örtlicher Bobengüten, 
wofern die allgemeinen Standort⸗ 
Waflen nicht ohne Weiteres ange⸗ 
wenbet werben follen. $. 380. 

DBodenvense, der jährliche Reiners 
trag. Vom Waldboden beftimmt 
man biefelbe entweder nach beffen 


⸗ 
d1 





landwirthſchaftlichem Werthe und 

dem angemeflenen Binsfuße, oder 

nad) dem Verbleib, wenn von ber 

Beſtandswerthzunahme bie Zinfen 

des Beftandswertbes und die Watd⸗ 

nusungstkoften abgezogen werden, 
10) 


Discontiren, das Berechnen gegen 
wärtiger, oder gewiſſen Zeitpunkt 
ten, zugefchriebener Werthe fpäs 
terer, auch wohl früherer Zah⸗ 


lungebeträge. 
Durchſchnittsertrag, Durch⸗ 
ſchnittserwachs, der Maſſen⸗ 


oder Werthbetrag eines ſchlagba⸗ 


ren Waldbeſtandes vom Morgen | 


und Jahr zu gleidhen heilen, 
hinſichtlich der Erziehung. $. 425. 
Dutchſchnittsmehrung, der gleiche 
Antheıl jedes Altersjahres an dem 
zum Hauptertrag gelangenden 
ee eines Waldbeflandes. 
. 403. 415. 
Durdhichnittsnunung, der Durch⸗ 
ſchnitisabwurf einer Wirthſchafts⸗ 
waldung, hinſichtlich des Angriffs. 
Durchſchnittszuwachs, der gleiche 
Antheil jedes Altersjahres an dem 
gefammten, zum Daupts und Vor⸗ 
ertrag gelangenden, Holzerwachſe 
eines Waldbeitandee. $. 415. 
Einridytunge  3eltraum, die Zeit, 
weide der Betriebsplan eines 
Waldverbandes umfaßt, bis zum 
vorausgeſetzten Gintritte des Ror⸗ 
malzuftandes. F. 445. 
eEntſtehung: ſtarke, rafcheres Auf: 
wachſen mit ziemlich gleichmaͤßi⸗ 
ger Mebrung; ſchwache, lang: 
fameres Anwachſen, mit mebr fteis 
gendem Jahreszuwachs. G. 412. 
Ertragfaͤhigkeit, des Standors 
tes volle Wirkſamkeit in Erzeu- 
gung der ihm befonderd anges 
meflenen Holzwüdhfe und Erträge; 
der DrtsgütesSharatter. F. 380. 
Ertragſamkeit, des Waldes Ergies 
bigkeits zuſtand, der Ertragfaͤhig⸗ 
keit gegenüber, F. 881. 
Ertragsguͤte, Ertragsklaſſe, des 
Beſtaudes gefhägte, ober ges 
währte Groiebigteit, ausgedrädt 
mittels bes jaͤhrlichen Durch⸗ 


fchnittsertrage von ber Flaͤchen⸗ 
maßeinheit. $. 384. 
rrragsvermögen, ber gefammte 
Reichthum eines Waldes in Stand⸗ 
ort« und Beflandögüte, woraus 
deffen Ertrag hervorgeht. $. 879. 
Ekwachs, vereinigt bie Begriffe 
von Zuwachs und Mehrung, 
an Mafle und Werth, in Bezug 
auf Ertrag. 
sormePlaffe, zur Bellimmung bee 
Mafiengebaltes flehender Bäume, 
bloß nach der äußern Baumgeftalt, 
anftatt der Formzahl. $. 349, 
Formzahl (f), der Anthbeil des 
Stammgehaltes an der bezuͤglichen 
Scheitelwaize, das Formhaltig⸗ 
keits⸗Verhaͤltniß. F. 348. 
Fuͤllmaße, gegebene Rqumgroͤßen 
welche man zum Wegmeflen ‚des 
kleingemachten Dolzes gebraucht, 
im ass .aenfage der Stüdmaße, 
' 3 


GBebhalishähe (h), die Höhe einer, 
dem fraglichen Stamme an Grunds 
flähe und Koͤrperinhalt gleichen 
Walze. $. 338. 

Bebultswalie, der!‘ dem Stamme 
an Grundfläde G und an Körpers 
inhalt M gleiche Sylinder. $. 8338. 

Behaltswerth des ganzen Maffenbes 
ftandes, nad) den laufenden Wald⸗ 
preifen, ohne weitern Bezug auf 
Abfesbtarkeit, welche dagegen den 
Abfagmwerth bedingt. $. 478. 

Geſammtertrag = Hauptertrag + 
Vorertrag, bad Ergedniß des Ges 
ſammtzuwachſes. 

Geſammtzuwachs, der Inbegriff 
von Mehrungszuwachs zum Haupt⸗ 
ertrag + Rebenzuwachs zum Bors 
ertrag. $. 883. 

Gleihwüchfiger Beſtand, siemliche 
Steichheit der Stämme in Alter 
und Größe. 

Grundwerth, das Produkt ber 
Ortsflaͤche mit der Ortsguͤte. 

Hauabfall, die bei jeder Holzaufbe⸗ 
reitung unvermeidlichen Abgänge 
an Gpänen und Genift. 

Aaubarteitsalter,, in weldem ein 
Baum oder Holgbeftand nicht nur 
hoͤchſt nußbar, fondern auch eben fo 
abkoͤmmlich une, cwerthber iſt. 


—— — 7 


— #10 — 


auptbeſtand/ die herrſchenden 
Staͤmme eines Vollbeſtandes; die 
uͤberwachſenen bilden den Reben⸗ 
beſtand. 

chauptertrag, das Ergebniß ber 
endlichen Abnuzung, im Gegen⸗ 
ſatze von Vorertrag. 

caupthauung, bie verjuͤngende Abs 
nutzung des Beſtandes, Schlag⸗ 
hauung mit etwaigen Nach⸗ 
hauungen; die Borhauun—⸗— 


gen laufen voraus, 


chauptholzart, die berrfchende ei» 
nes Beftandes, nach welcher ſich 
der Betrieb hauptſaͤchlich richtet; 
Zwiſchenholzarten, ander 
artige Beimifchungen. 


Gohenzuwachsmaß, ift vom Staͤr⸗ 


kenzuwachs bedingt; es beträgt 
gerade fo viel von der Stamms 
höhe, als der Staͤrkenzuwachs 
von ber Stammſtaͤrke. Hiernach 
ſpricht man die Hoͤhenzuwachs⸗ 
Raflın wu 1, 3,4, 4,0 an 


BZolznugungs- Prozent, bezeichnet 
das Verhältniß der jährtichen Ab» 
nusung vom Maffennorrathe einer 
Waldung; es Tann fih bloß auf 
den Hauptertrag, oder audı mit 
auf die Worerträge beziehen. $. 
424.428. Dolzausnugungss» 
Prozent, das Verhältniß der 
Sortenausbeute. 

FJabresmebrung, Taufenbe oder 
perio difche zum Hauptertrag. 


Jahreszuwachs, laufender ober 
periodifcher, ber theils als 
Borertrag, theils als Hauptertrag 
zur Nutzung kommt. 

—— der auf den gegenwaͤr⸗ 
tigen, oder einen als gegenwaͤrtig 
gedachten Zeitpunkt discontirte 
Werth irgend eines ſpaͤtern, oder 
auch fruͤhern De re 

Lokalertraas⸗Tafeln, geben ben 
örtlich erwartbaren Vollertrag an 
ale bedingte NRormalers 
trags⸗Tafeln. * 396. 

Maſſe (M), der umfaſſende Ausbruck 
fuͤr den Holz⸗ und Rindengehalt 
von Baͤumen und Beſtaͤnden, ohne 
alle Sortenunterſcheidung. 


Maſſen⸗, cholzgehalt, von einem 
Holzbeſtande oder Baume im Gan⸗ 


zen. 

Maſſen⸗, cholzhaltigkeit, ber Be⸗ 
trag in Bezug auf ein gewiſſes, 
als Einheit gedachtes Raummaß. 

Maſſenklafter, Mtil. = 100 Kfuß 
der Beſtandsmaſſe. 

Maſſenſchaͤtzung, das bloße Ans 
ſprechen der Beſtandsguͤten mach 
der Maſſendhaltigkeit. ©. 
874. 875. 

Maſſen⸗Schlagbarkeitsalter, in 
dieſem giebt ein zur Verjuͤngung 
reifer Beſtand den hoͤchſten Durch⸗ 
gyittzertrag an Holzmaſſe. $. 

16. 


Maffenvorrarh, Holzoorrath, bie 
Summe aller Beflandsmaflen eis 
ner Waldung. G. 382. 

Maffenzuwace, die wirkliche Ver: 
mebrung bes Maffengebaltes nady 
Abgang des unvermeidlichenGeibfts 
und Hauabfalles vom Naturzus 
wachſe. $. 344. 383. 

WMebrunasprosent, gilt bloß in 
Bezug auf den Dauptbefland und 
bie, laufende Jahres mehrung. $. 


Mebrungseafeln, bloß nady ber 
Mehrung aufgereibete Walder⸗ 
tragstafeln. $. 397. 

Mehrungszuwachs, Mebrung, 
ber einem Beſtande verbleibende 
Maſſenzuwachs zum einftigen 
Dauptertrag, Tann ale reale, 
normale, lokale und wieder 
als altersdurchſchnittliche, 
periodifhe und laufende 
ebrung in Betradht kommen. 


$. 383. , 

Me. = Korftfläceneinheit; pr. Mg. 
& ri; oder von ber Borkfläcene 

. einbeit. 

Nachhauruͤckſtand, die Maſſe der 
in den Berjüngungsfchlägen noch 
nachzuhauendten Gamens ober 
Schirmbäume. S$. 434. 

Yladywertb, der fpätere Betrag 
eines Werthes, ſammt Zwiſchen⸗ 
zinfen. $. 74. 101, 

re die > Febr 8 

ahr neu erzeugte Holz⸗ 
Rindenmaſſe, ohne Berlefigtis 





gung bes gleichzeitigen Selbſtab⸗ 
alles. 
Wormalertrags-Tafeln, geben den 


Vollertrag ohne allen Rutzungs⸗ 


. verluft ganz allgemein und unbes 
dingt an. F. 392 — 395. 
Normalzuwachs, gehört dem Walbs 
normalzuftande an und 'ift ale 
unbebingter ganz frei von 
allem Nudungsverluſte, ale bes 
dDingter dagegen, bem örtiichen 
Nupungsvertufte unterworfen. $. 


383. 

Ausunasanfchlag erhebt die Ein» 
nahmen und Ausgaben nad) als 
len Wirtbichaftszweigen entwes 
der periodiich auf die ganze Ab⸗ 
ſchaͤhungszeit, oder im Laufe 
der Wirthſchaft von Jahr zu 
Jahr. 

Vutzungsverluſt, was bei ber 
Holzaufbereitung oͤrtlicher Um⸗ 
ſtaͤnde wegen an der Hiessmaſſe 
nody verloren geht, außer dem 
unvermeidlichen Seibfl- und Haus 
abfall. G 382. 

Mutzungszuwachs, derjenige Theil 
des Maſſenzuwachſes, weicher der 
Benugung wirktlich anheim fällt, 
heißt au ſchlechthinguw achs; 
aus ibm entfpringt der Haupt: 


ertrag und Vorertrag — Ges 
ſammtzuwachs. 
Orr vertragſfaͤhigkeit, |. Ertrag⸗ 


fahiakeit. ® 

Ortsftaͤche, der ganze Flaͤchenge⸗ 
halt einer Drtsabtheilung = Bes 
ſtandsflaͤche + Luͤckenflaͤche. 

Ortsgüͤte — Standortguͤte, die 
aligemeine forſtliche Frucht⸗ 
barkeit einer beſtimmten Ortsab⸗ 
theilung; nach 10 Klaſſen in 
Zehnteln von O,ı bie 1 anzufpres 
. &en. $. 380. 

Perisdenrente, eine periodiſch wies 
berfehrende gleiche Zahlung. 

Perioden» Rentenwertb, der Ka⸗ 
pitalbetrag von periodifch wie: 
bertehrenden Einnahmen oker 
Ausgaben. $. 117— 119. 

Probenihänung, die Ermittelung 
der Beftandsgüte nad wirklich 
abgemeffenen und flamms 


er 


weife gefhägten Probe 
ftüden. F. 372. 
Rentenſtück, der beftimmte Abfchnitt 
irgend einer Rente. $ 114 — 116. 
Aentenwerthb, ber Kapitalbetrag 
einer jährlich oder periadiſch 
wieberfebrenden Einnahme ober 
Ausgabe. $. 113. 
Richthoͤhe — Gehaltshoͤhe. 
Aichtwalze = Gepaltswalze. 
Schaft, des Baumes Stammtheil 
vom Stocke bis zur Krone; beim 
Nutzhorzvertrieb au Stamm ges 


nannt. 

Scheitelhoͤhe (H), vom unterften 
Benusungspuntte bis zum Außer» 
ften @ipfel. $. 338. 

Scettelwalze, eine Walze (GXH), 
welche mit dem Stamme gleiche 
Grundflaͤche und ‚Höhe Bat. $. 333. 

Schlag, die Verjüngungs » Hauung 
im Gegenfage von Bors und 
Rachhauung; auch die zur Vers 
jüngung eben angehauene oder 
abyetriebene Waldflaͤche ſeibſt u. 


.®m. 
Schlagbarkeitsalter, dasjenige 
VBerjüngungsalter, worin 
ein Beftand den hoͤchſten Er⸗ 
trag darbietet an Durdyfchnittes 
mafle oder Durdyichnittewerth, 
oder aber an hoͤchſter Verzinſung. 
Inſofern giebt es eine Maffens, - 
Werth: und Verzinfungss 
Schlaubarfeit, 

Selbitabidlle, die geringen, forfts 
wirtbihaftii nicht nupbaren, 
natürliden Ausjcheidungen der 
Holzwuͤchſe. 

Stumm, ber Inbegriff aller ober⸗ 
irdiſchen feſten Maſſentheile eines 
Baumes; auch wohl der liegende 
Schaft. 

Stammform, das durch die obere 
Ausbreitung bedingte Maflenhals 
tigteitö s Berbättniß eines Gtam⸗ 
mes zu feiner Scheitelwa'ze, durch 
die Formzahl oder Formklaſſe bes 
ftimmt. $. 388, So auch Schaft⸗ 


form. 

Stammgrundfläcdhe (G), die ber 
gemeflenen Stammftärte zukom⸗ 
mende Kreisflaͤche, weiche bei 
allen Stamm⸗ „und Beſtands⸗ 
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ſchaͤungen als Körpergrunbfläßhe 
dient. $. 338. 858. 

Stammgrundflädyen» Ancheil, ber 
Theil, welden bie gefammte 
Etammgrundfläche eines Beſtan⸗ 
des von der Jeſtandoflache ein⸗ 
nimmt. G. 858. 

Stammhoͤhe, die Höbe vom untern 
Benupungspuntte bis zum frags 
lihen Höhenpunfte. 

Stammiftärfe (U.D), ber Umfang 
oder Durchmeffer eines Stammes, 
in Brufthöhe genommen. $. 338. 

Standortgüte, in Bezug auf einen 
beftimmten Ort, Ortsgüte: 
die dem Walbwuchfe mebr oder 

minder zuträglicdye Ortsbeſchaffen⸗ 
beit überbaupt, beflimmt nach 
10 srefpiedenen Klaſſen, O,1 bis 1. 


$. 

Staͤrkenzuwachsmaß ift der Z 300 
im R, nach welddem man bie, 
dem jünaften Jahrring zukom⸗ 
mende, mittlere Staͤrke als Bruch⸗ 
theil anſpriet. $. 356. 

Stuͤckmaße, gleichmaͤßig abgepaßte 
Verkaufshoͤlzer zu beſtimmter Ver⸗ 
wendung. $. 335. 

Umtriebsalter, das mittlere‘ Abs 
triebealter eincd MWaldverbandeg, 
öfters gan abmeichend von dem 
normalen Schiagbarkeitgalter. 


° Umtricbszeit, normale: das den 


ftändigen Korfiverhältniffen anges 


- paßte, dvurhfchnittiiche Maf- 


fens, Werth» ober Verzinſungs⸗ 

Schlagbarkeitsalter eines Waid⸗ 
verbandes in vollkommenem Zus 
ſtande. F. 437. Der zeitliche 
Umtrieb, das Umtriebsalter, 
bangt von ben zufälligen Um: 
fländen ab. 

Verwerthungs » 3insfuß, ber ver⸗ 
langte, oder gebetene Zinsfuß, 
welder bei Werwerthung eines 
Waldbeſitzes zur Frage kommt. 
$. 469. 484. 

- Dersinfunge:Schlagbarfeitsalter, 
gewährt vom Waldvermögen ben 
böchften Zinfenbezug. F. 420. 

Vollbeſtand, ein der Ertragfaͤhig⸗ 
Leit des Standortes angemeflener, 
vollkommener Walbbeftand. Nor⸗ 
malbeſtand. 


Vollertrag, der Ortsertragfaͤhigkeit 
vollkommen entſprechend, und 
zwar: unbedingt, ohne allen 
eigentlichen Nutzungsverluſt; be⸗ 
dingt, mit dem oͤrtlichen Nu⸗ 
Sungsverlufte. Rormalertrag. 

Vollwerthmorgen, ein Mg. von 
der beiten Ortsgüte, auf die au 
jede minder gute Ortsflaͤche res 
duzirt werden kann. S$. 380, 

Dorbeitand, in Bezug auf eis 
nen fpätern Groiebigleitszuftanb 
(Nachbeſtand). 

Vorertrag, die mittels der Vor⸗ 
hauung gewinnbaren Beſtandsab⸗ 
gaͤnge, im Gegenſatze zum Haupt⸗ 
ertrage. 

Vorhauungen, 
Haupthauung Statt finden, als: 
Ausläuterungen, Durd» 
forftungen um Auspläntes 
rungen. 


weile vor der 


Vorwerth, der frühere Betrag ei⸗ 


nes Werthes, ohne die Zwiſchen⸗ 
zinſen; auf bie Gegenwart bes 
Tehnet, Jetztwerth. S$. 75 

wi Nrapital — Beſtandswerth + 
Bodenwerth. 


Waldnormalzuſtand, die wirth⸗ 
ſchaftliche Vollkommenheiß eines 
Waldes in Gattung, Alter, 
Bolge und Bollftändigkeit 
aller heile. 

WaldnugungsPoften? aller mit 
dem nußbaren Befige eines Walds 
gutes verbundene ftändige Aufs 
wand, aus ſchließlich der von jeder 
Einnahme in alsbaldige Abrech⸗ 
nung zu bringenden Bereitungs⸗ 
koſten. F. 471. 

Waldrente = Beſtands⸗ und Bo⸗ 
denrente zuſammen, nach Abzug 
aller Waldnutzungs koſten. 

Waleichonunge Werch, mehr dem 
befhräntten Waldbefige 
eigen, weldyer an Erhaltung eis 
nes ‚gewiffen Waldzuftandes ges 
bunden ift. 481, 

Waldversinfunge-Werth, madıt 
fih im freien Waldbeſitze 
geltend, wo man bie volle Ver⸗ 
infung des Waldkapitales eryie 
len darf. F. 480, 


t 
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Waldzerſchlagungs⸗Werth, er» 
iebt fih im Bereiche des ganz 
Freien Grundbefiges durch 
Ausverkauf bes Holzvorrathes und 
weitere Verwendung des Waldbo⸗ 
dens. 6. 479. 

WerchPlafrer, eine Einheit zum 
fürzgern Summiren und Gleidy 
fiellen der Geidwerthe verfihieben- 
artiger Holzerträge, von der 
Hauptholzart entnommen. Zu des 
ren Gebrauche wird von jeder 
befonders eingeſchaͤtzten Holzgat⸗ 
tung oder Sorte beſtimmt, wie 
viel ihrer Maßeinheiten einer fols 
Ken oͤllgemeinen Werthklafter 
gleich ſind, und mittels dieſes 
Betrags wird dann die geſonderte 
Summe angerechnet. 

Werthnutzungs⸗Prozent, bezieht 
fi} auf den ganzen Wirth⸗ 
ſchaftswald und bezeichnet das 
Verhaͤltniß der jährlichen Abs 
nugung vom Werthvorrathe. F. 
439, 431. 


, Werth: Schlagbarfeitsalter, bietet 


von einem verjüngbaren Beftande 
den hoͤchſten Durchſchnittsertrag 
an Holzwerth. F. 419. 
Werthzunahme iſt werbend, 
wenn ihr Prozent den gewerdli⸗ 
chen Zinsfuß uͤberſteigt und der 
gewonnene Meberfchuß das Stamm⸗ 


Tapitat mehrt; ;Eim Gegentheil iſt 
ſie zehrend. 

Werthzunahme⸗Prozent, kommt 
bloß an Baumen und Holz⸗ 
beftänden in Sonderbetracht 
und bezeichnet die Steigung ihres 
Maflenwerthes in einem fraglis 
hen Altersjahre. F. 404. 407. 

Wierhichaftsplan, ordnet den Mafs 
fenangriff auf dem Grunde bes 
Betriebeplanes und beflimmt den 
örtlichen und periodifchen Ertrag 
auf die Dauer der Abſchaͤtzungs⸗ 
zeit. 

Zuwachs, an Bäumen und Beflän- 
den, fommt in Betradt: u) als 
altersdurchſchnittlicher, 
als periodiſcher und laufen» 
der Jabreszuwachs; b) als 
realer, normaler und lofas 
ler — c) als 
Mehrungſszuwachs zum 
Dauptertrag, oder als GSefammts 
zuwachs, wofür man gewoͤhn⸗ 
ih auch Zuwacht ſchlechthin 
gebraucht. 

Zuwachoprozent, von dem Haupt⸗ 
beſtande als Kapital und dem 
oolien Rudungezuwachſe als Zinſe. 


Zwiſchenbeſtand, der innerhalb ei⸗ 
ner herrſchenden Waldgattung be⸗ 
findliche, anderartige Beſtand. 
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A, das in Frage flehenbe Beſtands⸗ 

‚ alter, 

a, ber eben erfolgende Beſtandsab⸗ 
fa zum Vorertrag. 

D, Durdmeffer. 

d, Differenz, durchſchnittlich. 

f, Formzahl, der Etämme Maſſen⸗ 
haltigkeits⸗Faktor. 

G, Stammgrundflaͤche, ſowohl von 
einzelnen, als von mehren Staͤm⸗ 
men. 

HB, Echeitelhoͤhe, auch Schafthöhe. 

h, Gehalishoͤhe. 

K, Kapital. 

M=GxHxf, Maſſengehalt und 
Ertrag von Bäumen und Bes 
Händen. 

n, eine gegebene Zeit, auch normal. 

p, Prozente, Hundertel. 

R, Halbmeffer, Radius. N 

r, Rentenpoft. 

U, Umfang. 

v, Vorrath an Waffe oder Werth. 

W, Walze, Eylinder. 

w, Werth, wirklich. 

2, einfache Binfen, auch Zuwachs. 


Zz, Binfeszinfen.. 

=, Einheitakapital, 
rungsſat. 

p 

Ty Prozentſatz. 


Sa, die Summe aller Vorertraͤge 
eines Beftandes bis zum fragiis 
chen Zeitpunkte. . 

x Alters⸗Durchſchnittsmehrung. 


Kapitaliſi⸗ 


—— Alters⸗Durchſchnittszuwachs. 


M-M 
10 


er, periodifher Jahreszu⸗ 


wachs. 
Mv, Maſſenvorrath einer Waldung. 
nv, Normalvorrath. 
wr, wirklicher Vorrath. 
Mw, Maſſenwerth eines Beſtandes. 


= durchſchnittliche Werthzunahme 


vom Hauptertrage. 





periodiſche Jahresmehrung. 


« 


en, burchfchnittliche Werth. 


gunahme vom Befammtertrage, 


Hülfstafeln 
| "der | 
Korftmathemetit, 
zur 


Audmeffung, Gehalt» und Werthſchaͤtzung 


aufbereiteter Hölzer, ftehender Bäyme und ganzer 
Waldbeſtaͤnde, | 


° Ä 


Die Herren Buchbinder wollen gefälig® anfragen, ob dieſe Tafeln 
planirigand befonders gebunden werden —— auch beim Brechen beruͤck⸗ 
Müdutiaen.. Sof mahre hamen. halbapieit2 Pinischalten müflen. - 
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VI. 


Verzeichniß 


der 


forffliden Huülfstafeln. 





Walzeninhalt-Tafeln, zur Ausſmeſſung und Be⸗ 
rechnung des Koͤrpergehaltes von Rundhoͤlzern, Baͤumen 
und Waldbeſtaͤnden 

Erfahrungs⸗Tafeln über den Maffengehalt 


der Waldbiume . . 68 
. Erfahrungs⸗Tafeln über den Sortengehalt der 


MWaldbäiume . er 


. Holzzuwachs— ‚Tafeln, zur Ermittelung des faufen- 


Seite. 


1—- 64 


738 — 86 


den Jahreszuwachſes an Bäumen und NWaldbefländen „ 87 — 102 


Abſtauda⸗Tafeun, der Waldbeflände Schluß und 
Dichtheit zu befimmen . . . 


. 108 — 106 


Waldmaffen: Tafeln zur leichten Beflandesfhägung 107 — 116 
VII. Forſtliche Verhaͤltnißtafeln über der Hölzer 


Durchſchnitts⸗Ertrag, Fuͤgſamkeit, Schwinden und Ges 


wicht, nebft vergleichenden Lberfichten mehrer Walde . 
und Samenmaße . 'o . ° 
Vm.Waldwerth⸗ Berechnungs⸗Tafeln .. 


0 127 — 136 


.I. Walzeninhalt-Tafeln 


zur Ausmeſſung und Berechnung 
des N 


Körpergehaltes 


| von Rundhölzern, Bäumen und Waldbeftänden, 


in zwölftheiligem Maße, 


° Erläuterungen mit Gebrauchsbeiſpielen. 


1) Taf, Zu. 8: Grundflähen- und Körperinhalt der einfu ußt 
gen Walze zu dem voran ftehenden Umfange, in Slähen- und Koͤr⸗ 
Yerfußen zugleih, für genauere Berechnungen, wo die ausgeführten Tafeln 
etwa nicht sureichten. 

2) Taf. 4 bis 56: Wa seninhalt zu dem Umfange. Dbenan fleht 
dr fang in jollen und voran die Länge in Fußen; unten ift auch der Dur 

eſſer mit ang 
Wollte man en überfprun enen ——— für 7’ 2. nicht aus der 2, 


nei; 8. Eaf. nehmen, fo finder FR derfelbe auch hinter 10 Mr oder 100 £. derfel: 
n 


tärte. Eine — von u. hat, zu 10 2£,, 50,92, alſo ut’ 2, 


5,09 Er, 


Für, Bruchrheile der Längenzahf nimmt man den Inhalt hinter einer mit 2, 
10 oder 100 ergänzten Länge und dividirt Denfelben wieder Durch den gebrauch- 


ten Ergänzungs-Saktor. Für 94 2. und & U. finden fich hinter 1Y L., ., 


wie Hinter 95 £., e— — 12,09 Afß. 


Andere Län ensabien als die hier aufgereiheten, werden ‚theitweiie e anges 
wendet: 100” U 3 67,5 € ie nahen (in 60 und 1,5 £,) 831,57 + 41,44 = 


Kommen Umfänge unter 12” mit Zehnteln vor, fo ſucht man den Inhalt 
zu einer 10mal größern, ganzen Umfangszahl und fchneider von demfelben zwei 


Stellen ad; 3. B. für 11,5’ U. und 22 2, unter 113’ u., le = 1,55 tb. 





878,01 K 


4) Taf. 58 bis 64: Balseninhalt zu dem Durameffer. Ein» 
sichtung und Gebrauch, wie Taf. 4 bis 56 


[1] 


Grundflähen» und Koͤrperinhalt der ein- 
fußigen Walze zu dem voran flehenden 


Umfange. 


—— — — — — —— — — — — — — — — —— — — — —— — —— — — — 


18 


288 
—* © 


EBSSSSSER 


Anhalt, 

Fl. u. Kpfß. 

0,000553 
0.002210 
0,004974 
0,008842 
0,013816 
0,019894 
0,027078 
0,035368 
0,044762 
0,055262 
0.066867 
0,079577 
0,093393 
0,108314 
0,124340 
0,141471 
0,159708 
0,179049 
0,199496 
0.221049 
0,243706 
0.267469 
0,202337 
0,318310 
0,345388 
0,373572 
0.402861 
0,433255 
0,464755 
0,497359 


TE 


1 


ol 
32 


8883238828 





Inhalt. 


0,531069 
0,565884 
0,601805 
0,638830 
0.676961 
0,716197 
0,756539 
0,797985 
0,840537 
0,884194 
0,928956 
0.974824 
1,021797 
1.069875 
1,119058 
1.169347 
1,220741 
1,273240 
1.326844 
1,381653 
1,437368 
1,494288 
1,552313 
1.611444 
1.671680 
1,733020 
1,195467 
1,859018 
1,923675 
1.989437 


Umfg. 
Fl.u.Xpfß. | 300. 


EERBITZRERRTLIR 














Inhalt. Iumfg. | Inhalt. 
Fl. u.Kpfß. Bol. Fl. u. Kpfß. 
2.056304] 01|4 ‚576257 | 
2,124276| 92 | 4,677387 | 
2,193354 |] 83 | 4,779022 
2.263537] 9 4.882962 | 
2,3348251 98 | 4,987408 | 
2,407219| 98 | 5,092958 
2,480717] 97 | 5.199014 | 
2,555321]| 98 | 5,307375 | 
2,551030| 90 | 5.416242 | 
2,7078451 100 | 5,526213 | 
2.785764 | 101 | 5,637290 
2,864789 | 102 | 5.749472 | 

919 
3.020154 
3,108495 
3.191941 
8.276492 
3.362148 
3.448910 
8,536777 
3,625749 
3,715826 
3,807008 | 
3,899296| 114 | 7,181867 | 
3,992689 | 115 } 7,308417 I 
4,087187 | 116 | 7,436073 \i 
4,182791 | 117 | 7.564833 | 
4.779500 | 118 | 7,694699 
4.377314] 119 | 825671 
4,1762331 120 | 7,957747 





Grundflähen » und Körperinhalt der ein- 
fußigen Walze zu dem voran ftehenden 
Umfange. 








Inhalt. 


Fl. u. Kpfß. 


8,090929 
8,225216 


8.360608 
8,497106 
8.634708 
8.773416 
8.913229 
9,054148 
9,196172 
9,339300 
9,183535 


9,628874 | 


9,775319 

9,922869 
10,071524 
10.221284 
10,372150 
10,524121 
10.677197 
10,831378 
10,986666 
11,143056 
11,300554 
11,459156 
11,618863 
11,779676 
11,941594 
12,104618 
12.268746 
12,133980 


umfg. 


Zoll. 


umfg. 


Fl. u. Kpfß.Zoll. 


12,600319 
12,767763 
12,936313 
13,105067 
13.276727 
13.448593 
13,621563 
13,795639 
13,970820 
14.147106 
14,324497 


14, 5029004 


14.682596 
14.803303 
15,045116 
15.228033 
15.412056 
15.507184 
15.783418 
15,970756 
16,159200 
16,348749 
16,539404 
16,731163 


| 16.924028 


17,117098 
17,313074 
17.509251 
17,706540 


17,904931 


Inhalt. 
Fu. Kpfß. 


18.104427 
18,305029 
18,506736 
18.700548 
18.913465 
19,118488 
19,324615 
19,531848 
19,740187 
19,949630 
20,160179 
20,371833 
20,584502 
20,78456 
21.013426 
21,229501 
21,446681 
21.664967 
21.884357 
22.104853 
22.320454 
22.519161 
23,772972 
22,997889 
23.223911 
23.451039 
23.679271 
23.908609 
24.139052 


-24,370601 
[1* 





nbait. | 


30, 


Fl. u. Kpfß. | 


24.003254 
24.837013 
25.071877 


 25,307846 | 


25.544921 
25.783101 
26.022386 
26.262770 
26.504272 
26.746872 
26,990578 
27,235390 
27.181306 
27,728328 1 


27.976455 
28.225687 
28.727467 


28.980015 
29.233668 
29.488427 
29,744290 
30.001259 
30.259334 
30,518513 
30,778798 
31.040187 
31.302683 
31,566283 


31,830989 


4, 


4 Balzeninbalt zu bem Umfange von 





—- —oeon _— m - Don 0. 111.00 


(G300 = Magu6.| 9300 — S Boll 
&f6. | KB. ] ©. 1RTE. IE [88.1 0. | 85.186. Te. 186, 














2|0,03|| 35/0,69| 210,05|| 8510,941 210071 35 

J 31/005| s6l0o,n1] 3lo,sl 36|0,07| . 8 36 

|. 410.071 370,731 40, 1001 87|1,00| ‘4 5 

| sl s8lor| -sloıs] salne| 5 | 

| 60,111 88[0.77| 6l0.ı16l 391105| 6 39 

I 0,18 4010,79] 710,18|| .40 1,00)1 7 40 

| 8loı5| alosı) slonl|-alıı] 8 41 

J 2017| 2108) lol 22/113] © 42 

| 2 |0,19| 43|0,85| 10l0.7|| 48|1,16|I 10 48 

T1j0,2ı1|| 44|0,87} 11|0,291 44|1,19| 11 44 
120,23 45/0,89| 12 0, 3221 s5|1,21]| 22 45 
18/0,25| 4610,91] 18|0,35|| 46|1,24| 18 46 
1410,27|| #|0093| 12|0,37| 47j127| 14 47 | 
1510,99 43|0,95| 15/0,4.0| 4811,29| 15 48 | 1,091 

1610,31 39 |0.07| 160,431 49|1,32| 16 4911,73} 
17)0,33| 80|0,99| 17/0..61 5011,35] 17 50 | 1,761 

| 138)0,55) s2lı,oı| 18 0,.81 51|1,38|' 18 61 |1,80| 

| 19|0,37|| 52|1,03}. 10]0,5:| 52]1,40| 19 621.83} 
200,91 63 1,001 200.541 53 |1,.,3] 20 681,87] 
21 |041|| 54|1,07| 21)0,56|| 541,16] 21 64 | 1,90] 
2210,43} 55|1,.09} 22|0,59|| 55|1,48] 22 65 | 1,941 
2331045| 86 | 1,11) 28|0.62|| 56|1,51] 28 56 | 1,98] 
2410,47) 5711,13) 24/06n|| 57|1,54| 24 87 | 2,011 
310,9) 8|L15| 20,671 53|1,57| 2* 58 | 2,05] 
26)0,51|| 60 1.17] 2610,70|| 59|1,591 26 80 | 2,081 
21\055| 60/119] 27|0,73|| 60 1,62) 2% 60 | 2,125. 
23|056| 65/1291 28|0,75|| 6511,76] 38 65 | 2,291 
29|0,57| 70|1,39| 2910,78l| 70|1,89| 20 30 |2,47j 

| 30]0;59) 2611.49] s0|o,81]] ?5|2,0s| so 152,65] 
31/0,61|| .80|1.59| 31|0,853|| 80|2,16| 81 88 22] 
2210.63) 8511,69] 32]0,86|| 85)2,30| 32 85 | 3,00} 
88 0,651 80|1,79| 3310,89 9012,43| 88 ii 90 | ,18| 
32|0,67|| 100|1,08] 340,021} 100|2,70| 34 |1,20||.100 | 9,53 





4;91 Zoll Ourchm. | 2,23 Bol Durchm. 255 Boll Durchm. 


Balgenimpeit zu dem Umfange von. 6 


Y) Bol - — 3/4 Fuß. — 30, | — — 





















Peer SEI SIEISEINE IGTEISKSSIEISERSEIENN 
| 








210,084 85 210,111 85|1.95| 210.13|| 8 
310,13] 36 8|0,1ı6|| „36/1,98| : 8|0;20|| 36}: 
49,171 87]: 4210,21 3712,04] A026 8 
IT 88. 510.27 3812.09] 5|0,3|| 88 

| 6| 0,261] 39 610,331 3912.15) 610,101 30 
710,31|| 40 1/0,38| 40/221] 7/06 40 
8/0,355|| 41 8|0,4411| 1112261 8]053|| 41 
9/0.0|| 2]: 910,191] 42 | 8,32 9|0.60|| 42 
40/0441 381; 100,551 4312,37] 10|0,661| 48 
1110,49|| 4411.96] 11|0,601| 4412,43] 11|0,73|| 44| 
12|0,53|| 45/2011: 1210,661 452,481 12|0,801| 45 
130,5011 46|2,05|1 18[0,7ıll 46/2541 18|0,86|| 46 
1410,62|| 47123,10|1 12|0,77| %7,2,50| 14|0,93|| 47\. 
15|0,607# 48|2.14| 15810,82|| 4812,65I1 19|1,00|| 48| 
16|0,71|| 49|2,19| 16j0,88#: 492,701 1611,06 49 

| 17|0,761% 5012,23| 17 008 502,76] I7I1,13|| 50|: 
318|0,80| 51/228] 18 0. 901 s1|2,81| 18/1.20|| 51 
19|0,85\- 52|2,32| 10 1,04 52|2,87] ı18lı27ll 52 
20 |0,89|| - 58|2,37| 20| 1.10] 88/2092] 201,331 53 
21|0,94|| 534 2,11 21|1,16|| 5812,98] 21|1.40 5% 
2210,98 5512.46] 221, 211 5513.03] 22/1471 58 
23|1,021| 56 2.50) 23|1,27|| 5613,09 23|1,53|| 56 
2411,07 57|2,55| 241,32) 578, 14)1 241,001 5713, 
35|111l| 5812591 311,381 58|3.20| 25|1,671 58 
2811,16) 5012.64] 26|1.43|| 50|89.26| 26 LI 591: 
371|120|| 80|2,68| 27|1,4091| 6013,31] 27|1,80|| 60 
2811235] &1|2,00| 281,541 6613,59| : 28|1,87|| 65 
20|1.201 70|3,131 29|1.601 7013,80|1 29 |1,93 | ' TO 
20 1, || %|3,35} 30 1, 666 754,14] 80|2,00|| 75 
Sr} 1,361 8013.58] 31/171] 80|4,42] 81|207| 80 
82 1,431 84, 601 321,76 85 |4.60| 322,13 | 8515,68 
33 |1.171 9014,02] 38|1,82|| 00 4971 .33| 2,20 90 16,01 
34 | 1:52) 100|4.47|..3%|:1.87}| 1005,52] 34] 2,27 | 100 16,68 


| 
| 2.86 300 Durchm. 1° 3,18 Zoll Durchm. 3,50 Zoll Durchm. 


6 Walzeninhalt zu dem Umfange von 








19 Zoll — 1 Fuß. 13 300. 
SB. IRTB.I EB. IRTO.] SB. STB. | &B. 1 RFB.N ENG. IST] ©. |RTE.] 







































35 68 2 35 6,35 | 

36 60 3 6 6,44 | 

3 70 4 37]: 6,53 | 

38 71 1) 38 6.63 

39 12 6 39 | 

40 78 7 40 6,81 

| 4 14 8 4 |: 6,91 
42 45 9 42|3.92| 3517.00} 

48 16 10 43|4,01|| 76| 7,09 

4 77 11 44 |4,10|| 777.19 
12|0,065| 45 78|6,20| 12|1,12l| 454.201 78| 7.28 
18|1,03| 46|: 7916,28] 13|1,.21 4614,29 79] 7,37 
14 * 47 80|6,356| 141, 300 424, 3261 8017.47 
1511,191 48: 8116.44 | 151, 401 484, .801 81|7,56 | 
16) 1.27|| 49 8216,52 | 161,4941 49|4,57| 82|7,65 

| .27]1,35] 50]: 8816.60] 17|1,58| 5014,66 887.75 
i 1811.43) 51 84|6,68| 18|1,68] 514. 700 8417.84 
19|1,51 52 8516,76] 191,771 5214.85] 8517.08 | 
201,591 53 8616,84 1 2011,86| 5314.94 86| 8,03 
211.67] 64 8716,92| 21|1,0601 54|5,04|| 878,12 
2211,75] 95 88 |. 7,00 2,051 855 [5,13 8.21 
23|1,83|| 56 8917.081 23|2.141 5615.23 89 8. 31 
2411,90 57 716| 2412241 8715,32] 90 8,40 | 
25 |1,08| 88 8117.24 1 3512,33] 58|5,41] 91|8,49| 
26 | 2,06 59 92|7,32| 26|2,42| 5015,51 92|8,59 
2712,14 60 93 |7,,0| 27|2,521 6015.60) 88. 68 
23|222| 61 94/718] 2812,61] 6115,60 9418,77! 
29 |2,30| 62 [7,55] 29|2,70| 62|5,79| 9518,87] 
30|2,38| 63 06 17,631 3012,80] 63|5,88l| 268,96 
81|2,,6|| 64 9717,71] 81|2,80| 6415,97|| 979,05 1 
32|2,54| 65 817,791 32|2.,981 65|6,07l 8819.15} 
33 2,621 66|. 090|7,87 1 33|3,08l 6616,16 9019.24 
84|2,70| 67|5,33| 100|7,95 | 343,17] 67|6,25]| 100|9,33 


3,82 Zoll Durchm. Al Zoll Ourchm. 


und HERE enter 


— ——— 
L} 


nn nn nn m mm mm nn nn 


Efß. 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


10 


LERRHEBBISUERERS 


Walzeninhalt zu dem Umfange von 


0,21 || 85 3,79 || 68 2 

0,32 | 36| 3.89 | 6 3 

0,43 || 37| 4,00 || 70 4 

0,54 || 38] 4.11 | 71 5 

0,64 || 39 | 4,22 || 72 6 

0,75 || 4014.53 || 78 7 

0,86 || 414,44 || 74 8 

0,97 || 42 4,54 || 75 9 

1,08 || 48 [4,65 || 76 10 

1,19 || 44 | 4,76 || 77 11 

1,29 || 45 [4,87 || 78 12 | 

1,40 || 4614,98 || 70 

1,51 || 47| 5,09 || 80 

1,62 || 48] 5,19 || 81 

1,73 || 4915,30 || 82 

1,84 || 505.41 || 88 

1,94 || S1| 5,52 || 84 

2.05 || 9215,63 || 85 

2,16 || 53 | 5,74 || 86 

2,27 || 93] 5,84 || 8 

2,38 || 99 | 5,95 || 88 

2,49 || 8616,06 || 88 

2,59 | 976,17 || 

2,70 || 58 | 6,28 || 91 

2,81 | 5016,39 || 92 

2,92 | 6016,49 || 98| 10,07 

3,03 || 61| 6,60 || 9%| 10,18 

3,14 || 626,7: | 95| 10,28 

3,24 63 |6,82 || 9610,39 | 30 

3,35 || 64|6,93 || 97110,50| 31 

3,46 || 65 | 7,04 || 081 10,61] 32 

3,57 ||. 661 7,14 | 08/10,72| 33 

3.68 || 67 |T,25 100 | 20,83 | 34 
4.46 Zoll Durchm. 









T 1830 = 1% Fuß. 
USB. NSIB.1 SB. JETB.I RIO. | SI6.1 STB. TEIB.] STB. DEE. STR. | 






BESELEIEHLRERFESZITERESESRSDBB 


3,35 83 | 11,56 
3,48 1,58 || 94 | 11,68 
3.60 7,70 || 95 | 11,81 
3.73 7,83 || 96 | 11,93 
3,85 7.95 || 97 | 12,06 
3,97 8.08 || 98 | 12.18 
4,10 || 66| 8,20 # 90 | 12,30 
4,22 || 6718,33 ||100 | 12,43 | 


- 
















SIITrrH Tr: 











| 1,43 i 
| 1,59 | 
Ä 1,75 77| 12,29 

| 12 | 1,91 78| 12,45 
| 13 | 2,07 70 | 12,61 

| 14 |2,23 8060| 12,77 | 
| 19 | 2,39 81 | 12,93 | 








8 
BASERASKERERESEBRABER 





ETREESETFETZEBELZRERE 
> 
8 





42882588SSSRRBERSSSSESSSSESMSBRRSSSSSS 
8888ESBSBRBSESSBSASRABSASSZ 


EREREEUNSUNUNNBSERISSEER ES onaaanun 


SEKKENEBESSESSNN3S525 
? 


| 13,58| 36 |4,79 || 63 | 10, 15,88 | 
| 9,05 13,72 4.95 || 6% | 10,22 15,9 \ 
| 9,19 13,86 5,11 || 68| 10,38] 08| 15,66 
| 9,383 14,00 5.27 || 66| 10,54)| 901 15,88 | 

4.81 9,47 11100 }14,34 5.13 | 63 | 10,70|100 | 15,97 








| 5,09 Fol Durchm. 5,41 Zol Durchm 





3 2 10,39 || 85 
0 30,59 || 36 
37 40,79 || 37 
88 5 10,99 || 38 
30 61.i9 || 39 
40 1l1,39 || #0 
4 811,59 || #1 
42 91,79 Y 42 
43 10 |1,99 || 8 
44 11 [2,19 || 44 
46 12 |2,39 || 45 
46 13 12,59 || 36 
47 14 12,79 | 37 
481 15 |2,99 || 48 
40 16 |3,19 || 40 
50 | 8,05 || 88 114,66 | 17 |3,39 || 50 
51 | 9,13 | 8% J15,04 | 18 13,59 || 51 
52 | 9,31 || SS J15,21 | 20 3,79 || 52 
83 | 9,48 | 86 115,39 | 20.13.98 || 58. 
54 9,66 87 |15,57| 21 |a.18 || &4 
55 | 9,64 || 88 115,75 | 22 |4,38. || 35 
56 |10,02 || 89 |15,93 | 28 |4,58 || 66 
57 |10,20 || 90 Ji6,.1ı | 24 14,78 || 57 
58 |10,36 || 91 16,29 | 25 14,98 || 68 
50 |10,56 92 |16,47 | 26 |5,18 60 
60.110,74 | 98 116,65 | 27 5,28 || 60 
61 |10,92 | 94 |16,83 | 28 |5,58 || 61 
62 |11,10 || 96 |17,00 | 29 5,78 || 62 
63 |11,28 || 96 |17,18 | 30 15,98 } 63 
64 |11,45 || 97 117,36 | 31 |6,18 || 64 
65 11,63 || 98 [17,54 | 32 6,38 || & 
66 |11,81 || 99 117,72 | 33 16,58 || 66 
‚08 || 67,|11,99 100 17,90 | 34 |6.78 || 67 





| 5,73 Bell Durchm. 6,05 Sn Dur 


N 8 


10 Walzeninhalt zu dem Umfange von 


DU BO — R Sf Fuß. 
Ei3Ei — N ErB.] RrG. 196.1 St6. TE6.I Te. TEE. RM 














1,73 | 68 115.03 | 20,418 1 85 | 8.52 | 68 j16,57] 

| 8 * 7,95 | 60 15. 261 8 0, 7235 6860 8,77 || 00 1681 
J 4 87 | 8,17 70 115,47 | 40,.07 87 | 9,01 || 70 117,05 
| 81,10 || 838 | 8,39 || 71 |15,69 | 5 j1,21 || 88 | 9,26 || 71 |17,30 
| 6|132 || 3 | 8,62 | 72 115,91 | 611,16 || 89 | 9,50 | 72 |17,54 
| 7j1,54 | 40 | 8,84 || 8 16,13 | 911,70 || 40 | 9,74 || 78 [17,79 
| 8 1,76 || 41 | 9,06 || 74 116,35] 81,94 || 41 | 9,99 || 74 18,03 
211,98 || 42 | 9,28 || 75 |16,57 | 912,19 || 42 110,23 || 76 |18,77 
10 2,21 || 43 | 9,50 || 76 |16,79 | 10 |2,43 || 43 |10,47 || 76 118,52 
11 |2,43 || 44 | 9,72 | 7% |17,02 | 11 |2,68 | 44 j10,72 || 77 118,76 
12 12,65 || 45 | 9.94 || 78 |17,24 | 12 12,92 || 45 |10,06 || 78 |19,00 
18 |2,87 || 46 [10,16 || %0 117,46 | 18 3.16 || 46 |11.21 || 79 119,95 
14 13,09 || 47 |10,38 || 80 |17,68 | 14 13,41 || 47 |11,45 || 80 |19,49 
15 13,31. || 48 [10,61 || 81 17,90 | 15 |3,65 || 48 111,69 || SI 19,74 
16 3,53 | 40 110,83 || 82 18,12 | 16 |3,89 || 40 |11,94 || 82 119,96] 
| 17 13,75 || 60 |11,05 || 88 118,34 | 17 4,14 || 60 |12,18 || 88 120,22] 
18 3,97 || 81 11,27 || 82 |18,56 | 18 4,38 || 61 12,42 || 8% 120,47 
| 19 14,19 || 52 |11,49 || 85 |18,78 | 10 14,63 || 62 |12,67 || 85 120,7ı 
20 14.42 || 63 |11,71 || 86 j19,01 | 20 |4,87 || 58 |12,91 || 86 120,95 
21 4.64 || 54 |11,93 || 87 119,23 | 21 |5,11 || 54 13,16 || 8% I21,20 
22 14,86 || 85 112,15 || 88 |19,45 | 22 15,36 || 65 I13,40 || 88 [21,44 
23 15,08 | 66 112,37 || 80 19,67 | 28 15.60 | 56 |13,64 || 89 |21.68 
24 15,30 || 57 12,59 || 90 119,89 | 24 |5,84 || 67 [13,69 || 90 121,93 
25 15,52 || 58 |12,82 || 01 [20,11 | 25 6,09 || 68 114,13 || 81 22. 17 
26 15,74 || 50 i13,04 || 92 |20,33 | 26 16,33 || 59 114,37 || 92 122.421} 
27 15,96 || @9 |13.26 || 98 120,55 | 27 6,58 || 60 |14,62 || 98 22. 66 
28 6,18 |) 61 113,48 || 94 |20,77 | 28 |6,82 |i 61 14,86 || 98 122,901 
20 6,41 || 62 13,70 || 05 20,09 | 29 |7,06 || 62 15,10 || 98 123,15 
80 16,63 || 68 |13,92 || 96 21,22 | 30 [7,31 || 68 |15,35 || 96 129,39 
1 |6,85 64 14, 14 97 [21,44 | 81 |7,55 || 64 |15,59 || 97 |23,081 
82 |7,07 || 65 114,36 || 08 121,66 | 82 [7,79 || 65 lı5,64 || 08 |23,881 
88 |7,29 || 06 |14,58 || 99 [21,88 | 38 |s,04 || @6 |16,08 || 90 [24,171 

| 9 7,51 || 07 |14,81 |j100 [22,10 | 84 |8,28 || 67 16,32 |j100 24,37} 

6,37 Zoll Durchm. "6,68 Boll Durchm. 
‘ S 


Maine zu dem a unfon von 





777 30, 


e 
&|: 
|: 


1 





36 | 9,68 18.45 
37 | 9,89. 1 70 118,72 
88 |10,16 | 71 |18,99 
39 110,43 || 72 119,25 
40 |10,69 || 78 119,52 
41 |10,96 || 74 |19,79 
| 42 |11,23 || 75 |20,06 i 21, 
| 43 |11,50 || 36 |20,32 | 10 |2,92 |) 43 12,57 || 76 [22,21 
| 2.94 || 44 11,76. 77 120,59 | 11 13,21 || &# |12,86 || 77 122,50 
R 12 |3,20 || 45 |12,03 | W |20,86 | 12 |3,60 || 45 l13,15 || 78 [22,80 
| 13 |: 46 |12,30 || 99 |21,13 | 18 |3,80 || 46 |13,44 || 30 [23,09 
| 47 |12,57 || 80 |21,39 | 14 |4,09 || 47 13,73 || 80 |23,38 
' 48 12,83 || 81 |21,66 ] 15 |4,38 || 48 [14,08 || 61 |23,67 
49 13, 10 82 [21,93 | 16 |4,67 || 49 |14,32 || 82 [23,97 
50 113,37 || 88 22,19 | 17 4,96 || 50 J14,61 || 83 24,26 
51 |13,64 || 84 122,46 | 18 |5,26 || 51 14,00 || 84 [24,55 
52 |13,90 || 85 122,73 | 19 3,55 |} 52 15,20 || 88 124,84 
53 |14,17 || 86 |23,00 | 2015,84 || 58 115,49 || 86 125,14 
34 14,44 || 87 23.26 | 21 6,13 || 54 |15,78 || 87 |25.43 
65 114,71 || 88 123,53 | 22 6,43 || 56 |16,07 || 88 |23,72 
56 14,97 || 80 123,80 | 23 |6,72 || 66 |16,37 || 80 |26,01 
57 115.24 || 90 I24,07 | 24 17,01 || 57 |16,66 || 90 26,31 
58 l15,51 || 91 [24,33 | 25 7,30 || 58 16,95 || 91 [26,60 
59 |15,78 || 92 24, 60) 26 7,60 || 50 17.24 || 92 [26,89 
60 |16.04 || 98 24,97 | 27 7,89 || 60 13,54 || 98 |27,18 
61 |16,31 || 94 j25,14 | 28 8,18 || 61 j17,83 || 90 127,47 
62 |16,58 || 95 125,40 | 29 |8,47 || 62 j18,12 | 95 27,77 
63 |16,85 || 96 |25,67 | 8018,77 || 63 18,41 || 06 |28,06 
64 |17,11 || 97 125.94 | 31 |9,06 || 64 |18,70 || 97 |28,85 
65 |17,38 || 98 I26,.2ı | 82 |9,35 |) 6& |19,00 || 98 128,64 
66 |17,65 || 90 126,47 | 83 9,64 || @6 |19,29 | 90 |28,94 
67 17,92 1100 |26,7, | 32 19,93 || 67 |19,58 100 29,23 
7,00 HU Durchu „2 Sol Purchm 


⁊ 










oo Ran un 


u 2430 = Fuß. | 
EB. Kfs. IRB RB. 1 ERBE Kfß. Efß. Kfß. Efß. Kfb. EFB.I SCHE. 


0,68 || 85 j11,14 || 08 21. 6. 
0,95 || 36 |11,45 || 08 |21,06 
1,27 || 87 |11,77 || 70 [22.28 
1,59 || 38 12,09 || 71 |22,60 
1,90 || 88 |12,41 || 72 122.91 
2,22 || 40 112,78 || 78 |23,23 
2,54 || 41 |18,05 || 74 |23,55 
2,86 || 42 [13,36 || 75 |29,87 
3,18 || 48 |13,66 | 76 |24.19 
3,50 | 44 |14,00 || 77 |24.,60 
3,81 | 45 j1a,32 || B |24.,82 
4,13 | 46 |14.64 || 78 |25.14 
4,45 || 47 114,96 || 88 |25,46 
4,77 | 48 |18,27 || 81 125,78 
5,09 || 49 |L5,59 || 82 26, 10 
5,41 || 60 [15,91 || 88 126,41 
5,72 | 61 |16,23 || 84 126,73 
6,04 || 652 16,55 || 85 [27,05 
6,36 | 583 116,67 || 86 127.37 
6,68 | 52 |17,18 |} 83 |27,69 
T,00 || &6 |17,50 || 88 28,01 
1,32 || 56 |17,82 || 80 |28,32 
3,63 || 57 |18,.14 || 90 28.64 
1,95 || 58 |18,46 || 91 |28,96 
8,27 | 59 |18,76 || 92 29.28 
8,59 || 00 |19,09 || 98 129,60 
8.91 1 61 |19,41 || 94 29,92 
9,23 || 62 119,73 || 95 30,23 
9,54 || 68 120,05 || 96 |sö,55 
9,86 || 64 20,37 || 97 30,87 
10,18 || 66 120,69 || 98 |s1.19 
10,50 || 66 21,00 || 90 |31,51 
10,02 || 67 21, aꝝ 1108 |sı,63 
7,04 Zoll Durchm. 








SEELEBEEBBRRTERRBRBE 


Balzeninhalt zu dem Umfange bon . 
- 25 30, 


35 112.06: 
86 112.43 
87 113,77 
89 |13,12 
13,47 
13,91 
14,16 
14.50 
14.86 
13.19 
15,54 
15,88 
16,23 
16,57 
16,92 
17,26 
17,61 
17,96 


02 121,41 
68 121,75 
64 |22,10 
08 122,45 
66 122,79 
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Walzeninhalt zu dem Umfange von 18 


——————— 


[RS 


nv 
m U — 
— — —— — 


533535 





—A 


0,80 
1,0 
1,61 
501 
2,41 
2,82 
3.22 
3.62 
10 | 4,02 
11 | 4,43 
12 | 4,83 
13 | 5,33 
14 | 5,6% 
15 | 6,04 
6,46 
17 | 6,85 
18 | 7,35 
19 | 7,65 
20 | 8,05 
21 | 8,46 
8,86 
9,%6 
9,66 
[10,07 
10,47 


ea a na u N 


a 4 
—8 
— 


11.68 
12,08 
12,48 
12,89 
13.29 


EESRRERZSSERARELRBABZIZAIZIAR INN 


23 
24 
2 
26 
27 
28 |11,28 
29 
30 
31 
32 
33 


67 |25,02 10 |37,35 
8.28 gel Durchm. 


10,87 





8,59 Zoll Durchm. 


14  Balzeninhalt zu dem Umfange von 








38 30. 28 301. 
——— U Eißiſ Kfü. I EB.) Kſö. AßKfß ſlEb.Kfß. 








2| 0,86 || 35 l15.16 || 68 29, /01 2 0,92 || 35 16, 26. 08 |31,60 
| 83| 1,29 | 86 |15,59 | 69 |29,89 | &| 1,39 || 36 16,78 || 69 |32.00 
I 4| 1,73 || 37 |16,08 || 70 3032) &| 1,86 || 87 [17,19 || 90 |32,63 
| 5| 2,16 || 88 |16,46 || 71 30.76] 51 2.32 || 38 [17,66 || 71 32. 99 
| 6| 2,50 || 30 |16,89 || 72 |31,191 6| 2,78 || 39 j18,12 || 72 133,46 
| 7| 3,08 || 40 |17,33 || 73 |sı,62 | 7| 3,25 || 40 j18,50 || 78 |33,92 
8| 3,46 || aı 17,76 || 72 132,06] 8] 3,71 || 41 |19,05 || 74 aa, 29 
8 91 3,89 || 42 j18,19 || 75 192.49 | 9| 4,18 || a2 19,5: || 75 134,851 
u 10 | 4,33 || 43 |18,62 || 76 |32,92 | 10 | 4.64 f 43 |19,98 || 76 135,321 
| AL | 4,76 || 44 119,06 || 77 133,56 | 11 | 5.11 } 44 [29,44 || 77 |35,761 
112 | 5.19 | 35 jns19 | 78 135,79 | 12) 5,57 | 45 120.01 | 78 36,25 | 
13 | 5,63 || 46 19,98 || 70 34,22 | 18 | 6,04 || 46 |21,37 || 70 |36,71 | 
| 34 6,06 || 47 |20,36 || so |34,66 | 14 | 6,50 || 47 |21,64 | 80 [37,18 | 
| 15 | 6,49 || 48 |90,79 || 81 [35,09 | 15 | 6,97 || 48 |22,30 | 81 37,64 | 
| 16 | 6,93 || au jar.ae || 82 |s5,52 | 16 | 7,43 || 49 |22,77 | 82 88. 10 
| 17 | 7,36 || so I21,66 || 83 135,96 | 17 | 7,90 || go I23,e3 | 88 |38,57 | 
| 18| 7,79 || 51 |22,09 || 84 136,39 | 18 | 8,36 || 51 |23,70 | 84 |39,0s | 
| 39 | 8,23 || 32 |22,52 | 86 |36,82 | 10 | 8,83 || 52 24.16 | 85 |39,50 
| 20 8,66 || 53 122,96 |! 86 37,25 | 20 | 9,29 || 53 |24,63 | 86 139,901 
| 21 | 9,09 || 54 23,39 87 137.09 | 21 | 9,75 || 54 |25,09 || 87 40,431 
| 22 | 9,55 || 56 [23,82 | 83 138,12 | 22.|10,22 || 55 [25,56 | 88 40,89 
| 23 | 9,96 |. 56 |24,26 || 89 [38,55 | 28 |10,68 || 56 |26,02 | 89 [41,36] 
| 24 |10,39 | 57 [24,69 || ®0 |38,09 | 24 [11,15 || 57 |26,49 || 90 |a1,0e] 
#25 |10,83 || 58 125,12 || 91 139,42 | 25 I11,61 || 58 126,95 I| 91 42,29 
"Ras I11,26 || 59 125,56 || 92 Is9,85 | 26 12,08 || 59 [27.42 || 92 |42,75| 
| 27 |11.69 || 60 |25,09 || 93 140,29 | 27 |12,54 || 68 |27,88 | 98 143,22! 
28 12,13 || 61 [26,42 || 94 |40,72 | 28 |13,01 || 61 |28,35 | 94°|43,08| 
29 112,56 ! 2 26,86 || 86 41,15 | 29 |13,47 | 62 128,81 | 96 44,15] 
» 12,99 || 63 [27,29 || 96 |41,59 | 80 |13,94 || 63 |29,27 | 06 |44,61 | 
| 31 13,43 || 64 127,72 || 97 !a2,02 | 31 !14,40 | 64 |29,74 | 97 145,061 
| 32 |13,86 || 65 [28.16 || 98 142,45 | 832 |14,87 || 65 |30,20 | 98 145,54 
| 38 |14,20 || 66 28,59 || 99 142,89 | 83 15, 20 @6 |30,67 © 46,01] 
| 34 [14,73 || 67 |29,02 ||ıe® |43,32 | 34 115,80 || 67 |31,13 1100 146,47 
| 8,91 Zoll Durchm. Is 9,23 Zoll: Duschm. 


. Moleninhalt zu dem Lanfang von 16 


— — — ——— 


— — — — — — 


OL a Du | Bi Den. | 








Ei KB. HEIB.| RB. NEIB.] STB. | EB. I RIB. IEFB.I RE. IK: RE, 
| 35 





538% 


u — 
en 
J 


Semaan»p en 


— 


2) 
® 
* 
SS 
— 
hand 


25,86 
26,36 
26,85 
27,85 
27,851. 
28,31, 





—_-_ 0... 


———— — 











28823822SRSSRRBRBESEBSSBSBRXSBSBEASS 


| 28,8 

| 29,34 

| 29,84 

| 30,33 

| 30,83 

| 31,33 
1:81 15,41 91,83 

| 82 15,91 32,32 
138 116,41 32,82 
184 | 10.91 33,32||100 
I  :955,30l- Durchm. 





| 


— - 
508 We 10 





BREEEEBRSERENE 
3 


ARSRARASEHSTEEERERER 
® 


erß.] KB. NEE. | Kfß. Lfß. Kfß. 


33 301 = 2 Yu Fub. 
SI. 878. JB. RG. It RR. 





2| 1.20 35 21,06) 68] 40,92 
&| 1,80) 36 | 21,66! 69 | 21,52 
4| 2,401 87 |22,26|| 70| 42,12 
& 1° 3,001 88 | 22,86|| 71| 42,72 
6| 3,611 30|23,47| 72 | 43.82 | 
T| A211 40 | 24,07] 78) 43,93 | 
8| 4,81] 41|24.67| 74 | 44,55 | 
D| 5,41] 4225,27 7845.13 
10 | 6,01) 48 | 25,87 76145.73 
11 | 6,61] 44 |26,47|| 77 | 26,33 
12 | 7,22]] 45 | 27,08 78] 16,94 | 
13 | 7,82] 46 |27,68|| 70 | 47,54 | 
14 | 8,42] 477 28.28| 80] 48,14 
15 | 9,021) 48| 28,88|| 81 | 48,7 
16 | .9,62)| 40 | 29,481 82] 49,34 
17 |10,23|| 50 | 30,09|| 83] 49,94 | 
18 |10,83|| 51 | 30,69)| 841 50,55 | 
19 |11,43|| 52 | 31,991] 88] 51,15 
20 |12,03|| 53 | 31,801] 86 51,75 | 
21 |12,63|] 64 32,49)] 87 | 32,35 | 
22 | 13,23] 55 | 33,091 88 52,96 | 
23 |13,84|| 56 | 33,70)| 80 | 53,56 | 
24 |14,441 57| 34,30) 90 | 54,16 | 
25 15,04] 58) 34,90] O1| 54,706 | 
26 |15,64|| 50 25,50, 9235,36 | 
27 | 16,24] 60] 36,10) 98 | 55,96 | 
28 |16,85|| 61|36,71|| 94 56,56 | 
29 |17,45| 62 | 37,31| 95 157,17 | 
so [18,051 63 | a7.91|| 96] 57,77 | 
31 |18,65|| 64 | 38,511) 97 | 58,37 | 
32 |19,25|| 65 | 39,11] 98 | 58,97 | 
19,85|| 66 | 39,7ı|| 00 | 59,57 | 
34 | 20,461] 67 | 40,3211100 | 60,18 | 
10,50 Zoll Ourchm. 


EERRESBSSIEERBMN 


Balzeninhalt zu dem Umfange von ü 




















ka,y1 jj wo [00 1 ou ww junau we pres jj Du jene 
13,41 || 54 |34,49 | 87 2ı |14,21 || 64 |36,55 || 87 |58,89 
14,05 || 65 135,13 | 88 ‘22 |14,89 || 55 137,93 || 88 |59,57 
14,69 || 66 [35,77 || 89 23 |15,57 || 56 |37,90 || 80 |oo,2u 
15,33 || 57 [36,41 || 90 24 |16,24!| 57 |38,58 || 90 |60,92 
15,97 || ss |,05 | sı 25 |16,92 || 58 |s9,26 || oi |61,60 
16,60 || so [37,69 || 92 26 |17,60 | 50 |39,94 || 92 |62,28 
17,24 || 00 [38,32 || 88 37 |1S,27|| © |40,64 || 08 [62,95 
17,88 || 61 [38,96 28 18,95 || 61 |41,29 || 94 |63,63 
18,52 || 02 |39,60 29 |19,63 | 62 [41,97 || os jea,31 
19,16 || 68 40,24 88 [20,50 || 68 42,64 || 96 |64,08 
19,80 || 64 |40,88 81 |20,98 || 64 |43,32 || 97 |65,66 
120,44 || 65 |41,52 32 |21,66 || 66 |44,00 || 08 [66,34 
121,08 || 66 |42,16 83 |22,33 || 06 |44,67 || 99 |67,01 
21,72 || 67 42,80 Io |63,88 | 34 [23,01 || 67 145,35 100 [67,69 














10,82 300 Durchm. 11/14 Bi Durchm. 


Walzeninhalt zu dem Umfange von . 


Gl 


Oo m Wii 


— wm Us Cha "m Dia Tu I 3 TE Ei Em BB wu er Be 


Balzeninhalt zu dem tmfange don 


| ___ 3 _ Zoll. 


1,59 || 85 [27,92 || 68 
; 2,30 || 36 128,72 || 68 
4| 3.19 || 37 [20,52 || 70 
5 | 3,98 || 88 130,32 || 71 
6| 4,78 || 39 [31,12 | 72 
7] 5,58 || 40 |31,91 | 78 
8| 6,38 || 41 |32,71 | 74 
9| 7,18 || 42 133,51 || 75 
10 | 7.97 || 48 |34,31 || 76 
11 | 8,77 || 44 135,11 || 77 
12 | 9,57 || 45 135,90 || 78 
18 |10,37 || 46 |36,70 || 79 
14 |11,17 || 47 137,50 || 80 
15 |11,06 || 48 138,30 || 81 
16 |12,76 || 49 39,10 || 82 
17 |13,56 || 50 |39,89 || 83 
18 |14,36 || 51 |40,69 || 84 
19 |15,16 || 82 41,19 || 85 
20 |15,05 || 58 42,29 || 86 
21 |j16,75 | 34 43,09 || 87 
99 117,55 | 66 143.88 || 88 
23 |18,35 || 56 44,68 || 89 
234 119,15 || 67 |45,48 || 90 
25 |19,94 || 68 |46,28 || 91 
26 120,74 || 59 147,98 4 02 
237 |21,54 || 60 47,87 || 083 
28 [22,31 | 61 |48,67 | 94 
29 123,14 || 62 149,47 || 05 
30 |23,93 || 63 |50,27 || 96 
81 |24,73 | 64 151,07 I 9% 
82 |25,53 || 65 [51,86 || 98 
33 |26,33 || 66 152,66 | 00 
34 27,13 || 67 |53,46 100 
12,10 300 Durchm. 
Zu 


54.26 
55,0) 
55,85 
56,65 
37,45 
58,25 
59.05 
59,84 
60,64 
61,44 
62,24 
63,04 
63,53 
64,63 
65,43 
66,23 
67,03 
67,82 
68,062 
69,42 
70,22 
71,02 
71,81 
12,61 
73,41 
74,21 
73,01 
15,80 
16,60 
17,40 
18,20 
79,00 
79,79 


1 


39 Zoll ⸗B2/ Fuß. 
| a Kr. | nn Kfß. Lfß.Kfß. Kfß. Kfß. Lfß. Kfß. 








1,68 29,41 || 08 157,15 
: 2,52 * 30,25 || 60 57,99 
4| 3,36 || 37 |s1,09 || 70 58,83 
5 | 4.20 || 88 |31,94 || 71 59,67 
6 | 5,04 || 30 132,78 || 72 [60,51- 
7| 5,88 || 40 |33,62 || 73 [61,35 
8 | 6,72 || 41 134.46 || 74 162,19 
9 | 7,56 || 42 |35,30 || 75 |63,04 
10 | 8,40 || 43 |s6,14 || 76 63,88. 
11 | 9,24 || #4 [36,98 || 77 lea,r2 
12 |10,08 || 45 |37,82 || 78 165,56. 
13 |10,92 || 46 |38,66 || 79 66, 40 
14 |11,76 || 47 |39,50 || 80 |61,24 
15 |12,60 || 48 140,34 || 81 |6S,08 
16 113,44 || 49 |41,18 || 82 66, 92 
1% |14.28 || 50 |42,02 || 83 |69,76 
18 15, 12 || 51 |42,86 || 84 70, 60 
19 [15,97 || 52 43,70 || 85 71,44 
20 [16,81 || 58 |44.54 || 86 [72,28 
21 17,65 || 54 |45,38 || 87 j73,12 
22 |18,49 || 55 [46,22 || 88 [73,06 
23 |19,33 || 56 |47,07 || 89 74,80 
24 20,17 || 57 |47,91 || 90 175,64 
25 121,01 || 58 148,75 || 91 |76,48 
26 [21,85 || 50 149,59 || 92 [77,32 
37 |22,69 || 00 |50,43 || 98 |78,17 
28 |23,53 || 61 |51,27 || 94 |79,01 
20 124,37 || 62 52,11 !| 05 [79,85 
30 25.21 || 68 52,95 | 96 |80,69 
31 |26,05 || 64 |53,79 || 97 [81,53 
32 |26,89 || 65 154.68 || 98 182,37 
33 127.73 | 06 55,47 1 99 83. 21 
34 128,57 || 67 |56,31 100 184,05 

12,41 300 Durchm, 
[8*]} 


20 Walzeninhalt zu dem Umfange von 


AO 301. Al 30. 


[ET SB. 11 STE RB. | TERI RB. VERRIFTE | 





2|.1,76 || 35 130,94. || 68 [60,12 | 2| 1,85 | 85 [32,51 || 08 
| 8| 23,65 || 36 |sı,83 || 08 61,00 | &| 2,78 | 86 |33,44 || 09 
B &| 3,53 || 37 |32,7ı | 70 |61,89 1 | 3,71 || 37 |34,37 || 70 
| 51 4,42 || 38 33,59 || 71 162,77 | 5 4,64 | 38 |s5,so || 71 
| 6| 5,30 || 30 |sa,u8 || 72 |63,66 | 6| 5,57 || so Is6.a2 | 72 
| 7) 6,18 || 40 135,36 || 78 |64,54 | 7 | 6,50 || 40 137,15 || 78 
| 8| 7,07 || a1 [36,25 || 74 [65.43 | 8| 7,43 || 21 |38,08 || 74 
| 8| 7:05 || 42 |37,13 || 75 166,51 | D| 8,36 || 42 139,01 || 75 
| 10 | 8,84 || a8 |38,02 || 76 67.19 | 10 | 9,28 || 43 139,94, || 76 
| ı1 | 9,72 || a4 |38,00 || 77 |68,08 | 11 J10,21 || 44 140,87 || 77 
12 |10,61 || 45 |s9,78 || 78 68,06 | 12 J11,14 || 5 |41,80 || 78 
18 |11,49 || 48 |40,67 || 79 169,85 | 18 |12,07 || 46 |42,73 | 70 
14 112,37 || 4% |41,55 || 80 |70,73 | 14 |13,00 | 47 |43.06 || 80 
35 |13,26 || 48 [42,44 || 81 |71,61 | 15 113,93 || 48 44,59 | 81 
16 |14,14 || 49 |43,32 || 82 |72,50 | 16 |14,86 | 49 |45,51 || 82 
17 |15,03 || 50 |44,20 || 88 |73,38 | 17 115,79 || 50 [46.44 || 88 
18 j15,91 || 51 45,09 || 84 74,27 | 18 [16,72 || 51 |47,37 || 8% 
19 |16,79 || 52 |45,97 || 88 175,15 | 19 |17,65 || 52 |48,30 || 85 
20 |17.68 || 58 46,660 || 86 [76,04 | 20 |18.57 | 53 149,23 || 86 
21 |18,56 || 54 47,74 || 87 176,92 | 21 |19,50 || 54 |50.16 || 87 
22 |19,45 | 56 48,63 || 88 [17,80 | 22 120,43 || 55 |51,00 || 88 
23 120,33 | 56 149,51 || 89 |78,60 | 23 [21,36 | 56 |52,02 || 89 
24 |21,22 || 57 [50,39 || 90 |79,57 | 24 122,29 || 57 152,95 || 90 
25 2. 58 131,28 || 91 |80.46 | 25 123,22 || 58 153.87 || 91 
26 |22,98 || 50 |52.16 || 92 |81,34 | 26 |24,15%) 59 |54,80 || 02 
27 |23,87 || 60 153,05 || 93 |82,22°] 27 |25,08 || 00 155.75 || 98 
28 |24.75 || 61 153,93 || 94 183,11 | 28 |26,01 || 61 156.66 || 94 
29 125.64 | 62 154,82 || 0% |83,09 | 29 |26,93 57,59 || 0% 188,25 
30 |26,52 || 68 |55,70 || 06 |84,88 | 30 |27,86 || 68 |58,52 || 06 
S1 127.41 || 6% }56,58 || 97 |85.76 | S1 |28,79 || 64 159,45 || 97 |90,10 
32 |28,29 || 68 [37,47 || 98 186,65 | 32 |29,72 || 6& |60,38 || 98 |91,08 
38 |29,17 || 68 |58,35 || 98 187,53 | 33 |30,65 || 66 |61,31 || 99 j91,06 
34 |30,06 || 67 |50,24 |100 88,41 | 34 |31,58 }| 67 |62,24 |100 [92,89 





12,73 Zoll Durchm. 13,05 Zoll Durchm. 


Walzeninhalt zu dem Umfange non 


| 8 Zoll = Bye Fuß. 


43 Zoll. 


—BE — KFE. SL INES. — Efß. Krb. Efß. Kfß. | 





1,94 || 85 |34,11 | 68 |66,28 
2,02 || 36 |35,09 || 69 |67,26 
3,89 || 37 36,06 || 70 |68,23 
‚87 || 38 |37,04 || 71 |69,921 
5,84 || 89 |38,01 || 72 |70,18 
6,82 || 40 |38,99 || 78 71,16 
3,79 | 41 39,96 || 34 |72.13 
8,77 || 42 |40,94 || 75 73,11 
9,74 || 38 [41,91 | 76 |74.08 
10,72 || 44 |42,89 || 77 175,06 
11,69 || 45 |43,80 || 78 |76,03 
12,67 || 46 |44,84 || 39 [77,01 
13,64 || 47 |45,81 || 80 77,98 
14,62 || 48 |46,79 || 81 |78,96 
15,59 || 40 41,70 || 82 79,93 
16,57 || 50 148,74 || 88 |80,91 
17,54 1 49,71 || 84 |81,88 
18,52 || 52 |50,09 || 85 182,85 
19,19 || 53 |51,06 || 86 |83,83 
20,47 || 54 152,04 || 8% |84,80 
21,44 || 85 153.01 || 88 85. 78 
22,12 || 56 154,58 || 80 86,75 
3,39 || 87 [55,56 || go |s7,73 
24,37 || 58 156,53 || 91 |88,7 
256,34 | 30 157,51 || 92 |89,68 
26,32 || 60 158,48 || 98 190,65 
27,29 || 61 159,46 | 94 |91,63 
28,26 || 62 [60.43 || 95 192.60 
29,24 || 63 61,41 || 96 |93,58 
30,21 || 64 |62,38 || 97 194,55 
82 |31,29 || G 163,36 || 08 |95,53 
83 132,16 | 66 |64,33 | 90 196,50 
84 133,14 || 67 165.31 ||100 |97,48 
13,37 Zoll Durchm. 


2,04 || 8535,76 || 68 69,18) 
r 3,06 || 86|36,78 || 00 70,50) 
4 | 4,08 || 87|37,80 || 70| 71,52! 
5 | 5,10 || 3838,82 | 71| 72,54 
6 | 6,13 || 3039,85 || 72] 73,561 
7| 7,15 || 40]40,87 || 73] 74,591 
8| 8,17 || 21j41,80 || 74 75,61 | 
® r 9,19 || 4242,91 || 75| 76,631 
10 |10,21 | 43/43,93 | 76| 77.66 
11 |11,23 || 44/44,05 || 77| 78,67 
12 |12,26 || 4545,98 || 38| 79,70] 
18 13,28 || 46|47,00 || 701 80,72 
14 |14,30 || 47|48,02 |} 80| 81.74 
15 15,82 || 4849,04 || 81 82.76] 
16 |16,34 || 4050,06 || e2| 83,78) 
17 |17,37 || 5051,09 || 83] 84,80 
18 |18,39 |] 61|52,11 |} 8@| 85,83 
19 |19,41 || 5253,13 || 85| 86,85 
20 |20,43 || 5854,15 || 80 87,87 
21 21,45 | 54|55,17 || 87| 88,89 
22 122,47 || 5556,19 89,91 
23 123,50 || 6657,22 90,94 
24 124,52 || 5758,24 || 90| 91,06 
25 |25,54 || 5859,26 || 91| 92,98 
26 126,56 || 60|60.28 || 92| 94,00 
21 |21,58 || 6061,30 || 98| 95,02 
28 [28.61 || 81\62,38 || 9a| 96,04) 
29 |29,63 | 62163,35 || 96| 97,07] 
30 |30,65 || 6864,37 || 96| 98,09 
81 131.67 || 62|65,39 || 97] 99,11 
32 32,69 || 65/66,41 || 98 100, 13 
38 133,71 || 66167,43 || @l101.15| 
34 [34,74 || 67j6s,u6 |j100 10218) 

18.69 300 Durchm. 


. — — — ——— a u 


| 





fß. 
2 
3 
4 
6 
6 
7 
8 
9 


BERTESESENEUBNTS BRo« 
—— ⁊ ud ph —— “ 

neo. 

a8 


36,37 


AR 300, 


85137,44 
86 |38,51 
8739,58 
383 |40,65 
3941,72 
4042,79 
41|43,80 
42|44,93 
48|46,00 
44|41,07 
4548.14 
4649,21 
47|50,28 
48151,35 
4952,42 
5053,49 
5154,56 
52155,63 
5356,70 
5457,77 
55158,84 
56139,91 
67 160,98 
58 |62,05 
60 163,12 
60 164,19 
6165,26 
6266,33 
6367,40 
64.168,47 
6569,54 
66 170,61 


3ERERRTEZIZRISERIBAFSRER 





6771,68 |100|106,98 
14,01 Zoll Durchm. 


Walzeninhalt zu dem Umfange von 


AB Zoll = B*/ Fuß. 
Lfß. Krb. ufß. Kfß. Lfß.“ Kfß. Lfß. Kfß. Efß. Kfß. LEfß. Kfs. 


13 


BENESEBNSENKENF ICh SH» 


2,23 
3,35 
4,47 
5,59 
6,71 
1,83 
8,95 
10,07 
11,19 
12,30 


13,42 


14,54 
15,66 
16.78 
17,90 
19,02 
20,14 
21,26 
22,38 


32,45 
33,57 
34,69 
35,80 
36,92 
38.04 


8539.16 || 08 


36 |40,28 
3741.40 
88142,52 
30|43,64 
40 44,76 
41 |45,88 
4247,00 
48|38,11 
44|49,23 
45|50,35 
4651,47 
47|52,59 
4853,71 
49|54,83 
5055,95 
511|57,07 
52|58,19 
53159,31 
64|60,42 
55161,54 
56 162,66 
57|63,78 
5864,90 
50 166,02 
68 167.14 
6168,26 
62|69,38 
63 |70,50 
6471,61 
65|12,73 


06|73,85 


76,09 | 
717,4 

78.231 
79,45 

80,57 

81,691 
82,81 | 
83,92] 
83,04 | 
86,16} 
87,281 
88,40 | 
89,52 | 
%,64 | 
91,76) 
92,88 | 
94.00] 
95,12! 
96,23 1 
97,35 | 
98,47] 
99,59 
901100, 7ı | 
91110183} 
92|102,95 | 
08|104,07 | 
94|105,19| 
99|106,31 | 

96|107,42| 

973|108,54 | 

98] 109,661 

80|110,78} 


aus 


ERFERERRTE IST 


67|74,97 |100|111,901 
14.32 300 Durchm. ' 





v 





‘ Walzeninhalt zu dem Umfange von 

| AG 300. 47 301. 

Efß. Kfb. Efß. Kfß. Efß. Kfß. Lfß.Kfß. Lfß. Kfß. Lfß. Kfß. 
22,331 35 |40,92|| 68| 79,51 2| 2,441] 85 142,721 68 | 83,01 
3 | 3,501] 86 42,09] @9| 80,68 | 3| 3,661]. 86 43. 94 69 | 84.93 
4 | 4,67|| 3743,26 70| 81,85] 4! 4,88|| 87 45, 161 70| 85,45 
‚| 5,841 38|144.43|| 7L| 83,02] 5| 6,10|| 88 |46,381| 71 | 86,67 

| 6 | 7,01 39 |45,60|| 72| 84,19 | 6| 7,32|| SO |47,601| 72| 87,89 
| 8,18] 40|46,77|| 73| 85,36 | 7| 8,541| 40 48,82] 78 | 89,11 

8 | 9,35|| #1 |47,94|| 74 | 86,53 8| 9,76|| 41 50,05] 74 | 90,33 

| 9 |10,52 4249,11 75 | 87,701 9110,98] 42 51,27 75| 91,55 

| 10 |11,691| 48 |50,28| 76 | 88,87 | 10|12,20|| 43 52,491] 76 | 92,77 
11 |12,86]| 44 51,45] 77 | 90,03 | 11 |13,42|| 44153,71]| 77 | 93,99 
12 |14,03|| 45 |52,62|| 78| 91,20 | 12|14,64|| 45 154,931] 78 | 95,21 
13 |15,20|| 46 |53,79|| 79 | 92,37] 13115,86|| 46 156.151] 79 | 96,43 
14 |16,37| %7 154,951] 80| 93,54 | 14|17,09|| 47 157,371 80 | 97.65 
25 |17,54|| 48 56,12) 81 | 94,71 | 15|18,31|] 48 |58,59]] 81 | 98,87 
16 |18,70|| 49 [57,291] 82| 95,88 | ı6[19,53|| 49 |59,81|| 82 |100,10 
17 |19,87|| 50 |58,40]| 8383| 97,05 | 1720,75) 60 |61,03]| 88 j101,32 
18 |21,04|| 51 |59,63|| 82 | 98,22 | 18|21,97|| 51 |62.25|| 84 |102,54 
19 122,21|| 52 |60,80|| 85 | 99,39 | 19 |23,19|| 62 |63,47|| 85 |103,76 
20 |23,38|| 53 |61,97|| 86 1100,56 | 20 |24,41|| 53 |64.691| 86 |104,98 
21 |24,55| 94 63,141 87 1101,73 | 21|25,63|| 54 |65,91|| 87 |106,20 
22 |25,72|| 39 |64,31|| 88 102,00 | 22 |26,85|| 56 |67,14|| 88 1107,42 
23 |26,891| 96 165.481] 89 104,07 | 23 |28,07|| 56 168,301] 89 108,64 
24 |28,06)| 57 |66;65|| 90 1105,24 | 24|29,29|| 57 j69,58|| 90 1109,86 
25 29,23)| 58 |67,82|| 91 |106,41 | 2530,51 || 58 |70,80|| 91 |111.08 
26 |30,40|| 59 |68,991| 92 |107,58 | 26 |31,73|| 50 |72,02|| 92 |112,30 

| 27 |31,57]| 60 70, 101 98 |108,74 | 2% |32,95|| 60 173,24] 98 |113,52 

28 |32,74|| 61 |71,33]| 94 109,91 | 28 134,181] 61 |74,46)| 94 |114,74 
29 |33,91|| 6272,49] 95 1111,08 | 2935,40) 62 |75,68|| 95 |115,97 
50 |35,08| 6873,66 96 112.25 | 30 |36,62|| 68 |76,901| 96 |117,19 
31 |36,24|| 64 |74,83|| 97 |113,42 | 31137,84|| 64 [78,12] 97 118,41 
32 |37,41|| 65 |76,00|| 98 1114,59 | 32139,06|| 66 |79,34| 98 |119,6 |I 
33 |38,58| 66 177.17 99 |115,76 | 33 40, 2681 06 180,56 99 120,85 
34 |39,75| 67 |78,34j100 |j116,93 | 84j41,50|| 67 |81,781100 |122,07 

14,64 Zoll Durch, 14,96 Zoll Durchm. 
—* — 


7 Balzeninhalt zu dem Umfange von . 






Lfß. Kfb. NEE. I Kfß. Efß. Kfß. LEfß. Kfß. EFE.T Kfß. Ebf. RE. 



























































2,541 35 44, 5661 68| 86,58| 2 2. 65 46,43|| 68 | 
3,811] 36 | 45,831] 09| 87,85| 8 | 3,98 47,761 00 91,551 
5,091] 3747,10 70| 89,12] &| 5,30 49,09|| 70| 92,871 
6,301] 38 | 48,38|| 71| 90,10] 5 | 6,63 50,41|| 7L| 94,201 
1.63] 30 |49,65|| 72] 91,67| 6| 7,96 51,741] 72| 95,53 1 
8,91|| 40 |50,921| 73| 92,94| 7 | 9,28 33,07| 78] 96,85] 
10,18 52.20] 72| 94,21| 8 | 10,61 51,40 74| 98,181 
11,45 3347| 75 | 95,49] © | 11,94 55.72| 70| 99,513 
12,73 54.74! 76| 96,76] 10 | 13,26 57,051] 76 |100,83 | 
14,00 56,02|| 77| 98,03] 11 | 14,59 58,38 102,16| 
15,27 57,29|| 78| 99,31] 12 | 15,92 39,70 103,49 | 
16,55 58,56 100,58] 13 | 17,24 61,03 104,82 





17,82 59,84 80 [101,85] 14 | 18,57 62,36 106,14 
19,09 61,11 103,13) 15 | 19,90 63.68 107,47 
20,37 62,38 104,40! 16 | 21,22 65,01 108,80 


21,04 
22,91 
24.19 
25,46 
26,73 


63.66 
64,93 
66,20)|. 
67,48 
68,75 


66,34 
67,66 
68,99 
70,32 
71,64 


105,67| 17 | 22,55 
106,95] 18 | 23,88 
108,22] 19 | 25,20 
109,49| 20 | 26,53 
110,77| 21 | 27,86 
























BESEHRERTESETRAZRLABEZBENNY 
5 
& 





EEZRRERBTEETHAKRKLERAZE 
SREERBABELSTELERBTSEBRBTBBRRBBR SB ERS ER 


ZZREBBATEFISESETERSTESBSISHERSR SF 














28.01 70,02 112,04] 22 | 29,19 72,97 

} | 29,28 711.30 113,31| 23 | 30,51 174,30 118,08 
24 | 30,55 72.57 24 | 31.84 15,62 90 |119,4ı 
25 | 31,83 13,84 25 | 33,17 36,95 120,74 
96 | 33,10 75,12 34,49 18,28 122,06] 
97 | 34,37 76,39 35,82 79.61 123,39 
98 | 35,65 771,66 37,15 80.93 124,72 
29 | 36,92 78,94 38.47 82.26 126,04 
30 | 38,19 80,21 39,80 83,59 127,371 
81 | 39,47 81,48 41,13 84,91 128,70 
32 | 40,74 82,76 42,45 86,24 130.031 
83 | 42,01 84.03 43,78 87,571 OO |131,35W 
34 |43,29 85,3011100 45,11 1.88,891|100 |132,68 | 

15,28 300 Durchm. 15,60 300 Durchm. 


Balzeninhalt zu dem Umfange von 


530 Zoll. 


51 Zoll = Alyıa Fuß. | 


ers. Kies. LEfß. Kfß. Lfß. Kfß. Lfß.Kfß. Lfß. Kfß. efß. Kr. 1 
2,87 || 85130,50 


19 


| 34 146,97 


3948,35 
36149,.73 
3751,11 
33|52,49 
39|53,38 
4055.26 
4156,64 
42|58,02 
4359,40 
44 160,78 


45|62,16° 


46 163,55 
47 |64,93 
4866,31 
4967,69 
50169,07 
51|70,45 
5271,84 
53173.22 
54 74., 60 
55175,98 
5677,36 
37178,74 
5880,12 
50 131,51 
60 |82,89 
6184,27 
62185,65 
68 |87,03 
64.188,01 
6589,80 
0691,18 
| 6792,56 


93,94 
95,32 
96,70 
98,09 
99,47 
78|100,85 
74 102, 23 
75|103,61 
76 104,99 
7%| 106,37 
781 107,76 
791109,14, 
80 110,52 
81|111,90 
82 1113.28 
83|114.66 
814|116,05 
851117,43 
86|118,81 
87|120,.19 
881121,57 


88 |122,05 |. 


90| 124,33 
911125.72 
02|127,10 
08|128,48 
04|129,86 
95|131.24 
96|132,62 
97|134,01 
08|135,39 
00|136,77 
100|138,15 


| 15.92 Zoll Durchm. 





86 51,74 
3753,18 
8854.02 
39156,05 
40\37,49 
| %1]58.93 
4260,36 
43|61,80 








































711102,05 
72 1103,49 
23 104. 92 
24106, 30 
20 107. 80 
26109240 
77|110,67 1} 
78|112,11 
W1113,55 | 
80|114,98| 
811116,42 
821117,86| 
881119,30| 
84|120,73 
86|122,17| 
868|123,61 | 
87|125,05 | 
88|126,48| 
891127,92 | 
90 |129,36| 
91]138,80| 
921132,23} 
93|133,67 
94 1135,11 
051136,55 
06| 137,98 
071139,42 | 
0893,42 || 08]140,86 
6694,86 || 09|142,29 
84 |48,87 | 67|96,30 ||]100]143,73 | 

16,23 Bau Ourchm. | 


| 4967,55 
4868,99 
30 70,43 
5071,86 
61|73,30 
6274. 74 

| 68176,18 

| 54177,61 
55179,05 
56 180,49 
57 61. 92 
58183,36 
50 184,80 
60|86,24 

‚ |YT87,67 
62189,11 
090, 65 
6391,09 





ERSEBBNIERSUNSBEHTSES» 


Walzeninhalt zu dem Umfange von 


38 Zoll. 58 Zoll. 


3.1 Kfß. Efß. Kfs. Efs. Kfß. LEfß. Krb. efß.I RB. ILB.I KB. } 
54,33]| 68|105,55 | 
55,88|| 68]107,10 | 
57,43] | 
58,98 
















| 
HSeonaanmwmls 


wei ud je 
u 2 >) 





—8 
ao 


| u Zn ALT 7 Zn GE 3 | ZU 3 AU, u 3 , Ze N Zn GE 37 JE" | ZEE — 9 GE U3 A, E39, Zu \ 2 
O o 
. 











96,24|) 95]147,46 | 
97,79| 96|149,02 | 





s 51,22]| 66|102,45|] 90|153 74 
84 |52,77|| 67|104,00.|100| 155,23 | 
16,87 Zoll Durchm. J | 


ww u Tr N ô ⏑ — 
® ® 


67|100,11||1001149,42 
16,55 Sol Durchm. 





u nie. — 





| Balzeninhalt zu dem Umfange von | Ri 








| 5a Bol = Ale Fuß. 53 Zoll. 
Efs. Kfß. Efß. Kfß. Efs. KrB. Efß. Kfß. efß. Kfß. Efß. FB. 
















J 2| 3.22 68| 109,57 35| 58,50|| 68]113,67 
3| 4,83 68 111,18 60,18 69|115,3%4 
4| 6,44 70| 112,80 61,851 70|117,01 
| 8,05 T1|114,41 63,52] 71|118,68 
6| 9,66 72| 116,02 65,191| 72j120,36 
711,28 73| 117,63 66,86|| 73|122,03 

| 812,89 74|119,24 68,531 74|123,70 

| 9114,50 75|120,85 710,21|| 751125,37 

I 10 16,11 76| 122,46 71,88] 76|127,04 


13,55] 73|128,71 


11 
| 75,22) 78] 130,39 


77|124,08 
78|125,69 


17,72 
19,38 





13 |20,94 79|127,30 716,891 79|132,06 
14 |22,56 80|128,91 18,564 80|133,73 
| 15 124,17) 38 81|130,52 80,241 81|135,40 










82|132,13 
83 133,74 
841135,36 
851 136,97 


81,918 82|137,07 
83,581] 83|138.74 
85.25|| 84|140,42 
86,92|| 85|142,09 


| 16 25,78 
17 |27,39 
18 |29,00 
19 |30,61 



























20 |32,22 86| 138,58 88,59|| 86|143,76 
31 |33,84|| 5 87|140,19 90,27|| 87|145,43 
22 135.45 88|141,80 91,94| 88|147,10 


93,611 80/148,77 
95.28| 90|150,45 
96,95|| 91|152,12 
98,62)| 92|153,79 
60|100,30|| 93|155,46 
61|101,97| 92|157,13 
62|103,64|| 95|158,80 
63|105,31|| 98|160,48 
64|106,98|| 97|162,15 
65|108,65|| 08|163,82 
33 [53,17 09| 159,53 66|110,33|] 90|165,49 
84 154,78 100|161,14 67|112,00|1100|167,16 
17,19 Zoll Durchm. 17,51 —X Durch, 


801143,41 
90| 145,02 
91|146,64 
92|148,25 
03|149,86 
94|151,47 
05|153,08 
06|154,69 
97| 156,30 
08|157,92 


23 137,06 
24 |38,67 
25 140,28 
| 26 |41,89 
27 43,50 
38 |45,12 
20 |46,73 
30 |48,34 
31 |49,95 
32 151,56 


LESLRERELLBBÄRRTRRRBEHN N 





⸗ 





86 Zoll. 





\ Betzeninhalt zu dem Umfange von 


57 5 = Ayyı zu. | 


SB. RT. Ters.1 FB. TOI.|_RIB._| ENG. RT. 1ef6.| Kfß. NEE] Kfß. 


En 58.92 


RERSBENSERENSSENE 





60,65|| 68|117,84 
62,38 68|119,57 
64,12) 70|121,31 
38| 65,85|| T1l123,04 
67,58|| 721124,77 
69,32]| 73|126,51 
71,05|| 74|128,24 




















32,78]| %|129,97 
10 74,51|| %6|131,70 
11 76,25 77|133,44 


12 |: 77,98|| 781133,17 
18 79,71]| 79| 136,90 
14 81,45] 801138,6% 


81|140,37 
142,10 
83|143,84 
841145,57 
85 147,30 
86|149,03 
82|150,77 
88|152,50 
&9|154.23 
90|155,97 
91|137,70 
92|169,43 
93|161,17 
94| 163,90 
095|164.63 
96| 166,36 
97|168,10 
08|169,83 
89|171,56 


13,83 300 Durchm. 


67|116,1111100| 173,30 





791141,84 
801143,63 
811165,43 
82|147,22 
83|149,02 
841150,81 






86 154 41 
87|156,20 
88|158,00 


90|161,59 | 
91|163,38 | 


98|166,97 
94/168,77 





BRSSEBSSENEBSRNESH: 


: 18,14 Zoll Durchm. 


85|152,61 | 


gelıs5,ıe | 


| 


67|120,29,|100|179,54 | 


| 







—— 


89/159, 79 Ä 




























































t 








Walzeninhalt zu dem Umfange von A 


| 58 30. 
LG. Krb. Efß. Kfb. Efß. Kfß. 





B 126.41 
69| 128,27 
70|130,13 
71]131,99 
721133,84, 
13/135,70 
74| 197,56 
75|139,42 
76|141,28 
771143,14 
%8| 145,00 
70| 146.86 
80|148,72 
81|150,58 
152,43 
83|154,29 
841156,15 
85|158,01 
86|159,87 
87|161,73 
88| 163,59 
89| 166,45 
90| 167,31 
91|169,17 
92|171,02 








1 981172,88 | 


94|174,74 
05| 176,60 
96| 178,46 
97!180,32 
182,18 
20|184.04 


67|124,55/100|185,90 


63, 
18,46 Zoll Durchm. 


— gene 4 - 







589 300. 


EB. Kfß. Efß. Kfß. Efßb. Kfs. 
8 130. 80 
69|132.73 
70|134.65 
71|136,58 
'12|138,50 
73|140,42 
24142. 35 
126144,27 
26146, 19 
771148,12 
78| 150,04 
79] 151,06 
80|153,89 
81|155,81 
.821157,74 
83|159,66 
84 161,58 
85| 163,51 
86| 165,43 
83|167,35 
88| 169.28 
171,20 
00|173,13 
911175,05 
92|176,97 
93|175.98 
94|180,82 
951182,7& 
96|184,07 
97|186,58 
98|188,51 
90|190,44 
108 192,36 
18,78 Zoll Durchm. 























| 
| 
| 
| 


. 
— — — — — — —— — — —— — — — —— — — —— ——— — — — — — — — — — — ——— — — ** ——— — 


19 37,79 


Walzeninhalt zu dem Umfange von 


85| 69,63 
71,61 
13.60 
715,59 
77,58 
19,57 
81,56 
83,55 
85,54 
87,53 
89,52 
91,51 
47| 93,50 
48| 95,49 
49| 97,48 
50| 99,47 
51 [101,46 


SERSRESESTSEE 


52|103,45 


53|105,44 
54|107,42 
55 [109,41 
56|111,40 
671/113,39 
58|115,38 
69 |117,37 
60|119,36 
61|121,35 
62|123,34 
63|125,33 
64 1127,32 
65 |129,31 
66 |131,30 


60 301 = 8 Fuß. 
ENRONLNECNETE ONE 


68|135,28 
.69|137,27 
70| 139,26 
71|141,25 
72|143,23 
73|145,22 
74 147.21 
751149,90 


736|151,19 | 


1113, 18 
78|155,17 
79|157,16 


801159,15 | 


81|161,14 
163,13 
83|165,12 
84|167,11 
85 169,10 
86| 171,09 
871173,08 
881175,07 
89|177,06 
00|179,04 
91|183,03 
92|183,02 
93| 185,01 
94| 187,00 
06|188,09 
96| 190,98 


97!192,97 


98|194,06 | 


89| 196,95 


67|133,29|100| 198,94 
19,10 Zoll Durchm. 


GR Zoll. 





78|160,39 | 
791 162,44 | 
80|164,50 | 
81| 166,56 
82| 168,61 
83|130,67 
84|172,72 | 
85|174,78 
86| 176,84 
87|178,89 | 
180,95 | 
89/183,01 
00 185.06 
91|187,12 
92|189,17 | 
83| 191,23 | 
94|193,29 

05|195,34 

061197,40 | 
97|199,16 
88|201,51 | 
11) 203,57 | 


19,48 Boll Durchm. 





BRBTESBSSERER 


« 
nn men mn nn 
nA rn nn nn 


10,6% 
12,74 
14,86 
16,99 
19,11 
21,24 
23.30 
23,49 
27,61 
29,73 
31,86 
33,98 
36,11 
38.23 
40,36 
42,48 
44.60 
46,73 
48,85 
50,98 
53,10 
55,23 
57,35 
99,47 
61,60 
63,72 
65,85 
67,97 
70,10 


31 |72,22 


\ 


Walzeninhalt zu bem Umfange von 


63 30. 

Efß. Krb. Lfß. Krb. Erb.) Kfß. 
2| 4.24 
8| 6,37 
4| 8.49 


35| 74,34 
36| 16,47 
37| 78,59 
33| 80,72 
80 82,84 
40| 84,97 
41) 87,09 
42| 89.21 
43| 91,34 
44| 93,46 
45| 95,59 
36| 97,71 
47| 99,84 
48| 101,96 
49|104,08 
50|106,21 
51|108,33 
52|110,46 
53] 112,58 
94114,71 
59|116,83 
56|118,95 
57|121,08 
58| 123,20 
50 125,3 

60|127,45 
61|129,58 
62|131,70 
63|133,82 
64 135, 95 
60138. 07 
66|140,20 


68|144.65 
69|146,57 


701148,69 


71|150,82 
72|152,94 
73|155,07 
74| 157,19 


75|159,32 | 


76| 161,44 
77|163.56 
78| 165,69 
79| 167,81 
80| 169,94 
81| 172,06 
82|174,19 
83|176,31 
84|178,43 
85 180,56 
86) 182,68 
87|184,81 
88| 186,93 
89| 189,06 
08| 191,18 
91|193,30 
92] 195,43 
93|197,55 
94| 199,68 
85/201,80 
96| 203,03 
97| 206,05 
98|208,17 
90|210,30 


67|142,321100|212,42 
19,74 300 Durchm. 


» 


76,76 
18,06 
81,15 
83,34 
85,54 
87.73 
89,02 
92,12 
94,31 
96,50 
98,70 


31 


63 31 —B !yı Fuß. 
Lfß. Kfß. Lfß. Kfß. LEfß. Kfs. 


681409, 14 
69|151,34 
70|153,53 
71|155,72 
12|157,92 | 
33|160,11 
74| 162,30 
75| 164,50 
76] 166,69 
77|168,88 
78|1171,08 
39|173,27 
80| 175,46 
81|177,66 
82|179,85 
83|182,04 
84| 184.24 
85| 186,43 
86] 188,62 
87|190,82 
88|193,01 
89| 195,20 
90|197,40 
91/199,59 
921201,78 
93|203,98 
04|206,17 
95| 208,36 
96|210,56 
971212,75 
08|214,94 
991217,14 


67| 146,95 100|219,33 
28,05 Zoll Durchm. 





u ET nn nn rn 





17 |. 


ERZTEESBISSREHNSESH 


Walzeninhalt zu dem Umfange von . 





64 301. 





19,22 
81,48 
83,75 
86,01 
88,27 
90,54 


9 
45|101,85 
46| 104,12 

| 47|106,38 
48|108,64 
49|110,91 
50|113,17 
61|115,44 
43,00 52 117,70 
53| 119,06 
54|122,23 
56|126,75 
57|129,02 
58|131,28 
59|133,54 
601135,81 
61|138,07 
62| 140,33 
63|142,60 
64| 144,86 
65|147,13 




















68| 153,92 
691 156,18 
70|158,44 
71|160,71 
72]162,97 
73| 165,23 
43|167,50 
75|169,76 
76|112,02 
771174,29 
78|176,55 
79|178,81 
80|181,08 
81|183,34 
82| 185,61 
83|187.87 
84|190,13 
85|192,40 
86|194,66 
87|196,92 
88|199,19 
201,45 
90|203,71 
91|205,98 
02|208,24 
93|210,50 
94|212,77 
95|215,03 
96|217,29 
91|219,56 
08|221,82 









66|149,39|| 901224,09 
67|151,65|100|226,35 


20,37 Zoll Durchm. 
























GB Zoll. 
fß. Kfß. ſvfß.! Kfß. ſefß.! Kfß. JLfß. SB. ſefß. fe. Lfß. SCHE. 


68| 158,76 | 
69| 161.10 | 
710|163,43 
31|165,77 
72|168,10 
7B 1I70. 4 
74 172. 7 
751175,11 
76|177,44 | 
731139,78 | 
781182, 11 
70| 184.45 | 
80|186,78 
81189. 12 
82191,45 
83|193,79 
84|196,12 | 
85/198,46 | 
86|200,79 
87|203,13 | 
88|205,46 | 
89|207,79 | 
90|210,13 
91|212,46 
92|214,80 | 
931217,13 
94|219,47 
95/221,00 | 
096|224 14 | 
97|226,47 \ 
98|228,81 | 
99|231,14 | 


81,71 
84, o5 
37| 86,38, 
38| 88,72 
39| 91,05 
40| 93,39 
41| 95,72 
42| 98,06: 















62j121,41 
53/123,74 
54|126,08 
55/128,41 
56|130,75 
571133,08 
58|135,42 


61|142,42 
62|144.75 
63|147,09 
641149,42 
65|151,76 
66|154,09 


67|156,43|1100|233,48 | 
20,69 Zoll Durchm. | 





| 66 = If Fuß. 
SB. RFB. IE NIE. IE. RFE. 


! 


| 


u 


LKERBESEBSSIUENRBSEECGDSER 





2 
3 
4 
6 
6 
7 
8 
9 
0 


— 2 
Ind 


12 


28 
7 


4.81 
7.22 
9.62 
12,03 
14.44 


16,85. 


19.25 
21,66 
24.07 
26,47 
28,88 
31,29 
33,70 
36,10 
38,51 
40.92 
43,32 
45.73 
48,14 
50,55 
52,95 


81,84 





Walzeninhalt zu dem Umfange on , 33 


84,25 
86,65 
89,06 
91,47 
93,88 
96,28 
98,09 
42|101,10 
43|103,51 
44|105,91 
45|108,32 
46|110.73 
47|113,13 
48|115,54 
49|117,95 
50|120.36 
51j122,7 

52|125,17 
53| 127,58 
54|129,98 
55 132,39 
56|134,80 
521317. 21 
58|139,61 
59| 142,02 
60| 144,43 
61|146,84 
62|149,24 
63|151,65 
64|154,06 
65| 156,46 
66| 158,87 
67| 161,28 


68 | 163,69 
60 |166,09 
30|168,50 
71|170,91 
721173,31 
73|175,72 
33|178,13 
75!180,54 
76 |182,94 
77|185,35 
78| 187.76 
70 190,17 
80|192,57 
81|194,98 
82|197,39 
83|199,79 
84|202,20 
85 204,61 
861207,02 
871209,42 
88|211,83 
89|214.24 
901216,64 
91|219,05 
92|221,46 
-93|223,87 
94|226,27 
95|228,68 
96 231,09 
97|233,50 
98 |235,90 
09|238,31 
100 |240,72 


21,01 301 Durchm. 


— Min 22 m bj 


2 | 4,06 
| 7,44 
4 | 9,92 
5 |12,40 
6 |14,88 
17,36 
8 19,84 
9 |22,32 
0 {24,80 
27.28 
29,76 
32,2 
34,73 
37.21 
39,69 
42,17 
44.65 
47,13 
49,61 
52,09 
54.57 
57,05 
59,53 
62,01 


66,97 
69,46 
71,94 
14.42 
76,90 
19,38 
81,86 
84 |84.34 


ERSEEENSSERERN 


6% 300. 


efß. Kfß. Ef. SIEB. Efß. Kfß. 
35| 86,82 


36| 89,30 
37| 91,78 
38| 94.26 
39| 96,74 
40| 99,22 


41|101,70, 


j42|104,19 
43|106,67 
144|109,15 
1451111.63 
46|114,11 
47] 116,59 
48|119,07 
49) 121,55 
50|124,03 
511126,51 
52|128,99 
631131,47 
164|133,95 
155|136,43 
|56|138,92 
57|141,40 
58|143,88 


60| 148,84 
61|151,32 
62|153,80 
63| 156,28 
64|158,7 

65| 161,24 
66| 163,72 
63|166,20 





68| 168.68 
69|171,16 
70|173.65 
21 |176,13 
721178,61 
73| 181,09 
714|183,57 
79 |186,05 
76|188,53 
771191,01 
78|193,49 
79 |195,97 
80|198,45 
81|200,93 
82 203,41 
83 |205,89 
84|208,38 
851210,86 
86 1213,34 
87 215,82 
88 |218,30 
80 |220,78 
90 |223.26 
91|225,74 


64.49 ||59| 146,36 || 92|228,22 


93 |230,70 
941|233,18 
95 |235,66 
96 1238,14 
97 240,62 
98 |243,11 
9 245,59| 


zesapapatergeslerassrensecaser | 


100|248,07 


21,33 Zoll Durchm. 
[9] 


34 Balzeninhalt zu dem Umfange von 





— — — un 













































































u Lo 0 U nn ln lm . 
7 





68 Zoll. — 

— Ks. ler] Kfß. Ef —— — 
Ar DE &6.1 Rt. 1er. SG. Jets.) a. 
8 | 7,66 36 91,09 3137 By 2 Ben eolısı 
4 10, ’ 9’ 

a 
. , „15 99,97 || 71|186,80 
‘ Bu * Io 72|183,98 | 6 15,73 ||39|102,61 || 721189,43 
| — les * 186,53 | 7 18,41 |40|105.24 || 73|192,06 
i 2 pr IT he 189,09 | 8 [21,04 1141/107,87 || %|194,69 
10 0552 |98 —* —5 191,64 I 9 123.67 142|110,50 || 751197,32 
11 eo aan * 194,20 | 10 26, 31 43|113,13 || 26 199. 65 
—3* ji 33 —7 196,75 | 11 |28,94 ||44| 115,76 || 771202,58 
13 Is aı Ia6 * 2 199,31 12 |31,57 |45|118,39 || 78/205,22 1 
12 ss qı ar ** 3 201,87 | 13 134,20 1146]121,02 || 79/207,85 
—33 23. 204,42 14 36,83 |47|123,65 || 801210,48 
16 la0.88 !ao 19501 > 206,08 | 15 |39,46 ||48| 126,28 || 81/213,11 
17 las Io 12176 * 209,53 16 |42,09 |149|128,92 || 821215,74 
18 soo |sı 7 I 212,09 17 |44,72 ||590|131,55 || 88|218,37 
10 * ie 214,64 18 |47,35 51|134,18 || 82/221,00 
332* 217,20 | 19 |49,98 132136, 81 851223,63 
35.43 || 86|219,75 | 20 152,62 11531139,44 1| 861226 
21 53,66 |541137,98 || 821222,31 | 21 Is 2, pr 
—38 Be *3 55,25 54142, 07) 82|228,89 | 
2 on — 215 ‚86 | 22 |57,88 85144, 70 682341, 53 
ln In 116 3 227,42 23 |60,51 |\56|147,33 || 89234,16 
25 I61 98 es * 229,97 | 24 63. 14 |167|149,96 || 901236,79 
N ‚20 || 91j232,53 | 35 65,77 858 152, 50 || 91laso 
un 0800 * 150,76 || 92|235,08 | 26 68,40 |59|155,23 || 92 242 05 
. 153,31 || 9232; 57. 
28 |11,54 |61l155,87 H 94 x 35 13.06 —B 
29 |74,10 62158..2 05242.75 —33 
20 [16,65 68 160.08 | 08125 ar | 20 160 es tes 5 | ver 
81 |79,21 641163,54 | 97 241.86 31 81,56 one | onlassmn 
22 la 11, ‚56 64|168,36 || 97|255.20 | 
je 3 I 0008 a 84,19 165|171,01 las 
34 |86, s3 [er 171,20 ||100 * ern hola 
— Bol Dur 67] 176,27 |1100/263,10 
21,96 300 Durchm. 


N ° | 
® 
« 
La — — — 
— — — — — J 





- Walzeninhalt zu dem Umfange bon 









| 

























36) 97,48 
37|100,19 
38|102,89 
39|105,60 
40|106,31 
41|111,02 
42|113,72 
48|116,43 
44 119, 14 
4121. 85 
46|124,56 
47| 127,26 
48|129,97 
49|132.68 
50|135,39 
51|138,09 


16 |43,32 
17 146,03 
18 [48,74 


19 151,44 
54.15 
56,86 
59,57 
23 162,28 
24 |64,98 
25 167.09 
26 170,10 
37 173,11 
28 175.81 
29 178.52 
30 81,23 
81 |83.94 
32 86. 65 
33 189,35 
34 |92,06 161.2 


50|159,76 


70 Zoll. 


Efß. Kfß. Ef. Kfß. Efß. Kfs. FEIERTE. MER] IB. HERE. SIE. 
2| 5,41 |35| 94,77 






710|189,54 
T1}192,25 
72|194,96 
%8| 197,67 


74/200,38 | 


%|203,08 
%6|205,79 
77|208,50 
781211,21 
30|213,91 
80|216,62 
811219,33 
82|222,04 
83 224,75 
84|227,45 
85|230,16 
86| 232,87 
87235,58 
88|238.28 
89|240,99 
90|243,7 

91|246,41 
921249.12 
93|251,82 
94|254,53 
951257,24 
961259,96 
97|262,66 


‘1 98|265,36 


99|268,07 
100|270,78 


22,28 Zoll Durchm. 


[ 





68|184,13 
09! 186,84, 


⸗ 


71 Zoll. 





17144, 35 83|231,21 
18 150,14 234.00 
19 |52,92 236,78 
20 [55,71 239,57 
21 58,50 242,36 
22 161,28 881 245,14 
23 64.07 80|247,98 
24 166,85 90|250,71 
35 169,64 91|253,50 
26 172,42 02|256,28 
21175,21 259.07 
28 173,00 261,86 
29 180,78 05|264,64 
80 |33,57 96|267,48 
31 |86,35 97|270,21 
32 |89,14 273,00 
83 191,93 09|275,79 
84 194,71 100|278,57 


22,60 Zoll Durchm. 
[5*] 






| 


\ 
} 


36 Balzeninhalt zu dem Umfange von 


| 92 300 = 6 Fuß. 73 300. 
IE RE. IE RB. 1] SR. | RIES STB, Mereı SUB. | 










35[100,26 || 68l194,60 | 2| s.sellsslıos,oyl 68|200,95 | 
Ä 691197,67 | 31 8,83136|106,01!| 69|203,19 | 
| 70/200,53 | 4| 11,77182|108,96)| 70|206,14 | 
' 711203,10 | 5| 14,72|188|111,90)| 711209,08 | 
| 721206,26 | 6} 17,66189|114,85|| 72|212,08 
78|209,12 } 7 | 20,61140|117,791| 781214.,97 
|. 421,09 | 8| 23,56811120,74| Talaı,oe | 
75[214,85 | ®| 26,50[1421123,66)| 75|220,86 | 
10 76|217,72 | 10 | 29.441143|126.63|| 76|223,8: | 
| ıı |: 37|220,58 | 11 | 32,391la4| 129,571 72/226,75 
12 78[223,46 | 12 | 35,331145|132,52|. 78/229,70 | 
13 7191226,31 | 13 | 38.281la0|135,46)| 01232,64, | 
14 801229.18 | 14 | 41,221147]138,411| 801235,59 | 
15 811232,04 | 15 | 44,17148| 141,35|| 81/238,53 | 
Ä 16 821234,91 | 16 | 47, 1140144, 301 82/241,48 | 
17 83/237,77 | 17 | 50,0611501147.24|| 83|244..2 B 
18 841240,64 | 18 | 53,0011511150,191| 841247,37 | 
19 85/243,50 | 19 | 55,95|1521153,13|| 85|250,31 | 
| 20 86|246,37 | 20 | 58,891153|156,08] 86|253,26 | 
|21 87[249.23 | 21 | 61,84\\54|159,02|| 87/256,20 | 
22 881252,10 | 22 | 64,78j155|161,97|| 88/259, 15 | 
23 801254,06 | 23 | 67,73)156|164.91|| 891262,09 | 
24 80|257,83 | 24 | 70,67|157|167,861| 901265.0% | 
25 91|260,69 | 35 | 73,62]68|170,80|| 91/267,98 | 
26 92j263,56 | 26 | 76,561159|173,75|| 92]270,93 | 
| 93|266,42 | 27 | 79,51)!60|176,691| 98|273,87 
28 04|269,29 | 28 | 82,451161|139,64|| 94|276,82 
2 951272.15 | 20 | 85,40|62|182,58|| 961279,76 | 
” 96|275.01 | 30 | 88,3411631185.521| 981282,7ı | 
| 81 971277,88 | 31 | 91,291164|188,47|| 971285,65 1 
82 98|280,74 | 32 | 94,23|165|191,11|| 08]288,60 | 
83 99|283,61 | 88 | 97,1811661194.306|| 99/291,54 | 
34 197,40 100|286,47 | &% |100,12]167| 197.30 294,49 | 


22,92 Zoll Durchm. 23.24 Zoll Durchm. 





Walzeninhalt zu Dem Umfange von 





| 34 |102,88167|202,7511100|302,61 
„ 23,55 ol Durchm. 

















ERRBRSESIESENZENEISEHSS 





6,2188 108.79 
9,3236) 111,90 


12.4387 115,01 


IS Boll = Biya Fu. | 
EB.] RIE. 1ER] RE. IE.) RIB. 


| 





091214,48 | 
30/217,59 | 


15,5438/118,12]| 7 


18,65[39 121,23 
21,75|40 124,33 
24.861 41)127,44 
27,97142|130,55 
31,08148|133,66 
84.19144| 136,77 
37.3046 | 139,88 
40,41|48|142,99 
43,51|43|146,09 
46,62)48|149,20 
49.7349 152,31 
52,84150 1155,42 
55.951151 |158,53 
69,06)152 161.64 








oe j211,87 J 


’ 


38 Walzeninhalt zu dem Umfange von 


ſ6 30H. 77 300. 
EB] RB. Tr to. jeTB.) RIB. | IB.) NIE. jet] RB. Ters] Sie. | 


1: 3 















| 2| 6,8j85j111,71| 68j217,05 | 2|  6,55|85|114,67]| 68|j222,80 
| 3 | 9,57j86|114,901| 691220,24 | 8 | 9,82)186|117,95)| 69326,07 | 
| &| 12,761871118,101) 70223,43 | | 13,1087|121,23)| 70]229,35 | 
| 5 | 15,95l88|121,29!| 71|226,62 | 5 | 16,38)/38|124,50)| 71/232,63 
| 6| 19,151391124,48]| 72229,81 | 6| 19,65189|127,78|| 72]235,90 
| 7 | 22,34|]40|127,67|| 73]233,01 | | 22,93|40|131,05]| 78/239,18 
| 8 | 25,53141/130,806|| 741236,.20 | 8 | 26,21|141|134,33|| 74242,46 
| 9 28,72|122|134,06|| 751239,39 | ® | 29,481142|137,61)| 751245,73 
| 10 | 31,91|148!137,25|| 70|242,58 f 10 | 32,761143|140,88|| 76|249,01 
| 11! ss,11laal1a0,uul| 77]245,77 | 11 | s6,0ulaal1a4,16) 72125228 
| 12 | 38,301145|143,63|| 78j248,07 [ 12 | 39,31145|147,441| 781255,56 
| 13 | 41,u0l146\t46,82|| 70l252,16 | 18 | 42,50la6|150,71!| 701258,84 
| 14 | 44,68|47|150,02]| 801255,35 | 14 | 45,87|larl133,00)| 80/262,1 1 
| 15 | 47,87]148|153,21|| 81|258,54 | 15 | 49,14148|157,27| 811265,39 | 
16 | 81,07'1491156,40|| 82]261,.73 | 16 | 52,42|140|160,54|| 82|268,67 
17 | 54,2660|159,591| 831264,93 | 17 | 55,701150|163,82)| 88]271,94 | 
18 | 57.451151 162,78) 841268.12 | 18 | 58,97|151 167,101 84|275,22 
19 | 60,6452|165,98|| 85]271,31 | 19 | 62,25|62|170,37| 85]278,50 
| 20 | 63,83||63|169,17|| 861274,50 | 20 | 65,52|153|173,651| 80 281, 7 
21 | 67.0354|172,36| 871271,69 | 21 | 68,80)62|176,93| 87|285,05 
23 | 70,22165|175,55|| 88|280,89 | 22 | 12,08165|180,20)| 88/288,33 
33 | 73,41||86|178.74|| 89|284,08 | 33 | 75,351061183,48| 89/291.60 
24 | 716,60167|181,94|| 901287,27 | 24 | 78,63157|186,75|| 00 294 88 
25 | 79,79158|185,13|| 91/290,46 | 38 | 81,91j158|190,031| 911298,16 
26 | 82,00150|188,32|| 02203,65 | 26 | 85,18|1691193,31| 92|301.43 
27 | 86.1860 191,51|| 93|296,85 | 27 | 88,46li60 196, 581 08 304 71 
28 | 89,37||61|194,70|| 941300,04 | 28 | 91,741161|199,86)| 94|307,99 
29 | 92,56:62|197.90|| 951303.23 | 29 | 95,01j162|208,14|| 95/311,26 
30 | 95.75,63|201,09!! 961306,42 | &0 | 98,29163|206,1.1 96 314.54 
81 | 98,95).641204.28|| 97/309,61 | 31 101, 57 64 209,69) 02 317 81 
32 |102,14|65 |207,47]] 98|312,81 | 32 |104,84165|212,97]| 98.321,00 | 
| 8 se 210,66)! 80|316,00 | 33 |108,12]|06 |216,24|| 99.324,37 
108,52]167|313,85||160|319,19 | 34 |111,40|67|219,521100|327,04 


24,19 Zoll Durchm. 24,51 Zoll Durchm. 





Den mm m — td nn iii nn 7071 nn nn nn en 


78 300 = @tfa Zuf. 79 30l. 
[ereT_ 86: [er] SR erB.1 YO. |S6.] RIO. TEN Rt. BEER 





2| 6,.72189|117,67 2 6,89) 35 120,71 
3 | 10,081136| 121,03 8 | 10,3436]124,1 
4| 13,441137|124,39 4 %13,79||37| 127,60 
5 | 16,81||38| 127,76 5| 17,24||38|131,05 
6| 20,171199| 131,12 6 | 20,6911391134, 
IT| 23,53|140|134,48 | 24.14|140|137,95 
8 | 26,89||21|137,84 8 | 27,50||41|141,40 
| 9| 30,2542|141,21 9 | 831,04|42|144,85 
| 10 | 33,62)43| 144,57 10 | 34. 4848 148,30 
I 11 | 36,98||44|147,93 11 | 37,93[44|151,75 
| 12 | 40,3445|151,29 12 | 41,38]45| 155,20 
13 | 43,70146|154.65 44,8346| 158.04 


8BSSRBXMBBRBXMBRBEBEBSSBSASAS 































Ä7,07||47| 158,02 
50,131148|161,38 
53,791149|164,74 
57,15//60|168,10 
60,51||91|171,46 
63,88 88 52 174, 10 
1 53|178,1 











24,83 Zoll Durchm. 


LRBEEBBSSUENUENSESSEHRSSEHRS 

















48.2847] 162,09 
51,73|48| 165,54 
55,18||49| 168,99 
58, 6380 112,44 






113,81|\06]227,62 
117,26167281,07|1100 344.89 | 
25,15 Zoll Durchm, 








Walzeninhalt zu dem Umfange von 


SO Zoll. 
.Kfß. vf. Kfß. Efß. Kfß. 







7., 0735 123. 78 
10,61 36 127,32 
14,14|87| 130,86 
17,68||38| 134,39 
21,22)/89| 137,93 
24,7540|141.47 
28,29141|145,00 
31,83||42|148,54 
35,30|48| 152,08 
38,90|144|155.61 
42, 4445 139, 15 
45,9746162., 69 
49,6140 166. 22 
53,05148|169,76 
56,58|149| 173,30 
60,12)150|176,83 
63.66.1511 180,37 
67,19 1152|183,91 
70, 73 353 187,44 
14,27|54| 190,98 
71. 8055 194,52 
81, 3456198. 06 
84.88||57|201,59 
88,411)58|205,13 
91,95159|208,067 
95,19|160| 212,20 
99,02|61|215,74 


68240. 50 
69| 244,03 
70|247,57 
31/251,11 
72|254.04 
73|258,18 
14 261, 72 
75|265,25 
I6 263,79 
77|272,33 
78|275,86 
79|279,40 
80|282,94 
81|286,47 
82|290,01 
83|293,55 
84|297,08 
85| 300,02 
86|304,10 
871307,69 
88|311,23 
89|314,77 
90|318,31 
91|321,84 
02|325,38 
03|328,92 
94|332,45 


EB Kfß. Ef. Kfß. NEE.) Kfß. 


oa a2 arm 8 WW 


102,56162|219,28 
106,101163| 222,81 
109,64||64|226,35 


05|335,09 
96|339,53 
97|343,06 
98|346,60 
38 |116,7111661233,42|| 001350,14 
34 |120,25]/67|236,96|1100| 353,67 
23,46 Zoll Durchm. 





25.78 Boll Durchm. } 


\ | 


3 


! 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


fß. 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
8 


— 
er 


100,32||60|222,94 
104,04.161)226,66 
107,75)|62|230,38 
111,47|\68|234,09 
115,19 64 231, 81 
118,90 
122.02 
126,33 


Walzeninhalt zu Dem Umfange von 


SB 301. 










1,43 ||35|130,05 
11,141136|133,76 
14,86||37|137;48 
18,57 138|141,20 
22.291189] 144,91 
26,01 ||40|148,63 
29,721141|152,34 
33.441142) 156,06 
37.151148|159,78 
40,87 44 163,49 
44.58 |145| 167,21 
48,30 1148|170,02 
52.02 147)174,64 
55,73]14181178,35 
59,45)140|182,07 
63,16 150 185,79 
66,88 1151| 189,50 
70.60 )152]193,.22|| 85|315,84 
714,31 53|196,93|| .86|319,66 
78,03 ||541200,65|| 87 323. 
81,7411551204,37|| 881326.99 
85.461156|208,08|| 89|330,70 
89,17||57|211,80|| 901334,42 
92,89|)58|215,51|| 91|338,14 
96,61 1591219,23)| 92|341,85 
08 |345,57 
04 |349,28 
951353,00 
90 356,71 
97 360,43 
098 |364,15 
09 |367,86 


68|252,67 
69 1256,39 
70 |260,10 
711263,82 
72 |267,53 
781271,25 
34|274,97 
75|278,68 
76 |282,40 
711286,11 
78|289,83 
79|293,55 
80 |297.26 
81 [300,98 
82|304,69 







65/241,52 
66|245,24 





‚3,10 Zoll Durchm. 


831308,41 | 
831312,12 | 


67|248,96)100 |371,58 | 





pl fu fund 
kB Ar RI RD 


wur 


ud fu uud fund Dal 
sn Aa on I 


BURZEUHENSUERRNS 


106,59 
114,21 |63/239,81, 


121.82|65|247,45 








83 301. 


I KB. Ef. Krb. Efß. Kfß. Lfß. Kfß. Ef. Kfß. Efß. Kfß. 


1.61| 35/133,24 
11,12|86|137,05 
15.2237 140,85 
19,03] 38144. 66 
22,84 |391148,47 
26,64 go 152,28 
30,45'44| 156,08 
34,26 149 159,89 
38,078 163,70 
41,87|44|167,50 
45,68 % 171,31 
49,49|46|175,12 
53,29|47|178,92 
57,10\48|182,73 
60,91 49|186,51 
64,71 150|190,35 
68,52|511194,15 
12,33 | 52|197,96 
16,14|153|201,77 
79,94154\205,57 
83,75| 551209,38 
87,56 56 213,19 
91,36 571216,99 
95,17| 58|220,80 
98,08 59 224.61 

102,78 @0|228.42 
61}232,22 
110,40'/62|236,03 


68|258,87 
69 262,68 
70|266,49 
711280,29 
721274,10 
73 277,91 
7141281,71 
791285,52 
76|289,33 
711293,13 
781296,94 
791300,75 
80|304,56 
81|308,36 
82]312,17 
83|315.98 
84|319,78 
85 1323,59 














871331,20 
88|335,01 
89 |338,82 
90 1342,63 
91 346,43 
92|350,24 
93|354,05 
04 |357,86 
95 1361,66 
061365,47 
97|369,27 
08|373,08 
99 376,89 





118,01 64243, 64 


125. 6366251, 26 


129,13|\62|255,0 |100|380,70 


36,42 Zoll Durchm. 
[6] 


a1 


86 327,10 |f 


u — 0 — — 


42 Walzeninhalt zu dem umfange von 
SA Zoll 7 Fuß. SB Zoll. | 


68|265,15 
69|269,05 
70|272,95 
71|276,85 
72|280,74 
78|284,64 
74|288,54 
75[292,44 
76|296,34 
77|300,24 
78|304,14 
7191308,04 
80[311,94 
81|315,84 
821319,74 
323,64 
84|327,54 
85[331.44 | 
861335,33 

87|339,23 

88|343,.13 

80|347.03 

90|350,93 

91|354,83 

92|358,73 

93|362,63 

94|366,53 

95|370,43 
961374,33 
9731378.23 
98| 382,13 
09|386,03 


7,98\35|139,74 
11,07//86|143,73 
15,97|39147,72 
19,9688| 151,72 
23,95|/89| 155,71 
27,94||40| 159,70 
31,941'411163,70 
35,9342|167,69 
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SS O O c)0 


— 
“ 











SBRERESZBNSSUENSSEBESSE 
BESESSSNSSNENERESHSER 








Walzeninhalt zu dem Umfange von 


S6 Zoll. 


BESBBSISEUENSRERISHTEHRERE Sen wo unm un 





68|277,92 
69|282,01 
70|286,10 
71!290,19 
72|294.27 
23 206. 86 
⁊4 302, 45 
25306, 53 
76[310,62 
771314,71 
18|318.80 
719|322,88 
80|326,97 
81|331,06 
82|335,14 
83|339,23 
84|343,32 
851347,41 
86|351,49 
871355,58 
881359,67 
80|363.75 
91/371,93 
92|376,02 
93|380,10 
94|384,19 
065|388,28 
06|392,37 
07|396,45 
98|400,54 
09)404.63 


84 |138,061167|273,84.1100|408,71 
27,37 300 Durchm. 


87 301 — Yıyı Bub. | 


wub Dub duub dem bu dumd uud due bumd Mal 
© X A 9 M WW Wi 


83 | 138,03 /66|276,06 


seoJldaoaıma # io 


8,306|135| 146,39 
12,54.\86|150,58 
16,73||37|154,76 












35,09|39|163,12 
29.271120 167,31 
33.1641] 171.49 
37,64 |142| 175,67 
41,82|143|179,85 
46.01|/44|184,04 
50,191145|188,22 
54.37|146| 192,40 
58,35|147|196,59 
62,741,48|200,77 
66,9240 204,95 
71,10|50|209,13 
75.20[151|213,3 
19,47|152|217,50 
83,651 53|221,68 
87,8311541225,87 
92,02|155/230,05 
96.201561234,23 
100,381157 1238,41 
104,56 158|242,60 
108,751159|246,78 
112,93||60|250,96 
117,11 |61|255,15 
121,3062|259,33 
125,48 168 263,51 
129,66 \62|267,69 
133.81,\65|271,88 





[86.1 STB. NEE] Rr6._IEFE] RIO] SEI NIE. NER] NIE. NS] RE. 


34 |142.21|67|280.241100|418,27 


27,09 Zoll Durchm. 
[6*] 





























16|325,24 
71|329,52 
78) 333,80 
79| 338.08 
80| 342,36 
81| 346,63 
82] 330,91 
83|355.19 
84|339,47 
85 363,75 
86| 363,03 
83] 372,31 
88| 376,59 
80| 380,87 
90| 385,15 
91|389,43 
92|393,71 
03|397,99 
84|402.27 
08| 406,55 
06| 410,83 
97|415,11 
98| 419,39 
09| 423,67 
145,50167| 286,721|100| 427,95, 
28,01 300 Durchm. 
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5 MWakeninbalt zu dem Ümfange von” - 46 
O3 = IT Ya Bu |. Dal" 










































































































r 
| .. | 
Lfß. Kfß. er] Krb. Efß. Krb. Lfß. Kfß. IE] Kfß. EAß. FB. 

B8.96a5156, 661 68|304,38 | 2 6 311, 18 
13,42)86|161,14} 60|308,85 | 3 091315,76 
17,00187|165,021| 70/313,33 | 4 20|320,83 
22,388 381170,09| 71/317,81 | & 71182491 
26,8539|174,571| 721322,28 | 6 2|329,49 
31,531140|179,04 || 73|326,76 | 7 73|334,09 
35.80|41!183,52|| 74|381,.24 8 14 sad 64 
40.2811421188,00|| 751335,71 | 9 78|343,21 
44.76|1431192,47 10 76|347,79 
| 49,2344|196,05]| 7° u 771362,3Y 
83,71|45]201,43 13 78|356,94 
58,10|146|203,90 353.62 | 13 | 59,49|46|210.50|| 791361,52 
62,661473/210,38)| 80]358,09 | 14 | 64.061147 |215,08|| 801366,10 
67,14]148/214,85 15 | 68,64|148|219,66| 811370,6Y 
71,61||49|219,33 16 | 73,22]|49 |224,.23 373,25 
76,09|)50|223,81 77.7950 |228,811| 831379,82 
. 80,57"51|228.28 82,37 \61|233,38|| 84|384,40 
85.0411521232,76 86,94 52|237,96|| 851388,98 
89.52158/237.24 91,52 Isg 242,54|| 86]393,55 
94.00152|241,71 96,10/,92/241,11|| 87j398,13 
98,1471156|246,19 22 |100,671|5% |251,691| 88]402,71 
23 |105,251156|256,27|| 89/407,28 
24 |109,83|157 |260,84|| @0|411,86 
25 |114,40|158|265,42|| 91|416,43 
26 |118,08|59|269,991| 92!421,01 
27 |123,5560 |274,57|| 881425,59 
28 |128,13|/61 |379,15|| 941430,16 

29 |132,711162|289,72]| 961434,74 | 
30 |137.281/63|288,30|| 96/439,39 

31 |141,86|64|292,88|| 97|443.89 | 
82 46,44 65 291,45 98 448,47 

8 


151,01|/081302,03}| 98|433,04 
34 |155,501|67 |306,60[|10@1451,0R 
28,97 Zoll Durch, 





j "Balgeninhalt zu dem Umfange von 





93 30. . 93 3001 = 7 %fa Buß. 
B.| Kßf. Ef. Kfs. IB 6. REF. SF) RrB. IEFB.I KB. |8fB.I FB. ef. RR. ers. Kfß. 


9,3535 | 163,70 08|325,01 | 
14.031126 |168,38 .60|329,79 
18,70137 1173,06] 70 334,57 | 
| 23.38138|177,74 711339,36 | 
23.006139 |182,41 31341.13 | 
| 32,7410]187,09 

37.4141 191, 77 
42,09|142] 10645 
46,771148]201,12 
51,145|1441205,80 
-96,121145/280,48 
60,8011461215,15 
65,48114%4219,83 
70,161148]224,51 
74,83'49 |229,19 
79,51 |190 1233,86 
84, 1951 1238,54 
88.,87152 243,22 
93.541198 | 247,90 
98,221521252,57 






















33.45/140 191,18 


73 348,91 | 
714353,69 | 




























52,57||441210,30 










71,69|148|229,42 
76,47))49| 234,20 
81.251150 1238,98 








103,15|1591262,87 





ww; ww ww ww a uU a u u u u U DE Oo u U 


112,257 266,61 114,71|/57|272,43 



























EBRBESEBSSSKEBSEREISRROER FE So non mwne|; 





> |116,03||58|272.28 119,49: 58]277,21 
3 1121,611159 1275,96 124.271159|281,99 
I |126.281160 | 280,64 129,04160 |286,77 
3 1130,961161 |285,32 133,82||61|291,55 
’ 1135,00 |289,99 138,60) 62 | 296,33 
) |140,32]63| 294.67 143,38 63 [301,11 
I |144,001|641299,365 148,.16,164]305,89 
d |149,67|165 |304,03 1152,941/65|310,67 
3 1154,351166 1308,70 157,7206|315,45 
k |159,08||67 |313,38)j1 34 |162,5007|320,231100|477,906 | 


29,28 Zoll Durchm. 29.60 Zoll Durchm. 
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1. Erfabrungs:&afeln 


über den 


Maflengehalt der Waldbaͤume, 


von jeder Holzart angebend: die Gehaltshähen zu den außen 
fiehenden Scheitelhöhen H in Fußen mittlere Größe, nebft 


den Formzahlen, nah fünf verfchiedenen Gehalts: 
"und Form- Klaffen. 


L&L In mehn gedrängtem, duͤrftigem Stande, fhmädtig 
pigig. Ä 


un | . 
1. &1. In mäßigen S chluffe, mehr fräftig und ſammhaft. +» 


1. Kl. Go raumlichem und lichterm Stande, ſchaft- und Ero 


nenvoßt. 
IV. &Kl. < freierm Stande, fürser, breiter und Dichter beaſtet. 
V. Kl. In_einzelnem Stande, niedrig und weit ausgebreitet, 
Die Nadeiholstämme ftehen hier ausnahmaweife ohne alles Afthols; 
einſchließlich desſelben fallen fie der AV. Ki. anheim; bie Nadel, 
iweige find in feiner Klaffe mie begriffen. 


Erläuterung mit Gebrauchöbeifpielen. 


Die feltenern Klaffen IV und V wurden kenntlich abgefondert, und 3 
ſchen den andern wurden noch — eingeſchaltet. Der Anfangspunft 
zur Scheitelhöhe liegt um 3 ded Stoddurdmeffers über der Bodenflaͤche: die 

jehnitchöhenzahl begreift alſo Bas eigentliche Erdholz nicht mit. u der hier 
befindlichen Gehaltshoͤhe fucht man den Hplzmaffen: Gehalt in der Walzentafel 
unter der bezäglihen Stammfärfe. 


1) Eine Buche 11. I. nis ⁊o H hätte 40,55 zur Gehaltshoͤhe und bei 


# U. zum Maſſengehalt 51,62 8 

2) Eine Fichte, ganz einzeln ermachfen, hätte ohne alled Afthofz unter 
V. Kl. zu 50% H nur 28,85 Gchaltshöhe und bei 44’ U., 88,43 Kfß. Einfchließ- 
lich des barauögefehten Nutzungsverluſtes würden dieſem Stamme in der IV, 
Kaffe mit 88,85 Gehaltshöhe 54,5% Kfß. zukommen fönnen. 

3) allen beizubehaltende Scheitelhöhen zwiſchen die hier von 5 zu 9 
Buß angenommenen, fo berechnet man die sunehörige Gehaltshoͤhe nach dem das 
zwifchen befindlihen D aifteremirheile. Eine Eihe von 8’ H, 11. Kl. hat zur 


if 
Gebaltöhöhe 46,03 + ea x 8 = 48,52. 


4) Wo die Sceitelhöhen Der Tafeln eben nicht zureihen, fucht man die 
fragliche Gehaltshoͤhe nah der letzten Differens. Eine 130 hohe Fichte 
11. KL. hätte nah der lehtern Steigung Aber 110 hinaus auf Iede Y Scettelhöhe 
2,21 Behaltähähenzunahme , alfo zur Gehaltshoͤhe 57.59 + 2,21 x 4 = 66,33, 

5) soätte in einem Kiefernbeftande die ausgezählte Stärfenkiaffe von 
8Y U. an 173 Staͤmmen im Durchſchnitte 65 H und 1. Kt. (3383 Gehaltsboͤhe): 
ſo ergaͤbe die Walzentafel: 

Zur geſammten Stammgrundfläche von 100 Stämmen 97,48 Ffß. 
von 73 » 71,16 


im Ganzen. » » 108.64 Ffß. 
und dies multiplizirt mit der Gehaltshoͤhe = 8263 . 
an Maflengehalt: 5502,72 RB 


“ [9] 


nA 3 
” .‘ . 0") 
4 


.. \ 
# * 


B - Balzeninhalt zu dem Umfange von | 


:B6 3X = S Fuß. 97 Joll. 
N | 
ErEI Kfß. xf. Kfß. Efß. Kfß. | EB Kfß. Ef. Kfß. Efß. Kfß. 
2101825128. 201 68|346,32 68|353,57 
| 15.2786]183,34|] 69|351,41 08|358,77 | 
-4| 20,3737|188,43|| 70|356,50 1363,97 | 








&| 25,46881193,53|| 71|361.60 1369,17 } 
6 | 30,5589|198,62|| 72|366,09 . 7213742,37 Ä 
7 | 353,65|1401203,71)| 731371,78 781379,57 | 
8| 40,741411208,81 74|376,87 741364,77 


DO | 45,83142 
10 | 90,071143|218,09 


45/361,97 
76|387,06 






1 56,02|144|224,09]| 771392,15 
12 | 61,11145|229,18]| 781397.25 781405,56 
70402, 34 791410,76 


14 |..71,301147/239,36 
15 |..26,39]148]244,46 


80|407,43 
81|412,52 


16 | 81,48480|249,55|| 82|417,62 821426,36 ' 
17 | 86,58 501254,64|| 881422,71 431,56 ı 
18 | 91.67151]j259,74|| 84|427,80 841436,76 






10 | 96,76|)52]264,83]| &5|432,90 851441.06 | 
%6 |101,85)53|269,92)| 86|437,09 861447,16 | 
21 |106,9511541275,01|| 87)443,08 871452,36 
22 |112,04156|280,11|| 88|448,17 881457,56 
23 |117,13|56|285,20|| 89|453,27 80|462,76 
24 |122.23157|290,29| 90|468.36 90|467,06 | 
‚25 1127,32158]295,39|| 91/463,45 911473,16 | 
26 |132,41\50|300,48|| 92|468,55 92|478,36 
27 |137,50|60|305,57|| 981473,64 03 |483,56 | 
28 1142.60|611310,67|| 94|478,73 941488, 76 | 
20 |147,69162|315,76|| 90 488. 83 081493,00 5 | 
30 |152,78\63/320,85|| 96|488,92 oo 409, 16 1 
81 |157,88|64/325,94| 97]94,01 | 31 |161,18|641332,77|| 9250,64 
32 |162,97)851331,04! eelaso,ın | 32 |166,38 65|357,97]| 08)500,56 I ; 


33 |168,.06166|336,13|| 99/504,20 | 33 |171,58166]343,17]| 99|314,76 | 
34 |173,161097|341,22| 100 509,29 | 84 |176,781163]348,37 100|519,96 | 
30,56 Zoll Durhm. » 30,88 Zoll Durchm. Ä 


a " 














k Gehaltshoͤhen und Formzahlen 
' der Waldbuche und Hainbude - _ 
BER ma: om Ingo. | ıv.|v. |H. 
— —— —⸗ôô ——— —— —6 
15 | 6,638 8,881 922] 8, 67 10, 22.1 114 | 12,57 || 15 | 
» 20 | 11,30 | 11,77 | 12.23 | 12,83 | 13,43 | 14,092 | 16,68 || 20 1. 
io -25 N. 24,03 | 14,62 | 15,21 | 15,06 | 16,71 | 18,56°) 20,76 || 26] 
” J s0 16,73 | 17,44 18,16 | 19,06 | 19,96 | 22,17 | 24.791) 30 
J Fz. || 0,867 | 0,581 | 0,605 | 0,635 | 0,665 | 0,739 | 0,826 || 30 | 
1 | 85 || 19,39 | 20,23 | 21,07 | 22,12 | 23,17 | 25,74 | 28,79 || 35 | 
] 40 || 22,01 | 22,98 | 23,95 | 25,15 | 26,35 | 29,28 | 32,74 || 40 
I 45 | 24,60 | 25,70 | 26,80] 28,15 | 0,50 | 32,79 | 36,66 || 45 | 
| Ä 50 | 27,15 | 28,38 29,61 | 31,11 32,61 | 36,86 | 40,54 || 50 | 
 * Trz. || 0,543 | 0,567 | 0,592 | 0,622 | 0,652 | 0,725| 0,810 || 50 | 
| 55 || 29,66 | 31,03 | 32,40 | 34,05 | 35,70 | 39,69 | 44,38 || 55 | 
60 || 32,13 | 33,64 | 35,15 | 36.95 | 38,75 | 43,09 | 48,18 || 60 i 
65 || 34,57 | 36,22 | 37,87 | 39,82 | 41,77 | 46,46 | 51,94 || 65 | 
0 || 36,97 | 38,76 | 40,55 | 42,65 | 44,75 | 49,79 | 35,66 || 70 
Fz. || 0,528 | 0,553 | 0,579 | 0,609 | 0,689 | o,r11 | 0,795 || 70 
715 || 39,34 | 41,27 | 43,20 | 45,45 | as,70 | 60,.00 — | 5 
so || 41.66 | 43,74 | 45,82 | 48.22 | 60,62 | 56,34 | — 50 
85 || 43,95 | 46,18 | 48,41 | 50,96 | 53,51 59.57 | — 5) 
90 || 46,21 | 48,59 | 50,96) 53,66 | 56,36 | 62,76) — || 
Fr. || 0,513 | 0,539 | 0,566 | 0,596 | 0,626 | 0,697] — || 90 
Ag —— jyp@ — 
85 || 48,42 | 50:96 | 53,49 | 56,34 | 59119 |. — | — | 8 
I 100 || 50,60 | 53,29 | 55,97 | 5897 | 61,97 | — | — || 10 
» 1 105 || 52,75 | 55,59 | 58,43 | 61,88 | 64,75 | — | — || 16 
110 54,85 | 57,85 | 60,86 | 64,26 | 67,46 — — Jiio 
Fz. || 0,498 | 0,525 | 0,553 | 0,583 | 0613 | — | — |j110 


























67. 








EL Ban = & 


Bu Gehaltshoͤhen und Bormzahlen £ » . 
an der Aspe, Pappet und Erle. °" 
. 















= 


LEA 2. 12..| 10. 112] 00. 
823 | 8,51 | 8,78). 908| 9,38 
11,66 | 12,05 | 12,45 
14,48 | 14,984 15.48 |. 
#5 | 16,72 | 17,99 | 17,89 | 18,49 
0,538 | 0,557 |%,576 | 0,596 | 0,616 
E81 18,72 | 19,39 | 20,06 | 20,76 | 21,46 
#0 | 21,25 | 22,03 | 22,80 | 23,60 | 24,40 
8 

bo 





13,454 14,81 





23,76 | 24,63 | 25,52 | 26,42% 27,32 
36,21 | 27,20 | 28,20 | 29,20 | 30,20 


—— 
0,524 | 0,544 | 0,564 | 0,584 | 604 


— — — — — 
65 25,64 | 29,74 | 30,85 | 31,98] 33,05 
31,02 | 32,25 | 33,47 | 34,67 | 33,87 
33,38 | 34,72 | 36,05 | 37,35} 38,65 
% | 35,70| 37,15) 38,61 | 40,01 | 44,41 


— 


Fz || 0,510 } 0,530 | 0,551 | 0,571 | 0,591 


⁊ 37,98 | 39,56 | 41,14 | 42,64 | 44,14 
40,28 | 41,93 | 43,63 | 45,23 | 46,85 


so 
N 42,44 | 44,07 | M,10 | 47, 60 49,50 
90 || 44,61 | 46,57 | 43,58 | 50,33] 52,13 


— — — 
0,495 | 0,517 | 0,539 | 0,559 | 0,579 


Fz 

95 || 46,75 | 48,84.| 50,98 | 52,83 | 54,73 
100 || 48,85 | 51,08 ] 53,30 | 55,30 57,30 
105 || 50,92 | 53,28 | 58,65 | 87,75 | 39,85 
110 
Fz. 

L) 














l2laazejlä|ssen|tleune 








» 

za 

ö 
j 
Pr} 
ü 

































58,96 | 56,46 | 57,96 | 60,16 | 62,36 
0,481 | 0,504 0,566 
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2  ,  Balzeninhalt zu dem Umfange von 


| 4106 30. T 10730 [R0830=8 us. 
KB. Ter.ı ars. 18. ST. TEE TE ses | 
































19| 120,21 
20| 126,53 
21 132. 86 
22|139,19 
231145,52 





561354,51 
56| 360,96 | 


) 


24|151,84 57|367,40 | 
25|158,17 381373,85 
26|164,50 50|380,30 | | 


27|170,82 60| 386,74 | 
65418,97 | 
7101451,20 | 
75|483,02 | 
88|347,80 | 
00)580,12, 


281177,16| 
20| 183,48 
30| 189,80 
311196,13 
32202.46 
33|208,78 
‚92 | 34/215, 1111001632,69 001644,57 | 
33,74 Zoll Dura 34,06-300 Durchm. 8 Bol Dusche, 


. 


ET 


15 
20 
25 
so 





Fz. 
W 
i 80 
| 85 


Gehaltshoͤhen und Formzahlen 


der 


7,36 
9,76 


71,66 | "306 
10,16 | 10,56 } 11,15 | 
12,13 | 12,63 | 13,13 | 13,85 
14,47 | 15,07 | 15,67 16, 53 


| Fr. o 0,182 | 0,502 | 0,5921 0,551 | 0,580 


8,10) 8,85 


16,78 | 17,48 | 18,18 | 19,18 | 20,18 
19,06 | 19,86 | 20,66 | 21,80 | 22,93 
21,31 | 22,21 |-28,11 | 24,38 | 25,65 
2354 | 24,54 | 25,54] 26,93 | 28,33 


rg ——— — 
0,470 | 0,490 | 0,510 | 0,538 | 8,566 


25,73 | 26,83 | 27,93°| 29,46 | 30,98 
27.00 | 29,10 | 30,30 | 31,05 | 33,60 
30,03 | 31,33 | 32.63 | 34,41 | 36,18 
32,14 | 33.54 | 34,94 | 36,83 | 38,73 


0,459 | 0,479 | 0,199 | 0,526 | 0,553 


34,22 | 35,72 | 37,22 | 39,83 | 41,25 
36,26 | 37,86 | 39,46 | 41,60 | 43,7. 
38,28 | 39,98 | 41,68 | 43,93 | 46,18 


98 40,27 | 42,07 43.87 | 46,23 | 48,60 


Fz. 





Fz. 


0,467 | 0,467 | 0,513 | 0,540 


44,13 | 46,03 | 48,51 | 50,98 
4,16 | 48.16 | 50,75 | 53,33 
47,94. | 50,14. | 52% | 5514| — 
51,60 | 54,00 | 56,40 | 59,40 |* — 


0,430 | 0450 | 0,470 | 0,495 | 


0,447 | 


42.23 
44.16 





Lör-he und Flehen 





1001| 6,78| ı5 








13,26 7 8,93 | 20 
16,47 | 11,08 | 25 
19,65 | 13,201 30 
0,655 | 94.0 | 80 | 
22.77 | 15,281 SB} 
:25,86 | 17,33 | 40 
28,91.| 19,354 43 
‚31,91 | 2l,33 f -50 | 


0,638 | 0,426 5 


34,86 | 23,284] 85 | 


37,80 | 25,20 
40,68 |.27,08 | 65° 
. 43,51 | 28,98 1 70 
0,624 | 0413 8 70 
46,317 30,75 | 79 


.49,06 | 32,55 | | 


51,78 | 31.281 86 | 


54,15 | 36,00 | 90 








Pr: 


6094 


424 ¶Walzeninhals zu dem Umfosige von 








| Walzeninhalt zu dem uUmfange von66 
> ———— 4 


| “18 30u. 116 30 1173. 9%, F. 
FIESSILIES MERAN 








ee] RBf Ne Sr 





| 
| 
" 





3 94 248, 40100 730, 8. 
86,61 Zoll Durchm. 


37,24 Sol Durchm. 


2 





56 Walzeninhalt zu dem Umfange von 






























WEITET 119 3. |1zo3.=16 32] 
Per Are. Ter| ss. ER. Kr6. NER f.| 6. 
15,38|| 85/209,31 












E 
8| 23,08]| 36]277,00 
4| 30,77 871284,70 
5| 38,47] 38l202,39 
6| 46,16) 301300,09. 
| 53,86) 401307,78 
8| 61,55) 41191548 
9) 69,25, 42|323,17 
10) 76,94) 43|330,87 
11) 84,64|| 441338,56 
12| 92,33] 5346,26 
13100,03|| 48|353,95 
14|107,72)| 42)361,65 
15|115,42)| 48/369,34 | 15J117,38)| 48]375,63 











11) 87,53) 431350,14 
12| 95,49| 451358,09 
13)103,45)| 46 

1411,40) 47]374,01 
15/119,36| 































1588,62 | 20226,94]| 70[547,79 
577,10 | s0l2s4,77]| 25|386,98 | 30|238,72|] 781506,83 
3124,69] 801636,68 

| 32|254,64] 85|676,.0 

1253,92] 901692,52 | 331258,24|] 90]704,31 | 33|262,60] sejrıs,ıg 

4|261,61||100|769,47 | 84|266,07]100|282,56 | 24|270,50f1001795,77 
37,56 Boll Ducm, | 37,88 Zoll Durchm. | 38,20 Boll Durchm. 





80626,05 
g]| 85665,18 



















4 
45 
46 
4 
48 48 
10123., 11) 49|377,04 | 16|125,21 1383,45 | 16/127,32]| 40 
17)130,80| 50|384,73 | 17|133,03|| 50]391,28 | 17J135,28]| 50,397,88 
18|138,50]] 51/392,42 | 18]140,86 399,10 | 18]143,23|| 51/405,84 
19|146,19|| 52|400,12 | 19]148,68]| 52|406,93 | 191151,19]| 52|413,80 
"| 20[153,89 531407,81 | 20l156,51)| 83j414,76 |20]159,15]| 53|421,76 
| 21lı61,58] 58la15,51 | 21]164,33)| 54]422,58 | 21162, 11) 54]429,72 
|| 22|168,28|| 661423,20 | 221172,161 55[430,41 | 22]175,07]| 55/437,67 
| 23|176,97!| 561430,90 | 231179,99]| 56|435,23 | 23|183,02]| 56/445,68 
l 241 184,67, 57|438,59 | 24|187,81|*57|446,06 | 22|190,98)| 57]453,59. 
235|192,30.| 58|446,29 | 25|195,64|| 58]453,88 | 25]198,94|| 69|461,54 
26|200,06|| 59/453,98 | 26|203,46)| 59]461,71 [206,90] 601480,50 
21|207,75t1 60l461,68 | 27]211,291| 60|469,54 | 27|214,85| 601477,46 
28|213,45]| 65]300,15 | 28 a0. 651508,66 | 28]222,81|| 65|1517,25 
|» 20 29|230,77|| 701857, 
= W 
a 8 
RFO 80 
= 
































Gehaltshoͤhen der Baumfhäfte 


mit unbeitimmter Entgipfelung. 


a|ı|m. 


Fin. mi. 


pr 


23,30 


“ @ 
DD 


26,26 
26,70 
2412 
27,52 
27,90 
28,25 
28,58 
23,00 
29,18 
29,45 
29,70 
29,92 
30,12 
30,30 
30,46 
30,59 
30,70 
30,80 


EBIEHEREEREESEEBALEHRERB 


BEBTSERERTSES 
| 


25,79 


27,06 
27,71 
28.3 
28.96 
29,56 
30,15 
30,72 
31.28 
31,82 
32,35 
32,86 
33,36 
33.84 
34,31 
34,76 
35.20 
35.062 
36,03 
36,42 
36,80 
37,16 
37,51 
37.84 
38,16 
38,46 
38,75 
39,02 


27,60 
28,30 
28,08 
29.65 
80,31 
30,95 
31,58 
32,20 
82,80 
33,40 
33,97 
34,54 
35,09 
35.63 
36,16 


36,67 


37,17 
37,66 
38,13 
38,60 
39,04 
39,48 
39,90 
40,31 
40,71 
41,09 
41,46 
41,82 
42,16 
42,50 


28,04 


28,77 


29,49 
30,20 
30,90 
31,59 
32.26 
32,03 
33,58 
34.2 
34,85 
35,47 
36,07 
36,67 
37,25 
37,82 
38,38 
38,03 
39,47 
40,00 
40,51 
41,01 
41,50 
41,98 
42,45 
42,91 
43,35 
43,79 
44.21 
44.62 





28.40 
29,16 
29,92 
30.66 
31,39 
92,11 
32,82 
33,58 
34.21 
34,90 
35.50 
36,22 
36,87 
37,51 
38,14 
38.76 
39,37 
89,96 
40,55 
41,13 
41,70 
42,25 
42.80 
43,33 
43,86 
44,37 
44.88 
45,37 
45,86 
46,33 


28,71 
29,50 
30,28 
91.06 
31,81 
32,56 
33,30 
34,03 
34,75 
335,47 
36.17 
36,86 
37,55 
38,22 
38,89 
39.54 
10 
40,83 
41,46 
42,08 
42.68 
43,28 
43,87 
44.16 
45,03 
45.59 
46,11, 
46,09 
47.22 
47,75 


u.) IV. v.|M. 


29.23 
30,06 
30,88 
31,69 
32,50 
33.29 
34,08 


34,86 


35.63 
36,40 
37,15 
37,90 
38,04 
39,37 
40,10 
40,81 
41,52 
42,22 
42,91 
48,60 
44.27 


[10* ] 


% 








L 


8 Walzeninhalt zu dem Durchmefler von 





108801] 
IEf. Kiß 


S: 300.| © Bot. [983 Boll. 10300. 




















2 0.69 2 1.09 2 
3) 1,04 31 1,63| 8 
4| 1,39 4| 2,18| 4 
5 1,74 5 2,7% 5 
6| 2,09 6| 3,27 | 6 
1 2,44 7 3,81$ 7 
8| 2,79 8 4,5061 8 
9) 3,14 9| 4,00] 9 
10| 3,49 10) 3,45 | 10 
Al] 3,83 11} 5.99] 11 
12] 4,18 12) 6,54 | 12 
13| 4,53 13| 7,09 113 
N 14 4,88 14| 7,63 14 
15| 5.23 15| : 8,18 | 15 
- 1 16| : 5,58 16| 8,72} 16 
17| 5,93 127) 9,27] 
| 18| 6,28 18| 9,811 18 
101 6,63 «19| 10,36 ] 19 
20) 6,08 20| 10,90 ] 20 
21| 7,33 21] 11.151 21 
22| 17,67 22| 11,99 | 22 
23| 8,02 23| 12,54 | 231 13,83 ! 
24| 8,37 '122| 13,08 | 24| 14,43 | | 
25| 8,72 25| 13,68 |25| 15.03 | 
26| 9,07 26| 14,18 | 26] 15,683 | 
27| 9,02 27) 14,72 | 27] 10230 
28| 9,77 28| 15,27 | 28| 16,83 | 
29| 10,12 |' 29| 15,81] 29| 17,43 
80| 10,47 30| 16,36 | 30| 18,08 | 
31| 10,82 31| 16,90 | 31| 18,64 | 
82| 11,17 32| 17,45 | 32| 19,24 | 
83| 11,51 33| 17,09 | 33} 19,84 | 
| # 11,86 34| 18,54 | $4| 20,44 | 
[25,193.u.126,103.u.128,273.u.120,848.u,1s1.13.u.122083. 11 


⸗ 
+ . 
® [5 





q 


[} 
f 2 


| Walzeninhalt zu dem Durchmeſſer von u 59 


ı. 


"Pa1 3ou. [A143 300. 12 300. [023 300.| 13 300. 435 300.|| 


18.1 SB. I&.ı 808. ler. sis. lerı ste. |erı Are. (8. 


2| 1.84 
3 2,70 
4| 3,68 
| 4,60 
6) 5,531 
7 
8 
9 



















6,45- 

7,37 1,95 

8,20 8,94 
101 9,2110] 9,94 
11| 10,13 | 11] 10,93 
12| 11,06 | 12| 11,92 
13] 11,98] 18| 12,92 
14| 12.90! 14| 13,91 
15| 18,82 | 15| 13.91 
16| 14,74 | 16| 15,90 
13| 15,66 | 17] 16,89 


18| 16,59 | 18| 17,89 
19| 17,51 | 19) 18,88 
Zu 20| 18,43 | 20| 19,88 
| 21| 19,35 | 21| 20,87 
w 22) 20,27 | 22| 21,86 
| 23| 21,20 | 23} 22,86 
- 21] 22,12 | 24| 23,85 
* 25| 23.04 | 251 24,85 
| 26| 23,96 | 20| 25,84 
| 27| 24,88 | 27| 26,83 
23 25,80 | 28] 27,83 
] 


29| 26,73 | 24] 28,82 
30| 27,65 | 30| 29,82 
31| 28,57 |31| 30,81 
32| 29,49 | 32! 31,80 
33| 30,41 |33| 32,80 
34| 31.33 | 34. 33,79 
40,84 3. U. 42,41 3,0, 
[8*] 


‚133.0, 137,70 3. u. 30. 273. u. 





4 


60 Walzeninhalt zu dem Durchmeſſer von 


15:300.|16 300. |1@3 300.1 























BA 300. [HAT ZoU.| I5 Zoll. 
Er. Kfß. el Kfß. et Kfß. er re Kfß. er Kfß. 
| 2| 2.13] 2| 2,291 2] 2,u5| 2] 2,62 2,79 2,06 
8 3,20] 3| 3.44| 3 3,68| 3) 3,93 4.18 4,45 | 
iı 4 427| 4 4558| 4 4,900] 4 5,24 5,58 5,98 | 
6 534165 5731| 5 615 5| 655 6,98 7,42 | 
| 6 6141| 6| 688] 6 7,36| 6 7,86 8,37 8,90 
IT 708] 7] 8502| 3859| 7] 97 9,77 10,39 
8 8,5| 8} 0,171 8| 8,811 8| 1048| 8| 11,17 11,87 
9) 9,621 91 10,32 | 9! 11,04 | 9| 11,79 12,56- 13,36 
10| 10,69 |10| 11,46] 10| 12,27 | 10| 13,10' 13,96 14,84 | 
11| 11,75 [11| 12,61 | 11) 13,49 | 11] 14,41 15,35 16,33 | 
12| 12,82 |12| 13,76 | 12| 14,72 | 12| 15,72 16,75 17,81 Ä 
13| 13,89 |13| 14,90 | 13| 15,95 | 18| 13,03 18,35 19,30 
14| 14,96 | 14| 16,05 | 14| 17.18 | 14| 18,34 19,54 20,7 
15) 16,03 | 15| 17,20 | 15} 18,40 | 15| 19,65 20,94 22,27 
16| 17,10 | 16| 18,34 | 16| 19,63 | 16| 20,96 22.34 23,75 
7% 18,17 | 12| 19,49 | 191 20,86 | 17| 22,27 23.73 25,24 
18| 19,24 | 18| 20,64 | 18| 22,08 | 18| 23,58 25,13 26,72 | 
19| 20,31 1 19| 21,78 | 19] 23,31 | 19| 24,89 26,52 28,21 | 
20| 21,38 | 20! 22,93] 20| 24,54 | 20) 26,20 27.92 | 28] 29,69 
21] 22,44. | 21) 24,08 | 21] 25,77 | 21] 27,51 29,32 31,18 
22| 23,51 I 22| 25,22 | 22] 26,99 | 22| 28,82 30,71 32,66 
23| 24,58 123| 26,37 | 23| 28,22 | 23] 30,13 32.11 14,15} 
24| 25,65 |24| 22,52 |24| 29,45 | 22| 31,44 33,51 35,63 | 
25| 26,72 | 25| 28,66 | 25| 30,67 | 25| 32,75 34,90 37,12 
26| 27,79 |26| 29,81 | 26] 31,90 | 26| 34,06 36,30 38.60 
27| 28,86 | 27} 30,96 | 27| 33,13 | 27| 35,37 37.69 10,09 | 
23] 29,03 | 28 32,10 | 281 34,36 | 28| 36,69 39,09 41,57 
20| 31,00 | 29| 33,25 | 29] 35,58 | 20) 38,00 40,49 43,06 | 
30| 32,07 | 30| 34,40 | 30| 36,81 | 30| 39,31 | 30| 41.88 44,56 | 
31) 33,13 | 31| 35,54 | 31] 38,04 | 31] 40,62 43,28 46,03 
32| 34,20 | 32| 36,69 | 32| 39,26 | 32! 41,93 44.66 41,51 
83| 35,27 | 33| 37,84 | 33| 40,49 ı 38| 43,24 46,07 49,00 ' 
34 36,34 | 34| 38,099 | 84 41,72 * 44,55 47,47 50,48 | 
48.98 3.0, 45,55 3.0, |47,123.. | 48,693. u, | 50,263.u. 151,84 3. U. | 


ME 0— 


2 


Walzeninhalt zu dem Durchme 


JJ — ——, a ee 


‚ 12% 300. ſAsgou as 300.108: 300.]18 


16,70 | 10] 17,67 |10| 18,66 ] 10 
18,37 | 11| 19,43 | 11] 20,53 | 11 
20,04 | 12! 21,20 | 12| 22,.0 | 12 
21,71 |18| 22,97 13 24,26 | 18 
23,38 | 14| 24,74 P14| 26,13 | 14 
25,051 15| 26,50 | 15| 28,00 | 15 
26,72 | 16| 28,27 |16| 29,86 | 16 


3,341 21 3,53|I 2) 3,73| 2 
| 5,01 | 3 5,30| 3] 5,00| 3 
, 6,681 3 7,00| 4 7,46 4 
| 8,35| 0 8,85| 5 9,33| 5| 
Ä 10.02 | 6] 10,60 | 6| 11,20| 6 
| 11,09 | 7% 12,371 7| 13,001 7 
| 13,36 | 8| 14,13 | 8 14,95 | 8 
15,03} 9| 15,90 | 9| 16,80| 9 


48,43 51,24 | 20| 54,13 

50,11 53,01 | 30| 56,00 | 30 
51,78 54,78 | 31] 57,86 | 31 
39,45 132} 56,54 | 32| 59,73 | 32 
53,12 | 38} 58,31 | 33] 61,00 | 33 
56,79 | 34| 60,08 | 34| 63,46 | 34 


53,41 3.4, 184,083,4.156,553. U. 158.12 3,0, 559,1 


| 28,39 | 17] 30,04 | 17} 31,73 | 17 
30,06 | 18| 31,80 | 18| 33,60 | 18 
' 31,73 | 19| 33.57 | 19| 35,46 | 19 
| 33,40 | 20| 35,34 | 20| 37,33 | 20 
| 35,07 121] 37,11 | 21| 39.20 | 21 
' 36.74 | 22| 38,87 | 22| 41,06 | 22 
38,41 | 23| 40,64 } 23| 42,93 | 23 
| 40,08 | 24| 42,41 | 24| 44.80 | 24 
41,75 | 25| 44.171 25| 46.66 | 5 
% 43,42 | 26| 45.94 | 26| 48,53 | 26 
45,09 |2% 47,71 ]27| 50,40 | 3 
| 46,76 128| 49.48 | 28| 62,26 | 28 

29 29 

30 

3 





q L 





Walzeninhalt zu dem Durchmeffer von 


O 301.19 @:301.| SU 300. | SL 301. 233 Z0l. 
sr en Kfß. Iuf. Kfß. ILf.) Kor IR Kfß. IX Kßf. 
4356| 2) 4531 21 4811 21 5504| 2) 507] 2 5,32 
6.54 6,87 | 3I T2ıl 3 7,56 1,91 8,28 | 
8.72 9,16 9,62| 4| 10,08 10,55 11,04 
10,90 11,46 12,02 | 5 12,60 13,19 13,30 


3 3 5 
4 4 4 4 
5 5 5 5 
13,08 | 6| 13,75 | 6| 14,43 15.12] 6| 15,83 | 6| 16,56 
7 7 7 7 
8 8 8 8 
9 9 9 9 


22 Zoll. 

















w m 


m u. - 


6 
15.27 16.04 16.83 | 7| 17,64 18,47 19,32 
17,45 18,33 19.24] 8| 20,16 21,11 22,08 
19,63 20,62 21,64 | 9] 22,69 23,75 24,85 
21,81 |10| 22,92 | 10| 24,05 | 10| 25,21 | 10| 26,39 | 10| 27,61 
23,99 | 11] 25,21 | 11] 26,45 | 11] 27,73 | 11| 29,03 | 11| 30,37 
26,17 | 12| 27,50 | 12| 28,86 | 12| 30,25 | 12] 31,67 | ı2| 33,13 
28,36 | 13| 29,79 | 13| 31,26 | 13| 32,77 | 13| 34,31 | 13| 35,39 
30.54 | 14 32,08 | 14 33,671 1#| 35,29 | 141 36,95 | 14| 38,65 
32,72 | 15| 34,38 | 151 36,07 | 15| 37,81 | 15| 39,59 | 15| 31,41 
6| 34,90 | 16| 36,67 | 16| 38,48 | 16| 40,33 | 16| 42,23 | 16| 44.17 
7 37,08 | 17] 38,96 | 12| 40,88 | 17] 42,86 | 17| 44,87 | 17| 46,93 
Bl 39.26 | 18| 41.25 | 18| 43,29 | 18] 45,38 | 18| 47,51 | ı8| 49,7 

u| 41,45 | 19| 43.55 | 19| 45,70 | 19| 47,90 | 19| 50,15 | 19| 52,46 
0) 43,63 |20| 45,84 | 20] 48,10 | 20) 50,42 | 20| 52,79 | 20| 55,22 
1| 45,81 | 21] 48,13 | 21] 50,51 | 21] 52,94 | 21] 55.43 |21] 57,98 | 
2| 47.99 | 22! 50,42 [22] 52.91 | 22| 55,46 | 22] 58.07 | 22| 60,74 | 
3| 50,17 | 23| 52,71 | 23] 55,32 | 23| 57,99 | 23] 60,71 | 23| 63,50 
4) 52,35 241 55,01 124 57,72 | 24] 60,50 | 24| 63,35 | 23] 66,26 


DD ee 2 Wi ma 


N me m 0* 


VW ww 


5| 54,54 | 25| 37,30 | 25] 60,13 | 35] 63.02 | 25| 65,99 | 25| 69.02 
6| 56,72 | 26| 59,59 | 26| 62,53 | 26) 65,55 | 26| 63,63 | 26] 71,70 | 
1| 53.90 |22| 61,88 | 27] 64,94 | 27] 68,07 | 27) 11,27 |27| 74,55 | 
8| 61.08 [28] 64,17 | 23| 67.34 | 28| 70,59 | 23] 73,91 [28] 97,31 
y| 63,26 | 29] 66,47 | 29| 69,75 | 29| 73,11 | 29] 76,55 | 20] 80,07 | 
0) 65,44 | 30| 68,76 | 30| 72,15 | 30) 75,063 | 30| 79,19 | 30| 82,83 
1] 67,63 1831| 71,05 | 31| 74,56 | 31] 78,15 | 311 81,83 | 31| 85,59 ı 
2| 69,81 | 32] 73,34 | 32| 76,96 | 32! 80,67 | 32] 84,47 | 32| 88,35 
3| 71,99 | 33| 75,63 | 33| 79,37 | 33] 83,19 | 83] 87,11 ] 33] 91,11 
4 74,17 |34| 77,93 [34] 81,77 |34| 85,72 |34| 89,75 | 34] 93,87 | 


— — — — — — — | GE 


1,83 8, U, 164,40 3.0,165,97 3. U. 67, 54 3. U. I69, 11 3.U,.170,68 3. u. 








Ü 


. 5 Walzeninhalt zu dem Durchmeſf 











23 30. on. 23:300.1 24 301. 25 Zoll. 33 30. 2«0 
— — — 
er sts. Eſ. VEri ar. Fer ars ler 
@| 6,02 2) 681 
3| 9,03 3| 10,22 
4| 12,04 4| 13,63 
5| 15,06 5| 17,04 
} 6| 18,07 6| 20,45 
7 21,08 7 23,86 
8| 24.09 8| 27,27 
9| 27,10 9| 30,67. 
10] 30,12 10| 34,08 
11| 33,13 11) 37,49 | 
[12] 36.14 12| 40,90 
13] 39,15 13| 44,31 | 
14| 42.16 14| 47,72 
15| 45,18 15| 51,13 
16] 48.19 16| 54,54 
17| 51.20 17| 57,05 
15] 54,21 18] 61,35 
19| 57,22 10 64,7 
201 60,24 20] 68,17 
21| 63.25 31| 71.58 
22| 66,26 22| 74.99 
23| 69.27 23| 78,40 
24| 72.28 241) 81,81 
25| 75,30 25| 85,22 
26| 78,31 26| 88,62 
27] 81,32 27| 92,03 
23| 84,33 23| 95,44 
2U| 87,34 29| 98.85 
30| 90,36 30|102.26 
s1| 93,37 $1!105.67 





32| 96,38 | 32]100,53 | 32|109,08 
$3| 99,39 22108 ‚67 133l112,9 
34|102,40 | 32106,81 | 34/115,90 


72,26 3.0, 173,83 3,0. | 75,40 3:0, 178,54 3.4, 








Balzeninhalt zu dem Durchmefler von 














5 300.199 Zoll. 30 30.131 31 300.|3% ol. sa Zou. 
I sr ler Ri FIAT: ur sr ler si 
2| 855 | 2) 9171:2| 9,81 2| 11,17| 2| 11,87 
3 12,82 | 31 13,76 | 8| 14,72 $| 16,75 | 3,17,81 
4| 17,10 | 4, 18,34 | | 19,63 4| 22.34 | 4| 23,75 
5) 21,381 5| 22.93 1 5| 24,54. 5| 27.92 | 5| 29,69 
6 25,65 | 6| 27,52 | 6| 29,45 6| 33,51 | 6| 35,63 
7 29,93 | ?7| 32,10 | 7| 34,36 2| 39,09 | 7| 41,57 
8| 34.20 | 8| 36,69 | 8| 39,26 8| 44,08 | 8| 47,51 
9| 38.48] 9| 41.28 | | 44,17 Y| 50,26 | 9] 53,45 
0| 42,76 | 10| 45,86 | 10] 49,08. 10) 55,85 | 10) 59,39 
ı1| 47.03 | 11| 50,45 | 11| 53,99 11| 61,43 | 11] 65,33 
2| 51,31 | 12) 55,04 | 12] 58.90 12| 67,02 |12| 71,27 
3| 55,58 | 13| 59,63 | 13| 63,81 13| 72,60 | 181 77,21 
4| 59,86 | 14] 64,21 | 14) 68,72 14) 78,19 | 14| 83,15 
5| 64,14 | 15| 68,80 1115| 73,63 15| 83,77 | 15| 89,09 
6| 68.41 | 16) 73,39 | 16| 78,53 16| 89,36 | 16] 95,03 
7 72,69 | 17] 77,97 |17| 83.44 17| 94,94 17,100,97 
8| 76,96 | 18| 82,56 | ı8| 88,35 18|100,53 | 18/106,91 | 
9) 81,24 | 10] 87,15 | 19! 93,26 19|106,11 | 19|112,85 
0| 85,52 1 20| 91,73 |20| 98,17 20 111,70 | 20|118,79 
ı| 89,79 | 21] 96,32 | 21|10%,08 21|117,28 | 21|124,73 
2| 94,07 | 22|100,91 | 22]107,99 32|122,87 | 22|130,67 
3 98,34 | 23|105,49 | 23]112,90 ‚55 | 23|128,45 | 23/136,61 
4102,62 | 24|110,08 | 241 117,80 24|134,04 ,24]142,5& 
5| 106,90 | 25/114,67 | 25|122,71 25|139,62 | 25|148,48 
6111,17 | 26|119,26 | 26|127,62 26| 145,21 | 26]154,42 
7115,45 | 27|123,84 | 27]132,53 27|130,79 | 27|160,30 
8119,72 | 23|128,43 | 28|137,44 28|156,38 | 28|166,30 
9|124,00 | 29|133,02 | 29| 142,35 20: 161,96 | 29/132,24 
0\128,28 | 301137,60 | 30|147,26 80| 167,55 | 30]178,18 
1132,55 | 81/142,19 | 31|152,17 31/173,13 | 31j184,12 
136,83 | 32j146,78 | 32 157,07 32|178,72 | 32|190,06 
3 141,10 | 33|151,36 u 33|184,30 | 33| 196,00 
4145,38 | 34|155.95 |341166,89 34|159,89 | 34| 201,94 


1.968. U. u hu, u .253.U, m 








100,53 3.,]103,67 3. 


U. Erfabrungs:&« 


über den 


Maflengehalt der We 


von jeder Holzart angebend: bie Gehaltshoͤ 

ſtehenden Scheitelhöhen H in Fußen mi 

den Formzahlen, nah fünf verfciede 
"und Form= Klaffen. 


I. &l. In ment a angtem, dürftigem. © 


11. El. I —— Schluſſe, mehr kraͤfti 

Ul. Kl. In räumlichen und lichterm Stan e 
nenv 

IV. Kl. In freierm Stande, Fürzer, breiter u 

v. 81. Sn _einzelnem Stande, niedrig und ı 
Die Nadeiholsftämme ftehen hier ausnahmsw 
einfchließlich desſelben fallen fie der IV. 9 
iweige find in feiner Klaffe mir begriffen. 





Erläuterung mit Gebrauchsbe 


Dig feltenern Klaffen IV und V wurden fenntlid 
{hen den andern wurden noch Übergangs! ufen eingefal 
zur Scheiteihöhe liegt um $ des Stocdurchmeſſers übe 
behndtiden Sehr bereit alſo das eigentliche Erdholz ı 
dDlichen Gehaltshoͤhe ſucht man Ph geismaflen: Gel 
unser der ersägtihen Sramgpärte 
Bude Il mi m hätte 40,55 zu 
U. zum Raflengepalt 51,62 K 
2) Eine Fichte, sans Aigen ermachfen, hätte c 
V. St. zu 5 H nur 23,85 Gehaltshöhe und bei 4’ U., 
lich des vorausgeſetzten Nupungsverluftes würden diefi 
Klaſſe mit 88,85 Gehaltshöhe 54,5% Kfß. zukommen nn 
3) Sallen beisubebaltende Sceitelhöhen zwiſchen 
Fuß angenommenen, fo berechnet man die zugehörige Gel 
zwifchen befindlichen Difiesemzrheile. Eine Eiche von | 


Gehaltshoͤhe 46,93 + — #693 3 2 4888, 


4) Wo die Scheitelhöhen der Tafeln eben nicht 51 
fralice Gehaltöhöhe nah der letzten Differenz. Ei 
RT nach der leßtern Steigung uͤber 110 hinaus a 
251 Ienattehkbenzunahine , alfo zur Gehaltshöhe 37.59 
ärte in einem Kieferndefande die audgen 
su. ” 73 Stämmen im Durchſchnitte 65 H und I. X 
ſo ergaͤbe die Walzentafel: 
Zur geſammten Stammgrundfläche von a 


und dies multiplizirt mit der PR 
an Maß 








Gehaltshöhen und Formzahlen 
der Eiche in angemeflenem Standorte. 


uam — m nn 
’ 

r 

Dun © 


|Pjesen 


e|r|sser|®] 


2 
338 


D 
N 


s|F|zs22]: 


Fr 0,507 | 0,537 | 0,566 | 0,601 | 0,636 


I. |19%.| un. 13] ım. 


8,68 
11,50 
14,28 
17,02 


0,567 | 


19,73 
22,40 
25,03 
21,02 


9,06| 9,45 | 9,97 | 10,50 
12,01 | 12,53 | 13,23 | 13,93 
14,93 | 15,58 | 16,45 | 17,33 


17,81 | 18,60 | 19,65 
0,598 | 0,620 | 0,655 | 0,690 


20,65 | 21,58 | 22,80 |. 24,03 
23,46 | 24,53 | 26.093 | 27,33 
26,24 | 27,45 | 29,02 | 80,60 
28,97 | 30,33 | 32,08 | 33,83 








0,552 | 0,579 | 0,606 | 0,641 | 0,676 


35,10 | 37,03 
38,10 | 40,20 
41,05 | 43,33 
43,08 | 46,13 


31,68 | 33,18 
34,35 | 36,00 
36,98.| 38,78 
39,57 | 41,53 


30,18 
32,70 
35,18 
37,02 


0,537 | 0,565 | 0,593 | 0,628 |.0,663 


42,14 | 44,25 | 
44,66 | 46,98 
47,15 | 49,58 
49,61 | 52,20 


0,551 | 05580 | 


52,03 | 54,78 
54,4 | 57,33 
56,76 | 59,85 
59,07 | 62,33 


40.03 | 
42,10 
44.73 
41,02 


46,87 
49,73 
62,55 | 55,53 
55,35 | 68,50 


0,615 | 0,650 


49,50 
52,53 





0,522 | 


49,28, 
51,50 
53,68 
55,82 


58,10 | 61,43 
60,83 | 64,33 
63,52 | 67,20 
66,18 | 30,08 


[-ıv.| v. 


13,83 
„15,70 
19,58 
23,82 





27,08 
30,80 


34,48 | 38,81 


38.12 
0,762 | 


41,73 
45,30 
48,83 
52,32 


0,747 


65,78 
. 59,20 
| 62,58 

65,92 


0,732 | — 





13,31 
17,66 
21,97 
26.25 


0,777 | 0,875 










0,841 


Ur] 
— 


s|2|saz2]| 








. Gehaltöhöhen und Formza 
be Waldbuche und Hain 


nn] I |%:| 7. |ına| em. | 


| 15 | 8,53| 8,88| 9,22| 9,67 | 10,12. 
» 20 || 11,30 | 11,77 | 12,983 | 12,83 | 13,43 
25 1. M,03 | 14,62 | 15,21 | 15,96 | 16,71 


‚5, 390 | 16,73 | 17,44 18,16 | 19,06 | 19,06 


I Fz. 0,557 | 0,581 | 0,605 | 0,635 | 0,665 


35 | 19,39 | 20,23 | 21,07 | 22,12 | 23,17 
40’ || 22,01 | 22,98 | 23,95 | 25,15 | 26,35 
45 || 24,60 | 25,70 | 26,80] 28,15 | 29,50 
50 27,15 | 28,38 | 29,61 | 31,11 | 32,61 


Fz. 0,543 | 0,567 | 0,592 | 0,622 | 0.652 


55 || 29,66 | 31,03 | 32,40 | 34,05 | 35,70 
00 |! 32.13 | 33,64 | 35,15 | 36,05 | 38,75 
65 || 34,57 | 36.22 | 37,87 | 39,82 | 41,77. 
0 || 36,97 | 38,76 | 40,55 | 42,66 | 44,75 


Fr. || 0,528 | 0,553 | 0,579 | 0,609 | 0,689 0,639 


75 || 39,34 | 41,27 | 43,20 | 45,45 | 47,70 
so || 41,66 | 43,74 | 45,82 | 48,22 | 60,62 
85 || 43,95 | 46,18 | 48.41 | 50,96 | 53,51 
90 || 46,21 | 48,59 | 50,96) 53,66 56,807 


Fr 0,513 | 0,539 | 0,566 | 0,596 | 0,26 


05 || 48,42 | 50,96 | 63,49 | 56,34 | 59,19 
100 || 50,60 | 53,29 | 55,97 | 58597 | 61,97 
108 52,75 | 55,59 | 58,43 | 61,58 | 64,73 
110 || 54 85| 57,85 | 60,86 | 64,26 | 67,46 


Fr. || 0,198 | 0,525 | 0,553 | 0,83 | 0,613 





























SEE HERE EBERLE EEE 











— r‘ nn 



























85 
| 8 


I 80 
Fz. 
60 


20 














| 13,79 1° 14,32 


Fz. 





53,90 
0,490 | 0,515 


Gehaltshöhen und Formzahlen 
der Linde und Efde, des Ahotuse und der ulme 


I. |1%,.| I. 11a/,| I. 


8,38 | 8,69 | -9,00| 9,38| 9,75 
11,10 | 11,52 | 11,94 | 12,44 | 12,94 
14,85 | 18,47 | 16,10 
16,44 | 13,08 | 17,72 | 18,47 | 19,92 


0,548 | 0,569 | 0,590 | 0,615 | 0,640 
— Fee 


19,05 | 19,81 | 20,57 | 21,44 | 22,32 
21,634 22,50 | 23,38 | 24,38 | 25,38 


| 85 || 24.17 | 25,16 | 26,16} 21,28 | 28,41 
26,68 | 27,79 | 28,90 | 30,15 | 31,40 | 


0,533 | 0,555 | 0,578 | 0,603 | 0,628 
Te 
65 || 29,14 | 30,38 | 31,62 | 33, 00 34,37 


31,58 | 32,94 | 3831 


35,81 | 37,31 


36,33 | 32,95 | 39,58 | 41,83 | 43,08 
— — —— — — —— — 


Fr. || 0,519 | 0,542 | 0,565 | 0,590 | 0,615 


35 || 38,65 | 40,41 | 42,17 | 44,04] 45,92 


40,94 | 4583 
43,19 | 45.22 
45,41 | 47,57 


0,504 | 0,528 | 


47,58 | 49,89 
49,72 | 52,18 
51,83 | 54,43 
56,65 


46,72 
49,37 
51,00 
0,577 | 
54,58 
57,13 
59,66 
62,15 


0,566 


44,72 
47,25 


49,74 
0,558 | 
52,20 
54.63 
57,03 
59,40 


0,540 | 


48,72 





54% 
0,602 
66,96 
59,63 
62,28 
64,90 


0,590 


44,11 
41,28 52.43 


| 0,675 | 0,749 





51,50° 


10,55 | 11,83 
2,14 | 15,70 
17460 | 19,94 
21,02 | 23334 


0,700 | 0,78 


24,42 
27,78 
31.11 | 34. 
34,10| 38,18 





0,688 | 0,768 | 


37,67 | 41,80 
40,91 | 43,38 


27,10 || 
0,83 | 


48,92 | 





R 
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IV. Holzzuwachs⸗Tafeln 
zur Ermittelung des laufenden 


JFahreszuwachſes 
an Bäumen und Waldbeſtänden. 


Erlaͤuterung mit Gebrauchsbeiſpielen. 


1) . 88 u. 89: Hier finder man zuvoͤrderſt dad ganze Hoͤhenzu wachs⸗ 
maß su dem fell angenommenen halbzolligen Jahrringſtärken— 
maße in Werfzollen, für jede obenan ftehende Umfangftärfe und voran 
ee ER tekhöHe. Bon einem Stamme zu 2% U und 60 H beträgt 

asſel be DU. \ \ 
Taf. O u. 91: Der volle Hoͤhenzuwachs in Zollen zum jüngs 
ken Jahrringe wird hinter jenem voran ſtehenden Höhenzumahsmaße 
und unter der obenan fiehenden jün gRen Jahrringſtarke aufgefucht, mie 
dem wirklichen Hoͤhenzuwachſe verglichen und hiernach die Denen macheiafe 
zu 1, 84, ie, Ya, oder O beftimmt.. Sinden fi au obigem Hoͤhenzuwachsmaße 
von 68 Zoll auf dem Außerfien { Zoll 11 Jahrringe, fo kommt auf einen jeden 
(68 : 11) etwa 6 Z0U voller Hoͤhenzuwachs, und ein wirkliher Hoͤhenzuwachs 
von 3 Zoll entfpräde der Höbenzumansklaffe 2 oder 3. — Man finder die In 
schlen zu dem voran ftehenden Hoͤhenzuwachsmaße von 1 bis 20 hinter .den 
10mal ardßern Vorzahlen, auch alle ohne Unterfchied mitteld Divifion des 
bbenknwachdmaßes durch die auf dem Stärkenzumachsmaße befindlihe Jahr⸗ 
n 3a ® ‘ 

3) Taf. 92 bis 102: Prozente des Holzzuwachſes. Diefe ſucht man 
ier von oben herein nach der Umfangfärfe und der Höhenzumadı # 
laffe, von der Seite herein nah dem Staärkenzuwachſe. Dbiger Stamm 

von 25 U, —— und 4 Hoͤhenzuwachs hätte 2,16 pCt., alſo von 24 «’ 
x 21 


Moflengehalt —n 0,5184 c’ zum laufenden einjährigen Maffen- 


aumachfe. 

Härten die zu Taf. II. im 5. Beifptele berechneten 1738 Kiefern von 34’ U, 
6& H, 111. Kiafle noch Staͤrken⸗ und 8’ wirfliben Hoͤhenzuwachs gehabt: fü 
betrüge ihr Hoͤhenzuwachsmaß 98”, ihr voller Ljähriger Hoͤhenzuwachs 4, ihre“ 
Ssbenzumachöftaffe 3 und ihr Maſſenzuwachs 1,46 pCt. Died gäbe von den - 

KB. Maflengehalt 80,3 KB. Zuwachs. 
Käme eine in diefen Tafeln nicht befindliche Tahrringflärfe vor, fo wäre die 


ihr angehörige Zahl nah dem Berrage einer andern gegebenen Stärke leicht zu 
berechnen. —* 


gfärfe 10,9; alfo auf $ das 
Doppelte, 2 x 109 = 218; auf 1 = 4, 4 x 10,9 = 48,6, oder auch 82,7 


/ 


r 


. ‚ 
. » 


. Gehaltshöhen und Formzahlen | 
.‚ dr Tanne und Fichte. 


7 . 12/.| 11. || mm. | 1V.! Y. | A| 


15 
20 
23 


4 


. 


DO || 49,14, | 51, 14 


10 
20 


ZEEIITSREEIN|TRER] 


— 


8,37| 8,67| 8097| 9,34 |. 9,70 
11,08 } 11,48 | 11,88 | 12,37 | 12,85 
13,75 | 14,25 | 14,75.| 15,36 | 15,96 
16,39 | 16,99 | 17,59 |.18,31 | 19,02 


0,546 | 0,566 | 0,5867) 0,610 | 0,634 
—re — —— — — — 


18,98 | 19,68 
21,5/4| 22,34 
24,05| 24,05 
26,53 | 27,53 


20,38 | 21,21 | 22,05 
23,14 | 24,08 | 25,02 
25,85 | 26,91 | 27,96 
28,53 | 29,69,| 30,85 


0,530 | 0,550 | 0,570 | 0,593 | 0,617 


30,07 | 31,17 | 32,44 
32,57| 33,77 | 35,14 
35.03 | 36,33 | 37,80 
37,45 | 38,85 40,42 


33,70 
36,51 
39,27 
42,00 


28,97 
31,37 
33.73 
36,05 


0,515 | 
44,67 
47,31 


49,90 
62,15 


38,33 | 
40,57 
42,77 
44.93 


39,83 | 41,33 | 43,00 
42,17 | 43,77 | 45,54 
44,47 | 46,17 | 43,04 
46,73 | 48,53 | 50,49 





: 17,46 


0,585 | 0,555 | 0,577] 0,600 


14,05 


1,60 
10,05 
12,46 


20,82 | 14,82 


0,694 | 


0,494 


17,15 
19,42 


24,15 | 
27,42 
30,66 


33,85 | 23.85 


0,677 | 


37,00 
40,11 | 28,11 
43,17 | 30,17 
46,20 | 32,20 





49,17 | 34,17 
52.11 | 36,11 
55,00 | 38,00 
51,85 | 39,85 





0,199 | 0,519 | 0,569 | 0,561 | 0,582 „0,642 | 0,442 


EHRE LH 


50,86 | 52,91 | 54.06 
53,14 | 55.28 | 57,42 
57,59] 59,91 | 6283 


47.06 | 48,96 


53,19 | 55,39 
57,08 | 59,48 | 


61,88 | 64,37 66,85 
—— en en 
2.1 0,475 | 0,495 | 0,515 | 0,536 | 0,557 





| 


\2|saenl2jeuss 


=) 
© 


a m — — — 


a 





—— 





Gehaltshoͤhen und Zormzahl 
"da 8Saͤrſche und Kig 


pr ne — — — — — — — — —————— 


67,36 7,66 #06! 8, 401 8,85 | 10, 
20 | 9,76| 10,16 | 10,56} 11,15 | 11,73 13. 
E 2 | 12,13 | 12,63 | 13,13 | 13,85 | 14,58 | 16, 
| 80 | 14,47] 15,07 | 15,67] 16,53 | 17,40 | 19, 


— — 
Fr. || 0,482 | 0,502 | .0,522 } 0,551 | 9,580 | 0,6: 


35 4 16,78 | 17,48 | 18,18 | 19,18 | 20,18 | 22, 
40 || 19,06 | 19,86 | 20,66 | 21,80 | 22,93 | 25, 
45 || 21,31 | 22,21 |- 29,11 | 24,38 | 25,65 | 28, | 
50 | 2454 | 24,54 | 25,54] 26,93 | 28,33 f 31, 
Fz. || 0,470 | 0,490 | 0,510.| 0,538 | 9,566 | 0,6: 
| 55 I 25,73 | 26,83 | 27,98 | 29,46 | 30,98 | 34; 
60 || 27,90 | 29,10 | 30,30 | 31405 | 33,60 | 31. 


65- || 30,03 | 31,33 | 32,63 | 34,41 | 36,18 | 40, 
| 70 | 32,14 | 33,54 | 34,94 | 36,85 | 38,78 | 43, 














| Fz. || 0,459 | 0,479 | 0,499 } 0,526 | 0,553 | 0,6: 


75 || 34,22 | 35,72 | 37,22 | 39,83 | 41,25 1 46, 
80 || 36,26 | 37,86 | 39,46 | 41,60 | 43,73 | - 494 
85 
90 





38,28 | 39,98 | 41,68 | 43,93] 46,18 | 51, 
40,27 | 42,07 | 43,87 | 46,23 | 48,60 | 5%, 


.Fz. | 0,447 | 0,467 | 0,287 | 0,513 | 0,540 | 0,6 
42,23 | 44,13 | 46,03 | 48,51 | 50,98 | — 





95 
| 100 | 44,16 | 66,16] 48,16 | 50,75 | 53,33 
j 110 || 47,94 | 50,14 | 52, | 55.14 | —' 
120 || 51,60 | 54,00 | 56,40 | 59,40 |° — 


Fz. | 0,430 | 0450 | 0,470 | Ou95| — ' — 








IM. Erfabrungb- T 


n über ben 


Sortengehatt der Wal 


Erläuterung mit Gebrauchsbe 


1) XZof. 74 bis 76: Gehaltshöhen der Baun 
fimmter Entgipfelung. Don oben herein nd d 
menden Baumarten namentlih auf die fünf Scaftaehr | 
gangsftufen bezogen; außerhalb fiehen die Schafehöhen. 
man 3. B. für einen Tannenfhaft, II, Kl. und 9 
55,73; dgzu ergäbe die Walzentafel bei 6° U zum Schafte: 

2) Taf. 77 bis BL: Gehalnder Nadelholsbau 
fußen. Dben fleht die Stammftärke in Umfangsfußen || 
menen Gehaltöklaffen I, Il und III; vorn herunter die !' 
von 5 zu 5 Fuß. Jeder diefer Zimmernämme wird bei } 
mefenen Stammftärfe entgipfelt. - Hiernach hätte 3. 3. 
III. Kl. von 6 U und 88 H, 160 Kfß. Taf. 76 gab 
fchon bei W H, weil die zu befonderm Gebrauche abgegel 
lich flärker entgipfelt werden. 

8) Taf. 82 und 83: Snüppelholsgehalt in Kr 

4) Taf. & und 5: Reisholggehalt in Körper 

Einen wie deu andern findet man nad der Holzart v 
und nad der oben darüber ſtehenden Stammfärfe in Ui 
3. 3. einer Eiche von S U im Knüppelholze die IV. 
Die UI. Holzgehalts⸗Klaſſe gu: fo beträgt jenes 17,75 Kfß. 

5) Taf. 86: Stockholzgehalt in Körperfuße 
und Rodeftöden, jede Sorte in fünf Nugungsklaffen, na 
und WWurgelhaltigkeit und der Außbringung. Woran ftef 
Umfangsfußen. Eine frei erwachſene Buche von 55 Zul 
nad) in IV. Kl. 18,79 Kfß. Rodeftodhols geben koͤmen. 


[21 





74 


Gehaltöhöhen der Baumfchäfte 
mit unbeitimmter Entgipfelung. 


nn nn — 


Eiche, Buche, Linde. 
Laͤrche, Kiefer, Eſche. 
Ahorn, Aspe, Ulme. 
Pappel, Kirſche, Erle. 


Bir, | 


os 
en 
> 
Le) 
tab 
[5 
3 
& 
u 


EBENSSEBBRNSEHSE 


I. | I. | 12. | III. IIII. IV. | v. 


10,94 
11,87 
12,78 
13,66 
14,52 
15,36 
16,18 
16,97 
17,74 
18,50 
19.22 
19,93 
20.62 
21.28 
21,92 
22,54 
23.14 
23,71 
24.26 
24,80 


10,96 
11,91 
12,84 
13,76 
14,66 
15,55 
16,42 
17,28 
18,12 
18,95 
19,76 
20,56 
21,34 
22,11 
22.86 
23.60 
24,32 
25,03 
25,72 
26.40 


10,96 
11,92 
12,86 
13,79 
14,71 


15,61 


16,50 
11,38 
18,24 
19,10 
19,93 
20,76 
21,57 
22,37 
23,16 
23,93 
24,69 
25,44 
26,17 
26,90 


10,97 
11,93 
12,88 
13,82 
14,75 
15,67 
16,57 
17,47 
18,35 
19,22 
20,08 
20.93 
21,70 
22,59 
23,40 
24.20 
24,099 
25,77 
26,54 
27,30 


10,099 
11,08 
12,96 
13,93 
14,90 
18,85 
16,80 
17,74 
18,67 
19,60 
20,51 
21,42 
22,33 
33.21 
24,10 
24,07 
25,84 
26,70 
27,55 
28,40 


Schafthöhe 





SaRusH 


WEESNSWEBBNUGE 





— j , 


Prozente ded Holzzuwachſes. 














ZBSu %a Buß Umfang 
RS >» und ber Höhenzum.sRlaffe: 


Zu 1 Fuß Umfang 
und der Höhenzum,sRlaffe: 


1 |a/a|%a 


























76 





Behaltöhöhen der Baumfchäfte 


‚55,58 | 59,50 





mit unbeftimmter Entgipfelung. 


48,77 | 51,18 
49,75 | 52,33 
80,70 | 53,45 
61,60 | 54,54 
52,48 | 55,60 
53,31 | 56,62 
54,10 | 57,81 
54,86 | 58,57 


56,27 | 60,10 
56,91 | 61,26 
51,52 | 62,09 
58,09 | 62,89 
58,62 | 63,66 
69,12 | 64,40 
59,57 |.65,10 
59,99 | 65,77 
60,37 | 66,41 
60,72 | 67,02 
61,03 | 67,60 
61,29 | 68,14. | 102 
61,53 | 68,65 | 104" 
61,72) 69,13 | 106 
61,88 | 69,58 | 108 
62,00 | 70,00] 110 


EBLEBEBLEBLZATHIBERR 


— [7038| 112 
— 1507| na 
—- [1105| 116 
— [11] us 
— fFrıısol 188 


Prozente ded Holzzuwachſes. 





37,4 |33,6 |29,9 





18,7 |16,8 114,0 
sg |14,9 |13,7. |12,4 |11,2 |9,96 
1/4 j11,2 9,35 |8,41 |7,47 
1/5 18,98 1,48 6 5,98 
6 17,49 6,23 [5,61 |4,98 
1/7 16,42 4,27 


P143. 41 


| 











2511,79 1,64 










3,73 
3,32 


18 15,61 
1/9 14,09 
1/1014,49 


1/11]4,08 |3,74 
1n213,74 3.43 
1,/1313,45. |3,16 
2,94 
2,74 |2,49 
2,57 |2,33 
2,42 12,20 


2,10 11,86 
1,98 1,75 
Y1s|2,49 |2,28 12,07 

1/19]2,36 |2,16 (1,96 [1,77 








2,24 


1,1512,09 | 


1/16]2,80 
2%/17]2,64 














1,87 
3/2012,24 |2,05 |1,87 |1,68 


121[2,14 [1,96 
122|2,04 |1,87 
1/2311,95 [1,79 
1/2411,87 |1,71 


1,78 11,60 
1,70 [1,53 
1,62 [1,46 
1,55 |1,40 
1,49 |1,34 








1 ja [a 
39,3|36,0 
19,6118,0 
13.1l12,0 
9,8219,00 
1.86] 7,20 


6,55|6,00 
5.615,14 
4.01|4,50 
4,36|4,00 
3,93|3,60 


3,57)%27 
3.27|3,00 
3,02 2,77 
2,80|2,57 
2.62|2,40 


2.452,25 
2,31|2,11 
2,18]2,00 
2,0611,89 
1,96 1,80 


1,87(1,71 
1,78|1,63 
1,70|1,56 
1,68|1,50 
1,5711,44 





Zu 9 Fuß Umfang 
und ber Höhenzum,sKiaffe: 


1/a j fa 
32,7 129,4 
16,3 |147 
10,9 |9,81 
8,18 17,36 
6,54 3 


5,45 14,90 
4.67 |4,20 
4.09 |3,68 
3.63 13,27 
3,27 12:94 


2,45 
12,26 


2,72 
2,51 
2,33 
2,18 |1,96 


1,84 
1,73 
1,81 11,63 
1,72 |1,55 
1,63 |147 


1,55 1 
1,48 |1,33 
1,42 |1,28 
1,36 |1,22 
1,30 11,17 





2,04 
1,92 


2,10 


6. 
126,1 
13,0 


8,72 
6,54 


5,23 


4,36 
3,73 
3,27 
2,90 
2,61 


2,37 
2,18 


2,01 


1,86 
1,74 


1,63 
1,53 
L45 
1,37 


1,30 


1,24 
1,18 
1,13 
1,09 
1,04 








95 


MStaͤrke 
JZoll. 


Jahrr 


ivon d. 


= 





nge\® %/a Zußlimfang.|% Je Senne. % ®fa Tußlimfang. 


78 | | | 
Gehalt der Radelholz-Bauftämme in Körperfußen. 
L.ım I mM. LI LIı mM | 





9,0 10,9| 12,0 





el 65 

35 7161| 841 92] 941 10,41 11,41 Al,4l 12,6] 13,8 
40 871 961 30,51 10,7| 11,8| 1209| 12,9| 14,3| 15,71 
#5 97| 10,7| 1L7| 12,0] 138,2] 144| 14,5| 16,0| 17,5 
50 10,7| 11,8) 129| 13,51 14,6| 15,9 16,0! 17,7| 19,3 
65 || 11,7! 12.9| 14,0] 14,5| 15.9| 17,3| 17,6] 19,3| 21,0 
60 || 12,8| 14,0| 15.2| 15,8| 17,3] 18,8] 19,1| 20,9! 22,7 
6 || .13,8| 15,0] 16,3| 17,0| 18,6! 20,1] 20,6] 22,5| 24,4 
70 || 14,8] 16.1] 17.4 182| 179,9] 21,5) 22,1) 24,0; 26,0 
75 || 15,7| ız,ı| 18,5| 19,4| 21.1| 22,81 23,5| 25,6| 27,61 
80 18,1| 19,51 20,6] 22,4] 24.1] 25,0] 27,.1| 29,21 
85 19,1| 20,5| 21,8] 23.6] 25.41 26,4| 28.6| 30,7 
90 20,1| 21,5| 23,0] 24,8| 26,61 27,8| 30,0] 32,2 


3 Fuß Umfang. |B da Fußumfang.|B As FZußlimfang. 
LI WI NLI- LI II. I. III II. 
13,5| 15,0| 16,5] 15,9| 17,6| 19,3] 18,5| 20,4| 22,4 
15,4| 17. 0) 18,7| 18.1| 20,0| 21,9| 21,0] 232] 35,41 
















17,3| @.o| 20,8| 20,3] 2234| 24,4 | 23,5| 25,9| 28,4 
19,1| 21,0| 229] 22,4| 24,7| 26,9| 26,0| 28,6] 31,2 
20,9) 28,0| 25,0| 24,6) 27,0| 29,3 b 28,51 31,3| 34,0 
22,7| 24.9| a0.0| 26,7! 29,2! sı,7| 30,9] 33,9| 36,8] 
24,5| 26,8) 29,0| 28,8| I1,4| 34,1] 33,4| 36,4| 39,51 
26,3| 28.6 30,9 | 30,8] 33,6| 36,3 | 35.8) 39,0] 42,11 
28.0| 30,4| 32,9| 32.91 35,7| 286) ss2| alu | al 
29,7| 32,2] 34,7| 34.q| 37,8| 40,7| a0,5| 43,9| 47,31 
s1,5| 34,0| 36,5| 36,9] 39,9] 42,9| a28| 46,3| 49,7] 
s3.1| 35,7| 38,3] 38,9] 41,0| 45,0| a5.1| 43.6| se : 
s4,8| 37,4) 40,0| 40,9| 43,9| 47,0| 47,4| 51,0 —RBi 


82888338888388 





Prozente ded Holzzuwachſes. 



















Zu 3 Fuß Umfang 
und der Höhenzum,sKlaffe: 





HE 3] 3u 9%ya Buß Umfang 
8* und ber Hoͤhenzuw.Klaſſe: 





21,4 |19,0 
13,0 I1n,8 |10,7 l9,51 
8,72 [793 |7.13 |6,34 
16,54 [5,94 |5,35 14,75 
5,71 |5,23 14,75 [4,28 |3,80 


14,36 [3,96 13,56 13,17 
3,74 [3,39 |3,05 |2,71 
327 12,97 |2,67 [2,57 
12,90 [2,64 12,87 2,11 
214 [1.90 




















1,03 | 
1,1911,09 |0,99 

1,13]8,04 |0,9% 
10,90 
10,87 


0,89 [0,79 
[0,85 [0,75 
10,81 
[0,78 























[18] 


nu ® 
Gehalt der Nadelholz-Bauftdmme in Körperfußen, 
B ‘ 








SEEKEREITITEHE 


1 
1 
I 
ta 








T. | I m. 































1,45 | 


15,9 |14,5 
1,99 [7,26 


[5,33 4,84 |4. 


13,99 13,63 


319 [2,90 2. 


12,90 [2,66 |2,42 
2,49 |2,28 |2,07 


1,99 11,81 
1,77 11,61 


1,45 |1,32 
33 [1,21 
123 1.11 
! „14 

10 





1,59 |1,45 |1 






















Zu ð Fuß Umfang 
und der Höhenzum. = Klaffe: 







Zahır.:Stärke 
von d. 4 Zoll, 




















1,96 |1,74 
2,2[2,05 [1,86 11,68 |1,49 
1,96|1,79 [1,63 |1,47.11,80 
1,74|1,59 [1,45 ]1,30 |1,16 
1,17 [1,04 


1,07 0,95 
1,30|1,19 11,09 |0,98 10,87 
1,20|1,10 11,00 3 [0,80 
1,12]1,02 0,93 [0,84 '\0,74 
0,78 0,69 


















0,98) 
0,9210,84 |0,76 ‚0,69 |0,61 
0,87|0,79 |e,72 |0,65 [0,56 
0,82|0,75 |0,68 
0,7810,71 
0,7410,68 
0,71/0,65 |0,59 10,53 
0,68|0,62 |0,56 |0,51 
0,65|0,59 
.0,62|0,57 |0, 



































Knüppelholzgehalt in Körperfußen. 


3tammumf. | 2 [2%] 3 31% 


1. | 2,00) 2,37] 3,00] 3,87] 5,00| 6,37] 8,00| 9,87] 
I. | 2,25) 2,96) 4,00) 5,34 7,00) 8,96| 11,25] 13,84) 
Eide | ım.| 2,50] 3,56) 5,00] 6,81] 9,00] 11,56] 14,50| 17,81) 
W.| 2,75] 4,15] 6,00) 8,28] 11,00| 14,15| 17,75] 21,78 
Vv. | 3,00) 4,76 300 9,75| 13,00| 16,75] 21,00] 25,75] 


1,90) 3,58| 4,60 
N. | 215] 2,791 3,72] 4,93| 6,42] 8,19] 10,25| 12, 







































Fr m.| 240] 3,351 4,65] 6,28] 8,25| 10,55| 13,20] 16,18 
IV. | 2,65| 3,91} 5,57] 7,62| 10,07| 12,91] 16,15] 19,77} 

V. | 2,90) 4,47] 6,50) 8,97] 11,90 1er 19,10] 23,37] 

1,80| 2,10] 2,60] 3,30| 4,20] 5,30] 6,60] 8,10] 

Eſche 2.051 2,60] 8,401 4,44] 5,72] 7. 201 9,02] 11,04 
Ahorn 2,30) 3,10] 4,20] 5,58| 7,25] 9,20] 11,45] 13,98] 
Ulme 2,55] 3,601 5,00 6,72] 8,77| 11,15] 13,87| 16,92] 














2,80 7,86] 10,30] 13,11] 16,30] 19,86) 


1,70 3,01| 3,80 
Aspe I. | 1.961 2,40) 8.07) 3,94| 5,02] 6,30] 7,80] 9,49 
Pappel | IM. | 2,20] 2,85| 3,75] 4,88| 6,25) 7,85] 9,70] 11,78 
Erle | IV. | 2,45) 3,80) 4,42] 5,81| 7,47) oe] 11,60| 14,06) 



















Vv. | 2,70) 3,75] 5,101 6,75) 8,70| 10,95] 13,50] 16, 


207) 2,27) 2,57) 2; 
2,52| 292] 3,51] 45 
2,97) 357] 446) 57] 
3,42) 4,92] 5,40| 7,08] 





L | 1,80] 1,82] 1,86] 1,04 
|| 1,97| 2,01| 2,10] 2,26 
vn Im.| 215] 221] zu 28 
3 Imv.| 22) 2.40] 2,58) 2,00) 
v. [2,50] 2,60| 2,82) 3,22] 3,87) 4,87) 6,85| 845 


272 3,40) 4,22] 5,20 
1,85] 2,21| 2,75] 3,451 4,32] 5,36] 6,57] 7,9) 
2,10| 2,60) 3,30) 4,18| 5,25] 6,50] 7,95) 9,58) 
4,90] 6,17 
5,63| 7,10) 






































Prozente des Holzzuwachſes. 


Zu 5 Fuß Umfang 
und der Höhenzum.: Klaffe: 


Zu Ale Fuß Umfang 
“el und der Höhenzum.: Kaffe: 


1 —A — A— O. 
17,4 15.0 14,5 |13,0 |11,6 
7,99 17,26 16,54 |5,81 
5,81 (5,33 |4,84 |4,36 13,87 
3,99 13,63 |3,27 [2,90 
3,19 12,90 [2,61 [2,32 


2,66 |2,42 
2,49 |2,28 |2,07 |1,86 [1,66 
1,99 [1,81 11,63 [1,45 
1,77 [1,61 
1,59 vs | 




















































0,69 |0,61 
0,87|0,79 |0,72 |0,65 |0,58 
0,82|0,75 |0,68 |0,61 [0,55 
[0,58 |0,52 


0,740,68 [0,56 10,49 
0,71|0,65 |0,59 |0,53 |0,47 
0,68\0,62 |0,56 lo,5ı |0,45 
0,65]0,59 |0,54 10,49 |0,43 
0,62|0,57 10,47 |941 











































Reis holzgehalt in Körperfußen 


5,67 
1,29 
8,91 
10,53 
12,15) 





2,50, 3,35 
3,90) 5,15] 6,56] 8,10 
6,30) 6,95] 8,82] 10,88] 
6,70| 8,75|.11,08] 13,66) 
8,10| 10,55| 13,85] 16,45 


4,00) 5,20 




















7,12 
9,10) 
11,08 





13,06 
15,05| 


4,30 


6,50) 


1,85 


5,15) 6,65] 8,27] 9,96) 
6,30, 8,10) 10,05| 12,07 
7,45| 9,55| 11,82] 14,18 
8,60] 11,00) 13,60| 16,30 








Reidholzgehalt in Körperfußen, 


6 Er] 7 | S Yo DO 9%] 1O| Riche 
13,20| 15,40] 17,60| 19,80| 22,00 2400 26,40| 28,60| 30,80| 1. 
16,70} 19,45] 22,20] 24,95| 27,70] 30,45 33,20] 33,95] 38,70| IL. 
20,20| 23,50| 26,80| 30,10) 33,40| 36,70| 40,00| 43,30| 46,601 I. 
23,70| 27,55| 31,40| 35,25] 39,10] 42,95| 46,80| 50,65| 54,50| IV. 
27,20| 31,60| 36,00| 40,40 080) 49,20| 53,60| 58,00| 62,40| V. 


2) 14,17 nis 18,12| 20,10| 22,07| 24,05| 26,02] 28,00] 1. 
1%45| 17,91| 20,39] 22,851 25,32] 27,79| 30,26| 32,73] 35,20| II. 
18,70| 21,66| 24,63| 27,58| 30,55| 33,51| 36,47| 39,43] 42,40] TIL 
21,95| 25,40| 28,87| 32,31| 35,77} 39,23] 42,68| 46,14} 49,601 IV. 
25,20) 29,15| 33,10| 37,05| 41,00| 44,95! 48,90] 52;85| 56,80| V. 

















11,20 1208 14,70| 16,45| 18,20| 19,95 212012170 2170| 1. 
14,20| 16,38] 18,57| 20,761 22,95] 25,13| 27,32] 27,32] 27,32] II. 
17,20[ 19,82| 22,45| 25,0Y| 27,70| 30,32| 32,95| 32,95| 32,95] III. 
20,20| 23,26| 26,32| 29,38| 32,45| 35,51| 38,57 38,57| 38,57| IV. 
23,20) 26,70| 30,20| 33,70] 37,20] 40,70, 44,20] 44,20] 44,20] V. 


10,20| 11,75 10 14.85| 16,40| 16,40| 16,40] 16,40| 16,40| I 
12,95| 14,88| 16,82| 18,76| 20,70| 20,70| 20,704 20,70 20,70) II. 
15,70| 18,02| 20,35| 22,67| 25,00| 25,00} 25,00] 25,00} 25,00| III. 
18,45| 21,16| 23,87| 26,58| 29,30| 29,30| 29,30| 29,30| 29,350] IV. 
21,20| 24,30| 27,40) 30,50| 33,60, 33;60| 33,601 33,60) 33,600 V. 


%,40| 2,50| 8,60| 9,70| 10,80| 11,90) 13,00| 13,00| 13,00| I 

9,75| 11,46| 13,21] 14,981 16,78| 18,56| 20,35| 20,35] 20,55] I. 

13,10| 15,42] 17,82| 20,27| 22,75| 25,22| 27,70| 27,70| 27,70| HI. 
IV 
V. 











. 


16,45| 19,38| 22,43| 25,56| 28,73| 31,88| 35. os 35,05| 35,05 
19,80] 23,35| 27,05| 80,85| 34,70| 38,55| 42,40| 42,40| 42,40 


920 10,55| 11,90] 11,90| 11,90| 11,90] 11,90| 11,90| 11,90) I 
11,65| 13,34| 15,02| 15,02| 15,02! 15,02| 15,02! 15,02| 15,02! II. 
14,10] 16,13| 18,15| 18,15| 18,15] 18,15[| 18,15) 18,15) 16,15] III. 
16,55| 18,92| 21,27| 21.27] 21,27! 21,27| 21,27] 21,27| 21,27] . IV. 
19,00] 21,70) 24,40] 24,40) 24,140| 24,10| 24,40] 24.40] 24.101 V. 

















+ 
























1,36] 1,59] 1,82| 2,05| 2,29 | 2,99] 3,51| 4,03) 
1,90| 2,22| 2,55] 2,88] 3,21 | 4,32] 5,06] 5,80 
5,93| 6,93| 7,93) 
10,45|11,76| 
15,04) 
18,79 


23,02]25,58 
127,76190,84 


2,54 2,09) 3,43] 3,88| 4,32 


3,22] 3,78) 4,35] 4,91] 5,47 
3,97| 4,67) 5,37| 6,06] 6,76 
4,81| 5,65) 6,50| 7,34) 8,18 


1,73] 8,73| 974 
9,0710,25111,43 
10,52|11,89l13,25 





















0,58| 0,69] 6,81| 0,92] 1,04 
1,13] 1,34] 1,55] 1,76| 1,98 
ugs] 2,27| 2,62| 2,97| 3,52 
13,08 
16,72 
120,88 


9a 
11,70[13,37 
14,62 


15,37|17,92 
121,60 















16,71 


20,47] 
124,68 











5,72| 673 
6,72| 7,90) 


















7,79| 9,16 125,60|29,35133,01|36,68 


8,95|10,51|12,08113,65|15,21 | 25,88|30,19|34,50|38,81|43,12 
10,18/11,96/13,75|15,53/17,31 | 30,09|35,11/40,13]45,15/50,18 
146,27]52,07|57,88 


[59,58|66,24 
[67,70175,28 
85,02 

























11,49113,51)15,52|17,53|19,54 | 34,67J40,47] 


17,40|19,65/21,91 146,28|52,98) 
119,39]21,90/24,41 | 44,98|52,55|60,13 
167,87|76,44) 





















12,89|15,14| 
14,36|16,87] 
15,91|18,70) 














SEIIEPEITEFOIETEIPFOIEP EIS 














21,48124,27 159,80) 























Stodholzgehalt in Körperfußen. 
! 
2. | u. II. 1. II. III. IV. V. 





& 


IV. Holzzuwachs⸗Ta 
zur Crmittelung des laufend 


abredöz;zuma 
an Bäumen und Waldbe 


Erläuterung mit Gebraudhöbei 


21) Taf, 88 u. 89: Hier finder man zuvoͤrderſt das gaı 
maß su dem feh angenommenen hbalbzolligen 
maße in gBerfiollen. ur jede obenan ftehende Umfa 
Rehende She telhöhe. Bon einem Stamme iu 27 


dasſelbe 68 
' Taf. 90 u. 91: Der volle Hoͤbenzuwachs in 
fen Jahrringe wird hinter jenem voran ſtehenden H 
und unter der obenan fiehenden jüngften Jahrring 
ben wirklichen Anbbenzumachfe verglichen und hiernach 
zu 1, 8%, 1e, Ya, oder O beſtimmt. Finden ſich zu obig 
von @ zo auf dem äußerfien { Zoll 11 Tahrringe, fo 
(68 : 11) etwa 6 Zoll voller Hoͤhenzuwachs, und ein w 
von 3 Zoll entſpraͤche der Hoͤhenzuwachsklaſſe 3 oder J. 
zahlen zu dem voran ſtehenden Hoͤhenzuwachsmaße von 
40mal groͤßern Vorzahlen, auch alle ohne Unterſchied 
oben nmachemabee durch die anf dem Staͤrkenzuwachs 
ngaa 
8) Taf. 92 bis 102: Prozente des Holzzuwach 
hier von oben herein nach der Umfanaftärfe und | 
nie ge der Seite herein nach dem Stärkfenzuma 


von 2 var Stärken» und 4 Hoͤhenzuwachs hätte 2,1 
Ber * 2,16 — 0,5184 ce’ zum laufenden 
auma 


“Pie die zu Taf. II. im 5. Beiſpiele berechneten 1 
65 H, 111, Klafle noch „% Stärken: und 8’ wirfliben Hi 
betrüge ihr Hoͤhenzuwachsmaß 58”, ihr voller Ljähriger . 
Höbenzumachstiaffe 4 und ihr Ma Iensumachö 1,46 pet. 

SW Kfß. Maffengehatt 80,3 Kfß. chs. 

Käme eine in diefen Tafeln nihe befindliche Jahrring 
ihr angehoͤrige Zahl 830 dem Betrage einer enden aeoe 
berechnen. Wäre 3. B. das Hoͤhenzüwachsmaß 80”, to b 
ajäbeise Puma auf} Iahrrinahärte ” x ER An = “ B a 

= ; auf 
wären die De es —— Here 1 ——* 

PL um 1,8; auf 

ar und day 10.9 auf = 

wi b alfo Diefe Bam für jeden, | 
ſorn Aus rüdten Stärfenzumachs gebrauchen. Auch fiı 
teres au Zehntelmaß anzuwenden: man darf nur den w 
nah Zmwölftelfußen beflimmen und dazu dem Zuwachsſtaͤb 
Maßeinheit geben, mas beides neben dem Gebrauche de 
recht gut beſtehen kann. 





% 


Ganzed Hoͤhenzuwachsmaß in Bolten 
zu dem halbzolligen Sahrringftärkenmaße, 


125 
188 
251 
314 
376 





3| 376 
408 


62 
9 
125 
1573 
188 





314 


Umfangftärfe in Fußen. 
ı|ı Ki 1a 11|1|19 22 232 
10 


je 62 
104) 78 
125] 94 


146/109 


| 3673|125 


188/141 
2091157 


3) 230172 





251] 188 
272/204 


439| 293|219 
471| 3141235 
502| '335|251 








3176| 282 
397/298 
418314 
4391329 


460|345 
4811361 
5021376 
523|392 
5441408 


Der Stämme 


25 
37 





113 
125 
138 











20 17 
31] 


104 
115 


125) 107| 94 
136| 116/102 
146) 125/109 








1537| 1841117 


167| 143/125 





13 








11 

















ıI®e]| E21 





7 le 59752 
[N ” — — — — 


—33 
— m 





— — —— — — — — ———— — — — 










3 
© 
Seer2 


Ed 





28.5 
14,2 
9,52 
7,14 
18 1 
| 1/6 14,76 





| 1/9 13,17 
1/1012,85 | 


y11[2,59 
1/1212,38 
1312,19 
1/14]2,04 
1/1511,90 


11611,78 
1117]1,68 
1/18]1,58 
1/19] 1,50 
1/20|1,42 


Y21|1,36 
122|1,29 
l/23l1,24 
1241,19 
1511,14 




















| 1% 14,08 |: 
l/g 13,57 |: 





26,1 
13,0 
8,72 
6,54 
5,23 


2,00 
2.61 
2,38 
2,18 
2,01 
1,87 
1,74 


1,63 
1,54 
1,45 
1,37 
1,30 


1,24 
1,19 
1,13 
1,09 
1,04 





on 
11,8 


Bu Bafa Yuß Umfang 
d ber Hoͤhenzuw.⸗Klaſſe: 


1 — 


Ag | ®. 
21.4 |19,0 
10,7 9,51 
7,13 |6,34 
5,35 14,75 
4,28 |3,80 


3,17 
2,71 
2,37 
2,11 
1,90 


3,05 
2,67 
2,37 
2,14 
1,94 


1,78 
1,64 


1,73 
1,58 
1,46 
1,52 |1,35. 
1,42 |1,26 


1,33 |1,18 
1,25 |1,11 
1,18 [1,05 
1,12 |1,00 
1,07 10,95 


1,01 
0,97 
0,93 
0,89 
0,85 


0,90 
0,86 
0,82 
0,79 
0,76 


26,1j23,9 
13,0j11,9 
8,7217,99 
6,5415,90 
5,23|4,79 


4,30|3,99 
3.741942 
3.272,99 
2,90|2,06 
2,01|2,39 
2,38|2,18 
2,18|1,90 
2,0111,84 





1871,71 


1,74|1,59 


1,63|1,49 
1,5.41,41 
1,45|1,33 
1,37|1,26 
1,30 1,19 


1,24 1,14 
1,19|1,09 
1,13!,04 
1,09|0,99 
1,04|0,95 





Zu 8 Fuß Umfang 
und der Höhenzum,sKlaffe: 
















n * 


90 Boller Höhenzumw. in Zollen zum jüngften Jah 







zeseBlesseeg 











10,3 
1%0| 10,6| 8,0) 6,41 5,3] 4,5] 4.01 3,5| 3,2] 2,91 2,6 
11,0| 8,2| 6,6) 5,51 4,7) 4.1] 3,61 3,31 3.0) 3,7 
17,0) 11,3) 8,5| 6,8] 5,6| 4,81 4.2} 3,71 3,41 3.01 2,8 
11,6 


12,0 
18,5] 12,3] 9,2] 7,4] 6,1] 5,2] 4,61 4,11 3,7] 3,8] 801 
12,6| 9,5] 7.6) 6,8] 5,4] 4.7] 42] 38] 341 A117 
19,5! 13,0] 9,7| 2,8| 6,5| 6,51 4,8| 4,3] 39] 3,5] 3.2 

13,3|10,0| 8,0 7 | 


sB328 
m 
> 
[4 





ss 
⸗ 
* 
© 





Prozente des Holzzuwachſes. 











E3u Atya Fuß Umfang Zu 5 Fuß Umfang [ES 
| “| und ber Höhenzum.: Kaffe: | und der Höhenzum. = Kaffe: |O = 
| Een . mo 
Ä Zeil, 1.2 I N 55 
CE 1 —EAVV— 0. 11 |®/a |2/z |t/a| ©. 33 

| 1 |17,4 115,9 |14,5 |13,0 |11,6 J 15,7]14,3 |13,0 Jı1,7 |10,4 | 1 
| I/2 18,72 7,99 |7,26 |6,54 |5,81 1 7,85|7,19 |6.54 |5,88.|5,23 | 1/2 

ls 15,81 |5,33 |4,84 |4,36 |3,87 | 5,2314.79 |4.36 |3.92 13.48 | %s 























1,4 |4,36 13,99 13,63 |3,27 |2,90 # 3,9213,59 |3,27 12,94 12,61 | Va 
Ki 3.48 18 no |n00 Ian joe 19 |2,90 2 61 22 |» 3,14|2,87 12,61 12,35 I2,09 | 1% 
16 I2,00 12,66 I2.u2 2,18 |1.93 I 2,6112,39 —F 1,96 I1,74 | 36. 
Jr [29 [228 f2,07 11,86 |1.66 | 2,2u12,05 11,86 11,68 |1.49 | 9% 
548 [2,18 |1.99 [1,81 11,63 [1,45 J 1.961,79 [1,63 |1.47.|1,80 | 18 
| 19 [1,98 11,77 [1,61 |1,45 11,29 J 1,74[1,59 [1,45 11,30 |1,16 | 30 
| Ä J/1011,74 |1,59 [1,45 30 |ı 1,16 J 1,57|1,43 |1,30 nn no. 1/10 
E 1,58 [1,45 |1,32 |1,18 |1,05 | ı.u2lı,30 [1.18 [1,07 ‚0,95 | Yıı 
| In2f1,u5 |1,33 [1,21 j1,09 |0,96 J 1,30|1,19 1,09 [0,98 I0,87 1/12 
uins 1,34 |1,23 |1,11 1,00 0, 80 J 1, 201, 10 1, 00 |0,90 * l/ıa 
| Ij1al1,24 ne 1,03 |0,93 |0,83 # 1,12]1,02 0:93 0,84 '|0,74 | Yıa 
Y1511,16 10,96 |0,87 |0,77 || 1,04,0,95 .0,87 |0,78 |0,69 | Yı5 
Yis]1,09 |0,99 |0,90 |0,81 |0,72 f 0,98|0,89 0,81 10,73 |0,65 1/16 
1y7l1,02 |0,94 |0,85 |0,76 |0,68 J 0,9210,84 |0,76 ‚0,69 [0,61 | Yı? 
Yı8|n,096 |0,88 |0,80 |0,72 |0,64 # 0,87|0,79 |0,72 0, 66 }0,58 | Mi 
' 910,91 | iz 0.76 10,68 0,61 || 0,82|0,75 |0,68 |0,61 |0,55 | Yısıl. 
' 1300,87 |0,79 |o,72 |0,65 |0,58 0, 7810. 71 0, 66 |0,58 |0,52 | 1/20 
| eı 0,83 |0,76 |0,69 0, 62 e ‚55 # 0,74]0,68 0,62 |0,56 10,49 121 
1220,79 \0,72 |0,66 |0,59 |0,52 # 0,7110,65 |0,59 |0,53 0, 47 22 
1,33|0,75 10,69 10,63 !0,56 |0,50 # 0,6810,62 |0,56 |0,51 [0,45 | 323 
ı 1 124l0,72 |0,66 0, 60 |0,54 |0,18 J 0,6510,59 10,54 |0,49 j0,43 | 42a 





1/23[0,69 |0,63 |0,58 |0,52 |0,46 # 0,62|0,57 10,52 0,47 [0,41 | Az: 
[18*] 





Prozente des Holzzuwad 






_ — 
3 Zu 2/a Fuß Umfang Bu l/ei 
7 und der Hoͤhenguw.⸗Klaſſe: | und der Hoͤh 













6 
16,02 |5,39 14,75 
5,76 |5,15 14,55 
3,52 14,94 |4,36 
5,30 |4,74 4, 18 






























22* 
> 5 
og] 
16) er 
2 
11,2 
3.60 
3,73 
2,80 
2,24 


1,86 |1 
1,60 
1,40 
1,24 
I/ı1911,12 


£ 

© 
1 
1/2 


1/1111, o1 
1/1210,93 
‚1310,86 
1/14|0,80 
1/15]0,74 


Y16f0,70 


nr 0,65 


1/18|0,62 
4 1/19]0,59 


11 1/2010,56 


1210,53 


1/2210,50 
1/2810,48 
1/2410,46 
12510,44 


Prozente ded Holzzuwachſes. 


Zu 7 Zuß Umfang 





7,47 
3,73 
249 
1,86 
1,49 


1,24 
1,06 


10,2 
5,14 
3.42 
2,57 
2,05 


9,34 [8,41 
4,67 14,20 
3,11 12,80 
2,33 |2,10 
1,66 1,68 


h ‚tı |1,55° h „40 
1,46 |1,33 |1,20 

1,28 1,16 |1,05 10.93 
1,14 1,03 |0,93 |0,83 
1,02 10,98 |0,84 |0,74 
= X 0,84 |0,76 |0,67 
0,77 10,70 10,62 
0,64 10,57 
‚6o 10,53 
om 1608 Io |os6 Io 


0,58 0,70 |0,64 [0,58 |0,52 [0,6 52 [0,46 
0,54 10,9 |o 
0,41 


0,79 0,71 
‚73 10,66 
0,68 |0,62 


0,64 | 
„00 
0,57 


0,54 
0,51 


43 
‚51 10,46 
0,39 


0,44 
0,42 |0,87 
0,35 


0,40 

0,38 |0,33 

0,36 19,32 
0,31 


0,48 0,44 
0,46 0,42 
UN FA 
0,42 |0,38 
0,41 


101 





gu S Zuß Umfang 
und der Hoͤhenzuw.⸗Klaſſe: 


Bar 72] 0. 


und ber Hoͤhenzuw.⸗Klaſſe: 


1 |®/a |1/a |1/a | ©, 


9,81|8,99 [8,17 |7,35 |6,54 
4.014,49 14,08. 13,67 13,27 
3,27]2,99 |2,72 12,45 |2,18 
2.45/2,24 |2,04 11,83 |1,63 
1,96|1,79 1,63 [1,47 —* 
1,63|1,49 |1,36 
1,40|1,28 |1,16 
1.221,12 |1,02 
1,09|0,99 |0,90 





1,05 


0,91 
0,81 


0,81 
0,72 


1,22 11,09 | 
0,93 


0,29 


0,98 0,89 


0,89|0,81 
0,81)0,74 

0,75/0,69 
0,70]0,64 
0,65|0,59 


0,6110,56 
0,57|0,52 
0,54 0,49 
0,5110,47 
0,49|0,44 


0,4610,42 
0,44|0,40 
0,42|0,39 


0,4010,37 


0,39|0,35 


0,81 
0,74 | 
0,68 
0,62 
0,58 
0,54 


0,51 
0,48 
0,45 
0,43 
0,40 


0,38 
0,37 
0,35 
0,34 
0,32 


0,73 


0,66 
0,61 
0,56 
0,52 
0,49 


0,45 
0,43 


0,38 
0,36 


0,35 
0,33 
0,31 
0,30 
0,29 


0,40 . 


0,65. 


0,59 
0,54 
0,50 
0,46 
0,43 


0,40 
0,38 
0,36 
0,34 


0,32 j 


0,31 
0,29 
0,28 
0,27 
0,26 


Sahrr, „Stärke 
"ivon d, 4 Zoll, 


—X 
Ca 





Prozente ded Holzzuwachſes. 










IE: Zu Ha Buß Umfang 
19 + und ber Hoͤhenzuw. Klaſſe: 

* 
63,0 157,7 52.4 41, 1 
131,5 |28,8 26,2 23,5 2 
21,0 {19,2 |17,, |ı5,7 
15,7 |14,4 ſis.i 
11,5 


Zu His Zuß Umfang 
und der Hoͤhenzuw.Klaſſe: 


1 [2a | 1» |4Ya| ©. r 
































1,63 
1,57 



















1,81 
1,70 

















v. Abftands- Safeln, 


der 


Waldbeſtaͤnde Schluß und Dichtheit 


zu beſtimmen. 


Erlaͤuterung mit Gebrauchsbeiſpielen. 


Voran ſteht die Abſtands zahl oder die Entfernung der Stämme nach 
ihrem mittleren Umfange bemeffen; hintenan finder man den dazu gehörigen Ans 
theil, welden die Stammarundflähenfumme von der Beftandefläde 
einnimmt; dazwiſchen if der ebenmäßige Stammgrundflähen:-Gehalt 
mehrer Slächenmaße mit aufgereiht. Leicht läßt fich Ver Betrag jeder andern, 
in gemeinen Sußen ausgedrüdten Sorftflächeneinheit nach dem allgemeinen Stamm⸗ 
grundflähen»Antheile zu einer ſolchen Reihe auffummiren. ' 

1) In einem Bucenbeftande habe man von je einem ausgefuchten Nach⸗ 
barftamme zum andern folgende Abſtandsmaße gefunden: 

32 Uyw?d U, Entfernung 1%, mithin Abftand 5,45,’ 

3 »o2 >» nn » 16 » » 65,57, 

241 » 831 » » » 16 » » 5,50, 

öl » »8I on.» „s 1.» » 548, 
alfo den Durdfchnitts-Abfland: 32 = 5,5. 

2) Der Maffengehalt diefes Beſtandes, von 75 H, 1. Sormei. und 48,2 
Gehaltshöhe, wäre auf dem preuß. Morg. zu 67 4’ Stammgrundflaͤche 43,2 x 67 
— 2394 Sifß. 

3) Sollte derfelbe Beftand eben verjüngt werden, und erforderte die Schlag« 
ſtellung den Abftand 7, alfo an Stammgrundfläche 42 9’: fo hätte man 43,2 x 42 
— 1814 Kfß. eben zu faffen und 2894 — 1814 = 1080 Kfß. zu fchlagen. 

4) Wäre diefer zu 7 Abftand geflellte Schlagbeftand von 3° durdfchnittlicheg 
Umfangftärfe und mit + Staͤrkenzuwachs nad. 10 Jahren wieder zu berichtigen; 
berrüge alfo bis dahin der Stärkenzumahs S2 des halben Zolles im Halbmeſ⸗ 
fer oder 2’ im Durchmeſſer, etwa $ Fuß im Umfang: fo flellte nn inzwiſchen 


der Abſtand bei der anfaͤnglichen Entfernung von 7 x 5 — 21 auf = — =6; mit 


hin fliege die Stammgrundflähe von 6? : 72 oder 36 : 49, und der Schlagbes 
Rand koͤnnte dann wieder von feiner Stammgrundflähe 45 abgeben. Die frag 
lihen Beſtandsmaſſen laſſen ſich leicht befimmen, wenn man den Hoͤhenzuwachs 
und die etwaige Sormyeränderung mit in Rechnung nimmt, 








Jahrr.⸗Staͤrke 








von d. J Zoll, 








Prozente des Holzzuwachſes. 


Zu SA Fuß Umfang 


und der Höhenzum.=Klaffe: 
4 |2/a| 1% |1/a| ©. 


32,0 [29,0 
14,5 


16,0 
10,6 
8,00 
6,40 


5,33 
4,57 
4,00 
3,55 
3,20 


2,91 
2.66 
2, 46 
2,28 
2.13 


2,00 
1,88 
1,77 
1,68 
1,60 


[3.63 


| 


14,84 





26,1 
13,0 
8,72 
6,54 
5.23 


4,36 
3,73 
3,27 
2,90 
2,01 


9,69 
7,27 
5,81 


4,15 


3,23 
2,90 


2.04 [2,37 
2,42 12,18 
2,23 2,01 
2.07 11,86 
190 Ihe 


1,81 11,63 
1,71 11,53 
1,61 11,45 
1,53 |1,37 
1,45 |1,30 


1,38 
1,32 


1,24 
1,18 
1.26 |1,13 
1,21 11,09 
1,16 [1,04 


| 23.2 
11,6 
1,75 
3,81 
4,65 


87 
3,32 
2,90 
2,58 
2,32 


2,11 
1,93 
1,78 
1,66 
1,55 


1,45 
1,36 
1,29 
1,22 
1,16 


1,10 
1,05 
1,01 
0,96 
0,93 


Zu Sie Fuß Umfang 


— — 


und der Hoͤhenzuw.Klaſſe: 


SEAEATAD 


31,4|28,8 
15,7[14,4 


10,4 9,60 


7,8517,20 
6,28) 5:76 


5,23|4,80 
4.484,11 
8.9213,60 
3.493, 20 
3,14|2,88 


2.8512,61 
2,61 [2,40 
2,41|2,21 
2.242,05 
2,09 1,92 


1,96|1,80 
1,84|1,69 
1,74|1,00 
1,65|1,51 
1,57]1,44 


1,49|1,37 
1,42|1,30 
1,36|1,25 
1.30|1,20 
1,25|1,15 


2,9 
10,4 
6,97 
5,23 
4,18 


26,1 —* 
13,0 I1,7 


3,48 
2,99 
2.61 
2,32 
2,09 









— — — ee TE — — er — — — — — 
‘ 
. v 
® 


1,04 













Fuß zu den Maße 


Abftand in Umfängen 
7 in Umfaͤngen 


Braunſchweig 





Hannover 


‚3,97 |130,8 


3,91 134,7 
3,89 |136,0 












— — — 
Stammgrundfl.⸗ 
Fuß Au den Maße | 
Don Stamm- 
= || grund: 
25 X — 
28Ant 
—An 
& 58 
132,1 
133,4 


















4.07)124, . 192 |196,6|10,00480 
4,0511125,7| 194 |198,6]0,00485 
4,.03||127,0| 196 |200 
4,01|j128,3) 198 |202,7||0,00495 
8,.991129,6| 200 ‚204,8 0,00500 


wm Zn Hr 32 TEE DTM TE TEE ES 4 CE 3 3 ——— VE TEE Tg VE SEE, SE N A I 7 WE A4X„V zu! 






137,3 
138,6| 214 
139,9| 216 
141,2| 218 
142,5] 220 


143,8) 222 |: 
145,1| 224 
146,4,| 226 
147,7| 228 
149,0| 230 


150,3|- 232 
151,6] 234 
152,9| 236 
154,2| 238 
155,5| 240 
156,8| 242 |247,8!0,00605 


158,1| 244 |249,8!0,00610 
159,4| 246 |251,910,00615 





















































162,0| 250 |256,010,00625 





114] 


Prozente des Holzzuwachſes. 





Zu Zi / ¶ Fuß Umfang | ‚Zu 4 Fuß Umfang 
und ber Höhenzum.sRlaffe: | und der Hoͤhenzuw.Klaſſe: 


1 |®/a| 1% |%/a| ©. 
1 j22,4: |20,5 [18,6 [16,8 |14,9 | 19,6]17,9 


32 fu1,e [10,2 9,34 (8,41 [7,47 | 9,81)8,99 
Ys |7,47 |6,85 |6,23 |5,60 |4.98 J 6,5415,99 





16,3 I 13,0 

8,17 

5,45 |4,90 [4,36 | ls 

44 15,60 .|5,14 |4,67 14,20 [3,73 # 4,9014,49 |4,08 [3,68 [3,27 | Ya 
Io: 13,73 [3,36 12,99 | 3,9213,59 |».27 [2,94 |2,61 | %5 


| 26 13,73 [3,42 13,11 ie 2,49 | 3,27]2,99 |2,72 [2,45 2,18 | 16 





|| A 13,20 2,93 12,67 [2,0 !2,13 # 2,80]2,57 |2,83 2,10 [1,86 | 1/ 
[3 12,80 |2,57 2,53 [2,10 |1,86 | 2u512,24 I2,04 |1,84 1,63 | 16 
19 2,49 [2,28 [2,07 |1,86 [1,66 || 2,1811,99 Jı,81 11,63 |1,45 | Io 


nol2,24 [2,05 |1,86 11,68 |1,49 | 1,96l1,79 [1,63 [1,47 |1,30 | Yıe) 


Y11]2,03 [1,86 |1,69 1,52 |1,35 | ı1,78l1,63 |1,48 Jı,33 j1,18 | Aa 
Yızlı,86 }ı,7ı 11,55 j1,.0 [1,24 J 1,63l1,49 [1,36 l1,22 1,09 | Vı2 
Yaslı,72 |1,58 |1,43 [1,29 [1,15 | 1,51J1,38 J1,25 1, is 1,00 | Yıa] 
1,14]1,60 |1,46 1,33 |1,20 [1,06 | 1,40]1,28 |1,16 |1,05 |0,93 | Via 
Yısl1,49 [1,87 [1.24 [1,12 [0,99 | 1,3011,19 |1,09 |0,98 |o,87 | 


1,28 |1,16 [1,05 [0,93 | 1,22]1,12 1,02 [0,92 |,8ı | !yıel 
1,20 [1,09 }0,98 0,87 | 1,15[1,05 |0,96 |0,86 10,76 | 3,1 
1,14 [1,03 [0,93 \0,83 | 1,09[0,99 |0,90 jo,8ı lo,72 | Y/ı8 
1,08 |0,98 |o,88 0,78 | 1,03j0,94 |0,86-10,77 10,68 | "ı 
1,02 [0,93 |0,84 |0,74 | 0,98|0,89 [0,81 0,73 0,65 | ? 


11|1,06 |0,97 |0,89 [0,80 j0,7ı | 0,930,85 lo,77 jo,70 |0,62 | 1121 
| ’r2 1,01 [0,93 |0,84 |0,76 |0,67 | 0,89l0,81 0,74 [0,66 0,59 | Ivzz 
| 123|0,97 |0,89 0,81 [0,73 00,65 | 0,8510,78 0,71 \0,64 |0,56 | Ma 
| !22l0,93 (0,85 |0,77 |0,70 |0,62 || 0,81j0,74 [0,68 [0,61 10,54 

| 25|0,89 [0,82 |0,74 |0,67 |0,59 | 0.780,71 |0,65 loss [0,52 | %/as 






































SFahır.:Stärke 
von d. 4 Zoll, 


17,4 
4,72 
3,81 
4.36 
3.48 


2,00 
2,49 
2,18 
1,93 
1011,74 
| 1/11]1,58 
I2}1,45 
| Yı3]1,34 

1114|1,24 
| 1/1511, 16 


| //16|1,09 
1/1711, o2 
1/1810,96 
1/1910,91 
1/20 10,87 


sa sl. 


| 
| 
l 


8 





1210,83 
1/22|0,79 
1,23 0,75 
12410,72. 
1/25|0,69 





— — — — — — —— — — — — — — — 


Prozente des Holzzuwachſ 


15.9 
7,99 17,26 
5.33 |4,84 
3,99 13,63 
3,19 12,90 


2,66 |2,42 
2,28 12,07 
1,99 1,81 
1,77 11,61 
1,59 [1,45 


1,45 
1,33 [1,21 
1,23 1,11 
1,t4 |1,03 
1,06 !0,96 


0,99 0,90 
0,94 |0,85 
0,88 [0,80 
0,84 |0,76 
0,79 |0,72 


0,76 10,69 
0,72 10,66 
0,69 |0,63 
0,66 10,60 
0,63 |0,58 


14,5 





1,32 





Zu Al/s Fuß Umfang 
und der Höhenzumw.: Klaffe: 


1 Pr]R]]0- 





13,0 11,6 
6,54 15,81 
4,30 |3,87 
2,90 
2,61 [2,32 


1,93 
1,66 
1.45 
1,29 
1,16 


0,96 


0,89 
0,83 


0,77 
0,72 
0,68 


0,54 |0,48 
0,52 |0,46 


Zu 5 Su 
und der Höher | 


1 [9/4 | 


15,7114,3 
7,85|7,19 
5,2314,7 
3,92 3,59 
3.14|2,87 |: 


2.612,39 
2.24|2,05 


1,9611,79 
le 1, 





1,5711,43 |1,30 


1,30 [1,11 
1,19 11,00 
1.201,10 [1,0 
1,12]1,02 99 
1,04,0,95 0, 8 


1,42 


. 











| 0,98I0,89 |0,8: 


0,9210,84 10,74 
0,87]0,79 10,7: 
0,82|0,75 |0,6f 
0,78|0,71 —* 


0,7410,68 0, 6 
O. 7u O. 66 |0,54 
0,6810,62 |0,54 
0,65]0,59 |0,54 
0,6210,57 os 





Prozente ded Holzzumachfed, 








Bu & Fuß Umfang 


















33] 30 8% Zuß Umfang €: 
KO | und der Hoͤhenzuw.Klaſſe: | und der Höhenzum.:Riaffe: |O ei 
⸗ 

1 |®/a 8:5 


13,0|11,9 
6,54 15,99 
4,3613,99 
3,27]2,99 
2,61 
























0,81|0,74 
0,76[0,70 
0,72|0,66 
0,68\0,63 
0,650,59 


0,6210,57 
0,5910,54 
0,56l0,52 
0,54|0,49 
0,52]0,47 
































Prozente ded Holzzumad | 





El Su 7 Zuß Umfang 

r| und ber Höhenzum.-Rlaffe: 
1 |&/a |%/e "ya! O. 
10,2 90, 84 8.41 |7,47 
5,14 4,67 4, 20 13,73 
3.42 Is,ı1 12,80 [249 


2,57 12,33 12; 10 |1,86 
2,05 j1,86 j1,68 |1,49 


1,86 h ‚zı 11,55 11,40 |1,24 
1,46 |1,33 |1,20 [1,06 
1,28 11,16 11,05 
1,14 |1,03 |0,93 |0,83 
1,02 0,98 0,84 10,74 


0,84 10,76 [0,67 
0,77 |0,70 10,62 
0,71 |0,64 07 
0,73 |0,66 om 1608 10 [056 Io ‚00 |0 


0,98 
0,85 





1/1510,74 \0,68 |0,62 |0,56 010 


0,64 070 [064 Ins0 [a2 In ‚8 lo,s2 lo 
‚60 10,54 10,49 
0,57 0,46 10 
0,54 |0,49 
0,51 |0,46 


0,48 |0,44 
0,46 |0,42 
0,44 
0,42 |0,38 
0,41 


0,93 


"Bu 8 E 
und ber Hoͤl 
1 2/1 
9,8118,99 |8. 
4,00/4,19 |4, | 
3,2712,99 2. 
2,45|2,24 |2, | 
1,9611,79. H, ı 


1,63|1,49 h 
1,4011,28 |1 
La2l1.12 |1, 
1,090,99 |0 
0,98|0,89 |0, 


0,89|0,81 10, 
0,8110,74 
0,75[0,69 
0,70[0,64 |, 
0,65|0,59 |o,: 


0,6110,56 |0,: 
0,5710,52 |0,. 
0,54|0,49 0,1 
0,5110,47 102 
0,49|0,44 |0, 


0,4610,42 |0,; 
0,4410,40 10, 
0,42|0,39 |0,i 
0,40)0,37 10,2 


.0,3910,35 [0, 





































s 2| u Fuß Umfang. 

Ep und der Höhenzum.: Klaffe: | 
IE = | — — 

53] 1 |2/a |%/2 |1/a| O. 

| 1 18,72 7. 99 |7,26 ]6,54 ]5,81 5 7,85[7,19 [6,54 5,88 3.23 | 1 

| 12 14,36 |3,99 |3,63 |3,27 |2,90 J 3,92]3,59 [3,27 [2,94 |2,61 | #2 
| 48 2,90 12,66 12,42 2, 16 |1,93 J 2,6112,39 [2,18 |1,96 f1,74 | 1% 
| 4 2,18 11,99 |1,81 [1,63 1,45 # 1.961179 [1,63 J1,47 |1,30 | n 
(1 1,74 [1,59 —* 1,30 —* 1,57l1,43 [1,30 |1,17 |1,04 | 15 
6 \1,45 |1,33 ſu, ei 1,09 |0,96 J 1,30l1,19 |1,09 |0,98 [0,87 | % 
17 |1.24 I1.14 |1,03 |0,93 |0,83 # 1,12|1,02 |0,93 [0,84 j0,74 | In 
18 [1,09 |0,99 |0,90 |o,8ı |0,72 J 0,98|0,89. |0,81 [0,73 10,65 18 
| 1% |0,96 |o,88 \o,80 |o,r2 10,64 | 0,87|0,79 |a,rz (0,65 jo,ss | %# 
1/10/0,87 |0,79 0,72 0, 66 [0,58 f 0,78|0,7ı |0,65 |0,58 [0,52 40 ' 
Hm /ıı|0,79 |0,72 |0,66 [0,59 |0,52 # 0,71|0,65 |0,59 |0,55 |0,47 Fr 
1 Ir2i0,72 |0,66 |0,60 [0,54 |0,48 f 0,65|0,59 10,54 |0,49 |0,43 yı21 
1810,67 \0,6ı |0,55 0,50 |0,44 # 0,60|0,55 [0,50 }0,45 |0,40 Mr 
1/14l0,62 |0,57 |0,51 10,46 |0,41 # 0,56i0,51 10,46 10,42 |0,37 Ihe 
1/15|0,58 \0,53 .l0,48 |0,43 |0,38 # 0,52|0,47 |0,43 |0,39 0,34 ka 
14610,54 |0,49 10,45 [0,10 [0,36 J 0,49/0,44 |0,40 0,36 [0,32 | Yıs 
1/1310,51 |0,47 |0.42 |0,38 |0,34 # 0,4610,42 |0,38 0,34 |0,30 Yan 
Yı8l0,48 {0,44 |0,40 |0,36 |0,32 # 0,43|0,39 |0,36 j0,32 |0,29 Uns 
119|0,45 j0,42 |0,38 |0,34 |0,30 # 0,41]0,37 |0,34 |0,30 10,27 us 
1/20|0,43 |0,39 |0,36 0, 22 |o,29 | 0,3910,35 [0,32 |0,29 |0,26 | Ir 
Yaılo,uı |o.38 |o,34 0, 31 |0,27 | 0,37l0,34 [0,31 |0,28 jo,2, | Yaı 
122|0,39 |0,36 10,33 |0,29 |0,26 J 0,35/0,32 |0,29' |a,26 [0,23 | !2 
1/23|0,37 |0,34 10, 21 |0,28 |e,25 | 0,34/0,31 |0,28 |0,25 . | 12 
1/2410,36 |0,33 |0,30 |0,27 |0,24 U 0,32|0,29 |0,27 |0,24 10,21 | 
1/25|0,34 0,29 |0,26 |0,23 | 0.310,28 |0,26 |0,23 |0,20 








v. Abſtands-Tafel 


der 


Waldbeſtaͤnde Schluß unt 


zu beſtimmen. 


Erlaͤuterung mit Gebrauchsbe 


Voran ſteht die Abſtandszahl oder die Entfern 
ihrem mittfern Umfange bemeſſen; hintenan finder man 4 
tbeil, weichen die Stammarundflähbenfumme, 
einnimmt; dazwiſchen if der ebenmäßige Stammgry 
mehrer Flaͤchenmaße mit aufgereiht. Leicht läßt fich de 
in gemeinen Fußen ausgedrüdten Forfiflächeneinheit nach di 
arundflähen -Antheile zu einer ſolchen Reihe auffummiren 

31) In einem Buchenbeftande habe man von je ei 
barflamme zum andern folgende Abflandsmaße gefunden: 
2 Uwuds U, Entfernung 315%, mithin Abſtand 
8 vo» 2» nm » 16 v v 
2» »8I » » » 16} » » 
& » vöI on 0 » 9 18 » » 
alfo den Durchſchnitts⸗Abſtand 
2) Der Maffengehalt diefed Belandes, von 75 Hi, 
Gehaltöhöhe, wäre auf dem preuß. Morg. zu 67 g’ Stan 
= 2894 ff 
8) Sollte derfelbe Beftand eben verjüngt werden, un! 
ftellung den Abftand 7, alfo an Stammarundflähe 42 q’: 
— 1814 Kfß. leben zu laffen und 2894 — 1814 — 108 
4) Wäre diefer zu 7 Abſtand geftellte Schlagbeftand ı 
Umfongftärfe und mit + Staͤrkenzuwachs nad 10 Jahre: 
betrüge alfo bis dahin der Staͤrkenzuwachs 2 des hal 
fer oder 2’ im Durchmeſſer, etwa 4 Zuß im Umfang: | 


der Abftand bei der anfänglichen Entfernung von 7 x 8= 
hin fliege die Stammgrundflaͤche von 62 : 72 oder 86: 
Rand koͤnnte dann wieder von feiner Stammgrundflaͤche 


lihen Beſtandsmaſſen Laffen fich leicht befimmen, wenn ı 
und die etwaige Sormveränderung mit in Rechnung nim 





F 





Abſtands ⸗Verhaͤltniſſe. 





Stammgrunl 
Buß u den Ben 
von Stamm: 


Stammgrundfl.s 
Fuß zu den Maßen 
von . |Stamm:| 

tund⸗ 
achen⸗ 
heil, 








Abſtand in Umfängen 


Baden 
Darmftabt 
mover 
Beau fameig 
Preußen 
Balern 
Baden 
Darmftadt 
Hannover 
Braunſchweig 
ẽ 


bnland in Umfan 
vr 
Baiern 








4,0) 0,0001 4 5,58 || 66,0] 102 |104,4| 0,00255 
0,0002 | 5,53 || 67,3] 104 |106,4] 0,00260 
12,2] 0,0003 | 5,48 || 68,6] 106 |108,5]] 0,00265 
0,0004 | 5,45 || 69,9| 108 |110,5| 0,00270 
0,0005 5,38 || 71,2] 110, u 0,00275 


3550» 
» 
2 





124,9|| 0,00305 
126,9] 0,00310 
129,0] 0,00315 
131,0] 0,00320 
133,1] 00325 


135,1] 0,00330 
137,2]| 0,00335 
139,2] 0,00340 
141,3|| 0,00345. 
143,3] 0,00350 




















145,4] 0,00355 
147,,|| 0,00360 
149,5|| 0,00365 
151,5] 0,00370 
153,6] 0,00375 

















Abſtands » Berhäitniffe. 


tammgrundfl.s 
5 —ã— 


Stammgrundfl.s 
Fuß. zu dan Maßen 


Abſtand in Wnfängen | 
Abſtand in Umfänge 


SEE 








SIR] 25 

















gEESEEEISS 


“ 
= 


33533883 


























mn — | u Gi A 


vi. Waldmaſſen⸗ Ta 
zur leichten 


Beſtandes-Sch 


in preußiſchem Maß: 


Erläuterung mit Gebrauchsbe 


Es greifen je zwei Seiten in einander. Voran fi 
Randshähe, Hintenan die mittlere Stammform| 
Waldbeſtaͤnde. Inter den auch wörtlich bezeichneten 
Klaffenabtheilungen finder ſich Yinter der Abftaı 
gehalt pr. Morgen in Körperfußen. 

1) Beifpiele von einem Ktefernbeftande. - 

a) Zur Klaffe De mit 60 H ergeben fih 2381 8 


b) Zur gleichen Klaffe und 65H, 2881 + = 


c) Zwiſchen Klaffe TIe und Ile zu 607 H, = 
d) Zu IIe Kl. 60 H und 0,52 Stammform gehört: 

0,49 : 0,52 = 2331: M 
—— = 2453 Kfß. Maffengı 
was man auch bei 624° Hi ziemlich nahe gefur 
2) Es fei ein mehr räumlicher, au Ib gehödriger || 
von Buchen in drei verfchiedene Hoͤhenklaſſen gefond: 
25 hohe Unterwuchs 0,5, das 35 hobe Mittelholz 9,2 ı 
holz 0,3 der Beftandsfläche ein: fo beträgt der Maflengı 
Unterwuchs 645 x 0,5 = 321,5 Kf 
Mittelholz 1831 x 0,2 = 2602 » 
Oberholz 1931 x 03 = 893 » 
-  Zufammen: 1167 &Kfß. 
3) In einem zu Ile gefchloflenen Beftande von \ 
fände fi, daß die 8% hohen Buchen 9,6 und die % 
der gefammten Beſtandsflaͤche einnähmen. Dies ergäbe ı 
Buchenholz 410 x 0,6 = 2484 Kf 
Tannenholz 6422 x 04 = 68 » 
Zuſammen pr. Mg.: 5052 Mi 





.- — — — — — — a. .- | .. — 22. — 





wu j ” 


preuß. Fuß. 


5 


Abſt. Kfuß 


Maſſengehalt der Eichen⸗ und 
in Körperfußen preufifhen Mafßes zur neberm 


I. Klaffe. Lichter Stand. 


». ©. 
ganz Licht. Jzieml. Licht. | etwas Licht, 


Abſt. Kfus 





10,34| 61|9,66| 7019,11] 78 
9,80| 134/9,16| 1538,65], 172 
9,40) 2188,78] 2498,28) 280 
9,06| 310j8,48| 354|7,99| 399 


409|8,22| 463|7,75| 526 
51218,02| 586[7,57| 659 
61917,86| 702|7,42| 795 
7130|7,71| 835[7,27| 939 


8,80 
8,58 
8,40 
‚8,24 


8,07] 84117,57| 968|7,14|1089 
7:94| 9697,43] 1108[7,01|1246 
7.801097] 7,30]1254|6.89]1410 
7,67)1229]7,18|140516,77|1580 


7.55 |136617.06|1561/6,66 1756 
7:441503]6,95|1323|6,56|1938 
7.32|1654)6,85|1891|6,46|2127 
7,23|179616,77|2052]6,38|2309 





7,1611932|6,70|2208 
7,11}206016.65|235516,27 2649 
7.081218036,.62|2491]6,2412802 
7.06|2289|6,60|2615]6,22|2942 









zoR.| Aus J ron. Kfut 


0,32 2484 | 


I. Kaffe. Raͤumlicher Stan. 


em ehem. etwa rin 
zur. ]ars | mem 
8,631 8718,24| 95]7,90| 1% 
8,20) 19217,82| 21117,49) 2X 
7.86] 3127,49| 34317,18| 37 


W 
ganz raͤuml. 








7,56] 443[7,23 6,92 3 


7,36| 5847,01] 643j6,71| 701 
7.18| 732|6,84| 8056,55] 879 
7:93| 88416,70| 972]6,42|1061 
6.89!1043]6,57|1148}6,30|1252 


6,76] 121016,45|1331|6,18|1452 
6,641385/6,34| 1523|6,07|1662 
6,53|1667|6,23| 1728|5,96|18] 

6,42 1756]6,12|1931/5,86]2100 


6,32|1951j6,02]2146[5,77|264 
F 2154|5,93|230975 —— 
6, 1323645, 84 260001. 60 


6.05|2565]5,77|2822 2 om 09 


5,951294315,67|323815,43|85% 
5,92/3114]5,64|3425[5,40|9731 


5,99 27605,7 4303615,47]3312 
5,90) 326915 63 359615,39|3923 





Buchen⸗Beſtaͤnde pr. Morgen. 
lH 
ſtehenden Mittelhöhe, Abftandd- und & ı 


IM. Klaſſe. Sefchlofiener Stand 


u '% e. 
zieml. geſchl.ganz geſchl. 


Adſt. Rus 


a. 
ſetwas gefühl. 
xoR.| Efuß 








130 
287 
467 
663 


7,581 11317,30| 121[7,05 





16,441 760[6,21| 81816,01| 877 
16.20| 952]6,06|1025|5,8511098 
6,17|114915,94|123%]5.7411326 
6,05|135@5,83|146115,63}1565 


5,93[1573[5,72|1694|5,53| 1815 
5,83|180015,62|193915,43|2077 
5.73|203745.52]2193]5,33|2350 
5,63]228215,43|245815,25|2633 


6.54|2536/5,34|273215,16|2927 
5.45 |280015,.26|301515,08|3831 
5,37|307215.1813309[5,00|3545 
5,30/3335]5,11|3592]4.94|3848 


5,25|3588|5,06}8864 4.894140 
5,22)882615.03/)4121/4.8614415 
5,19|4048|5,00/4359|4.83|4671 
5,18]4250/4,99|4577]14.82 4904 


5 


Aof.| Kfuß 


IV. Kaffe. Gedr 


steml, ge: 
woR.|s| 


n. 
etwas gebr. 
anR. | Rus 
6,83| 1396,63] | 
6,48] 307]6,29| | 

| 
| 








6,21| 49916,03 
5,99| 70915,8 1 


5.82] 935]5,64| || 
5,67\1171]5,50|1:! 
5,561141415,39|1: 


5,45 | 1669]5,29 r 
5.35]193615, 1920) 
5,251221615,10]2% 
5,1612507]5,0 ı [24 
5,081280914,93 2 





5,00/312211,85|3% 
4,92)8446|4,57|% 
184|3781}4,70|& 
4,78/4105]4,64)43 


4,73144164,59|4€ 
4,701470914,56]5( 
1,68|4982]4,54|8: 
4,67\523114,53|& 





110 


Mittelhöhe 
preuß. Fuß. 


u fen 
no— 


SRSHISHKEBISEHEN|S 





— — — 


Maſſengehalt ter Fich ten⸗ und 


in Koͤrperfußen preußiſchen Maßes zur nebenan | 





I. Klaſſe. Lichter Stand. 
_ FE ©. 
ganz licht etwas licht 


8 Kt 
anf. | Rfus | aoR.| Kran Adſt. Artus 


8,73] 7918,16| 9017,70 
8,30| 1347,76] 19917,32 
28217.43} 32217,01 
403]7,17| 461]6,75 


61116. 54 
63416,74| 77110,36| 867 
821|6,59| 93816,21]1055 
972]6,45|1111|6,0811250 


6,79| 1126[6,34|128115,98|1448 
6,67|1:28816,24|1472]5,88| 1656 
6,56| 145610, 14|166415.78| 1872 
6,45|1630|6,04|1863]5,69|2096 


' — 5,94|207015,60|2329 
6,26 199915,861228415,52|2570 
6,17|2193}5,78|2506|5,44|2819 
6,0912392]5.70[273415,36|3076 


6,01|2598|5.62|2069|5,2913340 
5.931279 5,5513199|5,23|3599 
5.88]299715.49]3425]5.18]3853 























53510,94 















5,831318715,45|3642]5,14|4097 


5.7913370|5,42|3851[5,11|4332 
5,77\3543|5,39|4049]5,08]4535 
5,7513305[5,37]423515,07|4764 


5.74|3855]5,36|440615,06|4957 





-— — en — — — 


II. Klaſſe. Raͤumlicher Stand. 


a. b. e. 
ganz räuml, zieml. raͤuml. etwas räur 
KR. | Afup | a0R.| Rfun | aUR.| Rt 


7,30| 113|6,96] 12416,66| 135 
6,94| 248|6,62| 272j6,33| 297 
6,63| 40316,34| 44416,07]| 48 
6,40| 576|6,11| 63415,84| 691 


840|5,66| 917 
6,04! 96315,75|106015,51] 1156 
5,89/1172]5,62|1289|5,38]1407 
5,77|1389|5,5 1|1528|5,27|1667 


5,6711609]5,41|1770)5,18| 1931 
5,57]1840]5,32|2024|5,09 | 2208 
5.481208015,23 |228815,00|2496 
5.40|232915,15]2562|4,93]2795 


5,321258815,07|2847]4,85 |31.06 
5,241285615,00|3242[4,78|3427 
5.161313214.93 4,71]375% 





6,20] 26415. 91 





—I— — 


5,02|3711|4,7914082|4,59|4453 
4,963999|4,73]4390|4,53| 4799 
4,9214281 |4,6914709|4.49|5137 
1,88|4553|4,65|5008]4,45|5463 


1.85|4814|4,621529514,42|6777 


| 4.82|5061|4,5915567|4.4016073 


1811529414,58135823]4,39|6353 
1,801550814,57 6058}4.38]6609 





| 





 15,06|1805|4.88|1944|4,71|2083 


Tannen-Beftände pr. Morgen. 
— —_—_—____—____ — ——— — — c 
ſtehenden Mittelhoͤhe, Abſtands- md Fı 


IL Klaſſe. Geſchloſſener Stand. 


m. D. ©. 
etwas geſchl. ꝛieml. gefchl.i ganz geſchl. 


Abſt. Rfup | RUR.| Kfus 
6,41| 14616,17| 158|5,96) 169 
6,08) 32215,86| 3475,66] 372 
. 15,83] 524[5,62| 56515,43| 605 
5,62} 749]5.41| 80615, 23 864 











5,44| 993[5,24|106915,07 1146 
5,291125215,10|1348[4,93|1445 
5,17|1524|4,98]164214.81 11759 





4.97\2092|4,79|2253|4,63|2414 
1,89|2392]4,71|2576|4.55|2760 
4,81|2708|4.6412912|4,4813120 
147413028|4,57|326114,4 113494 


166|3365|4,50|362414,34|3882 
4,59|3713|4,43|3998]4,28]4284 
4,5214072|4.36|4385|4,22|4698 
4,46|4443|4,30|4785]4.1615127 





4.40|482414.241519314, 105367 
4.35 |5199]4,.19]5599[4.05|5999 
431|356514,15}5993 14,01 16422 
- 14527\5919]4,12]6374|3,98|6829 


4,25 |6258]4,10'673913,96|7221 
4,23|657914.08|7085|3,94|7592 
4,22|688214,07|741113,93|3940 

4,21|3160|4,06|371113,92]8262 


AoR.| Kfus 





IV. Klafie. Gedrd | 


BD. 
siemk.g | 
adf.| An 


u. 
etwa gebr. 
Abt. | Aus 
5,77\ 18015,60| :! 
5,48) 3%1532| 
5.25) 64515,10] ( 
5,06| 9221.91] ! 





1490|1222[4,76|1: | 
147611541]4,63] 10. 
4,651182614,521 1° 
14,561222214,43|2: 


4482575 was 
4,40|294411,28131: 
4,33|332814,21138 
14261372314,14|3°€ 


420|414114,08|44 
4,14]4570}14,02|4€ 
4,0815011}3,96|53 
4,02]346813,90|58 


3,97|593813,85163 
3.92/639913,8 ı |62 
3,8816850|3,77|72 
3,85|7284|3,74|73 
3.83/7702]3,72/81 
3.81180983.70|84 
3,801846913.69|M 
3,791881213,68|93 


. 





Mafiengehalt ber Kiefern» und 





preuß. Fuß. 


BO mi pi 
Saean]| 


SEZRIERSHL|S 





in Körperf ußen preußifchen Maßes zur nebenan 


I. Klaſſe. Lichter Stand. 


etimo8 Lit. 
anR.| Aus 

7018,32 
15817,84 


25917,46 
373[7,16 


». 
‚rat. licht. 
Kon.| Kfut 


a. 
ganz licht. 
Abſt. | Rus 








9,43| 6118,81 
8,90| 1388,32 
8,48] 226|7,92 
8,12| 3267,59 


49816,91 
6310,70 
712]6.53 
91810,38/1032 


4367,32 
5527,10 
67516,92 
80316,77 


7,83 
7,60 
7,40 
7.23 


7,101 933]6,64|1066]6,26|1199 
6,961107016,5 111222|6,14| 1375 
6,84!1212]6,40|1385]6,03| 1558 
6,72|136016,29|1554|5,95| 1748 


6,62|1514]6,18173015,83|1947 
6,52|166710,10)190515,75|2143 
6,44 |1818106,03|207815,68|2337 
6,3811964|5,97|224515.63|2525 


6,332105|5,92|2406|5,58|2707 
6,30 224115,89|2561|5,55|2881 
236815.87|270615.53/3044 
2486|5,86|284115,52|3196 


6,27 
6,26 





a. 
ganz räuml. 
eſt. | Rus 





I. Klaffe. Raͤumlicher Stand. 












b. e- 
zieml.rauml. ſetwas räuml. 
Abſt. Afus | aoR.| Kfus 


7,90 


7:44 
7,08 





88l7,52| 9617,20] 105 
197{7,10| 216|6,79| 28 
323)6,75| 35616,46] 388 
4666,47! 513)6,20| 559 









622i6,24| 68415,98| 747 
189|6,06| 86815,80| M7 
965|5,90|106115,65 1158 
6,05]1147|5,77]1261[5,52|1376 


6,55 
6,35 
6,18 


5,94|1333]5,66|146615,42|1599 
5,83] 1528[5,55,1680[5,32|1833 
5,72!173115,45]1904]5,22 2077 
5.62]194815,361213715,13/ 3331 


5,531216515,28[2382]5,0512598 
5,461238215,21 4,9812858 
5,3912597]5,1412856]4.92|3116 
53412806 5,09|3087\,,87|3367 


5,29|3008[5,05|330914.84 3610: 
5,2613201|5,0213521|4,81 13841 
5,2413382|5,00|3720)4.79|4059 
5,2313551|4,99]3906|4,78|4261 








Laͤrchen⸗Beſtaͤnde pr. Morgen. 
DL  __ —_ _ —_ —____—________ 
ftehenden Mittelhöhe, Abflands- md Fı 


II. Klaſſe. Sefchloffener Stand 


nad aeiöt. at. aefär.| "sam gerät. 
zor.| arıs 0R.| aus zoR.| Kup 
1146,66) 123[6,44| 132 
25616,28| 27516,07| 295 
42015,99) 45315,78] 485 
60615,74| 6525,54] 099 


6,92 
6,53 
6,21 
5,95 


5,75| 80915,54| 87115,35| 933 
5,57 102615. 37 110515, 19 1184 
5.43125415, 23 135115.05 1447 
5, 3201149 1]5, 11 16054, 94 1720 


5,20|1733[|5,0 1|186614,84|1999 
15,11[1986|4,92|2138 14,75 |2292 

5,02]225014.83|2423]1,,6712597 
4,93|252614,75|2720|4,59|2914 


4,85|2814|4,68|3031|4,52|3247 
4.78 3096|4.61|3334]4,45|3572 
14,73|3376]4,56|363514,40|3895 
4,6813648]14,.51|392814,,36|4209 


465 |3911]4,48]4212|4,33|4512 
4,62|416114.45|448111,,30|4802 
4,60|4397]4.43|473514,28 15073 
1459|4616 442 TU, 5327 


IV. Kaffe. Gedre Ä 


eitsaB gebt. | 
won. |atus | aun.| 8 
14016,05| |: 
31515,70| ®: 
51715,43| &: 
7465,20} '' 


6,24 
5.88 
5,60 
5,37 


5,18] 9955,02 | 10: 


5,02|1263 Auer 1! 
4,89 15 14575 it. 
478|1835]164 17 183514,64 11°: 


14,69 u69l2132l.,512: 4.55 2 
1,60 4,47|25' 
452]2770]4,39|28: 
4,44|3208]4,31]33 


4,37\3463]4,24 36 
4,31|381114,,18|4€ 
4,26|4165 1,13 44 
4,22)449014,09143 





4,191481344,06|51 
4,171612214,0454 
1415|5411]4,02|52 
4,141968244,01|60 


[. 
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in.Körperfußen preußifhen Maßes zur nebenan 
I. Kaffe. Lichter Stand. U. Kaffe. Räumlicher Stand. 


©. a. b. © 
etwas iicht. J ganz räeml.Istemi.räumt.|etioas räumt] 
"on. | arap | xon.| aran | aon.| aras | aon.| arıs 


11,57| 46l10,80) 53l10,18| 5919,66] 66l0,22| 7318,81] 79 
10,88] 103J10,18| 118] 9,60| 133 |g,11| 148]8,69| 162J8,31] 172 
10,40] 170| 9,72| 194] 9,16| 21858,68| 2428,29) 266]7,92| 29) 
99| 243| 9,34| 277) 8,81) 312|8,35| 347|7,97| 382|7,62] 417] 





b. 
stem. licht. 
Abſt. Aus 


a 
gang Lit. 
zoR. | Rus 














a [Mittemöpe pr. Fuß. 


— 








9,66| 321] 9,05| 362) 8,53] 4138,09] 459|7,72| 505|7.38] 551 
9,42| 403| 8,81| 461| 8,31| 518] 7,89| 576]7,52| 634]7,20| 691 
924] 486| 8,64| 556| 8,15| 6251 7.73| 695|7,37| 7647.06] 83% 
%05| 574] 8,47! 656| 7,99| 738] 7,58| 820|7,23| 903]6,92) 965 








8,90| 666| 8,32| 761] 7,.84| 856] 7,44| 98@|7,09,1047] Golısaa 
8,74| 762] 8,17| 871] 7,70| 9801 7,30]1089]6,96|1198[6,67\1307 
8,58] 862| 8,02| 985] 7,57I1108 17,18|1232]6,8411355]6,5511478) 
8,43] 966] 7,89 1104| 7,44|1242] 7.05|1380]6,73|1518|6,44|1656| 











8,32|1067| 7,78l1219| 7,34|1371] 6,96 1524]6,64|1676]6,36) 1820) 
8,24|1162| 7;71)1328| 7,27|1494 16,89] 1660|6,57 1827]6,30|199 
8,1911252| 7,66|1431] 7,23|16104 6,85|1789]6,53|1968]6,2612147 
8,16|1334| 7,63|1524| 7,20|1715 | 6,83|1905]6,51|2096]6,2412287 

















15 
20 
2* 
80 
5 
40 
2 
bo 
56 
66 
70 
W 
80 








— —— 2— — 


weichen Laubholz⸗Beſtaͤnde pr. 
a _ _ —) 
fehenden Mittelhöhe, Abftands- mb Zı 


II. Klaſſe. Geſchloſſener Stand. 


». e. 
zieml. geſchl.ſ ganz geil. 


Abſt. Kfus 


A- 
etwas geſchl. 


Abſt. Kfuß 








aoR.| Kup 


8618,17] . 9217.90) 99 
20717,44| 222 
363 
521 


8,47 
7,99| 192|7:70 
7,62| 31517,34 
7.331 4517,06 


33917,10 
48610,82 








7,10) 59616,84 
6,92 7149]0,66| 806|6.44| 864 
6,78| %3|6,53| 97316,3 111042 
6,64 1enlo. 1149[6,19|1231 


642[6,61| 688 


6,52|1237j6,29|1332|6,08| 1427 





6,40|1415|6,171152415,97|1633 


‚ 16,29|1601]6,06)1724|5,86]1847 


6,18 179415561109 5,76[2070 


6,10|198115,88|2133|5,68|2286 
6,05 215915,83|232515,63]2491 


6,01 2325 5,7912504|5,59|2683- 


599 2171 577 008 5,57]2358 


IV. Klaffe. Gebr: 


B. 
zieml. 


⁊bſt. 


&. ’ 
etwas gede. 





anf. Kfuß 


7,64| 1067,41 
7,20) 236|6,99 
6. 38716.66 


6,61| 65516. 41 





6,40| 73416,21| 
6,24| 92216,05| 
6,11|1112|5,9311 
5,99!1313[5,81|1 


5,88]2823|5,70| 1: 
5,77|174215,60| 1! 
5,67|1971|5,50|21 
5,581220815,41|2: 


5,50/243815,34|2 
5.45|26573]5,29|2 
5,42|286215,26|3 
5.40|304915,24|3 





Min, 


— 





Waffengeheit der Birken-Beftände pr. Rorgen. 


| in Körperfußen preuß. Maßes zur nebenan 
ftehenden Mittelhöhe, Abftands= und 
Sormzahl, 
II. Kiaſſe. IN. Klaffe. | IV. Kaffe. 


Rdumlicher GSefchloffener | Gedrängter 
Stand. Stand, Stand, 


11,14] 127 | 9,52] 175 | 8,43| 222 | 7,66| 230 
10,73| 181 





10,42) 239 
10,18] 298 


8,50| 494 | 7,54 
8,32] 584 | 7,38 


9,22] 640 
9,10] 711 








weichen Laubholz⸗Beſtaͤnde pr. Morgen. 





| — — — 
| ſtehenden Mittelhöhe, Abſtands- und Formzahl. 








| Behnten Mirteipöpe Zbfands: mb Bosmaabt_| „| 
}  JEIL Klaffe. Gefchlofiener Stand. J IV. Klaffe. Gedrängter Stand. || 3 R | 

. JJ— ———— — — — 1* I. 
a. BD. e. a. B 6. 5653 | 

} etwas gefchl.Isiemi, geſchl.J ganz geſchl. J etwas gebe. zieml. gebz. | ganz gedr. *3 

| [or] Kfus] Abſt. Afus Abſt. Kfus J Adſtt. KfasAbſt. Kſus |aoR.| ars | © 














—— 

8.471 86018, 171 927,901 99 # 7.64| 1007. 411 1127, 20 119 0,596 | 
| 7.991 192 7,70 20 744 222 I 7.20] 236 0,99 251 6,79 266 110,592 | 
363 6,87 387|6,.66| 412|6,48| 436 0,588] 


} 1762| 3157.34| 339]7,10 
521 ooꝛ 5516.411 590 623) 625 10,584 


7.33| 451|7,06] 486 6,82 











7,10) 596|0,84| 642]6,61] 688 1 6,40| 73416,21| 7806,03] 826 0,580 
6,92 1916,66] 8066,44] 864 | 6,24) 922/605 979|5,8811037 0,576] 
6.78] 90316,53| 973[6,31}1042 U 6,11|1112|5,93|118115,76 1251 0,572 | 
| 6,64 32 1149/6,19|1231 J 5, 99 131315. 811309515, 6414127 0, 508 | 


|! 


. ) 
| 

6,52|123716,29|1332]6,08]1427 | 5,88]2525]5,70[161815,5 41713 Jo,564 1 
6,40/1415[6,17!1524]5,97\1633 | 5,7>|1742]5,60| 1851 |5,44|1960 |lo,s60 | 
16,29l1601|6,06|172415,86|1847 | 5,67|1971|5,50/2094|5,35|2217 |l0,556 | 


6,18/1794 [59° 1932|5,762070 # 5,581220815,41|2346[5,2612484 0,552 








6,10/1981|5,98|2133|5,68|2286 | 5,50|2438|5,34|2591|5,19]2743 0,548 
6,05|215915,8312325|5,63|2491 | 5,45|2657|5,29|2822|5,1412989 110,544 
, 6,012325 5,791250415,5912683-# 5.42|286215,26|3041]5,11|3220 0. 540 
Saar 577260 5,57 ]2858 5.40|3049[5.24|3239|5,09|3430 ||0,536 
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Durchſchmit: 
über ale Waldgattungen Deutſchlan 








Waldgattungen, | Die Ertragfähigfeit des Standortes, fo: 











worin die genannten | &, 0,2 03 0 ©, 
Holzarten dorherefchen. ——ã— fehe gering | gering | „AM ſmitter 

































Hochwald von 

Waldbuchen — | — > 2 
Ahorn, Eichen, Ulmen I — — | —— [184..28,2123 ...29 
Hainbudhen - . - - — | — z1ı ...2 
Bien - :... — | —— [114..13,2|15,2..17,6|19 ...22 
Erlen . » .. 0.0. _— J— 18 „21 | .23 |80 ..35 
Tannen oo. — | —— [37,2..47,2|46,5...59. 
Sihteen - »... 8,8...11 |17,6...22 |26;4...88 |85,2..44 44 '„S5 
iefen - » ... 7,5..9 |15 ..18 |22,5..27 |80 ...86 87, 5. 
Lärhen - - 8,2..10 ]16,4...20 |24,6...30 |82,8..20 |41 ...50 








Gem. ‚Birk. 
Gem. Baden ien Bizt.| 


| — Izı 24 —2 „82 Is 0 
Mittelwald von 
Buchen m. Ah. Eſch Salw.ec. 


— 12 ..14 4ſ160. 102120 24 
Eichen m.Buch. Birk. aAsp.ꝛch —— | 


15,2..18,4119 ...23 











Niederwald von 
Gem. Buchen, Ah., Eſch. ıc. 
Eichen m. Buch. Birk. Asp.rc. 
Birken . 
Erlen.... 







..12,618,6..16,8117 ...21 
..18,2114,4..17,6|18 ...22 
.10,8|12 ..144|15 ...18 





Weiden -. -. 


Plänterwald von 
Buhen - - ... — I! —— [10..18,2]14,4...17,6|18 „12 
Tonnen, Sichten —— [12 ..15 |18 „22,524 ..20 180 „325 











VII. Forftliche Verh aͤltniß⸗Tafeln 


J 

E: über der Hölzer Durchſchnitts⸗ Ertrag, Fuͤgſamkeit, Schwin- 
den und Gewicht, nebft vergleichenden Überſichten 
mehrer Wald - und Samenmaße. 


un. TERTER —— 


Erläuterung mit Gebrauchsbeiſpielen: 


1) Taf. 118 u. 119: Durchſchnitts⸗Ertragstafel über alle Wald⸗ 

- gattungen Deutſchlands; hauptfächlich zur Vergleichung der verfchiedenen Wald: 

ergiebigkeiten und zur Beftimmung künftiger Holzertraͤge. Hiernach wäre 3 B. 
von einer Laͤrchenanlage in gutem Standorte (zu 0,7) und in 50jaͤhrigem Alter, 

I pr. Mo. zu rechnen auf 57,4 x 50 = 2870 Kfß. Hauptertrag und (70 — 57,4) 

- x 50 = 630 Kfß. Vorertrag. . 

N 2) Taf. 120: Vergleichende Überfiht mehrer Waldmaße 
Deutfchlands, vornehmlih zum Umrechnen fremder Längen und Flaͤchen⸗ 

I maße und Forfterträge. Wollte man 3. B. obigen in preußifhem Maße gege- 

»  benen Lärchenertrag auf badenfches Maß übertragen: fo gefchähe dies bloß durch 

ı 2870 x 1,614 und 680 x 1,614; denn 1 Ertrag in preus. Maße iſt 1,614 im 

badenſchen. 

8) TH. 121: Der Holzmaße Maffenhaltigkeit in Theilen ihres - 

wirtlihen Rauminhaltes, nah Holslänge und Form. Ein Beiſpiel ift unter, 

» ber Tafel gegeben. 

h 4) Taf, 122: Schwindungs-Verhältniffe der Hölzer nach den 
verfchiedenen Härtegraden, welche man durch die Eigenſchwere näher un bes 
fimmen fuchte. Ein Beifpiel dazu findet ſich unter der Tafel. 

5) Taf. 128: Mittleres Gewicht der Hölzer und zwar ſammt der 
Rinde und ganz grüm gemeflen; bloß zu forfllihen Zwecken, alfo ohne Bes 
rüdgchtigung des nachherigen Schwindens im Austrodnen; das Reiſig nur bis 
zum völlig Iufttrodnen Zufland, über welchen hinaus diefe unreife Holiforte 
wenig Gewichtsverluft hat. 

. 6) Taf. 124 u. 125: Nahweifungen der Fruchtmaße und Ge 
wichte, welche bei Holsfamen oder fonft Öfterer zur Srage kommen; fchon an 
fi deutlich. 

D Taf. 126: Die ſcharf⸗ und rundlantige Gevtertftärfe su dem 


eben nugbaren Durchmeſſer und Umfang, wobei alfo Rinde und Splint nicht 
mit anzurechnen wären, 
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Mittlered Gewidt Ser deutſchen Wald 
vom preußiſchen Koͤrperfuße in preußi 
ſammt der Rinde grün abgen! 














| Derbeholz: 
Holzarten. 

s (ufe la 
| grün | genden toden E 
| Eiche sloe lo |. 
| .Waldbuche 63,9 |: 55,6 | 47,3 
Hainbuche | 652 | 57,6 | 50 | 
Ahorn 62 54 46 | 
Eiche 61 53 45 \ 
Ulme 61,2 | 53 4,8| | 
Birke 58 50 42 | 
54,6 | 45,6 | 36,6 | :! 





43.8. 
42,2 | 34,1 


4,5 | 33 | 
42, Bi jr | mel 34,6 | ! 
’ Tanne a Tool as| au) 46,5 | 384 | 
Fichte 52, | 4 356| : 
Kiefer 57 48 39 
Laͤrche 55 462 | 37,4 


aa —— — — 
Im Buchenwaulde wiegt die grün aufgeſetzte Kial 
gehalt 100 x 63,9 = 6390 Pfb., im lufttrocknen Zuſtande 
verminderung in ber Zwiſchenzeit beträgt alfo 26 pGt. | 
fi) fomit anf 74. Kein unbebeutender Bortheil in wirthf 





1 . 
Vergleichende Überficht mehrer Frucht- Maße. 


Namen ' Die Maßeinheit 


. de lt parifer]| beträgt ü 
heißt und |Pält parifer| beträgt in 

1? | Körpers Ipreußifchen] 

Staaten. umfaßt: jolle: |Scheffein: 


& 2 4 ShM.=1MWißyel; 
Et, | 2707 Per’ietin Berliner Gcefiel 


Malter 161,8 
10 — Kai 10 
Scheffel |11209,6 
(27% be Bier⸗ 
ng. 
imtt 1570,1 
PER ” 
imten 1570, 
en 370,4 
'4051,6 
—* Sr > 
emflabt 5 
|Sefen-Darmtes En 1613,2 
| Gerät. 


Scheffel 1960,5 
[6 BP gu 4 Spinat. 


Mebe 3100,3 
16 Mäfel, 


Heffenz Kaffel 


Kar. Sadfen . PAS 5229,6 


Sachſen⸗ Weimar PERF 





* 
ler iu 








br nt 


der 


Staaten. 
[Preußen PF 
Baden . | *Ê 
Vaiern .. 
| Braunfchweig 
| 


Hannover. . 


| | Helen: Kaffel 


‘ 


Vergleichende Überficht mehrer 


G 


Die Gewichtseinheit 


heißt und 
beſteht: 


Pfund 
110 zu 1 GSntr. 
2 iu 1 


Pfund 
100 zu 1 Gntr. 

Dfund 
100 au 1 CEntr. 


Dfund 


100 zu 1 Catr. 


® 


Pfund 


n 
100 zu 1 Entr, 


Pfund 
108 zu 1 Enter. 


Hefien: Darmflabt| Pfund 
100 zu 1 Gntr. 


JMecklenburg. 
Sſterreich. 
Kr Sachen 


« ‘ 


% 


1 Sachfen Weimar 


| Württemberg. . 


| 
1 Stankreih., . 


Pfund 
113 au 1 Entr. 
Dfund 
100 zu 1 Entr. 
Pfund 
110 zu 1 CEntr. 
Dfunb 
110 zu 1 Vntr. 


Pfund 
106 zu 1 Entr. 





tein. 


bält pariſer 
Grammen: 


. 


463,7 


467,1 
467,4 


467,7 


Kilogramme | 1000 
100 zu 1 Dutneel, 





beträgt 
preußifch 


Dfunde: 


1 





Die , ſcharf- und rundkantige Geviertftärke 
zu dem eben nutzbaren Durchmeſſer und Umfang. 








Scharft. Kundk. Scharfe. | Rundt, 
{\ Stärke, “ Stoͤrke. | Stärke, 
Boll. Zoll. Bol. 


Umfang. 
Bel. 


3,1416| 0,7. 0,8 97,3896|21,9201| 24,8 

6,2832] } 1,6 100,5312|22,6272| 25,6 

9,4248 103,6728|23,3343| 26,4 
12,5664| 2,82 1106,8144|24,0414| 27,2 
15,7080| 3 1109,9560|24,7485 
18,8496 1113,0976|25,4556 
21,9912| 116,2392|26,1627 
25,1328 119,808|26,8698| 3 
‚28.2744 122,5224|27,5769) 
31,4160 125,6640|28,2840) 


11 | 34,5576 


12 | 37,6992 
13 ya 





Seazolumonum 


126,8056|28,9911| 3 
131,9472|29,6982 
135,0888|30,4053 
138,2304 31,124) 
141,3720|31,8195 


144,5136|32,5266 
141,6552[|33,2337 
"|130,7968|33,9408) 
153,9381 134,6479 
137,0800|35,3550| 


160,22 16|36,0621 
T16s,s630 —R 
166,5048|37,4763| 
4169,6461|38, 1834| 
172,7880|38,8905| 


175,9296|39,5976 
119,0712|40,3047 
182,2128Ja1,011: 

188,3544|41,7189| 
1188,4960|42,4260 





14 | 43,9824 
17 


41,1240|10,6065 


50,2656|11,3136 
53,4072]12,0207 
56,5488|12,7278 
59,6904|13,4349 
62,8320|14,1420 


EEE EREREISESESE 


65,9736|14,8491 
69,1152|15,5562] 
12,2568| 16,2633 
75,398. |16,9704 
78,5400|17,6775| 


.81,6816|18,3846 
84,8232|19,0917 
81,9648|19,7988 
„[ 91064 [20.5059 
:| 94,2480|21,2130) 

















SEBZIS|EERSE 


VI. Waldwer! 
Berehnungd- 22] 


Erläuterung mit. Gebrauchsbei 

Der nächte Gebrauch diefer Hülfstafeln if unter ein 

geigt. Hier würde man nur Beifpiele zu loͤſen haben für 

Berechnung. Jedes derſelben iſt durch eine Zeitfcala erli 

bebaltung einer Einnahme von 50 Thir., eines Aproz. Zü 
Perioden: vereinfacht. 

1) Jetztwerthe verfchiedener Sahresrenten 

® Hinteres Rentenftüd, nad 10 Jahren ein: 

| aha 

— 100 
x (a) = 16,88912. Dies mie 30, giebt 84. 


b) Borderet Rentenſtück, dem 1. Jahrzehnd 
OB1I11111 MT eeeenenenennensnerener nen 


T- _ — Ir) = 25 — 16,88912. Died: 

Mittleres Rentenſtück vom 2. Jahrzehnd 
O......... —— ............ 

— 07 = 16, — 
x (3) - — 88912 


und dies mit der Kentenpok 50 muftipfigirt, giebt 
2) Jetztwerthe verfchiedener Deriodenren 
mit A. 
a) Im Anfangspunkte der 3Zwiſchenzeit: 


........ 1......... L....... “oe v...,...,“.“o 


1 » 
Ist ” — 208228. Dies mit 50, giebt 104,1 & 


b) Am Ende des 4. Jahres: 
0.... ... 1. .. .... . 1....... 1........ 


T x 10 = 2.082283 x 116986 = 2, 


multiplizirt, giebt 121,3 Thlm 
c) Im Anfange einer Periode, wenn jedes 
50 Thlr. abmwirft: 
O...... 111...... .. IIL..... 


BIT x (10916 + 1,04 + 1) = 2,08228 


aGB Diefe 6,50004 mit 50 multiplizirt, giebt 825 Thlr. 
Man Bat hier die drei Einnahmepoflen mit ihrem N 
des je 10, Jahres zufammengefaßt und dadurch den Fall 
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A Nachwerthe 

































on p=3 


Jahre. Prozent, 


—2 








e⸗ to 
En 
5 
* 


p=4 


Prozent. 






1,08000 | 1,03500 | 1,04000 | 1,04500 
1,06090 | morız2 | 1,08160 | 1,09202 | 1,1020; 
1,10872 | 1,12486 | 1,14117 1,1570; 
1,19551 | 114752. | 1,16986 | A,1ga52 | 2,e1861| 
1,15927 | 1,18768 | 2,21665 | 1,24618 | 1,27 


p=A/a| p=3| 


Prozent. | Prozent, 
1,0500 | 















. 
cea«ao 










1,41060 












1,73398 
1,65285 | 1,79467 





2,09377 








2,03279 | 2,28332 | 2,56330 
2,3634, | 2,66583 


1,19405 | 1,22925 | 1,26532 | 1,30226 | 1,3400! 
1,22987 | 1,2728 | 1,31598 | 1,36086 | 1,0710’ 
-1,26677 | 1,81681 | 1,36857 | 1,42210 | 1,u7765' 
1,80477 | 1,86290.| 1,42331 | 1,48609 | 1,55133 
1,48024 


1,53945 
1,42576 | 1,51107 | 1,60103 
13 1,46853 u 1,66507 | 1,77220 | 1,88565 
1,73167 | 1,85195 | 1,97998 
1,80094 


1,87298 
1,94790 | 211338 | 2,2920? 
1,70243 | 1,8579 | 2,02561 | 2,20848 | 2,0662 
1,75350 | 1,92250 | 2,10685 | 2,30786 | 2,52695 
1,80611 | 1,98978 | 219112 | 2urızı | 2,6530 


21 1,86029 | 2,05943 | 2,27876 | 2,520% | 2,7856 
22 1,91610 | 2,13151 | 2,36991 
2 1,97358 | 2,20611 | 2,46471 
2 
2 








1,55297 | 1.62089 | 
2,62285 | 1,71% 
1,69588 | 1,79586 


1,93528 | 2,07898 


2,18287 
























2,02237 





2,63365 | 2,9256 
2,75217 | 30718 
2,87001 | 3.2510 





"3,0544 | 3,9865 





Dbenan ſteht p der Binsfuß in Progenten; voran ſteht m Die Anzahl a 
Jahren, um wieviel fpäter die fraglihe Poſt erhoben wird. Die Inzahlen w 


die entfpredyenden fpäteren Werthe von 1. 





ver Einheit zu (ER). 





8 








vozents Prozent. 
215650 | 2.445896 
zn | 2,53156 
2,28792 | 262016 
2,3566506 | 2,71187 
2.427260 | 2,80678 
2500088 | 2,9050% 
257508 | SP0670 
2.652356 | 911198 
. 27090 | 522085 
281086 | 333058 
. 26205 | 30692 
839 | 4,70233 
| 438585 || 558489 
A08RL3 |; 6,03520 


7,87803 
9.360668 
11.118274 
13.1984 


1807559 
18.617608 





—8Bh/s p=# pP 


18:51057 
%2,79866 
16,57152 








4 p 


2,77246 
2.883306 
2,09869 
3.118064 
3,24339 


3,37312 
3,50805 
3,64837 


, 19480 


3,94608 
4,80100 
8,84115 
7,0005 
8,6463% 















22.111965 
ı 28;20205 
: 8219105 
Ä ‚ 48.99801 
| 62,06846. 





&4,1.1906 
41,51108 | 68 
30,50449 | 81 
7875992 |128 
11m,66140 |198 





Din: ZUR 1 Yatı 88: Jahre nachder mit: 4. pot. I 


> 


_ 8,24339; die Zahl 820 alfo: 820 x 8,24339 


/ . 





Bu. nn 
A. Nachwerthe 










































n=3 p-3'/ p=4 p-A'/ P=3 

Jahre Prozent. Prozent. Prozent. Prozent. Prozent. | 

1 1.068000 | 1,03500 | 1,04000 | 1,04500 | 1,05000 

2 1,06090 | 1,07122 | 1,08160 | 1,09202 | 1,10250 : 

3 1,09273 | 1,10872 | 1,12486 | 1,14117 | 1,15762 

4 1,12551 | 1,14752.| 1,16986 | 1,19852 | 1,2155: | 

5 |ı 1,15927 | 1.187668 | 1 ‚21665 1,24618 | 1, 27628 

:6 | 1,19405 | 1,22925 | 1,26532 | 1 ‚30226 | 1,3010 

“ % 4 1,22087 | 1,2728 | 1,315938 | 1,36086 | 1,10710' 

8 ° I -1,26677 | 1381681 | 1,36857 | 1.422110 | 1,47745 

9 1,80477 | 1,86290.] 1,42331 | 1,48609 | 1,55133 

10 - 1,34391 ı 1,41060 | 1,48024 | 1,55207 1,62869 

11 1,38423 | 1,45997 | 1,53945 | 1, 62266 1, 71024 

12 1.4.2576 | 1,51107 | 1,60103 | 1,69588 | 1,79586 
18 1.416853 | 1,563895 | 1,66507 | 1,77220 | 1,88565 
14 1,51259 | 13,61869 | 1,73167 | 1,85195 | 1,079093 

| ‚15 1,55797 | 1,67535 | 1,80094 } 1,.93528 | 2.07 

16 1,00470 | 1,73398 | 1,87298 | 2,02237 | 2,18287 

17 1,65285 | 1,79467 | 1.941790 | 211338 | 2,29202 
18 1,70243 | 1,85749 | 2,02581 | 2,20848 | 2,40662 

| 1» 1,75350 | 1,92250 | 2,10685 | 2,30786 | 2,52695 
2 1,80611 | 1,08078 | 2 — | 180611 | 198978 | Zuigıı2 | Zurızı | 2658307 2,11171 | 2,65330 

, 21 1,86029 | 2,05943 1 | 1,86029 | 205048 | 2.278706 | 2,520%4 | 2,78506 | 2,5204: | 2.785096 
" 22. 1,91610 | 2,13151 | 2,36991 | 2,63365 | 2,92526 
. 3 | 107358 | 2206011 | 246471 | 2,758017 | 3,orıse 
| 21 2,03279 | 2,28332 | 2,56350 | 2,8700: | 3,22510 
' J 3 2,09377 | 2,36324 | 2,66583 | "3,00544 | 3,38635 





Dbenan fteht p Yer Zinsfuß in Prozenten; voran fteht m die Anzahl vom 
Jahren, um wieviel fpäter die fraglidhe Poft erhoben wird, Die Inzahlen find 
die entfprechenden fpäteren Werthe von 1. " 


” ‚der Einheit zu (ar). 


—— 





— — — unuuiu ao 5 u Tı ET EU Sie an el 


110 
120 






p=3 
Prozent, 
0,46369 
0,45019 
0,437 

0,42435 





283381888688 A 


0,41199 


0,39999 
0,388344 
0,37703 
0,36605 

0,35538 


' 0,30656 


0,2644 

0,22811 
0,19677 
0,16973 


0,14641 
u 12630 
‚10895 
0,09398 
0,08107 


0 90. | 0,06095 | o,ouse2 | o,aosı | 
0,06082 
0,05203 
0,03872 
0,02881 











p=31/s 


Prozent. 
0,40884 


0,39501 
0,38165 


" 0,36875 


0,35628 


0,34423 
0,33259 
0,32134 
0,31048 

__ m | 935538 | 0,29998 | 0,25342 | 


0,25257 
0,21266 
0,17905 
0,15076 
0,12693 


0,10688 


: 0,08999 


0,07577 
0,06379 
0,05371 


0,04522 
0,03808 
0,03206 
0,02273 
0,0161 











:ess 
HS 


p=4 5 


Prozent, 


0,36069 | | 
0,34682 | | 
0,33348 | | 
0,32065.| | 
0,30832 | | 


0,29666 | | 
0,28506 | 
0,27409 | | 
0,26355 | | 

0,25342 | 










0,20829 
0,17120 
0,14071 
0,11566 
0,09506 


0,07813 
0,06422 
0,05278 
0,04338 
0,03566 


0,02931 
0,02409 
0,01980 
0,013838.| 
0,00904 | ? 





Die Best 2 hat 28 Sabre zuvor bei & pt. 


100 
168 


= 0,43706; die Zahl 250 alfo: 250 x uara 


! 


— 





12 " J 


€. Iehred-Rentenwerth 


24,03847 |.21.26528 
23,11391 ‚34955 
22,22,91 | 19,47325 
21,37011 | 18,63469 
9,5819. | IT, 
21,91614 19,75787 | 17,06435 
27,10306 18,99796 | 16,32952 
26,31365 18,26727 | 15,62634 
25,57% 1256468 | 14,95343 
2a,80814 16,88912 | 14,30990 


16,23954 | 13,69330 
15,61494 | 13,10364 
15,01437 | 12,53937 
14,43689 .| 11,99939 
33,88163 | 14,48967 


13,34772 
12,83435 
12,34072 
11,86608 
11,40969 


13,87349 | 10,97086 | 8,81749 
13,40434 | 10,54891 | 848779 
12,95105 | 10,14318 | 8,07444 
12,51309 | 9,7: 172676 
12,08995 | 9,5779 | 291 
Dbenan ſteht p der Binsfuß in Progenten; voram flept m bie Anzchl Sat 


mad} welder ber volle Bentenwerth eintritt. Die Ingahlen find die dazu ach 
gen, gegenwärtigen Rentenwerthe von 1. ‘ 


























ver Einheit zu — x („wr-). 
Jahre. | rn P—3/ Dean. P' 














26° | 15,45651 | 11,68111 | 9,0175 | 
4 15,00632 | 11,28610 | 8,67044 | | 
23 | 14,56925 | 10,90444 | 8,33696 |. «i 
20 14,14490 | 10,53569 | 8,01631 | 6 
80 13,73292 | 10,17942 | 7, 70799 
81 13,33293 | 983819 7,41153 | \| 
82 12,94459 | 9,50260 | 7,12647 | : 
8 12,56756 | 9,18126 | 6,85237 | &: 
s 12,20152 | 8,87078 | 6,58882 | : 
80 11,84614 | 8,57080 | 6,33541 | : 
4 10,21858 | 7,21639 | 520724 | :; 
45 '8,81464 | 6507601 | 4,27998 | 8 
50 1,60359 | 5,11584 | 3,51783 | :: 
65 6,55898 | 4,80740 | 2,89140 | 1 
00 3.602672 | 2,37652 | 1 
68 4,88046 | 3,05860 | 1,95333 | 1 
70 4.200098 4 2,57105 | 1,60550 | 1 
75 3,63152 | 2,16476 | 1,31960 | 4 
50 3,13258 | 1,82267 |. 1,08462 | ( 
85 2,70219 | 1,53464 | 0,89148 | 6 
N) 2,3309, | 1,29213 | 0,73273 | ( 
‚8 2,01009,| 1;08794 | 0,60225 | 0 
100 1,73444 | 0,91@ı | 0,49500 | ( 
110 1,29058 | 0,64938 | 033441 | 0 
180 0,96032 |» 0,46036 | 0,22591 | ( 


Die jährliche Einnahme von 1 hat bei 8 ar Zinf 
21. Jahre, jest, 20 Jahre fruͤher, zum Werte I 3 ”,. 


eine folche Rente von 226 iſt alfo: 225 x —*8 418 


. 





D. Perio den-Rentenwert 


Bat PB 
Prozent. | 
33,33333 | 28,57143 | 25,00000 | 22,22222 
16,42036 | 14,04001 | 12,25505 | 10,86661 as 
10,78435 | 9,19811 | 8,00871 | 7,08386 | 6,3441] 
1,96756 | 6,77865 | 5,88730 | 5.194209 | 4,64 
6,27849 | 5,32808 |. 4,61570 |, 4,0020 


5.15326 | 4,36195 | 3,76906 | 3,30840 | 2,0685 
4,35021 | 8,67270 | 3.165235 | 2,77114 | 2,4560 
3,74856 | 3,15649 | 2,7130 | 2,36910 | 2,09 
328114 | 2,75501 | 2.306233 | 2,05721 | 1,8150 
2,08228 | 1,80842 | 1,5900) 


m | | 


m — 


Jahre. * Bene 











2,60259 
2,34874 
2,13432 


1,95088 
1,79222 


1,66381 |  1,48702 | 1,856 
1,50360 | 1,29501 | 1,1991! 
1,36673 1,17378 1,020 
1,2853 | 1,06919 | 9,9205 


. 9,97812 


1,95669 
1,77319 
1,61631 
148072 


1 
2 

2 

4 

5 

| 

7 

8 

9 

10 2,90769 | 2,43548 

11 2,17406 | 1,85873 | 1,6055: | 1.071 
12 

13 

14 

15 








1,65370 1,14550 








17 1,53175 | 1,25838 | 1,05497 | 0,89817 |, 0,7789 
18 1,42363 | 1,16620 | 0,97484 | 0,82749 |: 1109 
19 1,32713 | 1,08401 | 0,90347 | 0,76461 | 0,6640 
2 |. 124053. 101032 | 0,83955.| 0,70836 | Ak 
21. 1,16240 | 0,94391 | 0,78200 | 0,65779 } 550 
22 ‚1,09158 | 0,88378 | 0,72997 | "0,61212 | 0,51 
23 1,02713 | 082911 | o,barrs | 0,57072 | 04m 


25 0,91426.| 0,73355 | 0,60030. | 0,49864 | ul 


Dbenan fteht p ber Zinsfuß in Progenten; voran flieht nm bie —* 
von einer Periodenännahme zur anderen verlaufenden Jahre. Pie Sagehl 
bie dazu gehoͤrigen Werthe der wechſelnden Einnahme von 1, HM 
Besinn der Zwiſchenzeit. 


24 0,96825 nass | 0,63967.| 0,53304 | 0, 





er Einheit zu er — | 
⸗ ” 1 














0,33792 
0,27010 | 0,20656 
0,21811 | 0,16376 
0,17752 
0,14539 










0,17153 0,08475 
0,14455 | 0,009888 | 0,06863 
0,12227 | 0,08198 | 0,05572 
0,10872 | 0,06814 |: 0,04535 
0,08822 0,03698 


0,03019 
0,06419 | 0,03958 | 0,02468 
0,05489 | 0,03312 | 0,02020 
0,04028 | 0,02326 | 0,01356 
0,00912 






Esslasasalessusierunnleuu NY 


- 
— 


ẽ 


Die periodiſch ausfegende Einnahme von 1 hat, 
mit Zijänsiger Zwiſchenzeit, im Begian derfelben, zum 
= 0,4043; eine ſolche Periodeneinnahme von 820 i 


= 248,01 werth. 





E. Bergangenheitß»Stentenmerthe ber Einheit. $. 111. 





7,01915 
8,38001 
" 9,80211 
10,73138 11,28820 
12,14198 12,84117 


13,19201 14,46402 
14,61777 | 15,11302 16,15990 
16,08630 | 16,67697 17,93210 
17,59889 | 18,29566 19,78405 
19,15686 | 19,97101 21,71933 


20,76156 | 21,70499 
224141 | 23,49966 
24,11684 | 25,35715 
25,87034 | 27,27965 
'27,67645 | 29,26943 





33,24792 | 85,30337 
35,61783 | 37,93702 
38,08254 | 40,68919 
40,64584 | 43,56520 
43,31167 | 46,57064 
58,32821 
76,59813 
98,82634 


125,87035 
1158,77852 
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Sorftlebranftalt zu ( 
im Sroßherzogthum Sadıjlı 

® Br 
Die nun MO Sahre befiehende Korfllchranftalt des Unterzeichne 
forſtſchule von Ruhla nach Eiſenach verlegt und mit der Forſt 
herzogthums, fo wie mit der Verwaltung der naͤchſten Forſtrevie 
der Großderzoglichen Kammer ift fie Staats⸗ und Privats X 
weit Autorität, überwachung und Unterfügung erforderlich fi 
greifendes Walten und fleißigereß Wirken mit mehr Ökonomie 
ſaͤchlicher Zwed iſt: grändliche Unterrihtung und tätige Mort 
dienfte in möglich kurzer Zeit mit firenger Einhaltung des e 
Der Beſuch biefer Anftalt, wozu alle Korfibeiiffenen des Inlanı 
bunden find, ſteht auch Audländern offen, die ſich für den Forſtr 
oder in der Korftabfehägung weiter belehren, ober zu höheren fi 
tats⸗Studien vorbereiten wollen, fo weit e8 die beſtimmte Anzal 

befitffienen eben gektettet. 

Die Lehranftalt beſitzt zur Erfüllung ihres Zweckes die rei 
dem unten genannten Direktor zählt fie noch vier ftändige Lehrı 
ders für die reine Mathematik und Naturwiſſenſchaften, einen 
metifhen und geometrifchen Übungen und den Großherzoglich 
weifen in den Forſtgeſchaͤften. Die im nalen Umkreiſe defindli 
Dägellande bis zur Gebirgshoͤhe des Thüringer -Walbed und 
Ulmatifden Verhaͤltniſſen die meiften Gebirgsbildungen vom ! 
Sie beſtehen ans Laub: und Nadelhälzgern ler deutſchen Gat 
Bufammenfegung. Ihr Betrieb.umfaßt alfErzfiehungsarten, bi 
ten, vielfach beichrenden Kultur und findet an Schwierigkeit 
Wirtbfehaftöperhältniffe diefer Lehr- und Verſuchsforſte nöthiger 
prägen in unfern Unterricht einen eben fo eingreifenden Typu 
mittel nur irgend ausweicht, vermeiden wir den Gebrauch non € 
den Anftalten nur zur Parade und den Lehrern zum Behelfe dei 
die Schüler eingebildete Halkgeiffer werben , die im Eramen wo 
beſtehen. Unſere Jomeinrichtung und Abſchaͤrung bietet dem Un 
doch wärde man deten Weſen fehr verkennen, wenn fie ſchon 
ſchuͤler ganz zugaͤnglich fein ſollte. 

Der Lehrgang iſt im Wefentiähen auf zwei Semefter befchy 
jedoch findet auch Michaelis ein geeigneter Abichnitt Statt gu bu 
führt diefer Kurſus den nicht eben außgezeidinet Worbegeiteten 
din Mal nit wohl zu bepältig@uben Umfang des Lernens ; ‘db 
anderthalbjährigen Ungerihts, wo möglich mit zwei Sommers 
Maunchem reicht ein zwetjaͤhriger Beſuch ber Forſtſchule kaum zu 
halt war bi jett weder der Anſtalt, noch dom Schüler von bei 
der Regel nicht mehr geſtattet. 

Die Hamptlehrgegenſtaͤnde find in beide Semeſter fo verth 

u fo verbunden, daß erforderlichen Falls Jeder nach feinen Bed 
dann. Nur werden bie zuſammen gebörigen Sehrzweige aid. 
. delt, ſendera folgerecht nach einander gelehrt. 





EL Unterricht während des Sommerbalbiahres, 
vom 1. Mai bis gegen Ende September, wöcentlih: 


6 Stunden, reine Matbemati?, nämlih: Arithmetik mit Algebra, Plant 
wertete, Stereometrie und Trigonometrie -. - © - : . +. « Ponorar 6 Ale. 

6 St. Phyfiologie der Bewädfe; dann Kenntniß der foritlich wichtigeten ° 
Pflanzen, Infelten, Vögel und Säugetbiere . . . dm. 6 ® 

18 St. Buyer Wald Kandortkunde oder bie Lehren von dem Klima, der Bos 
denform, den Gebirgds und Bodenarten und her Standortgüte. Hiernaͤchſt 
Waldbeftandetunde, die Lehren vor den Waldgewädfen an fi, dem 
Waldwuchſe in feinen Bormen und den Wölderzufländen. Dann von ber 
Sorfibehondlung: die Waldordnung oder bie allgemeinen Behandlungs⸗ ” 
grundfäge; der Waldabtrieb, die zudtgemäße ‚Dinwegnahme der Baus 


baren Dölger; der Waldanbau, die werkthaͤtige Gerelung der erfons ud 
derlichen Bolyanwähle - » 2 2 0.“ 10 — 
4 St. Die Fundamente ber Sorftta gation; 4. Abthellung von Könige * u 
mathemattt . .. . 01 10 008 008 8 82 0 0 8060 .or* . Kon. 4 ” 
2 St. Grundzüge der Volkswirthfhaftslchre 0. den. 2 - 
8 &t. Übungen im Landmeffen, Terrain: Aufnebwen und Ptanzeich⸗ 
nen, im Solzmeffen und Schägeen.ö66* Son. 4 » 


In Ryolfhenzeiten: Anleitung zum Betriebe.der Forſtgeſchäfte; forſtliche, 
botanifhe und gesgnoftifhe DExkurſionen; Bearbeitung neuer, von der 

/ Bett hervorgerufener forſtwiſſen ſchaftlicher Themate . Son 8 n 

4 Beleggeld 1» 


Sufammen 85 hir. 


% 
IE unterricht während des WBinterbalbfahres, 
1, November bis zu Ende März, woͤchentlich: 


6 Stunden, —*88 mathematik, nämlich: Arithmetik mit Walbwert⸗ 
berechnung, Planjmetrie mit Forſtvermoſſung und Theilung, Stereometrie 
bis zur Holzſchaͤtzung; 1., 2. und 8. Abthl. von Koͤnig's Forſtmathematik. 


Honorar 5 bir. 
4 St. Grundgeſetze der Phyfie unb Chemie; dann Atmofphärologie und 
Geognofie mit Bodenkunde. -. . 2000. dom $ 2 


18 St. Nod zur Forſtbehandlung: bie Wabrpflege oder Erhaltung der Wälder 
im nusbarfien Buftande. Dan hie Korfibenuttung in folgenhen Theilen: 
Augbarleitder Walderzeugniffe, Betrieb der. Solznugung,. 
Betrieb der Hebennaugung und Sorkfaug, sur Siherung des 


Eigenthums 28 0 8 8 BL Tr 8 re . son. 10 20 

2 St. Anweiſung zu Bel jteſwriften und andern ause eitungen. 
Den. & 2 

8 St. Übungen im Rechnan, geometrifchen Konfteuiren unb Plaazeids 
nen... Pe er 4— er Te Gr Er ver. 4 2 


In Zwiſchenzeiten; Anleitung zu Sorfgef@äften, Beocbeitung forſtwoiſ⸗ 


fenſchaftlicher Thematen. Bw einer PM : n 
uſammen en 
Die Kährungen iMi8 "Freie wäßrend } der Unterzichtszett fin Statt, fo weit der 


durd) die eigentlichen Stubien nicht geſtoͤrt werden und feltnere Le geßenftände einer nößeren 
Anſchauung darchaus bedürfen. : Zum mäßigen Umherwander sen Igrnenden die Zert 
theuer. Dagegen werden während der Ferien“in ben Mondten April und Oktober * 
Foͤrſtergeſchaͤfte, deſonders Holzkulturen und Hiebsauszeichnungen, mit Unternseifeng ge 
Wer an dieſen, eigentlich mit zum Kurſus gehbrigen Übungen Theil nimmt, gaflan Done 


zar für jede Ferienzeit 2 Thlr., darf aber keinen Tag willkuͤrlich verſaͤnmen. Auch wird ter ' 


ven Monaten September und Detober eim kleine Sarationg:Axbeit zur Übung ver msde 
Unterrichteten aufgegeben. 


— — 





t 


Der Lehrerverein wird Jedem gern rathen, weiche 
treiben, ober ainfiweilen ausſegen Yinnte. Nur fo viel iſt bier 
daß das Studium der Mathematik und Raturwiffenfchaften 
müßte, feibk auf Koſten ber eigentlichen Forſtwiſſenſchaft; 
durchaus Leinen feften Fuß ohne jene Srundlagen und mebrjäht 
rtarwiſſenſchaften follte es Jeder fo weit bringen, daß ex felbfl 
Allem fidyer deſtimmen kann. Der allgemeine mathemattfche um 
richt ſoll Hier bloß zur Wiederholung und Ergänzung der Worte 
Wahl feiner Begenflände, zum Fundamente des forſtlichen Unte 
Lehrer, if er zumal nicht zünftiger Bachgemafle, fidh auf nähen 
wendungen einläßt. Dieſer, bei Forſtlehranſtalten nicht felten 
daderrch gehoben, daß die auf das Korfiweien angewendete matt 
wirklichen Forſtwirthen beſonders vorgetragen werben, 

Obfegen diefe Sehranftalt fi) fo viel als moͤglich beſtrebt, 
tiſche Beziehung zu geben und bie Lernenden für ben einſtigen 
und brauchbar zu machen: fo hatfie ich doch in einer langen 9 
daß diefes Bemsähen mehr ober minder vergeblidy Ift, wenn ein j 
befadyt , ohne veuhergegangenen Worbereitungdunterriht von ı 
ſchafter auf einem lehrreichen Forſte. Kitere Körftergaphlfen, fi 
iduen nur nit an Glementarunterriät,, beweifen dies ſtets du 
genften Fortfchritte. 


Wer in der Jorſtſchule aufgenommen wird, muß ſich zur 5 
lichen Ordnung berpflicten : 

1. Borlegung des letztern Eutlafſungszeuguiſſes, wo mög 
»iehlung ; eigenhaͤndige Einzeichnung des Namend, Geburtsor 
Nachweiſung des Vaters oder Vormundes. 

2 Sleiß, Ordnung und ſittliches Betragen mit Unterlaf 
Zweck der Lehranſtalt gefaͤhrdet. Achtung und Folgſamkeit geg 
und friedliches Benehmen gegen Jedermann, beſonders gegen bi: 

8. Beſtimmte Wohnung in der Stadt und ungefäumte A 
nen Hausnummer. 

4. Beibehaltung bed im Aubitorium einem Jeden befi : 
—* der daſelbſt angedefteten Sitzliſte, in welcher zugleich 

d. 

5, Puͤnktlicher Beſuch der Vorleſungen mit gehoͤriger Vor 
Iufmereſenteu und ungefäumter Wiederholung; nicht minder 
Übungen und fleißige Bertigung aller Aufgaben. 

6 Düne Morwiflen und Benchmigung bed Worſtehers ıı 
darf weder ein ganzer Lehrzweig aufgegeben, noch eine befo : 
Übung verfäumt werden. Jede Borlefung nimmt längfiens I 
ihren Anfang. liber He Berfäumaiffe werden genaue Liften gef | 

J. Stilles Verhalten in den Lehrſtunden und bei den ÜBa ı 
zungen, namentlid deö Mitdringens von Speifen, Tabatspfeifı ı 
Aufmerkfamteit abziehenden Dingen. - 

8, Schonung des Auditoriumd und aller Bubehörungen; | 
Werkzeuge, Karten, Schriften, Sammilungsfiäde und fonflige ı 
digt und zeitig wieder abgeliefert werben. Widiigenfalld, Erfa | 

9. Enthaitung alled eigenmaͤchtigen Jagens. Es iſt nicht 
beyirt ohne Einladung und Aufficht mit Schießgewehr zu bei : 
der Strenge des Geſetzes beftraft. 

10. Größte Vorſicht beim Gebrauche von Schießgewehren 
nie ein gelabenes Gewehr geführt werden; auf der Straße um ' 
iR eihe zureichende Verficherung zu gebrauchen und dennoch de 
an zu fragen; das Abſchießen darf nur an gefahrlofen 
geſchehen. 





1. Unterricht während des Bommerbaibiabees, 
von 1. Mai bi gegen Ende September, wöchentlich: 


ö Stunden, reine Mathematik, nämli: Aritämetil mit Algebra, Diane 
mettie, Stereometzie und Trigonometrie . - = 2: 0...  Ponorar 5 ADlx. 
6 St. Phyfiologie der Bewährte; dann Kenntniß der forftlich wichtigeten . 
Dflanzen, Infelten, Vögel und Säugetdbiere . .. dm. 6 = 
13 &t. Zyerſt Wuldkandorttunde oder bie Lehren von dem Klima. der Bo: 
denform, den Gebirgs⸗ und Bodenarten und ker Standortgüte. Hiernaͤchſt 
Waldbeſtandokunde, die Lehren vo den Waldgewächſen an fidh, dem 
Waldwuchſe in feinen Bormen und den Wälderzulländen. Dann von ber 
Borfibehandlung: die Waldordbnung ober die allgemeinen Behandlungs ” 
grundfäge; der Waldabtrieb, die zuchtgemäße Dinwegnahme der Baus 


baren Hölger; der Waldanbau, die werkthätige derkellung der erfors bu 

derlichen Bolganwähle - - 2 2 2 2 020 20. . Son WW » 
6 St. Die Sundamente der Sorftta ration; &. Abtheilung von König’ orſt⸗ 

mathematiteeee.. 0 en. ee. ı Don 4 5 
2 St. Grundzüge der Volfswirthfaftslehre on ... don 2% eo 
8 St. Übungen im Landmeffen, Terrain: Aufnebwen und Plansciös 

nen, tm Solzmeffen und Shägen .. ... ·Hon. & » 


In Rifhenzeiten: Anleitung zum Betriebe .der Sor cf, ge (7 & ft e; " fonftiiche, 
botaniſche und geognoſtiſche ErFurfionen; Bearbeitung neuer, von der 
/ Belt hervorgerufener forſtwiſſen ſchaftlicher Chemate . Son. 8 n 
Beleggeld 1» 


4 Zuſammen 35 Ahlr. 
IE, meereiht während Des Winterhbalbimbres, 


1. November bis zu Ende März, wöchentlich: 


6 Stunden, —*8 Mathematik, nämlich: Acithmetik mit Walbwerth⸗ 
herechnung, Manimetrie mit Forſtvermeſſung und Thellung, Stereometrie 
bis zur Solzfchaͤhung; 1., 2. und 8. ab. vom König’3 Forſtmathematik. 


Honorar 5 Ile. 
4 St. Grundgeſetze der Phyfit und Chemie; dann Atmofphärologtie und 
Geognofie mit Bodentunde. -. . ... . dm Fr 


18 St. Noch zur Forſtbehandlung: bie Wabdpfleg e oder Erhaltung der Wälder 
im nugbarfien Buftande, Dans hie Korfibenußung in folgenhen Theilen: 


Nutzbarkeit der Walderzeugniffe, Betrieb det. Solsnugung, = 


Betrieb der Kebennugung und Sorfifhug, zur Sicherung beö 
. Eigentbumb . . . . . .» .o.0080 00 00 08 08. . Kon. 10.» 
2 St. Anweifung zu Gef däfterfhriften und andern Busafbeitungen 


8 
8 St. Übungen im Rechnen, geometriſchen Konftruiren und Dune, 
nen... .. .. . s . Son. kn» 
In Swifchenzeitens Anleitung zu Sorftgef&äften, Bearbeitung forfmwif: ⸗ 
ſenſchaftlichee Themate u. ſ. Ada 2 2 a2 0 0er m 8 9 
ee .Beleggeld 2 » 
ufasthınen 30 Ahle. 
Die Führungen iA8 Freie während der Unterrichtszeft finden nuL Statt, fo weit dar 
durch die eigentlichen Studien nicht gehört werden und feltnere Leſtgegeuſtände siner näheren 
Anſchauung durchausd bebürfen. : Bunt mäßigen Umherwandernuift. ben Iernenden die Iel 
theuer. Dagegen werben während der Ferienin ben Mondten April und Oktober 58* 
Foͤrſtergeſchaͤfte, deſonders Holzkultuumn hd Hiebs auszeichnungen, mit Unte ng Be 
Wer an diefen, eigentli® mit gum Kurfus gehdrigen Übungen Theil nimmt, an Hono⸗ 


zar Tür jede Ferienzeit 2 hle., darf aber einem Tag willkuͤrlich verfäumen. Auch wird in- 


den Monaten September und Oktober eim Elsine Tarationß-Axbeit zur Übung ver m 
Unterrichteten aufgegeben. 


Zu Zönig's Foi 


RU Fig... 


3 





uu. 52*32 eq⸗⸗ . nädttiige Gelage, Antfkrerifungen Teder Art, Sth 
ffentlichen Rue @nd andere Ungebäheniffe ee un nern und wer 
um fe Be Bean ae De De Eltern Indeter gereidhten. 

Mer tiber blefe Drönung Rerefnnig Handelt, muaß ohne Miteers don der Bee 
Pen 2 Begaeisfen een 

In ellen Poligels, Giolls und Kriminal⸗ Sachen Are der Borkfhäler unter des 
eigenen Wepdtven; feine babin einfclagenden Angelegenheiten werden made ben befkshem 
den Landeögefeßem'und geltenden Rechten gerichtet. 

34. Jeder Behrer der Anfalt IR eben fo verbunden, als Besrhtigt, die Korkbefitffenen 
#2 ihren Studien und Sitten zu aͤberwachen und Kenntniß zu nehmen von ihrem Privat 
Heiße und fonftigem Häusliien Wertalten. 

. 16. Seded Gemeter wird mit einer Dauptpräfung grfbloffen. Dann werden dem Abe 
gebenden Xbgang6s Genfaren und den Wleibenden Birtfens Eenfuren über Beisagen, Be 
fleißigung, wiffenfhaftlihe Kortfgritte und Werfäumniffe ertheilt. Die Bıvlfäen · Genfurzen 
fendet ber Worfteher auf Werlangen an die Behörden oder Angehörigen der Korfifäkler. 

16, Außer dem Honorar ber Lehrer und dem Beleggelde werden durchaus keine weiter 
zen Gebühren entrihtet. Die Bahlung gefhieht balbiähelih an dem Kaffiser der Anftalt 
und zw unerlaßlich noch in ber erflen Woche des eben angeteetenen Gemeitecd; es mußte 
denn din ſqriftuches Verſprechen vom Water, oder Wormunde beigebradt werden. Diefe 
Mafregel ifk nöthig, damit daB dezu mitgebrachte Weib wicht unter ber Hand gemißbramdpt 
werde. 
17. Unbemittelten XuSländern bärgerliden Standes, die ſich Junääk dem Werwals 
tungödienfte widmen, befonberö älteren Rörftergehälfen und Börkterföhnen, wird auf Mers 
Tangen das Honddar biß zur Hälfte exiaffen, wenn fie fi) allen, für die Inländer beſtede aden 
Anorbmungen unterwerfen und von ihrer Borkbehörde hierzu befanders empfohlen und 
überwedit werben , fo DaB.diefe bie etwa’erforberlihen Mittheilungen und bie eusgeftellten 
Genfuen annimmt, wohl aud; monatlide Beriähte Über dab Gelernte verlangt. te unter: 
sehen ſis dadurch einer firengeren Kontrole zu ihrem NWertdeil, mefern ihre Abgangd 
Genfer gut ausfält, die feiliä Äber ale einzelnen Eehräweige des Arengfe Urtheil ende 
fpreden mu. 

18. Mer diefe Bchranfalt gu freieren Studien befucht, dem geden vorfiehenbe Anord · 
wangen nur in fo weit an, ald er Shell nimmt. 


—— ——— 

Sque dtic wird Todd demertt, daß bie Kufnadıne ehne jeitig · Anmelkimg zweifeideft 
R, und das jeder Eintretende für Wohnung, Serdſtigung und bie Abrigen Vedarfnige fein 
zu forgen bat und ein beffezes, billigered Anterfommen findet, wenn er die Vermittelung 
tine6 der bay bereiten Lehrer annimmt. Gine zuseigende Bohrung mit allem ubehör 
koſtet ‚monatlich 2 bis 8 Iple.; der Wikttagstifä ia Epeifehäufern moaattich 4 bis 6 Chir. 
Minder Bemittelte koͤnnen Wohnung und gänzlihe Beköftigung zufammen monatiih für 
6 di6 7 Ile. betommen; Mohihabendere mögen Daflıt das Doppelte rede, ar Daß Lei: 
ige MWertwellen on MWirthötafeln meiden. dien und Gittlihteit mager ven Kutentheit 
BiNig, angenehm und bildend, zumal für Golhe, die Butritt im die befieren Befellfaften 
fügen. Empfehlungen an biefige Samilien tragen zur leichteren Ginfährung bei umb wer 
beifen In allen Begegniffen zu ferwmblichens Ratte und Weiftande. 


Gifena®, den 1. Januar 1846. 
Dr. ©. König, 
Geoßprzjegl. Cähf. Dterterfruuh ec. 











